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1. Einleitung                   

Seit Ende des 19. Jahrhunderts haben auf der Insel Taiwan ( ) immer wieder große 
politische Veränderungen stattgefunden. Zunächst trat der Hof der Qing-Dynastie ( ) 

nach der Niederlage im Chinesisch-Japanischen Krieg 1895 die ungeliebte und ferne 
Randprovinz durch den Vertrag von Shimonoseki ( ) als Kolonie an Japan ab. 

Taiwan unternahm den verzweifelten Versuch seinem kolonialen Schicksal durch die 
Verkündung der Republik Taiwan ( ) zu entgehen. Der Versuch schlug fehl, und 

die Insel musste fünfzig Jahre japanische Besatzung hinnehmen. Während dieser Zeitspanne 
wurde auf dem Festland 1912 das Kaiserreich von der Republik China ( ) unter Sun 
Yat-sen ( , Sun Yixian, 1866-1925) abgelöst. Taiwans Hoffnung und Bestreben, den 

japanischen Kolonialisatoren zu entrinnen, wurde erst mit der Niederlage Japans im Zweiten 
Weltkrieg erfüllt: Die Republik China, unter ihrem damaligen Staatsoberhaupt 
Generalissimus Chiang Kai-shek ( , Jiang Jieshi, 1887-1975), erhielt im Herbst 1945 

als Gründungsmitglied der UNO von dieser die Souveränität über Taiwan zugesprochen. 
Doch der kurz darauf wieder ausbrechende Bürgerkrieg auf dem chinesischen Festland gegen 
die von Mao Zedong ( , 1893-1976) angeführten kommunistischen Truppen endete mit 

der Niederlage Chiangs. Dieser zog sich mit den Resten seiner Armee und den Anhängern der 
nationalistischen Kuomintang ( , KMT)1, insgesamt rund zwei Millionen Menschen, 

nach Taiwan zurück, das er während der folgenden 25 Jahre autoritär beherrschte und von 
Taibei ( ) aus, formal die Republik China mit ihrem Alleinvertretungsanspruch für ganz 

China fortleben ließ.  

Somit fand sich die Bevölkerung Taiwans, eingezwängt zwischen der politischen Realität, 
zunächst unter Japan, und später unter der KMT, für Jahrzehnte in einer unterdrückten 
Stellung. Das machte gerade die Situation der taiwanesischen Intellektuellen, die für die 
Rechte und Interessen ihrer Landsleute eintraten, schwierig. Denn kaum waren die 
japanischen Unterdrücker abgezogen und die von den Taiwanesen erhoffte Rückführung an 

                                                 
1  Kuomintang ( , KMT, Nationale Volkspartei): wurde 1912 aus Sun Yat-sens Chinesischem 

Revolutionsbund ( , 1905) gegründet. Sie dominierte die Wahlen dieses Jahres und 
kontrollierte das Parlament. Als Yuan Shikai ( ) 1913 das Parlament auflöste, wurde die KMT 
verboten und ins Exil gezwungen. 1919 wurde die Partei mit einer revolutionären und nationalistischen 
Plattform reorganisiert. Von ihrer Basis in Kanton ( ) baute sie eine Armee unter der Führung von 
Chiang Kai-shek auf. Während des Nordfeldzugs (1926-1928) verbündete sich die KMT mit der 
Kommunistischen Partei Chinas ( , kurz KPCh) und besiegte die Warlords, die einen Großteil 
von Westchina unter sich aufgeteilt und regiert hatten. Die KMT trennte sich von der KPCh und zwang sie 
zum Rückzug in abgelegene Gebiete im Inneren Chinas. Sie installierte sich 1928 selbst als die erste 
Regierung der neu vereinigten Republik China. Da sie nicht in der Lage war, politisch und militärisch die 
Kontrolle in China zu behalten, floh die KMT 1949 nach Taiwan. Vgl. Denton, Kirk A. (ed.), Modern 
Chinese Literary Thought: Writings on Literature, 1893-1945, (Stanford: Stanford University Press, 1996), 
p. 507. 
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das chinesische „Vaterland“ ( ) vollzogen, so wurden gerade die aktiven Taiwanesen als 

„Verräter“ und „Kollaborateure“ der Japaner hingestellt. Alle politischen und kulturellen 
Bemühungen, die zur Zeit der japanischen Kolonialbesatzung unternommen worden waren, 
wurden abgekanzelt, und ihre Erwähnung war bis zur Aufhebung des Kriegsrechts ( ) 

1987 über Jahrzehnte hinweg verboten. 

In diesen Wogen der politischen Geschichte hat es im 20. Jahrhundert viele Taiwanesen 
gegeben, die sich mit Leib und Seele für Taiwan einsetzten. Doch ohne Zugang zur eigenen 
Geschichte war es in Taiwan jahrzehntelang unmöglich, deren Arbeit, Ziele, Wünsche und 
Hoffnungen zu rekonstruieren, und ihren Platz in der taiwanesischen Geschichte zu 
würdigen. 

Zhang Shenqie ( ) war genau so eine Persönlichkeit. Er war aktiver taiwanesischer 

Intellektueller, der, sein ganzes Leben für Taiwan kämpfend, immer ein Verfolgter war. Erst 
wurde er von den Japanern als Revolutionär zu mehrjähriger Haft verurteilt und dann von der 
KMT als Kommunist gejagt und schikaniert. Über einen Zeitraum von 40 Jahren war er 
Gegenstand täglicher Überwachung durch einen Staatsapparat. Damit war er kein Einzelfall, 
aber aufgrund seines umfangreichen schriftlichen Nachlasses gehört er zu den wenigen, die 
eine genaue Schilderung seines Lebenswegs und Kampfes für Taiwan hinterlassen und einen 
tiefen Einblick in die Gedankenwelt eines taiwanesischen Intellektuellen zu jener Zeit 
gegeben haben.  

Seit Aufhebung des Kriegsrechts am 15. Juli 1987 im Zuge des Liberalisierungsprozesses 
Mitte der 1980er Jahre in einem durch Pluralismus und Demokratie veränderten 
gesellschaftlichen Umfeld, haben im kulturellen und politischen Leben vor allem die vorher 
oppositionellen Kräfte einen Prozess der öffentlichen Aufarbeitung der taiwanesischen 
Geschichte, der Vergangenheitsbewältigung und der Selbstfindung in Gang gesetzt. Denn die 
„Taiwan-Forschung“ über die Phase der japanischen Besatzung, war unter der KMT lange 
politisch tabuisiert. Viele Wissenschaftler definierten den Beginn der Geschichte Taiwans mit 
dem Ende des Zweiten Weltkrieges. Erst Anfang der 1990er Jahre ist in Taiwan der Zugang 
zu den Quellen vereinfacht worden; zuvor waren viele Dokumente unkatalogisiert und nicht 
öffentlich zugänglich. Im Zuge der fortschreitenden akademischen Liberalisierung in Taiwan 
ist es nun möglich, Einblick in die für eine Untersuchung der Geschichte Taiwans unter 
japanischer Besatzung, forschungsrelevanten Materialien und Dokumente zu bekommen.2 

Ausgangspunkt für diesen schmerzlichen Vorgang der Aufarbeitung waren die Geschehnisse 

                                                 
2  Vgl. Martin, Helmut, »Taiwanesische Literaturgeschichte: Neuere Forschungen«, in: Sandschneider, 

Eberhard (Hg.), Interdisziplinäre Aspekte deutscher Taiwan-Forschung: Beiträge aus sozial- und 
literaturwissenschaftlicher Sicht, in Zusammenarbeit mit Helmut Martin, Edition Cathay, Bd. 3, 
(Dortmund: Projekt-Verlag, 1994), pp. 67-81; (keine Autorenangabe), »Taiwan Studies–Time to Embrace 
Higher Standards«, in: Free China Review, Vol. 42, No. 3, (March 1992), pp. 20-29.  
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während des Zwischenfalls vom 28. Februar 1947 ( , kurz: 2-28-Zwischenfall)3. 

Später geriet die gesamte japanische Besatzungszeit wieder ins Zentrum des Interesses. Wie 
kein anderes historisches Ereignis hat der so genannte 2-28-Zwischenfall, als das 
Vergangenheitstrauma der taiwanesischen Bevölkerung, das Bewusstsein der Gesellschaft der 
Republik China auf Taiwan geprägt. Bis zum heutigen Tag ist er der Grund für das 
Selbstverständnis und die Abgrenzung zwischen Taiwanesen und den nach 1949 nach Taiwan 
geflüchteten Festlandschinesen. Seit Ende der 1970er Jahre befindet sich Taiwan im Prozess 
der Bewusstseinsbildung und Rekonstruktion der eigenen zerschlagenen und vergessenen 
Geschichte. Die Vergangenheitsbewältigung und die Phase der Findung einer neuen 
kulturellen Identität sind in Taiwan bis heute noch nicht abgeschlossen. 

In diesem Kontext ist die Herausgabe der umfangreichen zwölfbändigen Gesamtausgabe 
Zhang Shenqies gesammelte Werke ( ) zu sehen, die 1998 nach siebenjähriger 

Vorbereitungszeit veröffentlicht wurde. Sie war ein Ergebnis des Forschungseifers, der den 
gesellschafts- und kulturpolitischen Entwicklungen folgte. Die einheimischen Intellektuellen 
und Literaten mussten sich nach Jahrzehnten kolonialer und post-kolonialer Repression, seit 
der Aufhebung des Kriegsrechts 1987, erst einmal einen Weg in die verschüttete und bis 
dahin ungeschriebene eigene Literaturgeschichte bahnen: Erst jetzt war es möglich geworden, 
sowohl die von Taiwanesen auf japanisch verfasste Literatur der Kolonialperiode in 
chinesischen Übersetzungen zugänglich zu machen, als auch autobiographische Texte zu 
verfassen, über die bis dahin tabuisierten Ereignisse um das KMT-Massaker vom 28. Februar 
1947, dem die damalige einheimische intellektuelle Elite und tausende Anderer zum Opfer 
gefallen waren. Auch über die Erfahrungen von Repressalien während des 'Weißen Terrors' 
( )4 gegen vermeintliche „Kommunisten und deren Sympathisanten“ in den 1950er 

                                                 
3  Zwischenfall vom 28. Februar 1947, kurz: 2-28-Zwischenfall ( ): Mit der Kapitulation 

Japans im Zweiten Weltkrieg ging auch die japanische Besatzung Taiwans zu Ende, und Taiwan fiel an 
China. Die chinesische Regierung entsandte Chen Yi ( ) als neuen Gouverneur nach Taiwan. Dieser 
richtete durch Unvermögen und Vetternwirtschaft die Ökonomie des Landes zu Grunde. Ein Streit 
zwischen Beamten und einer illegalen Zigarettenverkäuferin eskalierte am 28.2.1947 zu einem 
landesweiten Aufstand der Bevölkerung gegen das Regime. Chen Yi ging einerseits zum Schein auf die 
Forderungen der Aufständischen-Komitees ein, während er anderseits von der Nationalregierung in 
Nanjing ( ) Truppen anforderte. Nach der Landung der Truppen am 8.3.1947 wurde der Aufstand 
niedergeschlagen. Den darauf folgenden Massakern und systematischen Säuberungsaktionen fielen 
zwischen 10.000 und 30.000 Menschen zum Opfer. Weitere Ausführungen und Literatur siehe: 2.2.8 Der 
Zwischenfall vom 28. Februar 1947. 

4  Weißer Terror ( ): Der Begriff geht zurück auf die Auseinandersetzungen zwischen 
Kommunisten und Nicht-Kommunisten in den ersten Jahren der Sowjetunion. Er bildete eine feste 
Kategorie in den theoretischen Schriften von Lenin und Trotzki. In seiner Polemik mit Kautsky 
bezeichnete Trotzki den „Weißen Terror“ als verwerfliches Werkzeug einer historisch-reaktionären Klasse 
gegen das aufstrebende Proletariat. Demgegenüber verstand er den „Roten Terror“ als legitimes Mittel, um 
den Untergang der Bourgeoisie zu beschleunigen. Vgl. Brunner, O. (Hg.), Geschichte der Grundbegriffe: 
Historisches Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland, Bd. 6, (Stuttgart, 1990), p. 412. Im 
chinesischen Bürgerkrieg wurde der Begriff „Weißer Terror“ von der KPCh verwendet, um die Verfolgung 
von Kommunisten durch die KMT zu beschreiben. Letztere sprach mit Verweis auf die Aktivitäten der 
KPCh von „Rotem Terror“. Vgl.    1993
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und frühen 1960er Jahren konnte erst jetzt erstmals in aller Offenheit informiert bzw. 
diskutiert werden.“5 Die vorliegende Arbeit soll deshalb auch ein Beitrag zur Versachlichung 
der von Emotionen und politischen Einstellungen geprägten Diskussion um den 
Zusammenhang zwischen chinesischer und taiwanesischer Kultur sein.  

Nach mehreren Aufenthalten in Taiwan und der Fertigstellung meiner Magisterarbeit zu 
einem taiwanesischen Autor der japanischen Kolonialzeit, Zhang Wenhuan ( )6, und 

meinem weiterhin ungebrochen großen Interesse für Taiwan, entschied ich mich, meine 
Studien durch eine Dissertation weiter zu vertiefen. Zur gleichen Zeit waren die 
langerwarteten Zhang Shenqies gesammelte Werke herausgekommen. Prof. Dr. Helmut 
Martin, mein langjähriger Lehrer und erster Betreuer dieser Arbeit, riet mir zur Erforschung7 

                                                                                                                                                     
8 18  4   Chen Mingcheng, »Nadiao 'Baise kongbu' pingfan weiyuanhui you gongshi« 

[Einvernehmen über die Rücknahme [des Namens] Komitee für die Rehabilitierung [der Opfer] des 
'Weißen Terrors'], in: Zili wanbao/Independent Evening Post, (18.8.1993), p. 4. Im gegenwärtigen 
Sprachgebrauch auf Taiwan wird der Begriff von allen beteiligten Gruppen außer der KMT zur 
Bezeichnung der politischen Verfolgung der frühen 1950er Jahre verwendet. Vgl. Meyer, Michael, »Der 
„Weiße Terror“ der 50er Jahre–Chancen und Grenzen der Bewältigung eines „dunklen Kapitels“ der 
Geschichte Taiwans«, in: Schubert, Gunter; Schneider, Axel (Hg.), Taiwan an der Schwelle zum 21. 
Jahrhundert–Gesellschaftlicher Wandel, Probleme und Perspektiven eines asiatischen Schwellenlandes, 
Mitteilungen des Instituts für Asienkunde Hamburg, Nr. 270, (Hamburg: Institut für Asienkunde, 1996), p. 
100, Fußnote 6.  

5  Hammer, Christiane, Reif für die Insel: Ein Streifzug durch die taiwanesische Literatur in deutscher 
Übersetzung mit einer Auswahlbibliographie, Cathay Skripten, Heft 14, (Bochum: Ruhr-Universität, 
Oktober 1999), p. 15.  

6  Zhang Wenhuan ( , 1909–1978): Erzähler und Autor aus Jiayi ( ). Er absolvierte die 
Mittelschule und Universität in Japan, wo er die Zeitschrift Formosa ( ) mitbegründete, um 
„eine echte taiwanesische Literatur“ ins Leben zu rufen. Zhang war bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges 
ein in japanischer Sprache schreibender Schriftsteller, der sich aktiv an der taiwanesischen Literaturszene 
beteiligte. Nach 1945 hörte er auf zu schreiben und meldete sich erst in den 1970er Jahren wieder zurück 
in das literarische Leben. Da er die Hälfte seines Lebens unter der japanischen Herrschaft verbrachte und 
nach ihrem Ende seine Aktivitäten fast ganz einstellte, ist er als einer der wichtigsten Schriftsteller der 
japanischen Kolonialperiode anzusehen. 
Während der Besatzungszeit war Zhang Wenhuan als Schriftsteller und Mitglied der taiwanesischen 
Literaturszene nicht wegzudenken. Er veröffentlichte eine Vielzahl von Kurzgeschichten, Gedichten und 
Artikeln, die zu jener Zeit als japanische Literatur angesehen wurden. Zudem arbeitete er an vielen 
Literaturzeitschriften mit, beteiligte sich an kulturellen Organisationen und gehörte bei der ersten 'Großen 
Konferenz der Kulturschaffenden von Großostasien' ( ) zu den Vertretern der 
taiwanesischen Delegation. Nach der Entlassung Taiwans aus der Kolonialherrschaft war es unter der 
restriktiven Kulturpolitik der neuen KMT-Regierung Zhang Wenhuan nicht mehr möglich weiter zu 
schreiben. 
Als in den 1970er Jahren in Taiwan eine neue aktivistische literarische Periode anbrach, wurde Zhang 
wiederentdeckt. Mit einer Neubeurteilung und auch einer Art Rehabilitierung seiner Werke erhielt er als 
Schriftsteller neue Aufmerksamkeit. Viele seiner früher bekannten Werke wurden ins Chinesische übersetzt 
und fanden große Beachtung. Zum Leben und Werk siehe: Vrabec, Iris, Zhang Wenhuan und die 
Frauenbilder in seinem Werk, unveröffentlichte Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1997). 

7  Erst im September/Oktober 1998 wies Helmut Martin auf das interessante Forschungsthema hin: „Eine 
neue Phase der nüchternen Betrachtung chinesischer Regionalliteratur setzt ein. Studenten, die nach 
spannenden Themen für ihre wissenschaftliche Arbeit als Beitrag für die große Mühle der M.A.- und 
Dissertationsschriften suchen, seien deshalb ebenso auf diese Yang Kui-Ausgabe der Akademie 
hingewiesen, wie auf zwei verdienstvolle vielbändige Werksausgaben: einmal die des umstritten zwischen 
China und Japan stehenden taiwanesischen Literaten Zhang Shenqie, zum anderen die des feinsinnigen, 
zurückhaltenden Autors Zheng Qingwen, einem wichtigen Vertreter der Gegenwartsliteratur. 
(17.9./8.10.1998)“ Aus: Martin, Helmut, »Zertretenes Leben–Taiwans proleta- rischer Schriftsteller Yang 
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dieser Sammlung, insbesondere der Autobiographie Meilensteine–oder: Schwarze Sonne 
( – ). Während seiner unermüdlichen Arbeit zur taiwanesischen 
Literatur hatte Helmut Martin lange Zeit den Herausgeber Wu Rongbin ( ), Zhang 
Shenqies Neffen und Inhaber des Wenjing-Verlags ( ), ermutigt, diese 

umfangreiche Sammlung zusammenzustellen. Diese konnte dann schließlich 1998 vorgelegt 
werden. 

Kaum hatte ich das Material in Händen und mit der Übersetzung von Zhangs Biographie 
begonnen, so erreichte mich die völlig unerwartete und bestürzende Nachricht von Helmut 
Martins Tod. Plötzlich hatte ich den Mentor meiner Arbeit verloren. Da ich mit der Arbeit 
schon begonnen hatte, und mich der Bochumer Tradition der Taiwan-Forschung verpflichtet 
fühlte, wollte ich die Dissertation unbedingt weiterführen. Zunächst wurde ich von Helmut 
Martins Nachfolger, Prof. Dr. Raoul Findeisen, betreut, später von Prof. Dr. Heiner Roetz. 
Durch ihn habe ich den Zugang zur klassischen chinesischen Philosophie gefunden, der für 
das Verständnis der östlichen Kultur, die mir besonders am Herzen liegt, von zentraler 
Bedeutung ist. Glücklicherweise fand sich in Zhang Shenqies Werk neben literarischen und 
dramatischen Werken, auch die umfangreiche Kritik der Philosophie Konfuzius’ (

), die zu einem Schwerpunkt der Dissertation geworden ist. 

Die Auseinandersetzung mit dem im Westen bisher unbekannten Schriftsteller Zhang Shenqie 
hat die Würdigung seiner Arbeit als Aktivist innerhalb der taiwanesischen Literaturszene und 
seines Werks zum obersten Ziel. Daraus ergeben sich die Fragen, welche Rolle die Person 
Zhang Shenqie und seine schriftstellerische Arbeit in der taiwanesischen Literatur und 
Philosophie spielte, was er mit seinen Schriften auszudrücken versuchte, und wie sich die 
politischen Rahmenbedingungen der totalitären Besatzungsherrschaft Japans und der 
chinesischen Nationalregierung auf sein Leben und Schaffen auswirkten. 

Um diese Fragen beantworten zu können, ist es notwendig eine ausführliche Darstellung von 
Zhang Shenqies Leben und seiner Arbeit zu geben. Aufgrund des großen Umfangs und der 
Vielfalt kann dabei nur auf ausgewählte Teile eingegangen werden.  

Innerhalb der Taiwan-Forschung bedeutet dies einen ersten Schritt, nämlich der 
„Ausgrabung“ ( ) der Materialien dieser zuvor nicht zugänglichen Epoche. Die 

tiefergreifende ästhetisch-literarische Bewertung und Einordnung aus solcher Perspektive 
kann erst mit Abstand möglich sein. Die Aussagen der Forschung zur literatur- 
geschichtlichen Entwicklung Taiwans haben Parallelen: Ähnliche Formen der 
Vergangenheitsbewältigung finden sich im Bereich der Geschichte und Historiographie, in 
der regionalen Sozialgeschichte, oder in anderen Bereichen der Kulturgeschichte, wie in der 

                                                                                                                                                     
Kui«, in: Yang Kui, Der Zeitungsbote (1932): Taiwans bekannteste proletarische Erzählung mit dem 
Schauplatz Tokio, Arcus Texte, Nr. 6, (Bochum: Ruhr-Universität, November 1998), p. 53. 



 
 

15

Malerei und Musik, und auch in den Ansätzen einer regionalen Geistesgeschichte und 
Philosophie.8 

Mit der Herausgabe von Zhang Shenqies gesammelte Werke wurde 1998 ein Eckpfeiler in der 
Erforschung taiwanesischer Literatur aus der japanischen Besatzungszeit und der frühen Zeit 
der KMT-Herrschaft gesetzt. Nicht nur, dass darin ein Großteil Zhangs vielfältiger Werke 
zusammengetragen und zum Teil auch aus dem Japanischen übersetzt wurde. Zum besseren 
Verständnis wurden zudem zu einzelnen Werken und Themenbereichen wissenschaftliche 
Analysen neu angefertigt und beigefügt. Diese erleichtern den Zugang zu den Schriften sehr. 
Gleichzeitig ist ein umfangreicher biographischer und bibliographischer Überblick zu Zhang 
Shenqies Leben und Werk mit übersichtlichen Bibliographien der Primär- und 
Sekundärliteratur zusammengestellt worden. Die so zusammengefassten Materialien bilden 
die ideale Grundlage für eine ausgiebige wissenschaftliche Erforschung von Zhang Shenqie 
und seinen Schriften. 

In der vorliegenden Untersuchung wird in der Biographie von Zhang Shenqie zunächst auf 
Grundlage der bio- und bibliographischen Übersicht in Zhang Shenqies Jahresregister 
(19.8.1904-8.11.1965)9 sein Lebensweg zwischen Taiwan, Japan und China nach- gezeichnet. 
Seine politischen und kulturellen Aktivitäten stehen dabei im Mittelpunkt.  

Im zweiten Schritt wird auf Zhangs schriftstellerisches Schaffen eingegangen. Es werden 
ausgewählte literarische Werke, im besonderen Zhangs frühe Kurzgeschichten und spätere 
autobiographische Werke, dargestellt und analysiert. Dabei ist der historische Hintergrund 
stets Ausgangspunkt der Auseinandersetzung. 

Der Schwerpunkt der Arbeit liegt, wie bereits erwähnt, auf dem philosophischen Werk Kritik 

der Philosophie Konfuzius’. Zuerst wird speziell Zhang Shenqies philosophischer Werdegang 
nachgezeichnet und dann die Kritik der Philosophie Konfuzius’ ausführlich dargestellt und 
analysiert. Es wird der wichtigen Frage nachgegangen, warum das Buch verboten wurde, und 
in welcher Weise Zhang Konfuzius’ Philosophie kritisiert hat. 

Im dritten Teil wird der Bewusstseinswandel nachgezeichnet, den Zhang von der japanischen 
Kolonialzeit bis zur KMT-Herrschaft durchgemacht hat. 

                                                 
8   Martin, Helmut, »Taiwanesische Literaturgeschichte: Neuere Forschungen«, op. cit., p. 71. 
9   1904.8.19-1965.11.8    

  2  1998 2  2-36  Zhang Zhixiang 
(Hg.), »Zhang Shenqie nianpu (1904.8.19-1965.11.8)« [Zhang Shenqies Jahresregister 
(19.8.1904-8.11.1965)], redigiert von Huang Yingzhe, Zhuang Yongming, in: Zhang Shenqie, 
Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilensteine–oder: Schwarze Sonne], Zhang Shenqie quanji 
[Zhang Shenqies gesammelte Werke], Bd. 2, (Taibei: Wenjing chubanshe, Februar 1998), pp. 2-36. Die 
vollständige Übersetzung von »Zhang Shenqie nianpu (1904.8.19-1965.11.8)« findet sich im Anhang. Im 
weiteren werden Zhang Shenqies gesammelte Werke mit ZSQ QJ abgekürzt. 
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Der bibliographische Teil berücksichtigt sämtliche bislang bekannten Werke Zhang Shenqies 
und gegenwärtig verfügbare Sekundärliteratur.  

Weiterhin wäre es reizvoll besondere Aspekte wie etwa die vielen Theaterstücke im 
Minnanyu ( )-Dialekt anzugehen, die teilweise noch nicht wiedergefunden worden 

sind. Im begrenzten Rahmen dieser Arbeit ist dies jedoch nicht möglich. Somit bleibt hier ein 
in diesem Bereich unvollständiger Überblick über Zhangs Person und sein Schaffen. 

In der vorliegenden Arbeit wird für die chinesischen Namen und Termini die Hanyu-Pinyin 
Umschrift verwendet, bei japanischen die Hepburn Transkription. Ausnahmen bilden die 
allgemein gebräuchlichen Umschriften von Personen- und Ortsnamen sowie Organisationen, 
z.B. Chiang Kai-shek, Peking, KMT u.a. Bei Buchtiteln und Namen von chinesischen 
Autoren, die in westlichen Sprachen publizieren, sowie in Zitaten, wird die jeweils 
angegebene Schreibweise übernommen.  

Eigennamen, Namen von Zeitungen und Zeitschriften, Titel von literarischen Werken, Namen 
von Vereinigungen sowie andere Bezeichnungen werden nur bei der ersten Nennung im Text 
mit chinesischen bzw. japanischen Zeichen und deren Umschrift versehen.  

Quellen, auf die in den Fußnoten verwiesen wird und die nicht in unmittelbarem 
Zusammenhang mit der Arbeit stehen, sind in der Bibliographie nicht nochmals aufgeführt. 
 



 
 

17

2. Der taiwanesische Schriftsteller Zhang Shenqie und 
seine Werke 

2.1 Forschungsstand zu Zhang Shenqie und seinen Werken 

Die Sekundärliteratur zu Zhang Shenqie und seinen Werken ist wie sein primäres Werk 
umfangreich und vielfältig. Das Spektrum reicht von biographischen Inhalten bis zu den 
verschiedenen Bereichen seiner Werke: Geschichte, Politik, Theater, Film und Philosophie. 
Im Zeitraum von 1954 bis 2003 wurden über 140 Sekundärquellen zu seiner Person und 
seinem Werk in chinesischer Sprache geschrieben und veröffentlicht. Dabei handelt es sich 
neben einigen unveröffentlichten Magisterarbeiten zum größten Teil um historische Einträge 
in Chroniken, Reminiszenzen, Zeitungsbeiträge und wissenschaftliche Artikel, einige 
Internetmaterialien und bislang eine Monographie. Daneben gibt es auch einige wenige 
japanische Quellen, und eine einzige in englischer Sprache. 

Der erste umfassende Überblick zu Zhang Shenqies Sekundärliteratur war Zhang Zhixiangs 
( ) »Verzeichnis von Studien zu Zhang Shenqie« (

) im Jahre 1998. Darin waren 36 Quellen zwischen 1959 und 1997 verzeichnet. 

Mittlerweile hat sich der Umfang zwischen 1954 und 2003 auf 147 Quellen erweitert. Das ist 
vor allem Ausdruck der umfangreichen Forschungsbemühungen in den letzten Jahren.  

Die früheste bislang bekannte Sekundärquelle zu Zhang Shenqie stammt aus dem Jahre 1954, 
und ist eine Eintragung des Komitees zur Sammlung historischer Dokumente von Taiwan (

) in die Bekanntmachungen der Provinz Taiwan ( ). Die 

folgenden Quellen lassen sich bis heute in vier große Zeitabschnitte gliedern: 

1. 1954-1980:  Reminiszenzen, historische Einträge in Chroniken 
2. 1980-1990:  Erste wissenschaftliche Untersuchungen und Artikel 
3. 1990-1998:  Vorbereitung und Herausgabe von Zhang Shenqies gesammelte Werke 
4. ab 1998:     Neue umfangreichere Forschungen und Tertiärliteratur, Monographie 

Aus dem umfassenden Sekundärmaterial ist in der zeitlichen Abfolge diese Auswahl der 
wichtigsten Quellen zu nennen10:  

Die ersten wissenschaftlichen und grundlegenden Arbeiten waren von Huang Yingzhe (
). Er veröffentlichte »Erste Untersuchung der 'Taiwanesischen revolutionären 

Jugendgruppe von Kanton'« ( ), 1983, »Zhang Shenqie und 
die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von Kanton'« (

                                                 
10   Der Gesamtüberblick findet sich in Kap. 4.1 Bibliographie zu Zhang Shenqie und seinem Werk. 
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), 1984, »Einsamer Andersdenkender–Das Leben von Zhang Shenqie« (
), 1985 und »Erstfassung von Zhang Shenqies Jahresregister« (

), 1988. Darauf folgten noch zwei weitere Artikel von Huang in Japan im 

Jahr 1990. Zhang Zhixiang fasste dann 1992 die Forschungsergebnisse in seiner 
unveröffentlichten Magisterarbeit Studie über Zhang Shenqie und seine Werke (

) zusammen. Diese bildete den wissenschaftlichen Ausgangspunkt zur 

Vorbereitung von Zhang Shenqies gesammelte Werke11. 

Im Rahmen der Bearbeitung der Gesammelten Werke wandten sich weitere Autoren dem 
Thema zu. Allen voran der spätere Herausgeber Chen Fangming ( ), der 1990 den 

ersten großen Zeitungsartikel »Die Stimme der asiatischen Waise–Zhang Shenqie und 
Meilensteine« ( ) in der Independence Morning 

Post ( ) veröffentlichte. Liao Renyi ( ) setzte sich 1992 mit »'Chinesische 

philosophische Forschung' aus taiwanesischer Perspektive–Kritik der Philosophie Konfuzius’ 
und Zhang Shenqies philosophische Gedanken« (

) auseinander. Damit erweiterte sich das Spektrum vom 

Allgemeinen auf Einzelaspekte des Werks von Zhang Shenqie. Die dritte wichtige Quelle 
dieser Zeit kam von Qiu Kunliang ( ), der 1997 kurz vor der Herausgabe der 

Gesamtsammlung die Abhandlung »Von Bühnenstücken zu taiwanesischen Filmen: Das 
dramatische Leben von Zhang Shenqie« ( ) 

schrieb, also Zhang Shenqies dramatisches Werk behandelte. Diese und noch einige andere 
wichtige Quellen wurden alle in Zhang Shenqies gesammelte Werke nochmals abgedruckt. 

In der Zeit vor und nach der Herausgabe der Gesammelten Werke im Februar 1998 gab es 
eine Fülle von Zeitungsartikeln, die entweder mit Zhang Shenqie als Person, mit seinem 
Werk oder aber mit der Herausgabe selbst in Verbindung standen, aber rein kommerziellen 
Zwecken dienten. Im August 1998 wurde dann der erste wissenschaftliche Artikel auf 
Grundlage der Gesammelten Werke von Lin Anwu ( ) publiziert und mit »Chang 
Shen-chie’s Notion of the Nature’s of Taiwan and of China and Related Questions« (

) betitelt. Danach folgten wieder eine Vielzahl 

von Zeitungsartikeln, die von der Aufstellung einer Bronzestatue von Zhang Shenqie vor dem 
Historischen Museum in Nantou ( ) zu seinen Ehren berichteten. Im September 1999 
wurde eine Literatur-Sonderausstellung zu Zhang Shenqie erst in Taibei, dann in Tainan (

) veranstaltet, bei denen viele seiner Manuskripte, Tagebücher und Photos ausgestellt 

wurden. Auch diese Veranstaltungen wurden von vielen Presseberichten begleitet.  

                                                 
11     12  

1998 2   Zhang Shenqie, Zhang Shenqie quanji [Zhang Shenqies gesammelte Werke], Chen 
Fangming, Zhang Yanxian, Qiu Kunliang, Huang Yingzhe, Liao Renyi (Hg.), 12 Bde., (Taibei: Wenjing 
chubanshe, Februar 1998).  
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Der zweite wissenschaftliche Artikel auf Grundlage der Gesammelten Werke war Li Taides 
( ) »Kritische Analyse zu Zhang Shenqies Kritik der Philosophie Konfuzius’« (

), die 1999 herausgegeben wurde. Die erste umfangreiche 
Monographie von Liang Mingxiong ( ) war mit The Research of Mr. Chang 

Shen-chieh and the Taiwan-Bungei12 ( ) betitelt und erschien 
im Jahre 2002. Zwei Monate später wurde dann von Yi Jun ( ) ein Kommentar zu dieser 

Monographie, also die erste tertiäre Quelle, »Einschätzung von The Research of Mr. Chang 
Shen-chieh and the 'Taiwan-Bungei'« ( ), geschrieben.  

Inhaltlich ist bei der Mehrzahl der Quellen generell auffällig, dass neben einigen wenigen 
Augenzeugenberichten die meisten Informationen zu Zhang Shenqie aus seinen Werken 
selbst entnommen wurden, d.h. seine Werke sowohl Grundlage, als auch häufig integraler 
Bestandteil der Sekundärliteratur geworden sind. Dies führte dazu, dass sich die 
Informationen sehr stark ähnelten oder wiederholten. Nur wenigen Autoren, insbesondere in 
jüngerer Zeit, ist es gelungen, eigene Interpretationen zu liefern.  

Zudem fällt auf, dass sich viele neue Publikationen Zhang Shenqies philosophisches Werk, 
Kritik der Philosophie Konfuzius’, zum Thema gemacht haben. Darauf wird in Kapitel 2.3.3 
Zhang Shenqies philosophisches Werk: Kritik der Philosophie Konfuzius’ ausführlich 
eingegangen. 

In der folgenden Auseinandersetzung mit Zhang Shenqie und seinen Werken konnten aus der 
Fülle des Materials nur Ausschnitte verarbeitet werden. Um weitergehende Forschungen zu 
erleichtern, wurden am Ende der einzelnen Kapitel zu seinen literarischen und 
autobiographischen Werken alle relevanten und verfügbaren Sekundärquellen aufgelistet.  

                                                 
12  Taiwan-Bungei ist der englische Originaltitel der Taiwan Literatur ( ). 
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2.2 Biographie von Zhang Shenqie    

„In der Geschichte der Neuen taiwanesischen Literaturbewegung ist Zhang Shenqie 
ein im Dunkeln funkelnder Diamant.“ 

Lin Fangnian ( ) 

Zusammenfassung  

Zhang Shenqie ist eine der großen Persönlichkeiten der taiwanesischen Geschichte. Obwohl 
er politisch und künstlerisch außerordentlich aktiv war, ist er bis heute nahezu unbekannt 
geblieben. Seine Schaffenszeit fällt sowohl in die japanische Kolonialzeit, als auch in die 
darauffolgende Epoche der KMT-Herrschaft.  

Geboren wurde Zhang 1904, während der japanischen Kolonialzeit. Er wuchs in einem 
Umfeld auf, das geprägt war vom noch aktiven militärischen Widerstand gegen die 
Okkupation und von einem starken Han-chinesischen Nationalbewusstsein. Sein Studium 
führte ihn erst nach Japan und dann nach China, wo er sich für eine Revolution auf Taiwan 
stark machte.  

Seine Leidenschaft für politisches Engagement hatte dramatische Auswirkungen auf sein 
Leben. Von seinem 19. Lebensjahr an bis zu seinem Tod wurde er fast durchgehend von 
Behörden überwacht, unabhängig ob er sich in Taiwan, Japan oder China aufhielt, und 
sowohl unter der japanischen Kolonialregierung als auch unter dem KMT-Regime.  

Zhangs historische Bedeutung liegt darin, dass er während der japanischen Kolonialzeit Teil 
der politischen und literarischen Bewegungen gegen das japanische Kolonialsystem war. So 
war er 1927 einer der Anführer des so genannten 'Kanton-Zwischenfalls' ( ) und rief 

in China dazu auf, die taiwanesische Revolution zu unterstützen. Deshalb wurde er von der 
japanischen Kolonialregierung zu drei Jahren Haft verurteilt, die er von 1927 bis 1930 in 
Taiwan verbüßte. 

Als Teil der literarischen Bewegung leitete er 1934 die Gründung des Taiwanesischen 
Literaturverbands ( ), der erstmals Schriftsteller ganz Taiwans vereinte und 

gleichzeitig das erste große Aufbegehren der Autoren gegen das ungerechte imperialistische 
System darstellte. Zhang erreichte mit dem Literaturverband einen beachtlichen 
Entwicklungsschub für die Neue taiwanesische Literatur. Er war Herausgeber der 
Literaturzeitschrift Taiwan Literatur ( , engl.: Taiwan Bungei), dem wichtigsten 
Forum der Neuen Literatur, und setzte sich mit ihr für die Verbreitung von Baihua (

)-Literatur ein. Damit war er neben den bekanntesten taiwanesischen Schriftstellern, wie 
dem Arzt Lai He ( )13 oder dem linken Aktivisten Yang Kui ( )14  einer der 

                                                 
13  Lai He ( , 1894-1943): gilt als der bedeutendste taiwanesische Autor der japanischen Besatzungs- zeit. 
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wichtigsten Verfechter der frühen Neuen taiwanesischen Literatur ( ). Im Theater 

leistete er Pionierarbeit durch die Förderung der Neuen taiwanesischen Theaterbewegung. 
Seine eigenen Stücke gehörten zu den ersten in Baihua-Minnanyu ( ) 

geschriebenen Werken.  

Während des Japanisch-Chinesischen Krieges war Zhang in Peking, wo er die wichtigste 
Literaturzeitschrift des japanisch besetzten Nordchinas ( ), die Chinesische Literatur 

( ), herausgab. Nach der Rückgabe Taiwans an China musste er im Verlauf des 

2-28-Zwischenfalls in die mitteltaiwanesischen Berge flüchten, um den Massakern der 
nationalchinesischen Truppen an taiwanesischen Intellektuellen zu entgehen. 

                                                                                                                                                     
Er stammte aus einer traditionellen taiwanesischen Familie, die der Volksgruppe der Hakka angehörte, und 
genoss eine gründliche Schulausbildung, die auch das Privatstudium klassischer chinesischer Sprache 
beinhaltete. Als Absolvent der Medizinischen (Fach-)Hochschule Taibei gehörte Lai zu den wenigen 
taiwanesischen Intellektuellen. Nach einem zweijährigen Arbeitsaufenthalt auf dem chinesischen Festland 
kehrte Lai nach Zhanghua ( ) zurück und begann sich neben seiner Arzttätigkeit kulturpolitisch zu 
engagieren. Er war an der Gründung der wichtigsten kulturellen und politischen Vereinigungen der 
Widerstandsbewegung beteiligt und war als Redakteur für die Taiwanesische Volkszeitung tätig. Mitte der 
1920er Jahre begann er Kurzgeschichten in chinesischer Umgangssprache mit taiwanesischer Prägung zu 
verfassen. Er wurde als „Vater“, also als Begründer der taiwanesischen Literatur bezeichnet, da er frühe 
Experimente in Baihua-Poesie und der Duanpian-Novelle auf Taiwan wagte, nachdem er Anregungen aus 
den Zeitschriften des Vierten Mai, wie der Monatszeitung für Erzählliteratur ( ), aufgenommen 
hatte. Ab 1935 schrieb Lai He noch einige Gedichte in klassischem Chinesisch, bevor er 1940 angesichts 
des politischen Drucks sein literarisches Schaffen beendete. Lai He starb 49-jährig infolge einer 
Herzkrankheit. Eine Würdigung seines Werks begann erst in den 1970er Jahren, als im Zuge der 
'Heimatliteratur-Debatte' auch Werke der Autoren der Besatzungszeit „wiederausgegraben“ wurden. In 
deutscher Sprache liegt vor: Behm, Kerstin, Der taiwanesische Schriftsteller Lai He (1894-1943), 
unveröffentlichte Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1994). 

14  Yang Kui ( , 1905-1985): Radikaler Linker und Schriftsteller, wurde im Kreis Tainan ( ) geboren. 
Von 1924 bis 1927 absolvierte er ein Studium in Japan, welches er dort durch Nebentätigkeiten selbst 
finanzierte. Sein literarisches Werk ist stark beeinflusst von dem zu seiner Studienzeit in Japan 
zirkulierenden marxistischen Gedankengut. Yang Kui war seinem Selbstverständnis nach Teil der 
internationalen Arbeiterklasse. Von der scheinbaren Aussichtslosigkeit des politischen Widerstands 
frustriert, zog er sich zurück und wandte sich der Literatur als Ausdruck seines Protests zu. Er schrieb 
seine erste Erzählung »Der Zeitungsbote« ( ), die im Oktober 1934 in der japanischen Zeitschrift 
Literaturkritik ( ) veröffentlicht wurde und ihn in Japan wie auch auf dem chinesischen 
Festland berühmt machte. Sie gilt als eines der besten in japanischer Sprache geschriebenen Werke der 
Neuen Taiwan Literatur. Wie seine Biographen betonen, charakterisiert ihn sein Künstlername Li Kui (

), angelehnt an den jähzornigen Rebellen, den Protagonisten des Romans Die Räuber vom 
Liangshan-Moor ( ), sehr gut. Nach seinem Studium ging er zurück nach Taiwan und engagierte 
sich in der Taiwanesischen Kulturvereinigung ( ), dem Zentralkomitee der Taiwanesischen 
Bauernvereinigung ( ), organisierte den Taiwanesischen Literaturverband und betreute die 
Redaktion der Taiwan Literatur. Als radikaler Linker gab er dann aber ab 1935 eine eigene Zeitschrift, die 
Neue Taiwan Literatur ( , La Formosa Nov-Literaturo) heraus, von der 15 Ausgaben 
erschienen und die 1937 verboten wurde. Nach dem 2-28-Zwischenfall (s.u.) erschien in einer Shanghaier 
Zeitung eine von ihm verfasste Friedensproklamation, deren Inhalt ein Aufruf zur Versöhnung der 
Taiwanesen mit den Chinesen war. Diese wurde von der KMT-Regierung missverstanden, und er wurde zu 
zwölf Jahren Gefängnis verurteilt. In der Zeit der Gefangenschaft entstand ein großer Teil seiner 
literarischen Werke. Nach seiner Entlassung trat er politisch nicht mehr in Erscheinung. Späte 
Anerkennung fand er 78-jährig durch eine Einladung zum International Writers Program Iowa. Aus: 
Martin, Helmut, »Zertretenes Leben – Taiwans proletarischer Schriftsteller Yang Kui«, op. cit., pp. 47f; 
sowie Kölling, Birgit, Vom Kolonialismus zum Regionalismus: Der taiwanesische Schriftsteller Yang Kui, 
unveröffentlichte Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1993), pp. 16f.    
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Zur Zeit des Weißen Terrors schrieb er seine Kritik der Philosophie Konfuzius’, die von den 
KMT-Autoritäten verboten wurde. Danach wandte er sich einem neuen Medium, dem Film, 
zu. Zu dem preisgekrönten Film Qiu Wangshe ( ) schrieb er das Drehbuch und 
führte Regie. Kurz vor seinem Tod im Jahre 1965 in Taizhong ( ) verfasste er noch seine 

Autobiographie Meilensteine–oder: Schwarze Sonne, die seinen Lebensweg und die 
Geschichte des taiwanesischen Widerstands unter der japanischen Besatzung nachzeichnet.  

Zhang hinterlässt ein einzigartiges Werk von Artikeln, Kurzgeschichten, Berichten, Essays, 
Briefen, Biographien und Theaterstücken in japanischer und chinesischer Sprache sowie in 
dem Minnanyu-Dialekt. Neben seiner schriftstellerischen Arbeit schlüpfte er im Laufe seines 
Lebens in die Rolle eines politischen Aktivisten, Redakteurs, Herausgebers, 
Theaterschaffenden, Lehrers, Philosophen und Filmemachers. Lin Ruiming ( ), 

Experte für die Literatur der Besatzungszeit, bezeichnete ihn einmal als den „taiwanesischen 
Chen Duxiu“ ( )15.16

  

Zhang Shenqie ist eine tragische Figur, die ihr Leben lang gekämpft hat, aber eine Beachtung 
bislang verwehrt geblieben ist. Aufgrund der politischen Veränderungen in Taiwan ist es nun 
möglich, Zugang zu Zhang Shenqies Lebenswerk zu bekommen. Es passt ins aktuelle 
Zeitgeschehen, in dem Taiwan begonnen hat, seine eigenen kulturhistorischen Figuren zu 
suchen. 

2.2.1 Kindheit in Mitteltaiwan17   

Zhang Shenqie wurde am 19. August 1904, zehn Jahre nach dem Beginn der japanischen 
Kolonialherrschaft auf Taiwan, in Nantou, 20 km süd-östlich von Taizhong, geboren. Sein 
Vater war Zhang Shi ( , „Löwe“ Zhang) und seine Mutter Zeng Qian ( ). Die Familie 

                                                 
15  Chen Duxiu ( , 1879-1942): war der wichtigste politische und soziale Aufklärer der 

Vierte-Mai-Bewegung. Mit seiner 1915 gegründeten Zeitschrift La Jeunesse ( , auch Jugend), 
die später in Neue Jugend ( ) umbenannt wurde, setzte er die intellektuellen Trends der neuen 
Kulturbewegung. Zunächst war die Zeitschrift vor allem ein Instrument der Intellektuellen gegen die 
reaktionären und monarchistischen Tendenzen der Warlord-Regierung Yuan Shikais. Chinas kulturelle 
Rückständigkeit und deren Gefahr für die Politik standen im Mittelpunkt. Die Kritik am bestehenden 
Gesellschaftssystem gipfelte in einem Totalangriff auf das konfuzianische Wertesystem. Viele junge 
Studenten stellten sich hinter die plakativen Forderungen der Zeitschrift nach Wissenschaft, Demokratie, 
Jugend- und Frauenrevolte sowie nach einer literarischen Revolution. 1921 gehörte Chen zu den 
Mitbegründern der KPCh. Er wurde lange Zeit in China als Trotzkist geschmäht und erlangte erst in den 
1980er Jahren neue Beachtung. Weiterführende Literatur zu Chen Duxiu bietet: Kuo, Thomas C., Ch’en 
Tu-hsiu (1879-1942) and the Chinese Communist Movement, (South Orange, N.J.: Seton Hall University 
Press, 1975). 

16  Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung: die taiwanesische Kultur- und 
Sozialbewegung der japanischen Besatzungszeit und die 4.-Mai-Bewegung der kulturellen Erneuerung 
Chinas, Edition Cathay, Bd. 32, (Dortmund: Projekt-Verlag, 1997), p. 38. 

17  Die Ausführungen zu Zhang Shenqies Biographie basieren, soweit nicht anders angegeben, auf: Zhang 
Zhixiang (Hg.), »Zhang Shenqie nianpu (1904.8.19-1965.11.8)«, in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: 
Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., pp. 2-36. 
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hatte drei Kinder. Zhang war das jüngste Kind, er hatte noch einen Bruder und eine 
Schwester. Die Familie des Urgroßvaters war im 18. Jahrhundert aus der Provinz Fujian (

) nach Taiwan18 übergesiedelt. 

Zhangs Elternhaus war arm, und die Lebensverhältnisse waren sehr bedrängt. Zhangs Vater 
übernahm zunächst die Metzgerei seines Vaters in Nantou, arbeitete später als Postbote. Der 
Vater amüsierte sich lieber mit Freunden, als für das Wohl der Familie zu sorgen, daher war 
die Mutter gezwungen, sich als Reisschälerin zu verdingen. 

Als Zhangs Großmutter väterlicherseits im September 1908 starb, und ihre Begräbnisfeier 
bezahlt werden musste, ließ sein Vater ihn von seinem wohlhabenden Cousin Zhang Yushu 
( ) adoptieren. Aus dem Erlös der Adoption wurde die Beerdigung der Großmutter 

bezahlt.19  

Zhang kam so im Alter von vier Jahren zu seiner relativ wohlhabenden Adoptivfamilie im 
nahegelegenen heutigen Caotun ( )20. Er bekam den neuen Namen Jiayu ( ), wurde 
aber Chunü ( , „Mädchen des Südens bzw. Mädchen aus Chu“) gerufen.21  

                                                 
18   Die meisten Taiwanesen waren ursprünglich aus Fujian ( ) eingewandert: „In 1903, the 'Family 

Register Investigation Ordinance' was promulgated, whereby as of zero hour, October 1, 1905, a complete 
population investigation was carried out. This was the first official population investigation in the history 
of Taiwan, and the total population in Taiwan at that time was approximately 3,040,000 of which included: 
Taiwanese island residents approx. 2,980,000 or 97.8% of the total population (Fukien race approx. 
2,490,000 or 82%; Hakka race approx. 400,000 or 13%; Flatland Aborigines approx. 50,000 or 1.89%; 
Mountain Aborigines approx. 40,000 or 1.2%), Japanese approx. 50,000 of 1.98%, and foreigners 
including the Chinese approx. 10,000.“ Aus: Ito Kiyoshi, History of Taiwan, Walter Chen (ed.), Internet: 
http://onlinebooks.library.upenn.edu, p. 74.  

19  Kurz nach seiner Rückkehr von Peking nach Taiwan schrieb und veröffentlichte Zhang Shenqie 1946 
»Vier kleine Lobesreden« ( ) in der Heping ribao ( , 16./18.11.1946), eine sehr 
persönliche Erinnerungsschrift an seine zu dieser Zeit bereits verstorbenen leiblichen Eltern und 
Adoptiveltern. 

20  Die genaue, noch japanische Adresse des Geburtshauses von Zhang Shenqie, das heute nicht mehr besteht, 
lautete:  

21   Als Zhang volljährig war, nannte er sich auch Lieliang ( ). Später benutzte er häufig andere Namen 
oder Pseudonyme wie Siguang ( ), Nanxiang ( ), Hongcao ( , „Rotes Gras“), Zhihu ( ) und 
Zheye ( ). Zu Zhang Shenqies Pseudonymen:  

Bei 'Zhihu' und 'Zheye' handelt es sich um Floskeln aus der klassischen chinesischen Literatur. Das 
chinesische Idiom „zhihu zheye“ ( ) bedeutet „Archaismus” oder „alter Jargon”. 

Die Erläuterung des Pseudonyms 'Siguang' findet sich in einem von Zhangs Verhören in Verbindung 
mit dem Kanton-Zwischenfall durch den japanischen Oberstaatsanwalt Ishibashi ( ) im 
Gericht: 

„Ich möchte diesen Punkt mit dir nicht erörtern. Kurz gesagt, es reicht, wenn du dich aufrichtig als 
schuldig bekennst. Das hier erwähnte „Taiwan Pioniere–Hongcao“, ist das ein von dir benutztes 
Pseudonym?“ 

„Ja.“ 
„Wirst du auch 'Siguang' genannt?“ 
„Ja.“ 
„Warum hast du 'Siguang' als Namen angenommen?“ 
„Er hat keine besondere Bedeutung. Ich finde den Ausdruck 'si' ( , sterben) nur sehr interessant, 

deshalb habe ich ihn zu meiner eigenen anderen Nennung gemacht.“ 
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Sein Adoptivvater, Zhang Yushu, war ein belesener Mann, mit ausgeprägtem Interesse für 
Literatur, der unter dem Pseudonym Dichter Hushan ( ) Lyrik im klassischen Stil 

verfasste. Er war Geschäftsführer im Unternehmen einer wohlhabenden Familie, und 
eröffnete später ein eigenes florierendes Kampfer-Geschäft, um das sich aber hauptsächlich 
Zhangs Adoptivmutter kümmerte. 

In dieser Familie wuchs Zhang mit zwei Geschwistern auf. Sein älterer Bruder Zhang 
Jingyuan ( ) und seine jüngere Schwester Zhang Biyin ( )22 waren wie er selbst 

schon vor ihm adoptiert worden. 

Mit sechs Jahren wurde Zhang Shenqie in eine traditionelle chinesische Privatschule, eine 
Sishu ( ), eingeschult. Dort wurde, wie in seinem Elternhaus, hauptsächlich der 

Minnanyu-Dialekt 23  gesprochen. Zhang erhielt eine erste klassische chinesische 
Grundschulausbildung. Sein Lehrer, Hong Yueqiao ( )24, war einer der berühmtesten 

klassischen Dichter Taiwans.25 Auf dem Lehrplan standen u.a. der Drei Zeichen Klassiker 
( )26 und (festlands-)chinesische Grundschulbücher, mit denen das Han- Chinesisch 
( ) unterrichtet wurde. 

                                                                                                                                                     
„Und 'guang' ( , Licht, Strahl, Glanz, Ehre, Ruhm)? Auf welche Bedeutung weist das hin?“ 
„'Si' (sterben) repräsentiert das Dunkle, und 'guang' daher das, was mit ihm in einem harmonischen 

Verhältnis steht, weiter nichts.“ 
Der tatsächliche Grund für die Bildung dieses Pseudonyms war die Verbindung der beiden Begriffe 

'Licht des Todes' ( , deadlight) und 'Glanz, der nach dem Tod erstrahlt' ( ), 
aber diesen Punkt habe ich nicht angesprochen.“  

   Vgl.    4  173-4  Zhang 
Shenqie, Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji [Kurzer Abriss der in 
Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung, Notizen aus dem Gefängnis], ZSQ QJ, Bd. 4, 
op. cit., pp. 173f. 

22  Zhang Biyin ( ): schloss die höhere Mädchenschule in Zhanghua ( ) ab und studierte in 
Tokio an der Hochschule für Frauen, Abteilung für Pharmazie ( ). Sie erlangte den 
Abschluss als Apothekerin. Sie war eine der frühen taiwanesischen Schriftstellerinnen, und veröffentlichte 
einige Beträge in der Taiwan Literatur. Siehe:    

  1  17   Wu Yongfu, »Xu (zhi yi)« [Vorwort (Nr. 1)], in: Zhang 
Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilensteine–oder: Schwarze Sonne], ZSQ QJ, Bd. 1, 
op. cit., p. 17;    1998

11  20  Chen Zhengshen (Hg.), Taiwan wenhua zuobiao: Zhang Shenqie de shengming mianmao 
[Merkmale der taiwanesischen Kultur: Zhang Shenqie, Stationen seines Lebens], (Nantou: Nantou xianli 
wenhua zhongxin, Nov. 1998), p. 20. 

23   Zur Sprachsituation in Taiwan in den Anfangsjahren der Kolonialherrschaft, schreibt Ito Kyoshi aus 
japanischer Perspektive: „[...] Language was another problem. The Japanese government wrongly assumed 
that all Taiwanese people speak Chinese Language (Mandarin), therefore, they sent Chinese Language 
interpreters to Taiwan. But, almost all Taiwanese, including the aborigines, Fukien and Hakka immigrants, 
could not speak Chinese Language.” Aus: Ito Kiyoshi, History of Taiwan, op. cit., p. 63. 

24  Hong Yueqiao ( , eigentl.: Hong Qisheng ( ), 1872-1929): stammte aus einer gebildeten und 
schreibgewandten Familie aus Lugang ( ). Er war einer der berühmtesten klassischen Dichter Taiwans. 
Der Sozialaktivist Hong Yanqiu ( ) war sein zweiter Sohn. Aus: Elies, Stefanie, Kulturelle 
Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 110. 

25  Ibid., p. 110. 
26  Drei Zeichen Klassiker ( ): wurde in der Song-Dynastie ( , 960-1279 n. Chr.) von Wang 
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Im Alter von neun Jahren, 1913, war Zhang gezwungen, die Schule zu verlassen und auf eine 
öffentliche, japanisch kontrollierte Volksschule ( )27 zu wechseln. Der Grund dafür war, 
dass die Japaner mit allen Kräften versuchten, das Han-chinesische Bewusstsein ( ) 

der Taiwanesen auszulöschen. Daher wurde der Unterricht in privaten Schulen, in denen 
Hochchinesisch und Taiwanesisch gelehrt wurden, verboten.28 Unterrichtssprache war von 
nun an ausschließlich Japanisch29. Zhang ließ sich den traditionellen chinesischen Zopf 
abschneiden30, und wurde in die S�kusa-Volksschule ( ) eingeschult. In dieser 

Schulform wurden taiwanesische Kinder nicht zusammen mit japanischen Kindern 
unterrichtet. Für japanische Kinder gab es gesonderte Schulen, zu denen taiwanesische 
Schüler nicht zugelassen waren.  

In der S�kusa-Volksschule musste wie in allen öffentlichen Schulen Taiwans Japanisch 
gesprochen werden. Aus dieser Zeit ist eine kleine Begebenheit bekannt, die diese Praxis 
unterstreicht: In der fünften Klasse wurde Zhang Shenqie beschuldigt, im Klassenzimmer 
Taiwanesisch gesprochen zu haben. Der Lehrer wollte ihn mit Nachsitzen bestrafen, wobei 
sich Zhang ungerecht behandelt fühlte und protestierte:  

„Hey, hey, alle mal zuhören! Warum können wir kein Taiwanesisch sprechen? Vögel haben 
ihre Vogelsprache, Affen haben ihre Affensprache; sie können ihre eigenen Sprachen 
sprechen. Warum können wir nicht unsere eigene Sprache sprechen? Tiere sind freier als 

                                                                                                                                                     
Yinglin ( ) geschrieben. Es ist ein klassisches chinesisches Lehrbuch, das meistens das erste war, 
das von Schulkindern gelernt wurde. Dieser kurze, einfache Text besteht aus Drei-Zeichen-Sätzen, mit 
denen chinesische Kinder viele häufig benutzte Zeichen, grammatische Strukturen sowie Teile der 
chinesischen Geschichte und die Basis der konfuzianischen Moral erlernen. In der Kaiserzeit war die 
Kenntnis der chinesischen Klassiker eine wichtige Voraussetzung für die Beamtenkarriere.  

27  Bis 1919 herrschte in Taiwan eine experimentelle Phase der Erziehungspolitik, die pragmatisch 
ausgerichtet war. Das System basierte auf einer Grunderziehung in Volksschulen ( ), die 
taiwanesischen Kindern aus der Mittel- und Oberschicht vorbehalten waren. Um die japanischen 
Volksschulen für die Kinder der taiwanesischen Gentry attraktiv zu machen, wurden dort weiterhin die 
chinesischen Klassiker gelehrt. Das Ziel war die Heranbildung einer lokalen Elite, welche die Kooperation 
zwischen Japan und dem Kolonialvolk verbessern sollte. Die Kinder der japanischen Besatzer wurden 
separat in Grundschulen ( ) unterrichtet. Die Errichtung der Volksschulen diente zwei Zielen: Zum 
einen sollten die Schüler die japanische Sprache erlernen, zum anderen sollten sie das Selbstverständnis 
eines japanischen Bürgers erlangen. Vgl. Tsurumi, Patricia, Japanese Colonial Education in Taiwan, 
Harvard East Asian Series, No. 88, (Cambridge, MA: Harvard University Press, 1977), p. 18. 

28  Siehe:    1993 2 8  23   Zhong 
Qiao, »Riju shidai de kangri juzuojia–Zhang Shenqie« [Der anti-japanische Dramatiker der japanischen 
Kolonialzeit–Zhang Shenqie], Minzhong ribao [Volkstageszeitung], (8.2.1993), p. 23.  

29  Die japanische Regierung verfolgte die Assimilierungspolitik, also eine einseitige kulturelle Angleichung 
an das japanische „Vaterland“. Hauptinhalt der Assimilationspolitik war die Verbreitung der japanischen 
Sprache. Den Japanern war bewusst, dass der erste Schritt zur Assimilation durch die Abspaltung der 
Taiwanesen von der chinesischen Kultur erfolgen musste. Die Verbreitung der chinesischen Sprache wurde 
daher systematisch behindert und sollte den Taiwanesen als ursprüngliche kulturelle Basis entzogen 
werden. Vgl. Chou Whei-ming, Taiwan unter japanischer Herrschaft 1895-1945, Chinathemen, Nr. 46, 
(Bochum: Brockmeyer, 1989), p. 4. 

30  Als junge Intellektuelle die Abschaffung des Gebrauchs von Opium, des Fußbindens bei der weiblichen 
Bevölkerung oder der Zöpfe bei der männlichen Bevölkerung forderten, wurden sie von der 
Kolonialregierung unterstützt, weil diese Erscheinungen mit dem japanischen Lebensstil nicht 
übereinstimmten. Vgl. Lamley, Harry J., »Assimilation Efforts in Colonial Taiwan: The Fate of the 1914 
Movement«, Monumenta Serica, No. 29, (1970-1971), pp. 510f. 
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wir, denn wenn wir unsere Sprache sprechen, werden wir bestraft. Das ist zuviel. Ich gehe 
nicht mehr zur Schule! Was ist mit euch?”31  

Mit diesen Worten forderte er seine Mitschüler zum Klassenstreik auf. Dies hatte zur Folge, 
dass der Lehrer ihn vor den Rektor brachte, von dem er erst verhört und dann gegen die 
Beine getreten und auf den Kopf geschlagen wurde. Immer wieder wurde er gefragt, woher 
diese anti-japanischen Ideen stammten. Zhang bestand darauf, dass dies seine eigene 
Meinung war, und niemand ihn beeinflusst hatte. Zuletzt brach er unter den Schlägen 
ohnmächtig zusammen. Nach diesem Vorfall wurde Zhang im Alter von 13 Jahren von der 
Schule verwiesen.32 

Nach einigen Monaten, die er ohne Schulbesuch zu Hause verbrachte, bot Lin Xiantang (
)33, ein reicher Großgrundbesitzer aus einer der angesehensten Familien Taiwans, die in 

Wufeng ( ) in Mitteltaiwan ausgedehnte Ländereien besaß, und Schlüsselfigur in der 

Errichtung einer Opposition zu den kolonialen Autoritäten war, Zhangs Vater an, Shenqie mit 
nach Japan zu nehmen, damit der dort seine Schulausbildung fortsetzten könne. Trotz des 
Einwandes, dass er noch zu jung sei, überzeugte Lin den Vater und machte ihm das Angebot, 
Zhang nach den Sommerferien mit nach Tokio zu nehmen.34 

2.2.2 Schulbesuch in Japan 

Im August 1917 fuhr Zhang Shenqie in Begleitung von Lin Xiantang mit dem Schiff vier 
Tage von Jilong ( ) nach Moji ( ) und dann mit dem Zug weiter nach Tokio. Dort 

wurde er zu Beginn des Schuljahres in die fünfte Klasse der traditionellen japanischen 

                                                 
31      1  1998 2  

114-116   Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilensteine–oder: Schwarze 
Sonne], ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., pp. 114ff.  

32  Vgl. Ibid., pp. 114ff. 
33  Lin Xiantang ( , 1881-1956): angesehener Grundbesitzer und Geschäftsmann, seinerzeit reichster 

Mann in Mitteltaiwan. U.a. Gründer der 'Taiwanesischen Assimilationsvereinigung' ( , 
1914-1915), deren Ziel es war, das Verhältnis zwischen Japanern und Taiwanesen auf die Basis rassischer 
Gleichheit zu stellen. Die japanischen Herrscher fürchteten im Falle einer solchen Gleichstellung der 
Taiwanesen jedoch den Verlust ihrer Macht, so wurde die Gesellschaft von japanischen Zeitungen in 
Taiwan heftig angegriffen und im Januar 1915 wieder aufgelöst. Er war Präsident der 'Neue 
Volksgesellschaft' ( , 1918-1923) in Tokio, dessen wesentliche Forderung die Reform der 
Militärregierung in Taiwan war. Eine Zeitschrift sollte die Taiwanesen und auch die japanische 
Öffentlichkeit über die Lebensbedingungen in Taiwan informieren; außerdem erhofften sich die Mitglieder 
Unterstützung durch die Chinesen. Ihr Organ war die seit Juli 1920 in japanischer und chinesischer 
Sprache veröffentlichte Zeitschrift Taiwan Jugend ( ), die von dem Protegé Lin Xiantangs, Cai 
Peihuo ( ), herausgegeben wurde. Die 'Neue Volksgesellschaft' forderte darüber hinaus die 
Abschaffung des berüchtigten 'Gesetzes Nr. 63' (s.u.) sowie die Bildung eines taiwanesischen Parlaments. 
Vgl. Chen, Edward I-Te, »Formosan Political Movements Under Japanese Colonial Rule, 1914-1937«, in: 
Journal of Asian Studies, Vol. 31, No. 3, (May 1972), pp. 477-483. 

34  Zhang Shenqie hat diesen Lebensabschnitt ausführlich in seinen autobiographischen Werken verarbeitet. 
Siehe: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., pp. 121ff, sowie: 

   3  1998 2   Zhang Shenqie, 
Wo yu wo de sixiang [Ich und meine Gedanken], ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., pp. 64-70. 



 
 

27

Rekisen-Grundschule ( ) eingeschult. Er wohnte bei verschiedenen Gastfamilien 

und lebte sich gut ein. Die Veränderung seiner Lebensumstände zu dieser Zeit ließen ihn 
allmählich sein so genanntes taiwanesisches „Nationalbewusstsein“ ( ) vergessen. Er 

glaubte ein „echter“ Japaner geworden zu sein. 

Mit seinem Gastvater begann er, Schwertkampf zu trainieren und baute in der neuen Schule 
ein gutes Verhältnis zu seinen japanischen Mitschülern auf, bis es eines Tages beim 
Sportunterricht zu einem Konflikt35 zwischen Zhang und einem japanischen Lehrer kam. 
Dieser beschimpfte ihn als „Chankoro“, d.h. „Sklave des Qing-Reichs“ ( ). Als ihn sein 

eigentlicher Lehrer als „Taiwanesen“ bezeichnete, wurde Zhang seine unterschiedliche 
Stellung zu den Japanern offenbar: Niemals würde er von ihnen als Japaner angesehen 
werden. Von diesem Tag an war er sich seiner taiwanesischen Herkunft wieder voll bewusst, 
und der Grundstein seines Widerstands gegen die Japaner war gelegt. 

Nach Beendigung der Grundschule besuchte Zhang von 1919 an die buddhistische 
H�san-Mittelschule ( ). Dort erhielt er zum ersten Mal Unterricht in chinesischer 

Geschichte, in dem er erstmals von der Bedeutung Chinas erfuhr und begriff, dass 
Taiwanesen ursprünglich tatsächlich Chinesen waren.  

„Als ich die Geschichte des Vaterlandes [Chinas] las, war es so, als ob ich meine noch nie 
vorher gesehenen leiblichen Eltern sah. Mein Blut kochte. Meine Gleichgültigkeit 
verwandelte sich in einen klaren nationalen Gedanken.“36 

In den Sommerferien des Jahres 1920 fuhr er zu seiner Familie nach Taiwan zurück. 
Während des Besuchs wurde er von seinen ehemaligen Mitschülern zu einem Vortrag 
eingeladen, bei dem er vor versammeltem Publikum sagte:  

„Taiwan ist Japans Korsika. Die Insel Korsika hat Napoleon hervorgebracht. Auch 
Taiwan wird auf jeden Fall einen neuen Napoleon hervorbringen, um die Japaner zu 
bezwingen. Das ist absolut kein Wunschdenken.“37 

Damit brachte er, gerade 16 Jahre alt, seine anti-japanische Einstellung und die Hoffnung auf 
ein befreites Taiwan erstmalig öffentlich zum Ausdruck.38 

                                                 
35  Dieser Konflikt ist in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., pp. 

154f ausführlich beschrieben. Yan Yuanshu griff das Thema dieses Konflikts auf, und fertigte 1973 die 
einzige englische Übersetzung dieser Textstelle an. Er ließ sie in ein Paper einfließen, das er auf englisch, 
später auch auf chinesisch veröffentlichte. Siehe: Yen Yuanshu, »The Japan Experience in Taiwanese 
Fiction« [Die Erfahrung Japans in der taiwanesischen Romanliteratur], Tamkang Review, Vol. IV, No. 2, 
(Taibei: Western Literature Research Institute Tamkang College of Arts and Sciences, Oct. 1973), pp. 
167-188.      1976

6 30  50-79   Yan Yuanshu, »Taiwan xiaoshuo li de Riben jingyan« [Die Erfahrung Japans 
in der taiwanesischen Romanliteratur], Wenxue de shi yu ping [Literaturgeschichte und -kritik], (Taibei: 
Siji chuban shiye, 30.6.1976), pp. 50-79.  

36   Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 166.  

37  Ibid., pp. 170f. 

38   Zum Nationalitätskonflikt schreibt Ito Kiyoshi: „Under the fate of relationship between the colonial ruler 



 
 

28

Nach seiner Rückkehr nach Japan wechselte er zum neuen Schuljahr zur Städtischen 
Chemie-Industrieschule Tokio ( ). Obwohl er sich persönlich weder 

für Naturwissenschaft noch Technik interessierte, war er wie viele seiner Zeitgenossen der 
Ansicht, dass „zur Befreiung eines Nationalstaates zuerst die Wissenschaft entwickelt werden 
müsse“39. Er hoffte, über die Entwicklung der Wissenschaft Taiwan von den Japanern 
befreien zu können und entschloss sich daher, diese Schule zu besuchen. Mit dieser 
Entscheidung stieß er auf starke Ablehnung von Seiten seines Vaters. Dieser wollte, dass 
Zhang eine Ausbildung als Arzt oder Jurist verfolgte, damit er schnell zu Wohlstand kommen 
oder wenigstens ein unabhängiges Leben führen könne. Außerdem war er auch strikt gegen 
die Teilnahme des Sohnes an revolutionären Aktivitäten.40 Zhang setzte sich aber über die 
Ansichten des Vaters hinweg. Da er jedoch fürchtete, dass der Vater seine 
Unterhaltszahlungen einstellen könnte, versuchte er zu sparen und zog ins 
Takasago41-Wohnheim ( )42 ein.  

Japan profitierte vom Ausbruch des Ersten Weltkrieges, und die Wirtschaft erlebte einen 
Kriegsboom. Auch Taiwan, als japanische Kolonie, hatte Anteil an diesem wirtschaftlichen 
Boom, und einer erheblichen Zahl von Taiwanesen war es dadurch möglich, in Japan zu 
studieren.43 Die schlechten Ausbildungsmöglichkeiten in Taiwan verstärkten zudem diesen 
Trend. Außer Zhang gab es noch viele andere taiwanesische Auslandsstudenten in Tokio. In 
Japan war es ihnen möglich, sich freier als in Taiwan zu bewegen, sich zusammen zu 
schließen und Zeitschriften herauszugeben. Zhang fand schnell eine ganze Reihe 
literaturinteressierter taiwanesischer Studenten, die wie er beseelt von der Heimat und voller 

                                                                                                                                                     
and those who are ruled, even though the Taiwan residents had „Japanese nationality“, it was obvious that 
they cannot become real „Japanese“, and being troubled by the discrimination, have strengthened their 
„Taiwanese“ consciousness.” Aus: Ito Kiyoshi, History of Taiwan, op. cit., p. 67. 

39   Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 172. 
40  Vgl.    1  2002

1  21   Liang Mingxiong, Zhang Shenqie yu “Taiwan wenyi” yanjiu/The Research of Mr. 
Chang Shen-chieh and the Taiwan-Bungei, Zhang Shenqie yanjiu ji [Sammlung zur Zhang Shenqie 
Forschung], Bd. 1, (Taibei: Wenjing chubanshe, Jan. 2002), p. 21. 

41   Der japanische Begriff 'Takasago' ( , hoher Sand) ist ein früherer Name von Taiwan und kann vor 
dem folgenden Hintergrund gesehen werden: „[...] When the former Emperor Showa visited Taiwan in 
1923 as crown prince Hirohito, he changed the name of the aborigines from „barbarian“ to „Takasago 
Race“. If we consider the fact that the flatland aborigines had already been chino-nized, the so-called 
„Takasago Race” was meant for the mountain aborigines.” Aus: Ito Kiyoshi, History of Taiwan, op. cit., p. 
80. Dementsprechend hätte der von den Japanern gewählte Name des Wohnheims eine für die Taiwanesen 
herabwürdigende Bedeutung gehabt.  

42   Takasago-Wohnheim ( ): Im Jahr 1912 richtete der japanische Generalgouverneurshof Taiwans (
) im Tokioter Stadtbezirk Koishikawa ( ) ein Wohnheim ausschließlich für 

taiwanesische Studenten ein, um bessere Kontrollmöglichkeiten über diese zu haben. Im Wohnheim 
Takasago lebten und versammelten sich von da an alle Taiwanesen und gründeten die ersten Heimatvereine. 
Seit 1916 trafen sich die taiwanesischen Studenten regelmäßig im Takasago-Wohnheim zu Heimatabenden. 
Aus diesen, zu Anfang noch eher geselligen Treffen, entwickelten sich mit zunehmendem politischen 
Bewusstsein der Studenten Vereinigungen mit politischen Zielen. Vgl. Elies, Stefanie, Kulturelle 
Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 136. 

43   Siehe: Ito Kiyoshi, History of Taiwan, op. cit., pp. 82f.  
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anti-imperialistischer Ideen waren. In der Zeit, in der Zhang im Wohnheim wohnte, hatte er 
häufig die Gelegenheit sich mit den für die taiwanesische Gesellschaftsbewegung zentralen 
Persönlichkeiten, u.a. dem Sozialaktivisten44 Peng Huaying ( )45, Fan Benliang (

) 46  und dem Juristen Lin Chenglu ( ) 47 , über Politik und Zeitgeschehen 

auszutauschen. Diese Erfahrungen bildeten das Fundament für seine späteren politischen 
Aktivitäten. 

Zhangs Familie zog von Caotun nach Taizhong um und eröffnete dort eine Tuchhandlung. 
Sein Vater war immer noch gegen seinen Schulwechsel, und es kam soweit, dass er die 
Unterstützungszahlungen an seinen Sohn einstellte. Zhang blieb nichts anderes übrig, als 
seine Koffer zu packen und nach Taiwan zurück zu fahren. Nach seiner Rückkehr hatte er 
eine offene Aussprache mit seinem Vater und bekam die Erlaubnis, wieder nach Japan zu 
gehen.  

                                                 
44  Einflüsse auf die Studentenvereinigungen in Japan: Über die privaten Kontakte der Hauptagitatoren der 

taiwanesischen Studentenvereinigungen in Japan drangen verschiedene geistige Einflüsse in die neu 
gegründeten Organisationen ein. Maßgeblich initiiert wurden die ersten studentischen Organisationen in 
Tokio von älteren Taiwanesen, die schon nicht mehr zu den Studenten gezählt werden konnten. Die 
politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Aktivitäten der Taiwanesen in Tokio prägten und gestalteten 
der Großgrundbesitzer Lin Xiantang, der Kaufmann Cai Huiru, der Jurist Lin Chenglu und der 
Sozialaktivist Peng Huaying. Lin Xiantang und Cai Huiru reisten regelmäßig zwischen Taiwan, China und 
Japan hin und her und waren wichtige Verbindungsglieder zwischen den verschiedenen 
Studentenvereinigungen auf dem Festland und in Japan. Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in 
kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 141. 

45  Peng Huaying ( , 1895-1968): in Xinzhu ( ) geboren, war ein wichtiger Aktivist in der frühen 
Phase der Tokioter Studentenvereinigungen. Peng studierte an der Meiji-Universität und arbeitete mit 
Sakai Toshihiko ( , 1870-1933) und Yamakawa Hitoshi ( , 1880-1958) zusammen, die 
Gründer der Kommunistischen Partei Japans waren. Peng trat im November 1920 der 
Studenten-Arbeiter-Gruppe Gyominkai ( ) bei. Er veröffentlichte im Mai 1921 unter dem Titel 
»Eine Einführung zum Sozialismus« ( , Shakaishugi no gaisetsu) den ersten von einem 
Taiwanesen verfassten Artikel zum Sozialismus in der Zeitschrift Taiwans Jugend. Peng traf sich mit 
militanten koreanischen Studenten und nahm an öffentlichen Versammlungen der Koreaner teil. Seit 1921 
wurde er deshalb von der japanischen Polizei beobachtet. Er floh nach China und kam in Peking mit den 
linken taiwanesischen Studenten zusammen. Ibid., pp. 141f. 

46  Fan Benliang ( , 1897-1945): war 1920 an der Tokioter Jochi-Universität ein Schüler des 
japanischen Anarchisten Osugi Sakae (1885-1923). 1922 wechselte Fan an die Peking-Universität und 
wurde Mitglied in der dortigen Taiwanesischen Jugendvereinigung. Vgl. Tsurumi, Patricia, Japanese 
Colonial Education in Taiwan, op. cit., p. 199. Zur Biographie Fans siehe: Zhang Shenqie, »Erinnerungen 
an den Märtyrer Fan Benliang« ( ), in: Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 
3, op. cit., pp. 259-266, sowie: Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 256. 

47  Lin Chenglu ( , 1887-1968): Der Jurist Lin Chenglu kehrte 1928 nach Tokio zurück und besuchte 
dort regelmäßig die christliche Jugendvereinigung Chinas. Er hatte engen Kontakt zu chinesischen 
Auslandsstudenten aus dieser Vereinigung. Seinem Wohnquartier gegenüberliegend hatte die 
Großjapanische Friedensgesellschaft ihr Büro. Dort lernte er den Japaner Kawakami Isamu ( ) 
kennen, der Lin den Aktivisten der koreanischen Unabhängigkeitsbewegung vorstellte. Lins Eindrücke von 
diesen politischen Kontakten prägten seine Arbeit in der taiwanesischen Kultur- und Sozialbewegung.  

 In seiner Wohnung in Tokio trafen sich oft junge taiwanesische Studenten. Lin war Mitbegründer der 
Gleichgesinnten-Gesellschaft und der Aufklärungsgesellschaft. Auch an der Gründung der Neue Bürger 
Gesellschaft 1920 war Lin Chenglu beteiligt. Als Chefredakteur der Taiwan Jugend war er eine der 
wichtigsten Figuren in der taiwanesischen Szene Tokios. Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in 
kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 142.  
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1922 bestand Zhang die Eingangsprüfung in die dritte Mittelschulklasse der katholischen 
Aoyama-Schule ( ). Wieder wohnte er für kurze Zeit im Takasago-Wohnheim, 

musste dann aber auf Anweisung seines Vaters endgültig das Wohnheim verlassen, und in die 
Wohnung des Japaners Shibayama ( ) ziehen. Innerhalb von drei Jahren hatte Zhang eine 

buddhistische, eine technische und eine katholische Mittelschule besucht und war mit sehr 
unterschiedlichen Gedankenströmungen in Berührung gekommen, was zu einem Bewusstsein 
seiner persönlichen Stellung und die seiner Heimat Taiwan führte. Der Wunsch, China, sein 
eigentliches „Vaterland“, kennen zu lernen und für Taiwan zu kämpfen, entstand zu jener 
Zeit.  

Während der Feierlichkeiten zum Jahrestag der Gründung des Takasago-Wohnheims führte 
Zhang Shenqie mit Zhang Munian ( ), Zhang Fangzhou ( ), Wu Sanlian (

), Huang Zhou ( ) u.a. im Vereinshaus der Chinesischen Jugendvereinigung (
) die Theaterstücke Der goldene Yaksha ( )48 und Der Melonendieb (

) des berühmten japanischen Schriftstellers Ozaki K�y� ( )49 auf. Zhang selbst 

spielte im Stück Der Melonendieb die Rolle des Diebes. Diese Vorführungen fanden im 
kleinen Kreis statt und waren die ersten öffentlichen Theateraufführungen taiwanesischer 
Kulturschaffender in der Periode der japanischen Kolonialherrschaft. Gleichzeitig waren sie 
für Zhang erste wichtige Bühnenerfahrungen und gaben den Startschuss für die Neue 
taiwanesische Theaterbewegung. 

In dieser Zeit kam die seit 1921 propagierte Parlamentarische Petitionsbewegung (
) 50  auf. Unter der Führung von Lin Xiantang forderte sie eine eigene 

Gesetzgebungsgewalt in Taiwan, die Gründung eines taiwanesischen Parlaments und die 
gleichzeitige Aufhebung des 'Gesetzes Nr. 63' ( )51. Die zu diesem Zweck gebildete 

                                                 
48  Yaksha ( ): böser Geist aus der buddhistischen Mythologie. 
49  Ozaki K�y� ( , 10.1.1867-30.10.1903): bekannter japanischer Schriftsteller. Siehe: http:// 

www.f.waseda.jp/mjewel/jlit/authors/author_index/modern_authors_m_to_o.html. 
50  Parlamentarische Petitionsbewegung ( ): zog sich 16 Jahre von 1918 bis 1934 hin, ohne 

dass dabei allerdings nennenswerte Zugeständnisse herausgekommen wären. Unter der Führung von Lin 
Xiantang wandten sich vor allem Studenten, die zu dieser Zeit gerade ihre Ausbildung in Tokio erhielten, 
1921 mit einer Bittschrift an den japanischen Reichstag und beantragten für die Insel eine eigene 
Gesetzgebung sowie eine an modernen Verfassungsprinzipien ausgerichtete Regierung. Das Ansinnen stieß 
in Tokio auf taube Ohren, ebenso wie die weiteren 14 Petitionen, die mit notorischer Regelmäßigkeit bis 
1936 eingereicht wurden. Es war vor allem das Taiwan-Gouvernement, das hinter den Kulissen alle 
Vorstöße systematisch zu torpedieren wusste. Vgl. Weggel, Oskar, Die Geschichte Taiwans: Vom 17. 
Jahrhundert bis heute, (Köln: Böhlau Verlag, 1991), p. 72. 

51  'Gesetz Nr. 63' ( ): im März 1896 in Kraft getretenes Gesetz, das dem Gouverneur fast 
uneingeschränkte Macht gab: Er konnte Verordnungen mit Gesetzesstatus erlassen, die eigentlich über den 
Minister für Kolonialangelegenheiten vom Kaiser gegengezeichnet werden mussten, in dringenden 
Angelegenheiten aber ohne Gegenzeichnung in Kraft treten konnten. Damit war der Gouverneur faktisch 
Alleinherrscher auf Taiwan, seine Befehle hatten Gesetzescharakter. Das 'Gesetz Nr. 63' setzte Verfassung 
und Gesetze Japans auf Taiwan außer Kraft. Dem Gouverneur stand der Leiter des „Zivilbüros“ zur Seite. 
Das Zivilbüro war die Instanz für Zivilangelegenheiten, verantwortlich für den Aufbau der 
Regierungsstrukturen und gleichzeitig Machtzentrum der Polizei. Vgl. Gescher, Christa, 
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Petitionsbewegung stellte die grundlegende Akzeptanz der japanischen Herrschaft auf Taiwan 
nicht in Abrede und die Gesetze und die Verfassung Japans nie in Frage. Sie bewegte sich mit 
ihrer sehr passiven Taktik im legalen Rahmen und konnte deshalb nicht ohne weiteres von 
den japanischen Autoritäten unterdrückt werden.52 Zhang war gegen diese Bewegung, die er 
als zu gemäßigt empfand. Er setzte sich für ein radikales „Taiwan ist das Taiwan der 
Taiwanesen“ ( ) und „Taiwan sollte Unabhängigkeit und Freiheit 
erkämpfen“ ( ) ein. Seine Positionen fanden kein großes Echo. 

Am 9. Juni 1923 nahm sich der japanische Schriftsteller Arishima Takeo ( )53 in 
Karuizawa ( ) das Leben. Aus diesem Anlass schrieb Zhang zum ersten Mal einen 
Artikel und ließ ihn veröffentlichen. Er war mit »Kondolenz zu Arishima Takeo« (

)54 betitelt und erschien in den Taiwan Nachrichten ( ). Nach dem 

Erscheinen wurde Zhang von der japanischen Polizei unter Beobachtung gestellt. Zu diesem 
Zeitpunkt war er noch keine zwanzig Jahre alt. Dieses Ereignis markierte den Beginn einer 
langen Reihe von Schikanen und Überwachungen, zunächst von der japanischen und später 
auch der KMT-Polizei, die bis zu seinem Tod anhielten. 

Ende August 1923 erkrankte Zhang an einer Lungenentzündung und musste sich zur 
Behandlung nach Taiwan begeben. Kurz nachdem er zuhause angekommen war, ereignete 
sich am 1. September in Japan das Große Kant� Erdbeben ( )55. Dabei wurde die 

Aoyama-Schule stark beschädigt. Es gab eine sofortige Verschärfung aller polizeilichen 
Maßnamen im ganzen japanischen Reich. Die militärische Rechte war überzeugt, dass die 
radikale Linke die Krise nutzen würde, um die kaiserliche Regierung zu stürzen. Hunderte 

                                                                                                                                                     
'Taiwanbewusstsein' versus 'Chinabewusstsein'–Der taiwanesische Schriftsteller Wu Cho-liu (1900- 1976) 
im Spiegel der Literaturkritik, Edition Cathay, Bd. 28, Helmut Martin (Hg.), (Dortmund: Projekt Verlag, 
1997), pp. 17f. 

52  Vgl. Tsurumi, Patricia, Japanese Colonial Education in Taiwan, op. cit., p. 189. 
53  Arishima Takeo ( , 4.3.1878 Tokio-9.6.1923 Karuizawa ( ), Freitod): Sohn des Takeshi, 

eines ehemaligen Samurai, Beamten und erfolgreichen Geschäftsmanns. 1884-87 Missionsschule in 
Yokohama ( ), 1887-1896 Eliteschule in Tokio, 1896-1901 Landwirtschaftliche Schule Sapporo ( ). 
Übertritt zum Christentum. 1903-1906 Studium in Amerika. Glaubenskrise und Hinwendung zum 
Sozialismus (1922 verschenkte er aus Gewissensgründen seinen Grundbesitz). 1906-1907 Europareise und 
Bekanntschaft mit der Schaffhauser Hotelierstochter Louise Mathilde Heck (1877-1970): Briefwechsel bis 
1922, in dem Arishima Mathilde zur großen fernen Liebe stilisierte. 1908-1914 Dozent für Englisch in 
Sapporo, dann Schriftsteller in Tokio. Sein Werk, das dem europäischen Realismus verpflichtet war, erfuhr 
in Europa späte Anerkennung. Mitbegründer der literarischen Zeitschrift Shirakaba [Birke]. Seine Werke: 
Aru onna, 1911-1919 [A Certain Woman, 1978], Archive: StadtB Schaffhausen, Briefe, Literatur: Neue 
Zürcher Zeitung, (14./15.1.1984); Werner, V., »The Letters of A. Takeo to Tilda Heck«, in: Asiatische 
Studien, Bd. 51, Nr. 1, (1997), pp. 357-385. Aus: 
http://www.lexhist.ch/externe/protect/textes/d/D43938.html. 

54  Dieser erste Artikel, der für Zhang Shenqies weiteren Lebensweg von entscheidender Bedeutung war, 
wurde weder in seine Werksübersicht aufgenommen, noch in seinen Lebensdaten aufgeführt. Bislang ist 
dieser Artikel noch nicht wiedergefunden worden.  

55  Großes Kant� Erdbeben ( ): Am 1.9.1923 wurde die Kant� Ebene von einem der tödlichsten 
Erdbeben in der Menschheitsgeschichte getroffen. Tokio und Yokohama wurden weitgehend zerstört, und 
etwa 140.000 Menschen kamen dabei ums Leben. 
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von Männern, deren Namen auf schwarzen Listen der Polizei standen, wurden festgenommen 
oder ohne Gerichtsverfahren exekutiert.56  

Zhang sah in dieser instabilen Situation die Chance seinen Vater zu überzeugen, nicht nach 
Japan zurückzukehren. Er sah seine Zukunft nicht als politischer Aktivist in Japan, sondern 
brannte darauf, China, sein eigentliches Vaterland, kennen zu lernen. Nachdem er viel Zeit 
aufgewendet hatte den Vater umzustimmen, erhielt er dessen Zuspruch, und brach in 
Richtung China auf. 

2.2.3 Erster Aufenthalt in China    

Ende 1923 fuhr Zhang Shenqie nach Shanghai. Überglücklich, endlich in seinem Vaterland 
angekommen zu sein, zog er zunächst in die Herberge der Taiwanesischen Jugendvereinigung 
( ) 57 . Er absolvierte an der der Commercial Press ( ) 58 
angeschlossenen Pädagogischen Schule ( ) einen Sprachkurs in 

Hochchinesisch. Zhang wurde von den zu dieser Zeit noch nicht bekannten Schriftstellern 
Zheng Zhenduo ( , 1898-1958) und Mao Dun ( )59 unterrichtet. Im Zuge dieser 

                                                 
56  Vgl. Kerr, George Henry, Formosa: Licensed Revolution and the Home Rule Movement, 1895-1945, 

(Honolulu: University Press of Hawaii, 1974), p. 130. 
57  Taiwanesische Jugendvereinigung Shanghai ( , 12.10.1923-1927): Am 12.10.1923 

wurde an der Shanghaier Universität des Südens ( ) nach einem Aufruf von Cai Huiru von einigen 
Dutzend taiwanesischen Studenten, die Taiwanesische Jugendvereinigung Shanghai gegründet. Ihre 
politischen Absichten, sich gegen den japanischen Imperialismus auf Taiwan zu engagieren, tarnten sie 
nach außen mit dem Statut des „Studiums der chinesischen und ausländischen Kultur“. Im Jahr 1924 zählte 
die Vereinigung etwa fünfzig Mitglieder. Die Aktivitäten der Gruppe beschränkten sich auf 
Mitgliederversammlungen, und währenddessen abgehaltener Diskussionsrunden. Um ihrer Auflösung 
aufgrund von finanziellen Schwierigkeiten im Laufe des Jahres 1924 zu entgehen, benannte man die 
Gruppe in Landsmannschaft der in Shanghai weilenden Taiwanesen ( ) um. Diese 
Vereinigung versank jedoch schnell in Bedeutungslosigkeit, da die taiwanesischen Studenten inzwischen 
zu kommunistischen Gruppen tendierten. Vgl.    

1988 5   Zhang Yanxian, Wong Jiayin (Hg.), Taiwan shehui yundong shi–wenhua 
yundong [Geschichte der taiwanesischen Sozialbewegungen], Wang Shilang (Übers.), (Taibei: Daoxiang 
chubanshe, Mai 1988), pp. 123f. 

58  Commercial Press ( ): ältester moderner chinesischer Verlag. Einige Hinweise zu den Schulen 
der Commercial Press finden sich in: Drege, Jean-Pierre, La Commercial Press de Shanghai 1897-1949, 
Memoires de l’Institute des Hautes Etudes Chinoises, Vol. 7, (Paris: Institute des Hautes Etudes Chinoises, 
College de France, 1978) und auch unter: www.commercialpress.com.hk/ ww/journey.html. 

59  Mao Dun ( , eigentl. Shen Yanbing ( ), 1896-1981): Sohn einer wohlhabenden Grund- 
besitzerfamilie aus Tongxiang ( ), Zhejiang ( ), erhielt eine traditionelle Ausbildung in den 
chinesischen Klassikern. Von 1914 bis 1916 studierte er Naturwissenschaften an der Peking-Universität. 
Ab 1918 arbeitete er als Übersetzer und Redakteur beim Shanghaier Commercial Press-Verlag (

) und wurde zwei Jahre später Herausgeber der Monatszeitung für Erzählliteratur und Mitbegründer der 
berühmten Gesellschaft zum Studium der Literatur ( ). Mao Dun veröffentlichte zahlreiche 
literaturtheoretische Aufsätze über einheimische, vor allem aber ausländische Werke und profilierte sich 
bald als eine der kenntnisreichsten Persönlichkeiten der damaligen Literaturkreise. Seine Romantrilogie 
Verfall ( , 1928) machte ihn schlagartig berühmt. Mao Duns Meisterwerk Shanghai im Zwielicht (

, 1933) ist eines der realistischsten Dokumente aus der Zeit der Warlords, Bürgerkriege und politischen 
Orientierungslosigkeit. Nach 1949 wurde Mao Dun Kultusminister und Vorsitzender des chinesischen 
Schriftstellerverbands sowie Herausgeber verschiedener Literaturzeitschriften. 1965 wurde ihm die 
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Sprachausbildung lernte er erste Grundlagen der hochchinesischen Sprache. Bis zu diesem 
Zeitpunkt beschränkten sich seine Sprachkenntnisse noch auf das Japanische und den 
Minnanyu-Dialekt.  

Neben Japan gab es auch in China zu jener Zeit eine stetig steigende Zahl taiwanesischer 
Studenten. So hatte Zhang engen Kontakt zu Guo Deqin ( )60, Hong Qixia ( ), 
Hong Shaotan ( ) sowie den Aktivisten Fan Benliang und Peng Huaying, die er bereits 

aus dem Takasago-Wohnheim in Tokio kannte. Darüber hinaus begegnete er auch Lin 
Mushun ( , eigentl. Yang Kehuang ) und Xie Xuehong ( )61, eine der zu 

jener Zeit sehr seltenen, weiblichen revolutionären Aktivistinnen, deren Ansichten Zhang 
nicht teilte.62 

Zahlenmäßig stellte sich die Situation so dar: von 19 taiwanesischen Stundenten in China 
zwischen 1910 und 1920 wuchs die Zahl im Jahr 1922 auf 273. Beweggründe für die 
Aufnahme eines Studiums auf dem Festland waren unter anderem ein wieder erstarktes 
chinesisches Volksbewusstsein durch den Einfluss der 1921 gegründeten Taiwanesischen 
Kulturvereinigung ( )63 , günstigere Studiengebühren und Lebenshaltungs- 

                                                                                                                                                     
„Beschönigung der Bourgeoisie“, wie sie angeblich in seinen frühen Werken zum Ausdruck kommt, zum 
Vorwurf gemacht und er verlor all seine Posten. Nach dem Ende der Kulturrevolution bis zu seinem Tod, 
erfuhr er seine Rehabilitierung und kurze Zeit noch einmal den Ruhm, der ihm gebührt. Vgl. Keen, Ruth, 
»Kurzbiographien und Werke der Autoren in deutscher Übersetzung«, Moderne chinesische Literatur, 
Kubin, Wolfgang (Hg.), (Frankfurt/a.M.: Suhrkamp Verlag, 1985), pp. 479f.  

60   Guo Deqin ( , ursprünglich: Guo Dejin ): Langjähriger Schulfreund von Zhang Shenqie, 
der später in den Kanton-Zwischenfall verwickelt war, und wie Zhang deswegen drei Jahre Haft verbüßen 
musste. Später siedelte er in die USA über.  

61  Xie Xuehong ( , eigentl. Xie Anü , 1901-1970): war Tochter eines armen taiwanesischen 
Bauern. Sie trat 1921 in die Taiwanesische Kulturvereinigung ein. Als Studentin hatte sie Anteil am 
Zwischenfall vom 30. Mai in Shanghai und trat früh, 1925, in die KPCh ein. Xie kehrte Ende 1925 zurück 
nach Taiwan, um die Kommunistische Partei Taiwans zu gründen. Doch sie wurde festgenommen und 
1931 von den japanischen Behörden zu einer 13-jährigen Freiheitsstrafe verurteilt. Aufgrund schwerer 
Krankheit wurde sie 1939 entlassen, aber blieb den Krieg über unter strikter japanischer Aufsicht. Völlig 
isoliert von Mao Zedongs Yanan ( )-Basis, war sie kaum in der Lage etwas zum Aufbau der 
kommunistischen Bewegung in Taiwan zu unternehmen. Zu dieser Zeit war sie die Rektorin einer privaten 
technischen Schule. Der 2-28-Zwischenfall bot ihr die „Goldene Gelegenheit”, um eine „Revolution“ in 
Bewegung zu setzen. Im Verlauf des 2-28-Zwischenfalls spielten sie und Lin Mushun ( ) eine 
entscheidende Rolle im Widerstand in Taizhong. Vgl. Chiou, C. L., “Hsieh Hsüeh-hung’s Communist 
Guerrilla Resistance”, »The Uprising of 28 February 1947 on Taiwan: The Official 1992 Investigation 
Report«, in: China Information, Vol. VII, No. 4, (Leiden: The Documentation and Research Centre for 
Contemporary China, 1993), pp. 8-10; siehe auch: Kottsieper, Birgit, Linker Sozialaktivismus–Die 
Biographie der taiwanesischen Kommunistin Xie Xuehong, unveröffentlichte Magisterarbeit, (Bochum: 
Ruhr-Universität, 1995). 

62  Vgl. Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., pp. 248f. 
63  Taiwanesische Kulturvereinigung ( , 1921-1927): Am 17.10.1921 wurde in Taibei von ca. 

300 taiwanesischen Studenten und Intellektuellen die Taiwanesische Kulturvereinigung gegründet. Die 
Idee leitete sich aus den Aktivitäten der taiwanesischen Auslandsstudenten in Tokio ab, die dort begonnen 
hatten sich zum anti-japanischen Widerstand zu organisieren. Nun war auch eine Verankerung in Taiwan 
notwendig geworden. Die Gründung der Vereinigung wurde von den japanischen Behörden, unter der 
Auflage nicht politisch aktiv zu werden, gestattet. In der Satzung hieß das offizielle Ziel: „Förderung der 
Entwicklung der taiwanesischen Kultur“, d.h. auch der Modernisierung Taiwans und vor allem die 
Erweckung des taiwanesischen Selbstbewusstseins. Lin Xiantang wurde zum Vorsitzenden der 
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kosten sowie niedrigere Anforderungen zur Zulassung zum Studium als in Japan.64 Darüber 
hinaus hatten die Studenten in China mehr Bewegungsfreiheit als in Japan oder Taiwan, wo 
ihre Aktivitäten ständig von den Behörden überwacht wurden.65  

Im Mai wurde in Shanghai Taiwans Autonomiegesellschaft ( ) gegründet. Am 
Gedenktag des Beginns der japanischen Okkupation Taiwans ( ), dem 'Gedenktag 

des 17. Juni' 1924, hielt die Gesellschaft eine außerordentliche Versammlung ab, die sich 
gegen den japanischen Feiertag richtete. Innerhalb einer Rede vor der Versammlung 
attackierte Zhang die japanische Kolonialregierung auf Taiwan scharf.  

Während seines halbjährigen Aufenthaltes in Shanghai hatte er erste Grundlagen der 
hochchinesischen Sprache erworben, und kehrte nach dieser unbeschwerten Zeit im Sommer 
1924 nach Taiwan zurück. 

2.2.4 Erste kulturelle Aktivitäten in Taiwan 

Nach seiner Rückkehr aus China wurde Zhang von der Taiwanesischen Kulturvereinigung 
eingeladen, bei den Kulturvortragsveranstaltungen am 18./19. August und 27. September 
1924 im Öffentlichen Vergnügungspark Caotun ( ) zu sprechen. Bei der ersten 
Veranstaltung hielt er einen Vortrag zum Thema »Familiendebatten« ( ), bei der 

zweiten die Abschlussrede. 

Am 28. Oktober gründete Zhang mit Li Chunxiao ( ), dem taiwanesischen 
Jugendführer Hong Yuanhuang ( ) u.a. die Caotuner Jugendvereinigung Brennende 
Bergspitze ( ). Deren Zielsetzungen waren erstens, künstlerische 

Darbietungen zu fördern und zweitens, politische Aufklärung zu betreiben. Zhang schrieb 
seine ersten Theaterstücke, so genannte Kulturtheaterstücke ( ), mit den Titeln Der 

schuldige Hund verändert das Gesicht ( ) und Studierzimmerreform (
)66. 

                                                                                                                                                     
Vereinigung gewählt und Jiang Weishui ( ) Geschäftsführer. Die Vereinigung hatte mehr als tausend 
Mitglieder. Schwerpunkte der Aktivitäten der Gruppe bildeten die Durchführung von 
Kulturvortragsveranstaltungen ( ) und die Einrichtung von Zeitungslesesälen. Die Vereinigung 
ist als Vorläufer späterer politischer Parteien in Taiwan zu sehen. Vgl. Zhang Yanxian, Wong Jiayin (Hg.), 
Taiwan shehui yundong shi–wenhua yundong, op. cit., pp. 174, 254. 

64  Vgl. Tsurumi, Patricia, Japanese Colonial Education in Taiwan, op. cit., p. 51. 
65  Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 148. 
66  Diese beiden Theaterstücke sind weder veröffentlicht worden noch als Manuskript erhalten geblieben. 

Genauso verhält es sich mit den von Zhang in den Jahren 1926: Das Ende der Geister und Götter (
), Alte Familie ( ), Liebe stärker als der Tod ( ), Ein Tunichtgut am Ende (

), Stumme Reise ( ), Kleines Neujahrsfest ( ) und 1930: Doktor Lunyu (
), Dunkler Ort ( ) sowie Gekreuzte Blume ( ) geschriebenen und aufgeführten 

Stücken. Siehe:    
 2  1998 2  37-42   Zhang Zhixiang, Huang Yingzhe 
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Um die gesellschaftspolitische Situation in Taiwan besser zu verstehen, entschloss sich 
Zhang, im November einen Fußmarsch durch Taiwan zu machen, um so wichtige Personen 
der taiwanesischen Kulturbewegung zu treffen. Mittlerweile war Zhang von den japanischen 
Behörden mit einem öffentlichen Redeverbot67 belegt worden, und konnte diese Personen 
nur zu privaten Besprechungen treffen. Zuerst besuchte er Lin Youchun ( ), und dann 
Lin Maosheng ( )68, der ihn überredete, bei einer Kulturvorlesung einen Vortrag zu 

halten. Dieser wurde jedoch wie erwartet von der japanischen Polizei69 an Ort und Stelle 
unterbunden.  

Da Zhang Shenqie ständig auf Schritt und Tritt verfolgt wurde, und seine Bewacher auch 
nicht davor zurückschreckten, die Leute auf der Straße vor dem Kontakt mit Zhang zu 
warnen, gab es Orte in Südtaiwan, wo er weder gegrüßt noch empfangen wurde.70  

Im Juli 1925 wurde die „Jugendvereinigung Brennende Bergspitze“ in die „Brennende 
Bergspitze Jugendtheatergruppe“ ( ) umgewandelt. Die Aktivitäten dieser 

Theatergruppe wurden von Zhang Shenqie organisiert, er schrieb die Textfassungen für die 
Aufführungen und führte selbst Regie. Sein Ziel war es, mit Hilfe des Theaters der 
Kulturbewegung neue Impulse zu verleihen71. Die Gruppe hatte eine Vielzahl an Auftritten in 
Wufeng und Zhushan ( ).72 

                                                                                                                                                     
(Hg.), »Zhang Shenqie zhuzuo nianbiao« [Zhang Shenqies Werks-Jahresregister], in: Zhang Shenqie, 
Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilensteine–oder: Schwarze Sonne], ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., pp. 
2-36. Die vollständige Übersetzung von »Zhang Shenqie nianpu (1904.8.19-1965.11.8)« [Zhang Shenqies 
Jahresregister (19.8.1904-8.11.1965)] findet sich im Anhang.  

67  Zhang Shenqie erwähnt, dass dieses Verbot bestand, nicht aber wann und wo es ausgesprochen wurde. Vgl. 
Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 288. 

68  Lin Maosheng ( , 1887-1947): wurde im Kreis Tainan geboren. Besuchte die Mittelschule in Ky�to 
( ) und absolvierte 1916 die Fakultät für Literatur der Kaiserlichen Universität in Tokio. Durch ein 
Stipendium des taiwanesischen Gouverneursamts und des japanischen Erziehungs- ministeriums ging er in 
die USA, um an der Columbia University an einem Doktorandenprogramm teilzunehmen. 1929 wurde ihm 
der Doktortitel verliehen. Nach dem Krieg war er Professor an der Fakultät für Literatur der Taiwan 
Universität, und zur Zeit des 2-28-Zwischenfalls nicht nur Dekan der Fakultät, sondern auch Präsident der 
kritisch eingestellten Volkszeitung ( ). Für die bittere Kritik am korrupten KMT Regime fiel er in 
Chen Yis Ungnade und wurde in der Nacht vom 9. März 1947 von seinem Haus abgeholt. Seither ist er 
verschwunden. Gemäß den Nachforschungen seiner Familie und beteiligten Personen wurde Lin sofort 
nach seiner Festnahme exekutiert und seine Leiche in einem Jutesack in den Danshui ( )-Fluss 
geworfen. Vgl. Ito Kiyoshi, History of Taiwan, op. cit., p. 139. 

69  Eine wichtige Primärquelle aus der Zeit der japanischen Besatzung sind die Polizeiberichte der 
Generalgouverneursregierung in Taiwan:   1933

-1941   Taiwan sotokufu keimukyoku [Sicherheitsbüro der Generalgouverneursregierung Taiwan] 
(Hg.), Taiwan sotokufu keisatsu enkaku shi [Polizeiberichte der Generalgouverneursregierung Taiwan], 
(Taibei: 1933 bis 1941). 

70  Vgl. Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 288. 
71  Siehe:  (1904-1965)   1999  

44   Chen Mingtai, »Zhang Shenqie (1904-1965)«, Taizhong shi wenxueshi chubian [Erste 
Zusammenstellung der Literaturgeschichte Taizhongs], (Taizhong: Taizhong shi wenhua zhongxin/ 
Taizhong Kulturzentrum, 1999), p. 44. 

72   In Zhang Zhixiang, Huang Yingzhe (Hg.), »Zhang Shenqie zhuzuo nianbiao«, Lichengbei–you ming: Heise 
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Am 1. November 1925 wurde Zhangs erste auf japanisch verfasste Kurzgeschichte, mit dem 
Titel »Vollkommene Auslöschung« ( )73 in der taiwanesischen Literatur- zeitschrift 
Bungei Sakuras� ( , Wenyi Yingcao, engl. Originaltitel: Literary Art Primrose) 

veröffentlicht. 

Ende März war ein guter Freund von Zhang, Lai Jinzun ( ), der Leiter der kurze Zeit 
vorher von Lin Jietang gegründeten „Ostchinesischen Spezialitäten Gesellschaft“ (

), aus Shanghai zu Besuch. Lai kam der Bitte Zhangs nach, ihn mit nach Shanghai zu 

nehmen. Zhangs Versuche sich kaufmännisches Wissen anzueignen, um seine Idee, einen 
neuen Markt für taiwanesische Bananen zu öffnen, schlugen schnell fehl und zehrten sein 
gesamtes Kapital auf. Um die Unabhängigkeit von seinem Elternhaus aufrecht zu erhalten, 
entschied er sich seine Freunde Guo Deqin und Hong Shaotan in Kanton ( ) aufzusuchen.  

2.2.5 Der Kanton-Zwischenfall74 

Von 1923 bis zum April 1927, der Zeit der Einheitsfront von KMT und der Kommunistischen 
Partei Chinas ( , kurz: KPCh), gehörte Kanton zum Einflussbereich der KMT. 

Dort hatte 1924 der erste all-chinesische Parteitag der KMT stattgefunden, seither herrschte 
in Kanton die so genannte 'Südregierung' der KMT unter der Führung von Chiang Kai-shek. 
Politisch tendierte die KMT im Süden Chinas eher zum Sozialismus. Kanton war aber von je 
her auch ein Ort starker politischer Aktivitäten der KPCh. Die von der KMT vorgelegten 
politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Reformprogramme zu jener Zeit riefen 
bei den Studenten ein beträchtliches Maß an Sympathie für den Nationalismus hervor. Viele 
patriotische, intellektuelle Jugendliche gingen daher nach Kanton.75  

Von der allgemeinen Atmosphäre mitgerissen begann auch Zhang mit seinen Freunden, die 
Gründung einer Vereinigung zu diskutieren, um sich für eine anti-japanische Bewegung 
einzusetzen. Er erinnert sich: 

„Die jungen Leute zu jener Zeit schäumten über vor Energie, und ihre Fähigkeiten 
gelangten zur freien Entfaltung. Sie setzten ihr Leben aufs Spiel, um ihre Stärke zur 
Geltung zu bringen und machten die ganze Stadt zu einem revolutionären Feuerball, der 

                                                                                                                                                     
de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., pp. 37f ist aufgeführt, dass die Stücke für die Hochwassergeschädigten 
der Sturmkatastrophe des 6.9.1926 in den Gebieten Taibei und Xinzhu als Wohltätigkeitsveranstaltungen 
aufgeführt wurden, um Geld für die Opfer zu sammeln. Zu dieser Zeit befand sich Zhang Shenqie jedoch 
bereits in Shanghai. 

73  Zur Kurzgeschichte »Vollkommene Auslöschung« ( ) und ihrer Veröffentlichung siehe: Kap. 
2.3.2.2.2 »Vollkommene Auslöschung«.  

74  Literatur zum 'Kanton-Zwischenfall' siehe: Sekundärliteratur zu Zhang Shenqie und Kurzer Abriss der 
in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis. 

75  Vgl.    86  1984 1 15  
191   Huang Yingzhe, »Zhang Shenqie yu 'Guangdong Taiwan geming qingniantuan'« [Zhang Shenqie 

und die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von Kanton'], Taiwan wenyi/Taiwan Literature, Nr. 86, 
(15.1.1984), p. 191.  
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hell leuchtend und glänzend, eine große Menge von Menschen zu einem Herzen vereinte. 
Übeltäter und Landesverräter hatten hier keinen Platz, denn die, die nicht fortgingen, 
mussten den unrechten Glauben ablegen, und zum aufrechten zurückkehren, und eine treue, 
standhafte, patriotische und erhaben gesinnte Persönlichkeit annehmen. Unter allen 
Menschen, die die Luft von Kanton atmeten, gab es keinen, der nicht vom Geist der 
Revolution ergriffen war, und der sich nicht dem Volk in den Dienst stellte. Diese Art 
Kampfgeist des Volkes konnte nicht von ein paar Revolutionären oder einer Partei 
geschaffen werden. Das verlangte die aktuelle politische Situation, die Strömung des 
Zeitgeschehens, das war die übereinstimmende Meinung aller. 

In einer solchen Atmosphäre konnten die jungen Taiwanesen natürlich nicht so tun, als ob 
sie keine Notiz davon genommen hätten, und so herrschte großer Aktionismus. Wir hielten 
fast jeden Tag eine Versammlung ab, um über Mittel und Wege zu diskutieren, eine 
taiwanesische Revolution gegen Japan in Gang zu bringen und die chinesische 
Nordfeldzug-Revolution zu unterstützen.“76 

Am 15. September 1926 wurde schließlich unter Führung von Dai Chuanxian ( )77 an 
der Sun Yat-sen Universität ( ) die Taiwanesische Studentenvereinigung Kanton (

) gegründet. Guo Deqin, Lin Wenteng ( ), Zhang Yuecheng (
)78, Hong Shaotan und Zhang Shenqie gehörten dem Organisationskomitee an. Diese 

Vereinigung war ein bunter Haufen von Personen verschiedenster politischer Auffassungen, 
nur geeint im politischen Ziel der Niederschlagung des japanischen Imperialismus und der 
Wiedervereinigung mit dem chinesischen Vaterland.79 Die jungen Leute, die Taiwan retten 
wollten, waren der Meinung, dass zum Gelingen der taiwanesischen Revolution erst die 
Revolution in China unterstützt werden müsse. Denn erst wenn China wieder Stärke erlange, 
wäre Taiwan in der Lage, sich von der Herrschaft des japanischen Imperialismus zu lösen.80 

Denn:  

                                                 
76   Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 314. 
77  Dai Chuanxian (Tianchou) ( ( ), auch: Dai Jitao ): damals Rektor der Sun Yat-sen 

Universität in Kanton ( ). Dai zählte zum rechten Flügel der KMT.  
78  Zhang Yuecheng ( , auch: Zhang Xiuzhe ): Der Gründung der Studentenvereinigung 

waren bereits einige einzelne Aktivitäten taiwanesischer Studenten vorangegangen. Im Juni 1926 hatte der 
Student Zhang Yuecheng in der kantonesischen Tageszeitung der Republik Chinas ( ) den 
Artikel »Die Leidensgeschichte Taiwans« ( ) veröffentlicht, in welchem er die chinesischen 
Landsleute dazu aufrief, sich für die Errichtung eines taiwanesischen Parlaments einzusetzen. Wenige Tage 
später wurde ein schmaler Band unter dem Titel Vergesst Taiwan nicht ( ) veröffentlicht, in 
welchem unter anderem der Artikel von Zhang neben einem Vorwort von Guo Moruo abgedruckt war. 
Bereits seit der Veröffentlichung der anti-japanischen Schrift »Die Leidensgeschichte Taiwans« im Juni 
1926 wurden Zhang Yuecheng und die Mitstreiter der Jugendgruppe von den japanischen Behörden 
überwacht. Ende Juli 1927 wurde Zhang Yuecheng in Shanghai vom japanischen Sicherheitsbüro verhaftet 
und nach Taiwan deportiert. Vgl. Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. 
cit., pp. 158-160. 

79   Vgl.   -  1993  337   
Lan Bozhou, Riju shiqi Taiwan xuesheng yundong 1913-1945 nian [Die taiwanesische Studentenbewegung 
unter japanischer Besatzung 1913-1945], (Taibei: Shibao, 1993), p. 337.  

80     2  
1983 1 31  18-24   Huang Yingzhe, »'Guangdong Taiwan geming qingnian tuan' chutan« 
[Erste Untersuchung der 'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe von Kanton'], Shilian zazhi 
[Zeitschrift der Geschichtsvereinigung], Nr. 2, (Taibei: Taiwan shiji yanjiu zhongxin, 31.1.1983), p. 18. 
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„Im Hinblick auf die gegenwärtige Situation im Inland, die Separatistenregimes der 
Warlords und die noch immer nicht erfolgte Vereinigung des Landes, konnten alle Arten 
von ungleichen Verträgen mit den Großmächten noch immer nicht aufgehoben werden, 
und der japanische Imperialismus lauerte weiterhin wie ein gieriger Tiger. Das Vaterland 
konnte sich noch nicht einmal um seine eigenen Angelegenheiten kümmern, wie schwer 
war es dann, das Problem Taiwans zu berücksichtigen. In dieser Situation sollte die 
Jugendvereinigung zeitweilig die Fahne der taiwanesischen Unabhängigkeit setzen und 
sich mit allen unterdrückten Völkern der Welt zusammenschließen und um die 
Unterstützung und Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit bitten. Zuerst musste Taiwan es 
schaffen, sich von der japanischen Herrschaft loszureißen, um dann wieder in den Schoß 
des Vaterlandes zurückzukehren.“81  

Die Studentenvereinigung nahm sofort ihre Aktivitäten auf. Zuerst organisierte sie alle in 
Kanton studierenden taiwanesischen Studenten in einer Gruppe, dann wurden alle 
„normalen“ taiwanesischen Bürger als Mitglieder aufgenommen. Die Größe der Gruppe und 
ihre Zusammensetzung waren dann schnell Ausgangspunkte für Konflikte. Häufig sah sich 
Zhang in deren Mittelpunkt gestellt. Auslöser war sein Status zu diesem Zeitpunkt, denn er 
war kein eingeschriebener Student und wurde so schnell zum Spielball zwischen den 
Gruppen. Zhang trat daraufhin aus der Vereinigung aus und plante mit Lin Wenteng und 
Zhang Meitong ( ) die Gründung der 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe 
Kanton' ( )82. Später standen sich beide Gruppierungen sehr nahe und 

bildeten eine nicht voneinander trennbare kooperierende Organisation.83 In der Zwischenzeit 
hatte sich Zhang Shenqie auch in die Fakultät für Jura und Politik an der Sun Yat-sen 
Universität eingeschrieben. 

Am 28. März versammelten sich mehr als zwanzig Mitglieder der Studentenvereinigung an 
der Sun Yat-sen Universität und gründeten die revolutionäre Jugendgruppe. Sie beschlossen, 
die Aufgabe der Ausarbeitung des Programms und der Richtlinien Zhang Shenqie, Lin 
Wenteng und Guo Dejin zu übertragen und der Vereinigung den temporären Namen 
'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe Kanton' zu geben. Zhang wurde zum Leiter der 

                                                 
81  Huang Yingzhe, »Zhang Shenqie yu 'Guangdong Taiwan geming qingniantuan'«, Taiwan wenyi/Taiwan 

Literature, op. cit., p. 193. 
82  Zwischen 1922 und 1926 bildeten sich auf dem Festland neben Kanton auch in Shanghai, Nanjing und 

Peking revolutionäre Jugendvereinigungen, und auch insbesondere im Vergleich zu späteren 
taiwanesischen Vereinigungen war die Kantoner revolutionäre Jugendgruppe diejenige Gruppe mit der 
konkretesten revolutionären Färbung. Siehe: Huang Yingzhe, »'Guangdong Taiwan geming qingnian tuan' 
chutan« [Erste Untersuchung der 'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe von Kanton'], Shilian zazhi 
[Zeitschrift der Geschichtsvereinigung], op. cit., p. 18; nach Wakabayashis Einteilung des Spektrums von 
Konzepten taiwanesischer Vereinigungen zur Befreiung Taiwans, die zwischen der Vereinigung oder 
Trennung von China durch Revolution oder Reform unterscheidet, war die Taiwanesische revolutionäre 
Jugendgruppe Kanton ( ) eine revolutionäre Gruppe, die die Vereinigung mit China 
anstrebte. Wakabayashi nennt Zhang Shenqie eine typische Persönlichkeit der „Vaterlandsfraktion“. Siehe: 

   17  1987 9
1  42   Wakabayashi Masafumi, »Taiwan kangri yundong zhong de 'Zhongguo zuobiao' yu 
'Taiwan zuobiao'« ['Chinesische Merkmale' und 'Taiwanesische Merkmale' in der japanischen 
Widerstandsbewegung in Taiwan], Dangdai/Con-Temporary, Nr. 17, (1.9.1987), p. 42. 

83  Zhang Shenqie, Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji, ZSQ QJ, Bd. 4, op. 
cit., p. 90. 
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Propaganda-Abteilung gewählt. Gleichzeitig wurde entschieden, dass die revolutionäre 
Jugendgruppe eine geheime Organisation sei und sich nach außen hin weiter als 
Studentenvereinigung bezeichnen sollte, um eine Störung durch das in Kanton stationierte 
japanische Konsulatspersonal zu vermeiden.84 

Am 1. April gab die Jugendgruppe die anti-japanische Zeitschrift Taiwan Pioniere (
) heraus. Es wurden 2.000 Exemplare gedruckt und in Taiwan, Korea, Tokio und in 

Xiamen ( ), Fuzhou ( ), Shanghai und Peking verteilt. Über den Inhalt der Zeitschrift 

und ihre politische Ausrichtung schreibt Zhang Shenqie in seinen Memoiren:  

„Von den Autoren der ersten Ausgabe der Taiwan Pioniere gehörte wohl die eine Hälfte 
zum rechten und die andere Hälfte zum linken Lager. Wir machten keinen Unterschied 
zwischen links und rechts. Wer auch immer unsere Revolution unterstützen wollte, den 
hießen wir gleichermaßen willkommen. Die Taiwan Pioniere wurde damals aktiv von Dai 
Jitao, Li Jichen ( ), Zhou Shuren und Ren Zhuoxuan ( ) u.a. unterstützt.“85  

Zhang veröffentlichte selbst unter dem Pseudonym „Rotes Gras“ ( ) seinen ersten auf 

chinesisch geschriebenen, radikal anti-japanischen Artikel »Warum braucht Taiwan eine 
Revolution?« ( ), in dem er sich klar für die Unabhängigkeit Taiwans 

aussprach.86  

In dem über sechzig Seiten starken Heft wurden neben 16 Artikeln auch eine ganze Reihe 
von Slogans abgedruckt. Unter anderem propagierte man folgende Aufrufe: „Taiwan ist das 
Taiwan der Taiwanesen!“, „Chinesisches Volk vereinigt euch!“, „Nieder mit dem japanischen 
Imperialismus!“, „Nieder mit der japanischen Kolonisierungspolitik!“, „Nieder mit der 
japanischen Assimilierungspolitik!“, „Nieder mit der japanischen Politik der 
Volksverdummung!“, „Bekämpft die japanische Sprache, Publikationen und das Verbot der 
freien Versammlung!“, „Es lebe die taiwanesische Revolution!“, „Es lebe die chinesische 
Revolution!“ und „Es lebe die Weltrevolution!“ 

Zwar wurde die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe' unter anderen auch von Lu Xun 
( )87 unterstützt, sie wollte aber in ihrer Zeitschrift keine Texte von Lu Xun abdrucken, 

                                                 
84      

1971  104   Cai Peihuo, Chen Fengyuan, Lin Boshou, Wu Sanlian, Ye Rongzhong 
(Hg.), »Guangdong Taiwan geming qingniantuan« [Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von 
Kanton], Taiwan minzu yundong shi [Die Geschichte der taiwanesischen Volksbewegung], (Taibei: Zili 
wanbao, 1971), p. 104. 

85  Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 337. 
86   Die Übersetzung des Artikels »Warum braucht Taiwan eine Revolution?« ( ) ist in 

Kap. 2.3.2.3.3 Exkurs aufgeführt. 
87   Lu Xun ( , eigentl. Zhou Shuren, 1881-1936): gilt als der herausragendste Schriftsteller und 

Sozialkritiker Chinas im 20. Jahrhundert, und Begründer der modernen chinesischen Literatur. Er wurde 
zum geistigen Mentor der jungen chinesischen Intelligenz. Von der KMT-Regierung verfolgt, wandte sich 
Lu Xun dem 'linken' Denken zu, wurde jedoch nie Mitglied der KPCh. Diese versucht ihn jedoch seither 
zu vereinnahmen und stellt ihn als 'Giganten der kulturellen Revolution Chinas' hin. 
Als Sohn einer Literatenfamilie wird ihm in frühester Kindheit eine Ausbildung in den Klassikern zuteil. 
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da dieser zu eng mit der KPCh in Verbindung gebracht wurde, die Zeitschrift aber eine 
gemäßigte Position einnehmen wollte. Zhang erinnert sich:  

„Dass die [Zeitschrift] Taiwan Pioniere keine Manuskripte von Lu Xun anforderte, war 
nicht zufällig. Unter seinem eigentlichen Namen Zhou Shuren war er auch Leiter der 
Unterrichtsabteilung an der Sun Yat-sen Universität, außerdem war er Dekan an der 
Fakultät für Literatur. Ich kannte ihn schon früher, aber nachdem ich an die Sun Yat-sen 
Universität kam, hatten wir mehr Kontakt. Obwohl er einen starken Shaoxing-Akzent hatte, 
konnten wir uns miteinander verständigen. Wenn das Chinesische nicht reichte, behalfen 
wir uns mit Japanisch. Deswegen besuchte ich ihn sehr gerne. Der Lu Xun, wie ich ihn 
kannte, war keineswegs Kommunist und hatte auch nicht das Bewusstsein eines 
proletarischen Schriftstellers. Er hatte kein besonders großes Interesse an Marxismus oder 
Kommunismus. Lediglich seine Werke wurden von linken Autoren als propagandistische 
Geheimwaffe missbraucht.“88 

Nachdem der rechte Flügel der KMT infolge des siegreichen Nordfeldzugs im April 1927 
innerparteilich die Oberhand gewonnen hatte und die Nationalregierung nach Nanjing ( ) 

verlagert worden war, begann nach dem Ende der Einheitsfront von KMT und KPCh auch in 
Kanton die von Chiang Kai-shek lancierte Parteisäuberung. Die Regierung wollte alle 
Einflussbereiche der KPCh ausschalten. Auch um die Arbeit der 'Taiwanesische revolutionäre 
Jugendgruppe' wurde es still. 

In dieser Situation erhielt Zhang Ende April den Auftrag, nach Taiwan zurückzugehen, um 

                                                                                                                                                     
1898 studiert er an der Marine-, 1899-1902 an der Bergbauakademie in Nanjing, beides sind Schulen 
westlichen Typs, die seinem Wissensdrang besser nachkommen als die völlig veraltete und weltfremde 
Ausbildung zum Staatsbeamten. Hier lernt er Huxleys On Evolution and Ethics kennen, das ihm einen Weg 
aus Chinas Misere zu weisen scheint. 1902 geht Lu zum Medizinstudium nach Japan, wo er sich verstärkt 
der Lektüre ausländischer Literatur und Philosophie widmet. Er bricht sein Studium ab, weil ihm klar wird, 
dass nur eine Veränderung des Bewusstseins die Rettung Chinas sein kann, und er beginnt nun, erste 
politische Essays zu schreiben. 1908 kehrt er nach China zurück und unterrichtet in Hangzhou ( ) und 
Shaoxing ( ) Naturwissenschaften. Nach dem Sturz der Qing-Dynastie 1911 wird er Angestellter im 
Erziehungsministerium der provisorischen Regierung, anschließend unterrichtet er in Peking, doch bald 
stellt sich eine erneute Desillusionierung angesichts der bestehenden Missstände in der chinesischen 
Gesellschaft bei ihm ein. 1918 wird er Redakteur bei der sehr einflussreichen progressiven Zeitschrift Neue 
Jugend; im selben Jahr schreibt er seine erste Erzählung, Tagebuch eines Verrückten ( ), die in 
zweierlei Hinsicht einen totalen Bruch mit der traditionellen Erzählkunst darstellt: Zum einen führt sie auf 
formaler Ebene das bisher in der Literatur verpönte Baihua in die geschriebene Erzählkunst ein. Zum 
anderen stellt sie thematisch eine Kampfansage gegen die chinesische Gesellschaft „von 
Menschenfressern“ dar, deren ideologische Manifestierung der Konfuzianismus ist. Sowohl die offizielle 
Einführung des Baihua in die Literatur als auch die Anprangerung des Konfuzianismus kennzeichnen die 
Vierte-Mai-Bewegung von 1919, deren politisches Pamphlet Tagebuch eines Verrückten genannt werden 
kann. Lu Xuns Hinwendung zum Marxismus Ende der 1920er Jahre gewährt ihm auch in der Volksrepublik 
Chinas bis heute den Ruf des „Vaters der modernen chinesischen Literatur“. Sein Humanismus lässt ihn 
jedoch während der literaturpolitischen Auseinandersetzungen der 1930er Jahre immer wieder in Konflikt 
mit den Literaturkadern der KMT geraten. Lus letzte Jahre sind durch unermüdlichen persönlichen Einsatz 
in der Förderung junger Talente und zahlreiche Herausgebertätigkeiten gekennzeichnet; er verfasst nur 
noch Gedichte und Essays. Als er 1936 in Shanghai stirbt, geht der damaligen Literaturszene ihre größte 
Führungspersönlichkeit verloren. Siehe: Keen, Ruth, »Kurzbiographien und Werke der Autoren in 
deutscher Übersetzung«, Moderne chinesische Literatur, op. cit., pp. 476f. Eine erste umfassende deutsche 
Übersetzung von Lu Xuns Tagebuch eines Verrückten findet sich bei: Kubin, Wolfgang (Hg.), Lu 
Xun–Werke in sechs Bänden, Bd. 1, (Zürich: Unionsverlag, 1994), pp. 16-32. 

88  Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 341. 
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dort finanzielle Mittel für die Bewegung zu sammeln. Dort angekommen fand er große 
gesellschaftliche Bewegungen vor. In Gaoxiong war ein großer Streik entbrannt (

), und Zhang wollte mit seiner Teilnahme den Arbeitern helfen, einen guten Abschluss zu 

erzielen. Da er sich der Überwachung des Geheimdienstes nicht entziehen konnte, war es 
jedoch für ihn unmöglich, nach Gaoxiong zu gelangen. 

In Taizhong trugen Schüler die Bitte an Zhang heran, sie bei einem Streit in der „Mittelschule 
Nr. 1“89 ( ) zu unterstützen. Die Schüler hatten auf einer Schulfahrt in Kanton 

Bekanntschaft mit ihm gemacht. Obwohl Zhang die Tragweite der Situation klar erkannte, 
konnte er sich nach einigem Zögern der Bitte nicht entziehen. An der Mittelschule Nr. 1 war 
die Verkostung inakzeptabel schlecht. Diese Zustände provozierten die Schüler zu 
Handgreiflichkeiten gegenüber dem Koch. Die Schulleitung verlangte daraufhin eine 
Entschuldigung der Eltern für diesen Übergriff, die von diesen aber verweigert wurde. Bei 
Schülern und Eltern stießen Zhangs Ratschläge daher auf offene Ohren.  

Die Schule und ihre Beherbergungsstätten wurden daraufhin besetzt und bestreikt. Das 
japanische Regime reagierte mit voller Härte auf diese Situation und bot Polizei und Armee 
in großem Umfang auf. Daraufhin löste sich der Streik schnell auf. Zhang hatte auf ein 
rasches Übergreifen des Kampfes auf die ganze Insel gehofft, was aber nicht erfolgte. Er 
wurde unter dem Verdacht der Streikbeteiligung, des so genannten 'Zwischenfalls der 
Mittelschule Nr. 1' ( ) festgenommen und drei Monate in Untersuchungshaft 

festgehalten.  

Zur gleichen Zeit trat die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe' in Kanton wieder in 
Aktion. Sie gab eine Solidaritätserklärung für das Jinan-Massaker ( )90 ab und 

                                                 
89  Bis 1914 war der Besuch von Mittelschulen nur Japanern vorbehalten. Nach dem Erziehungserlass gab es 

aufgrund diskriminierender Aufnahmeprüfungen oft nur zwei oder drei Taiwanesen pro Klasse. Meistens 
waren die „Mittelschulen Nr. 1“ ausschließlich Japanern vorbehalten, und mit wenigen Ausnahmen waren 
die schlechter angesehenen „Mittelschulen Nr. 2“ ( ) für Taiwanesen bestimmt. Nur in 
Taizhong war 1915 auf Anstrengungen des Sozialaktivisten Lin Xiantang hin eine „Mittelschule Nr. 1“ für 
Taiwanesen errichtet worden. Siehe: Tsurumi, Patricia, Japanese Colonial Education in Taiwan, op. cit., pp. 
66ff. 

90  Jinan-Massaker oder 3-5-Zwischenfall ( 3.5.1927): Zusammenstoss zwischen 
japanischen Truppen und Einheiten der KMT-Südarmee in Jinan, der Hauptstadt von Shandong ( ), 
während des Nordfeldzugs. Aus Sorge, dass die Nanjing-Regierung der japanischen Besetzung Shandongs 
ein Ende bereiten würde, sandte Japan 1927 eine Armee dorthin, um seine Interessen abzusichern. Diese 
Armee zog sich nach einigen Monaten wieder aus Shandong zurück, weil der Nordfeldzug unterbrochen 
wurde. Im nächsten Jahr führte die KMT den Feldzug fort und Japan sandte als Antwort erneut Truppen 
nach Shandong. Teile dieser Truppen besetzten Jinan. Viele der nördlichen Warlords verbündeten sich mit 
ausländischen Mächten und leisteten der KMT-Armee Widerstand. 1927 ging der Warlord Shandongs 
Zhang Zongchang ( ) mit Japan ein Bündnis ein, um den Vormarsch der KMT nach Nordchina zu 
unterbinden. Im April erreichte die KMT-Armee Jinan und wurde in heftige Kämpfe mit Zhangs und 
Japans Truppen verwickelt. Im Mai forderte Chiang Kai-shek den Abzug aus Jinan, und garantierte die 
Sicherheit der japanischen Bewohner. Doch während der Verhandlungen am 3.5.1927 wurde der Beschuss 
chinesischer Zivilisten wieder aufgenommen. 18 Diplomaten, die zu den Verhandlungen gesandt worden 
waren, wurden gefangen genommen. Darunter war auch der KMT-Beamte Cai Gongshi ( , der 
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veröffentlichte am 13. Juni in der Kantoner Tageszeitung der Republik China ( ) 

einen Artikel, in dem sie gegen den 'Zwischenfall der Mittelschule Nr. 1' protestierte. Am 17. 
Juni kritisierte die Vereinigung in der gleichen Zeitung den japanischen 'Gedenktag vom 17. 
Juni'. Doch zu dieser Zeit legte das kantonesische Parteibüro der KMT-Regierung fest, dass 
die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe' eine linke Organisation sei, befahl deren 
Auflösung und verhaftete einige ihrer Anführer.  

Zhang war der erste aus der 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe', der in Taiwan von 
japanischen Behörden verhaftet wurde. Obwohl ihm der Grund seiner Verhaftung nicht ganz 
klar war, bangte er um die Sicherheit seiner Freunde in Kanton und versuchte sie vor einer 
Rückkehr auf die Insel zu warnen. Wie sich später erwies, leider ohne Erfolg.  

Zhang wurde drei Monate lang festgehalten und zum 'Zwischenfall der Mittelschule Nr. 1' 
verhört. Dann wurde er am 21. August 1927 als unschuldig freigelassen. Doch noch vor dem 
Gefängnis wurde er unter dem Verdacht der Beteiligung an den radikalen anti-japanischen 
Aktivitäten taiwanesischer Auslandsstudenten in Kanton festgenommen. Dieser Aktionismus, 
der den Druck der Zeitschrift Taiwan Pioniere, Versammlungen, Vorträge und die Verteilung 
von Pamphleten umfasste, und zur Autonomie Taiwans führen sollte, wurde von den 
Behörden in Taiwan als 'Kanton-Zwischenfall' bezeichnet.  

Die Generalgouverneursregierung war nun auch auf die Gruppe in Kanton aufmerksam 
geworden und ergriff Maßnahmen gegen Mitglieder und Kontaktpersonen der Kantoner 
Jugendgruppe. Sie begann Mitglieder der Vereinigung festzunehmen. Allen voran wurde am 
24. Juli Zhang Yuecheng inhaftiert. Am 5. August erließ die Regierung eine Anzeige gegen 
alle, die mit den Aktivitäten in Kanton in Zusammenhang standen. Dabei handelte es sich um 
64 Personen. Bis Dezember 1929 wurden insgesamt 32 Personen verhaftet, alle weiteren 
konnten nicht ausfindig gemacht werden. 91  Neben Zhang befanden sich unter den 
Verhafteten die drei anderen Anführer der Jugendgruppe: Lin Wenteng, Guo Deqin und Hong 
Shaotan.  

Am 21. Februar 1928 wurde Zhang unter dem Verdacht des Verstoßes gegen das 'Gesetz zur 
Wahrung der öffentlichen Sicherheit' ( ) unter Anklage gestellt, und am 4. 

Dezember das Urteil verkündet. Zhang erhielt ebenso wie Lin Wenteng und Guo Deqin eine 
dreijährige Haftstrafe. Zhang und seine Kameraden entschieden sich, gegen das Urteil 
Berufung einzulegen. In der Berufung wurde das Strafmaß auf zwei Jahre herabgesetzt. 

Insgesamt war Zhang von Mai 1927 bis zum Sommer 1930 über drei Jahre in Gefängnissen 

                                                                                                                                                     
später zu Tode gefoltert wurde). Die Kämpfe zwischen den chinesischen und japanischen Truppen 
flammten wieder auf, und dauerten bis März 1928 an, als eine Waffenstillstandsvereinbarung getroffen 
wurde, in der die Japaner zustimmten aus Jinan abzuziehen. 

91  Zhang Yanxian, Wong Jiayin (Hg.), Taiwan shehui yundong shi, op. cit., p. 243. 
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in Taizhong und Taibei. Er verbrachte viel Zeit mit der Lektüre japanischer und chinesischer 
Literatur und konnte so seine Chinesisch-Kenntnisse stark verbessern. Sein besonderes 
Augenmerk galt zu jener Zeit neben gesellschaftswissenschaftlicher Literatur der 
Auseinandersetzung mit der klassischen chinesischen Philosophie. Seither kannte er sich mit 
chinesischer Literatur gut aus. Seine Erinnerungen aus dieser Zeit im Gefängnis schrieb er 
später in vielfältiger Form nieder.92 

2.2.6 Kulturaktivist in Taiwan Anfang 1930er Jahre 
     – Theaterforschungsgesellschaft und Literaturverband 

Der 'Kanton-Zwischenfall' markierte einen Wendepunkt in Zhang Shenqies Leben. Aufgrund 
seiner Zugehörigkeit zu einer revolutionären Gruppe hatte er Gelegenheit gehabt, politisch 
aktiv zu werden, und geriet infolgedessen in Haft. Dort unterzog er sich einer kritischen 
Selbstanalyse und schwor, nach seiner Entlassung, so seine Worte, ein „einsamer 
Andersdenkender“ ( ) zu werden und nie wieder innerhalb einer Partei oder 

Gruppe politisch aktiv zu werden. Er wandte sich von da an kulturellen Aktivitäten zu. 

Schon bald nach seiner Entlassung gründete er mit He Jibi ( ) und anderen am 10. 
August 1930 die Taiwanesische Theaterforschungsgesellschaft ( ). Noch vor 

der ersten Vorstellung kam es zu Streitigkeiten innerhalb der Gesellschaft, und ein Teil der 
Darsteller spaltete sich ab, um in eine andere Gruppe zu gehen. Der Rest der 
Theaterforschungsgesellschaft gab schließlich unter der polizeilichen Auflage, sich strikt an 
den Text des Skripts zu halten, am 11. November seine erste öffentliche Vorstellung. Auf der 
'Fröhlichen Bühne' ( ) wurden die von Zhang geschriebenen Stücke Doktor Lunyu 

( ), Dunkler Ort ( ) und Gekreuzte Blume ( ) aufgeführt. Während 

das Publikum begeistert war, waren die Behörden verärgert, denn die Stücke hatten eine 
starke politische und nationalistische Färbung, welches aus dem vorgelegten Skript nicht 
hervorging. Deshalb untersagten die Behörden Zhang das Stück Doktor Lunyu aufzuführen. 
Darüber hinaus wurde die Aufführung des Stückes Dunkler Ort nur noch in Auszügen 
gestattet. Um eine größere Anzahl an Zuschauern zu erreichen, hielt Zhang eine öffentliche 
Probe im Fengzhong-Lagerhaus ( ) ab. Diese Probe, die unter den Augen der Polizei 

einen großen Menschenauflauf verursachte, wurde von den Behörden an Ort und Stelle 
unterbunden.  

                                                 
92  Zhang Shenqies Gefängnisliteratur: Vom 20.6. bis 18.7.1931 erschien Zhangs Serie »Aufzeichnungen 

von Gedanken hinter Gefängnisgittern« ( ) in der Neuen Taiwanesischen Volkszeitung. Ein 
Großteil des Inhalts fiel der Zensur der japanischen Polizei zum Opfer. Außerdem schrieb er 1948 speziell: 
Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe [Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen 
taiwanesischen Revolutionsbewegung, Notizen aus dem Gefängnis], 1948 Wo yu wo de sixiang [Ich und 
meine Gedanken] und 1961 Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilensteine–oder: Schwarze 
Sonne].  
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Nach diesen Schikanen der Polizei und der anhaltenden Verfolgung durch Sonderagenten 
wurde Zhang klar, dass seine Theaterarbeit in Taiwan keine Zukunft mehr hatte. Unter dem 
Vorwand, literarische Forschungen betreiben zu wollen, beantragte er Reisepapiere für einen 
Aufenthalt in China. Insgeheim plante er, nicht mehr nach Taiwan zurückzukehren und 
meldete sich daher nicht wie erforderlich beim japanischen Konsulat in Shanghai. In den 
folgenden Wochen musste Zhang 1932 den japanischen Bombenangriff auf Shanghai, bei 
dem zehntausende Zivilisten getötet wurden, miterleben. 

Die schwierige Situation auf dem Arbeitsmarkt ließ Zhang keine andere Wahl als bei der vom 
Japaner Yamada Junsabur� ( ) geleiteten Jiangnan Hauptzeitung ( ) 

eine Stelle als Redakteur und Kritiker anzunehmen. Dies sicherte ihm vorerst seinen 
Lebensunterhalt. Der plötzliche Tod seiner Mutter zwang ihn nach Taiwan zurückzugehen, 
was ohne größere Probleme möglich war. Während seines Aufenthaltes verlobte er sich im 
Stillen mit Lin Aiyue ( ), einer Kollegin aus der Theaterforschungsgesellschaft, die er 

bald nach seiner Rückkehr in Shanghai heiratete. Zhang arbeitete zweieinhalb Jahre bei der 
Zeitung bis zu deren Einstellung 1932. Danach versuchte er einige Monate lang erfolglos 
Arbeit zu finden, was ihn schließlich 1933 dazu bewegte, wieder nach Taiwan zu gehen. Mit 
seiner Ankunft in Taiwan begann eine erneute strenge Überwachung. 

Zhang lernte Chen Xin ( ), den Geschäftsführer der Großasiatischen Bank ( ) 
und Mitbegründer der Ostasiatischen Entwicklungsgesellschaft ( ), kennen. Er 

erhielt von diesem die Gelegenheit, beim Organ der Gesellschaft, der Neuen Taizhonger 
Zeitung ( , später umgenannt in Neue Ostasiatische Zeitung ( ), als 

Journalist und Redakteur zu arbeiten. Diese Tätigkeit wurde zunächst von den japanischen 
Behörden nicht gebilligt und erst nach Chen Xins Bürgschaft gestattet.  

Nach dem 'Mandschurei-Zwischenfall' ( )93 verschärfte sich auch das Klima in der 

taiwanesischen Gesellschaft. Viele kulturelle und politische Gruppen mussten in den 
Untergrund gehen. In dieser Situation entstand die Idee zur Gründung einer neuen 
Literaturvereinigung, die schließlich durch die Gründung des Taiwanesischen 
Literaturverbands am 6. Mai 1934 in Taizhong realisiert wurde. Dieser Verband war die erste 
gesamttaiwanesische Literaturvereinigung, die erstmals Schriftsteller und Intellektuelle ganz 
Taiwans einte. Darunter befanden sich Xiang Yanghua ( ), Yang Kui, Lü Heruo (

                                                 
93  Mandschurei-Zwischenfall ( ): Am 18.9.1931 wurden auf Befehl von japanischen Offizieren die 

Schienen der eigenen japanischen Eisenbahn in der Südmandschurei gesprengt, um einen Zwischenfall zu 
provozieren. Als die Sprengungen nicht zur Entgleisung eines Schnellzuges führten, ermordeten die 
Japaner statt dessen chinesische Sicherheitsleute und erfanden so eine Geschichte über chinesische 
Saboteure für die Weltpresse. Dieser Zwischenfall gab den Japanern Grund, die drei mandschurischen 
Provinzen (Mukden, heute: Shenyang ( ), Jilin ( ), Heilongjiang ( )) sowie Hebei ( ) 
militärisch zu besetzen und am 18.3.1932 zum japanischen Protektorat Manzhouguo ( ) zu erklären. 
Pu Yi ( ), der letzte Kaiser Chinas, wurde als Kopf des Marionettenregimes installiert, und am 
1.3.1934 formell zum Kaiser von Manzhouguo gekrönt. 
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)94, Zhu Dianren ( ), Zhang Wenhuan, Wang Jinjiang ( ), Wong Nao ( ), 
Wu Xisheng ( ) u.a., insgesamt 82 Mitglieder. Der Verband manifestierte das erste 

große Erwachen und Aufbegehren der Autoren gegen das ungerechte Kolonialsystem. 
Schriftsteller verschiedenster literarischer Gattungen und politischer Denkrichtungen mit 
anti-feudalen, anti-imperialen und nationalen Motiven wurden unter dem Dach des 
Literaturverbands gebündelt. Dieser Verband war eine erste Basis der taiwanesischen Kultur 
und stand im Zeichen des Widerstands gegen die japanische Fremdherrschaft. 

Ursprünglich war Lai He zum Verbandsvorsitzenden gewählt worden, doch der lehnte ab, 
und somit wurde Zhang Shenqie, die ursprünglich treibende Kraft, zum Vorsitzenden. 
Gleichzeitig wurde bei der Versammlung entschieden, die Zeitschrift Taiwan Literatur95 zu 
gründen. 

Am 5. November 1934 wurde die Taiwan Literatur erstmalig herausgegeben mit Zhang als 
ihrem Chefredakteur. Sie wurde in einer Auflage von circa 1.000 Exemplaren gedruckt, von 
denen je zwanzig an verschiedene literarische Gesellschaften geschickt wurden, um so eine 
größere Verbreitung zu erzielen. Zhang war der Meinung, dass es dringend notwendig sei, 
eine Brücke zwischen Autoren und Lesern zu bauen, um die Verbreitung der Literatur und 
Aufklärung der Menschen zu vergrößern.96 Er machte »Ein Vorschlag für den Weg der 
Neuen Taiwan Literatur« ( ), in dem er schrieb: 

„Weil Taiwan seine eigenen Besonderheiten wie Klima, Produkte, Wirtschaft, Politik, 
Sitten und Gebräuche, Geschichte usw. hat, wollen wir diese mittels wissenschaftlicher 
Forschungsmethoden eingehend analysieren und herausfinden, was es produziert, 
überprüfen, was es erreicht hat, identifizieren, was seine Erscheinungen sind, und wissen, 
welche Fähigkeiten es hat, und dies akkurat in Gedanken festhalten, und den Geist in der 
Literatur ausdrücken.“97 

                                                 
94   Lü Heruo ( , 1914-1947): Der Erzähler und Literaturkritiker aus Taizhong war einer der 

begabtesten Autoren der japanischen Periode. In seiner Erzählprosa spiegelt sich die Veränderung des 
Familiensystems auf Taiwan wider. Eine der bekanntesten Erzählungen ist der »Ochsenkarren« ( ); 
er verfasste außerdem den Roman Taiwans Frauen ( ). Zu Lü Heruo siehe auch: Lelgemann, 
Antje, Lü Heruo (1914-1947): Taiwanesische Literatur der japanischen Kolonialzeit, unveröffentlichte 
Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1995). 

95  Zu Zhang Shenqie und seiner Beziehung zur Taiwan Literatur, siehe Liang Mingxiongs Monographie: 
Liang Mingxiong, Zhang Shenqie yu “Taiwan wenyi” yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen-chieh and 
the Taiwan-Bungei, op. cit. 

96     2  5  1935 5 5  19-21
Zhang Shenqie, »Taiwan Wenyi de shiming« [Der Auftrag der Taiwan Literatur], Taiwan wenyi [Taiwan 
Literatur], Bd. 2, Nr. 5, (5.5.1935), pp. 19-21; auch in:   

  11  191-196   Zhang Shenqie, »Taiwan Wenyi de shiming« [Der 
Auftrag der Taiwan Literatur], Beijing riji, shuxin, zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], 
ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 191-196. 

97     2  2/3  1935 2/4 1  
78-86; 94-99   Zhang Shenqie, »Dui Taiwan xin wenxue luxian de yi ti an« [Ein Vorschlag für den 

Weg der Neuen Taiwan Literatur], Taiwan wenyi [Taiwan Literatur], Bd. 2, Nr. 2/3, (1. 2./4.1935), pp. 
78-86; 94-99; auch in:    
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Damit gab er der kolonialen taiwanesischen Literatur eine klare Definition. In der ersten 
Ausgabe Taiwan Literatur veröffentlichte Zhang auch seine erste auf chinesisch geschriebene 
Kurzgeschichte »Die Enten« ( )98, und publizierte in dieser und den folgenden 

Ausgaben eine ganze Reihe von Beiträgen. 

Durch das schnelle Wachsen der Ostasiatischen Entwicklungsgesellschaft wurde Zhang 
schon bald befördert, und ihm wurde die Verantwortung der Verlagsangelegenheiten der 
Neuen Ostasiatischen Zeitung in Zentraltaiwan übertragen. Schon 1935 war er nicht mehr in 
der Lage, seinen Verpflichtungen bei der Taiwan Literatur nachzukommen und gab diese in 
die Hände von Zhang Xingjian ( ) und anderen. Dennoch setzte sich Zhang in seiner 

Freizeit mit Problemen der Entwicklung der Taiwan Literatur auseinander und schrieb seine 
Ansichten hinsichtlich der Neuen Literatur systematisch nieder. Er betonte die 
Auseinandersetzung mit der „Realität“ der taiwanesischen Gesellschaft und machte einen 
Vorschlag für die Theorie des taiwanesischen Literaturschaffens. 

Zhang gehörte auch zu den wenigen, die schon früh eine andere Sichtweise über das 
Verhältnis zwischen Taiwans Literatur seit 1920 und der chinesischen Literatur der neuen 
Kulturbewegung hatten. Als einer der ersten gab er bereits 1936 einen vorläufigen Rückblick 
auf die taiwanesische Literatur und zeigte aus seiner Sicht zu erwartende Entwicklungen auf: 

„Die moderne taiwanesische Literatur wurde anscheinend nur recht wenig durch die 
chinesische Literatur beeinflusst. Statt dessen erhielt sie ziemlich viele Einflüsse und 
Anregungen aus der japanischen Literatur. Deshalb muss man auch den Weg der 
japanischen Literatur verifizieren.“99 

Diese Ansicht stand im Gegensatz zu der allgemeinen Meinung der Beeinflussung der 
taiwanesischen Literatur durch die Vierte-Mai-Bewegung ( )100. Zu dem Zeitpunkt, 

da Zhang diesen Artikel in der Zeitschrift Taiwan Literatur veröffentlichte, stand jedoch das 
Verbot der chinesischen Sprache und die Anordnung zur Umwandlung der Taiwanesen in 
kaiser(-treue) Untertanen ( ) unmittelbar bevor. Ein wachsender Druck auf die 

chinesischsprachigen Autoren war bereits deutlich spürbar. Auch Zhang Shenqies Artikel 
wurde an der Stelle, an der er über chinesische Literatur schrieb, zensiert. 47 Schriftzeichen 
wurden gestrichen.101 

                                                                                                                                                     
 11  169-196   Zhang Shenqie, »Dui Taiwan xin wenxue luxian de yi ti an« [Ein 

Vorschlag für den Weg der Neuen Taiwan Literatur], Beijing riji, shuxin, zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, 
Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 169-190. 

98  Zu »Die Enten« ( ) und ihrem Erscheinen siehe: Kap. 2.3.2.2.4 »Die Enten«. 
99   Zhang Shenqie, »Dui Taiwan xin wenxue luxian de yi ti an«, Taiwan wenyi, op. cit., p. 80; dieser Artikel 

findet sich auch in: Zhang Shenqie, »Dui Taiwan xin wenxue luxian de yi ti an«, Beijing riji, shuxin, zalu, 
ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 168-181; und   5  

1979  173-193   Li Nanheng (Hg.), Riju xia Taiwan xin wenxue ji [Neue taiwanesische 
Literatur unter japanischer Besatzung], Bd. 5, (Taibei: Mingtan chubanshe, 1979), pp. 173-193.  

100  Vierte-Mai-Bewegung ( ): Die Vierte-Mai-Bewegung bezeichnet im engeren Sinne ein 
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Nach Veränderungen bei der Ostasiatischen Entwicklungsgesellschaft übten die Behörden 
großen Druck aus, und entzogen der Ostasiatischen Neuen Zeitung das Publikationsrecht. 
Infolgedessen verlor Zhang 1936 erneut seine Arbeit.  

Mit einem Erlaß des Gouverneursamts begann die Umerziehung der Taiwanesen in 
kaisertreue 'Tenn�-Bürger', der vorsah, dass die Taiwanesen japanische Namen annehmen, 
japanische Sitten und Gebräuche übernehmen und ausschließlich Japanisch zu sprechen 
haben. Im Rahmen dieses Erlasses wurden ab dem 1. April 1937 alle chinesischsprachigen 
Publikationen verboten.  

Mit dem Zusammenstoß zwischen japanischen und chinesischen Soldaten außerhalb von 

                                                                                                                                                     
punktuelles politisches Ereignis: Am 4.5.1919 fanden in Peking vor dem Tor des Himmlischen Friedens 
( ) Demonstrationen gegen die Regierung statt. Studenten, Arbeiter und Intellektuelle fanden sich 
erstmals in der chinesischen Geschichte zu patriotischen Protesten zusammen. Sie demonstrierten gegen 
die Ergebnisse der Versailler Friedenskonferenz, welche die Abtretung der chinesischen Provinz Shandong 
an Japan festschrieben. Im weiteren Sinne hat der Vierte Mai jedoch eine entschieden größere Dimension: 
er bezeichnet die wichtigste kulturelle und geistige Erneuerungsbewegung Chinas im 20. Jahrhundert. Die 
Dauer dieser Bewegung wird auf wenigstens vier Jahre von 1917 bis 1921 oder auf längstens zwölf Jahre 
von 1915 bis 1927 angesetzt. Ebenso variabel wie die Auffassungen über den Zeitrahmen der 
Vierten-Mai-Bewegung sind die Ansichten über ihre Inhalte. [...] Tatsächlich war die 
Vierte-Mai-Bewegung Katalysator für die neue Kulturbewegung, die sich seit einigen Jahren um die 
Zeitschrift Neue Jugend und ihren Herausgeber Chen Duxiu versammelt hatte. Im Unterschied zur neuen 
Kulturbewegung der ausgehenden Qing-Dynastie, die auf der Basis der eigenen Tradition die Übernahme 
der westlichen zivilatorischen Errungenschaften gefordert hatte, war diese junge Generation kritischer 
Intellektueller nun bereit, die Auflösung der chinesischen Tradition in Kultur und Gesellschaft 
voranzutreiben. 1915 hatte Chen Duxiu die Zeitschrift La Jeunesse gegründet, die später in Neue Jugend 
umbenannt wurde. Zunächst war die Zeitschrift vor allem ein Instrument der Intellektuellen gegen die 
reaktionären und monarchistischen Tendenzen der Warlord-Regierung Yuan Shikais. Chinas kulturelle 
Rückständigkeit und deren Gefahr für die Politik standen im Mittelpunkt. Die Kritik am bestehenden 
Gesellschaftssystem gipfelte in einem Totalangriff auf das konfuzianische Wertesystem. Viele junge 
Studenten stellten sich hinter die plakativen Forderungen der Zeitschrift nach Wissenschaft, Demokratie, 
Jugend- und Frauenrevolte sowie nach einer literarischen Revolution. 1917 veröffentlichte der in Amerika 
studierende Hu Shi ( ), der seit längerem eine Diskussion mit Chen über neue Literatur führte, seine 
'Acht Prinzipien' ( ) für eine neue Literatur in Umgangssprache. Dieses Werk markiert den 
Ursprung der modernen Literatur in China, und Lu Xun wurde ihr Begründer. Die Umgangssprache setzte 
sich auch politisch durch, 1921 wurde sie Unterrichtssprache in allen Schulen Chinas. Die 
Vierte-Mai-Bewegung wurde zum Ausgangspunkt für den Aufbruch Chinas in das 20. Jahrhundert. Sie 
markierte nicht nur den Beginn der literarischen Revolution, welche die chinesische Umgangssprache zum 
neuen Medium der Literatur machte, sondern bedeutete mit ihrem Anti-Traditionalismus und 
Anti-Konfuzianismus auch den Aufbruch aus den erstarrten Gesellschaftsstrukturen. Neben der Reform der 
Literatur brachte die Bewegung eine Neuordnung des Familiensystems mit sich und spornte die 
Intellektuellen an, ihren radikalen Ansichten Gehör zu verleihen. Aus: Elies, Stefanie, Kulturelle 
Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., pp. 43f, siehe: Chow Tse-tsung, The May Fourth 
Movement: Intellectual Revolution in Modern China, (Cambridge, MA: Harvard University Press, 1960), 
sowie Schwarcz, Vera, The Chinese Enlightenment, (Berkley: University of California Press, 1986); 
Schwarcz, Vera, From Renaissance to Revolution: An Internal History of the May Fourth Movement and 
the Birth of the Chinese Intelligentsia, (Stanford: Stanford University Press, 1987). Die 
geistesgeschichtlichen Zusammenhänge dieser Bewegung erläutert: Lin Yü-Sheng, The Crisis of Chinese 
Consciousness: Radical Antitraditionalism in the May Fourth Era, (Madison: University of Wisconsin 
Press, 1979). 

101  Elies weist darauf hin, dass die Überprüfung des Einflusses der japanischen Literatur auf taiwanesische 
Autoren bis heute unerwidert geblieben ist. Aus: Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer 
Unterdrückung, op. cit., p. 69. 
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Peking, dem Zwischenfall an der Marco-Polo-Brücke ( )102, begann am 7. Juli 1937 

der Chinesisch-Japanische Krieg. Von diesem Zeitpunkt an wurde die Zensur der 
öffentlichen Diskussion über den Krieg und Einmischungen in das kulturelle Leben von 
Seiten der Regierung immer umfangreicher. Der Krieg brachte den taiwanesischen 
Kulturbetrieb fast vollständig zum Erliegen. Zhang entschloss sich, Taiwan erneut zu 
verlassen und in das japanisch besetzte Peking zu gehen. Bei der Ankunft des Schiffs in 
Dalian ( ) im Februar 1938 wurde er von der Polizei und Sonderagenten angehalten. 

Unter der Drohung, ihn nicht passieren zu lassen, verlangten sie von ihm, eine 
„Richtungsänderungserklärung“ ( )103 zu unterschreiben und die Auflösung der 

Taiwanesischen Theaterforschungsgesellschaft und des Taiwanesischen Literaturverbands 
anzuordnen. Obwohl er dieses verweigerte, ließ man ihn einreisen.  

2.2.7 Peking zur Zeit des anti-japanischen Widerstands 

Im Februar 1938 erreichte Zhang das japanisch besetzte Peking, das sich schon seit Beginn 
des Chinesisch-Japanischen Krieges 1937 in einem Belagerungszustand befand. In dieser 
Situation hoffte Zhang sich für den Wiederaufbau der chinesischen Kultur einsetzen zu 
können.  

Zunächst suchte Zhang Kontakt zu seinen alten Bekannten Peng Huaying und Xie Lianqing 
( ), und lernte Hong Yanqiu ( )104 sowie Zhang Wojun ( )105 kennen. Im 

                                                 
102  Zwischenfall an der Marco-Polo-Brücke ( / , 7.7.1937): Ein kleiner Zwischenfall 

wurde zu einem großen Krieg gemacht. Die Japaner eroberten fast die ganze chinesische Küste und 
begingen schwere Kriegsverbrechen an der chinesischen Bevölkerung, besonders beim Fall der Hauptstadt 
Nanjing. 1941 ging der Krieg mit dem Überfall auf Pearl Harbour und Ausschaltung der US-Pazifikflotte 
und der Kriegserklärung der USA und Großbritanniens in den Zweiten Weltkrieg über. Die chinesische 
Regierung kapitulierte jedoch bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges nicht, und der Krieg setzte sich in 
kleinerem Maße bis 1945 fort.  

103  „Die so genannte „Richtungsänderungserklärung“ ( ) war die vor dem Krieg von japanischen 
Behörden von verhafteten linken Aktivisten und Marxisten geforderte öffentliche Erklärung, in der sie ihre 
eigenen ideologischen Überzeugungen aufgaben.“ Vgl.  

    4  
406   Huang Yingzhe, »Jieshuo: Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji« 
[Erläuterung: Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung, 
Aufzeichnungen aus dem Gefängnis], in: Zhang Shenqie, Zai Guangdong fadong de Taiwan geming 
yundong shilüe, Yu zhong ji, ZSQ QJ, Bd. 4, op. cit., p. 406. 

104  Hong Yanqiu ( , 1902-1980): stammte aus einer bekannten taiwanesischen Gelehrtenfamilie. Er 
war der Sohn von Zhang Shenqies Sishu Lehrer Hong Yueqiao. Hong Yanqiu hatte die 
Mittelschulausbildung in Tokio erhalten und ging 1922 nach China, wo er 1923 an der Peking-Universität 
das Studium aufnahm. Während der japanischen Besatzungszeit war er Redakteur bei mehreren 
Zeitschriften. Nach seiner Rückkehr nach Taiwan wurde er zunächst Direktor der Pädagogischen 
Hochschule in Taizhong, verlor aber in den Wirren des 2-28-Zwischenfalls seine Arbeit. 1948 wurde Hong 
Herausgeber der neu gegründeten Mandarin Daily News ( ). 1969 wurde er Mitglied des 
Exekutiv-Yuans, und starb 1980 an einer Gehirnblutung. Vgl. Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in 
kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 272. 

105  Zhang Wojun ( , 1902-1955): gilt als einer der Väter der Neuen taiwanesischen Kulturbewegung, 
dessen herausragender literaturhistorischer Verdienst darin bestand, dass er die Ideen der 
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April 1938 machte er Bekanntschaft mit Wang Shizhi ( ), dem Direktor der Pekinger 
Kunsthochschule ( ), der ihm eine Position als Ausbildungsleiter und 

Professor offerierte. Dieses Angebot nahm Zhang sofort an. Wenig später fand er noch eine 
weitere Anstellung als Japanischlehrer in der Xinmin-Privatschule ( ) von Wang 
Kemin ( ). Damit hatte er eine finanzielle Lebensgrundlage geschaffen, und war in der 

Lage seine Familie aus Taiwan nachzuholen. 

Im Jahre 1939 lernte Zhang Oberstleutnant D�nowaki ( ) kennen, und erinnert 

sich: 

„Durch den bekannten japanischen Kunstkritiker Isshi Noriyoshi ( ) lernte ich 
Oberstleutnant D�nowaki kennen. D�nowaki war der höchste Stabsoffizier des 
Kommandostabs ( ) in Nordchina. Er war nicht nur sehr gebildet, 
sondern hatte auch großen Einfluss. Er plante die Herausgabe einer Art Literaturzeitschrift, 
und bat mich um Mithilfe. Er und Isshi wussten beide nicht, dass ich Taiwanese war, 
sondern meinten, ich wäre ein seltener „Japan-Spezialist“ ( ). Beide trieben mich 
leidenschaftlich zur Leitung der Redaktion an, und sagten, dass sie schon viele Leute 
gefunden hätten, die die Aktivitäten übernehmen wollten, und für die es ein gefundenes 
Fressen wäre. Ich lehnte die ganze Zeit immer wieder ab, und weckte immer mehr ihre 
Überraschung. Ich nannte vier Bedingungen, und fragte D�nowaki nach seiner 
Meinung.“106 

Zhangs Bedingungen waren: erstens, keine Einmischung in die redaktionelle Planung und 
Inhalte, zweitens, keine Veröffentlichung von Propaganda, drittens, keine Propagierung von 
ideologischem Gedankengut und viertens, keine politischen Aktivitäten. D�nowaki 
akzeptierte. Vor der Herausgabe diskutierte Zhang u.a. mit Zhou Zuoren107, wie man sich vor 

                                                                                                                                                     
Vierte-Mai-Bewegung in Taiwan vorstellte. Ihm ging es jedoch nicht um die chinesische Umgangssprache 
des Festlandes, er forderte vielmehr die Umsetzung des taiwanesischen Dialekts in eine Schriftsprache. Er 
war zu der Überzeugung gelangt, dass nur durch die Aufrechterhaltung des eigenen Dialekts die kulturelle 
Identität Taiwans bewahrt werden könnte. Somit kam die Benutzung des taiwanesischen Dialekts einer 
politischen Stellungnahme gegen die japanische Kolonialregierung gleich. Vgl. Yang, Jane Parish, The 
Evolution of the Taiwanese New Literature Movement from 1920 to 1937, Ph.D. Dissertation, University of 
Wisconsin-Madison, (Ann Arbor, MI: UMI, 1981), pp. 135-139. 
Einen Überblick über Zhang Wojuns Leben und Werk findet sich in: Elies, Stefanie, »Der Taiwanesische 
Autor Zhang Wojun (1902-1955) und der 4. Mai«, in: Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, 
op. cit., pp. 267-330; 

 Elies schreibt in ihrer Dissertation, dass „Zhang Wojun unter großen finanziellen Opfern seit 1938 eine 
Reihe von Zeitschriften mit herausgab, unter denen die Chinesische Literatur (1939-1940) mit den 
höchsten persönlichen Ansprüchen verbunden war.“ Entgegen Zhang Shenqies Aussage schreibt sie weiter: 
„Als der taiwanesische Sozialaktivist und Autor Zhang Shenqie 1938 nach Peking kam, baten ihn Zhang 
Wojun und Hong Yanqiu, Herausgeber und Chefredakteur der 1. Ausgabe der Chinesischen Literatur vom 
1. September 1939 zu werden.“ Aus: Ibid., pp. 283f. 

106 Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., p. 658. 
107  Zhou Zuoren ( , 1885-1967): War der jüngere Bruder von Lu Xun und Mitarbeiter an einer 

Sammlung von Übersetzungen von osteuropäischer und russischer Fiktion (1909), der ersten dieser Art in 
China. Zhou wurde 1917 zur Peking-Universität berufen, wo er Literatur unterrichtete, und Essays für 
führende Journale des Vierten Mai schrieb. Er war ein Gründungsmitglied der Literarischen 
Forschungsgesellschaft und gründete 1924 mit seinem Bruder die Zeitschrift Spinner of Words ( ). 
Während die Schriften seines Bruders politischer wurden, schrieb Zhou Essays in einem halb-klassischen 
Stil zu einer Vielzahl von Themen. Zur Zeit des Widerstandskrieges blieb Zhou in Peking. 1939 war Zhou 
Zuoren Dekan der Fakultät für Literatur an der damals von den Japanern finanzierten Peking-Universität 
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der Einmischung der Japaner schützen könnte, und was für eine Haltung das Journal 
einnehmen sollte. Zur Erklärung seiner Kooperation mit den Japanern schrieb Zhang später: 

„Die Leute, die die vom Feind besetzten Gebiete nicht gesehen haben, mögen uns 
beschimpfen, kein Rückgrat gehabt und aus freien Stücken die Unterjochung durch den 
Feind akzeptiert zu haben. Aber die Millionen und Abermillionen von Landsleuten, die 
Zeugen in den vom Feind besetzten Gebieten waren und in Not und Elend lebten, in einem 
Zustand aus dem sie niemand erlöste, glaube ich, dass kein entschlossener und 
willensstarker Mensch es ausgehalten hätte, tatenlos zuzusehen und die Tatsachen zu 
ignorieren. Wir konnten die gewöhnlichen Leute nicht dazu aufrufen mit leeren Händen 
gegen die starken Panzer und scharfen Waffen der japanischen Banditen Widerstand zu 
leisten, und wir selbst konnten uns nicht mit dem Federhalter gegen die Aggression der 
Japaner verteidigen. Unsere einzige Möglichkeit war Mittel zu ersinnen, um das Leid der 
Leute zu mildern oder sie zu ermutigen, nicht zu verzweifeln.“108  

So wurde mit japanischer Hilfe die Chinesische 

Literatur gegründet. In einer Zeit, da fast alle 
Literaten mit der KMT-Regierung in Chinas 
Kriegshauptstadt Chongqing ( ) geflohen 

waren, war dies die einzige Literaturzeitschrift in 
Peking. Die erste Ausgabe erschien am 1. 
September 1939. Zhang Shenqie betonte die 
Wichtigkeit der Erhaltung der eigenen Kultur und 
Ermunterung der Volksstimmung und schrieb in 
seinem »Vorwort zur Erstausgabe« ( ) 

zum Sinn und Ziel seiner Herausgabe:  

  

Titelblatt 
Chinesische Literatur ( ) 
Bd. 1, Nr. 6., (Peking, 1. Februar 1940) 

„Tatsächlich ist die Sichtung der alten Kultur und der Aufbau einer neuen Kultur die 
dringende Aufgabe der Gegenwart. Diese kann man aber nicht mit leeren Worten 
realisieren. Sie muss in die Praxis umgesetzt werden, um erkennbare Effekte zu erzielen. 
Darin liegen Sinn und Ziel meiner Herausgabe dieser Zeitschrift.“109  

Und im Nachwort führte er weiterhin über den kulturellen Auftrag aus: 

                                                                                                                                                     
und in den Jahren von 1941 bis 1943 Erziehungsminister in Nordchina (Manzhouguo). 1945 wurde er 
deshalb von der KMT zum Tode verurteilt, 1949 jedoch freigelassen. Er arbeitete danach als Übersetzer 
und verfasste Essays über das Leben seines Bruders Lu Xun. Den Makel des Verräters wurde er bis zu 
seinem Tode nicht mehr los. 1967 wurde er von dem Kulturbürokraten Zhou Yang erneut angegriffen. Vgl. 
Denton, Kirk A. (ed.), Modern Chinese Literary Thought: Writings on Literature, 1893-1945, op. cit., p. 
519, und Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 282.  

 1944 veröffentlichte Zhou Zuoren einen Artikel, in der er die Situation von Zhang Shenqies Chinesische 
Literatur erwähnte. Diesen hat Zhang später in seiner Autobiographie Meilensteine mitaufgenommen. Vgl. 

  (1944 4 13 )   Zhou Zuoren, »Wentan zhi fenhua« [Die Spaltung der 
literarischen Kreise], in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., 
pp. 659f. 

108  Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., p. 661. 
109     1  1  1939 9 1  1   Zhang Shenqie, 

»Chuangkan ci« [Vorwort zur Erstausgabe], Zhongguo wenyi [Chinesische Literatur], Bd. 1, Nr. 1, (Peking: 
1. September 1939), p. 1; auch in:     
11  214-216   Zhang Shenqie, »Chuangkan ci« [Vorwort zur Erstausgabe], Beijing riji, shuxin, zalu 
[Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 214-216. 
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„Ich selbst fürchte die Umwandlung eines Staates nicht, ich fürchte nur, dass die Gefühle 
der Menschen absterben. Müßte man dann nicht befürchten, dass die Lebensader des 
Staates in Gefahr gerät und das Volk untergeht? [...] Staaten können auseinanderfallen, 
Parteien untergehen, das Übel kann man ausmerzen, aber die Kultur wird nie zu Grunde 
gehen. Wir könnten eines Tages keinen Staat mehr haben, aber es wird nie von einem Tag 
auf den anderen keine Kultur mehr geben, denn die Kultur ist die Lebensader des 
Staates.“110 

Im folgenden Jahr wurde monatlich je eine Ausgabe herausgegeben, und Zhang 
veröffentlichte in ihnen eine Vielzahl von Artikeln. Auch Zhang Wojun und Hong Yanqiu 
halfen nach Kräften bei der redaktionellen Arbeit und verfassten darüber hinaus eigene 
Beiträge.111 Als Zhang Shenqie im Oktober 1939 zur Beerdigung seines Vaters nach Taiwan 
zurückreisen musste, übernahm Zhang Wojun vorübergehend die Herausgabe der Zeitschrift. 
Die Chinesische Literatur wurde zur wichtigsten Literatur- und Kunstzeitschrift in der 
japanischen Besatzungszone Nordchinas. 112  Zhang steckte seine ganze Kraft in die 
Chinesische Literatur, um eine chinesische Lebensader im besetzten Peking zu erhalten. Die 
Auflage erreichte für die damalige Zeit beachtliche 5.000 bis 6.000 Exemplare.113  

1940 wurde Zhang aufgrund einer Welle von Auseinandersetzungen innerhalb der 
Kunsthochschule und der Xinmin-Privatschule denunziert, gegen die Politik der 
Ostasiatischen Entwicklungsgesellschaft zu sein. Er wurde dazu gewungen, zuerst die 
Lehrtätigkeit in der Xinmin-Privatschule aufzugeben, kurze Zeit später auch die an der 
Kunsthochschule. Im Sommer 1940 wurde Zhang plötzlich vom japanischen Major Yamage 
Ry� ( ) zum Gespräch gebeten. Ohne viele Worte eröffnete er ihm, dass man sich 

entschieden hätte, Zhangs Chinesische Literatur zu übernehmen. Im Falle, dass er die 
Zeitschrift weiter herausgeben wolle, bot er ihm die Chefredaktion an. Yamage forderte eine 
sofortige klare Antwort, was einem Befehl gleichkam. Zhang lehnte ab, und der Japaner 
endete mit dem Satz: „Das heißt, es ist beschlossen. Wir brauchen keine Sachen, wir wollen 
nur Zhong-guo wen-yi [Chinesische Literatur] diese vier Zeichen.“ Zhang empfand das als 

                                                 
110     1  1  1939 9 1  104   Zhang 

Shenqie, »Bian hou ji« [Notizen nach der Redaktion], in: Zhongguo wenyi [Chinesische Literatur], Bd. 1, 
Nr. 1, p. 104; auch in:     11  216-219   
Zhang Shenqie, » Bian hou ji« [Notizen nach der Redaktion], Beijing riji, shuxin, zalu [Pekinger 
Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 216-219. 

111  Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 285. 
112  Vgl.      11  

279-280   Qin Xianci, »Guanyu Zhongguo wenyi« [Zur Chinesischen Literatur], in: Zhang Shenqie, 
Beijing riji, shuxin, zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 
279-280. Siehe auch:   

 2  1987 12  40-64   Qin Xianci, »Kangzhan shiqi 
qikan bianmu–Beiping Zhongguo wenyi yuekan huigu« [Katalog von Monatszeitschriften aus der Zeit des 
Widerstandkampfes–Rückblick auf die Pekinger Monatszeitschrift Chinesische Literatur], in: Dangdai 
wenxue shiliao yanjiu she [Gesellschaft zur Erforschung historischer Materialien moderner Literatur], 
Dangdai wenxue shiliao yanjiu congkan [Serie zur Erforschung historischer Materialien moderner 
Literatur], Bd. 2, (Taibei: Dalü chubanshe, Dez. 1987), pp. 40-64.  

113  Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., p. 687. 
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die größte Beleidigung, die er jemals erfahren musste.114 

Somit war ihm die Leitung der Zeitschrift entzogen worden. Der genaue Grund dafür wurde 
ihm nicht genannt. Möglich ist, dass erstens, einige Artikel der Zeitschrift verbotene Themen 
enthielten, zweitens, jemand die Herausgeber bei den japanischen Besatzern denunziert hatte, 
drittens, Gerüchte von Yamage in die Welt gesetzt wurden, um Chinesische Literatur zu 
zerschlagen115 oder viertens, die damaligen Streitigkeiten zu einer Spaltung des Pekinger 
Literaturzirkels in japantreue „neue“ und „alte“ (z.B. Zhou Zuoren) Autoren führten116. 
Jedenfalls geriet die Chinesische Literatur am 1. September 1940 unter die Kontrolle der 
Redaktion der von der japanischen Sicherheitspolizei herausgegebenen, nicht-öffentlichen 
Militär- und Polizeizeitschrift Militärische Tugend ( ).117 Die „drei Musketiere“, 

Zhang Shenqie, Hong Yanqiu und Zhang Wojun, verließen die Redaktion der Chinesische 

Literatur gemeinsam und vermieden so, zu Kollaborateuren des japanischen 
Kulturmedienbetriebes zu werden.“118 

Innerhalb von nur wenigen Monaten hatte Zhang wieder alle seine Beschäftigungen verloren. 
Im gleichen Zeitraum wurde die Verfolgung von japanischen Sonderagenten und die 
Überwachung durch das Ministerium für asiatische Interessen ( ) noch intensiver. Um 

dieser Situation zu entgehen, entschloss sich Zhang unter dem Vorwand, sich um sein 
Eigentum kümmern zu müssen, nach Taiwan zu entfliehen. Doch auch dort wurde er wie eh 
und je von der japanischen Polizei belästigt. Die japanischen Sonderagenten vermuteten, 
dass Zhang einen bestimmten Plan verfolge, und nach zehn Monaten war die Situation so 
angespannt, dass Zhang nichts anderes übrig blieb, als Taiwan wieder zu verlassen und 
zurück nach Peking zu gehen. 

Nach seiner Ankunft 1941 konnte er durch die Vermittlung eines ehemaligen Kollegen aus 
der Kunsthochschule, Hashigawa Tokio ( ), in den Neuen Volks-Verlag (

) eintreten und als Redakteur arbeiten. Der Verlag wurde von And� ( ), einem den 

japanischen Gesellschaftsbewegungen „abgewandten“ Japaner, geleitet. In diesem Jahr hielt 

                                                 
114  Ibid., p. 688. 
115  Ibid., pp. 684, 686. 
116 

 Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 287.  
117  Ibid., p. 286. Aus:   

1994 11  4  http://cls.admin.yzu.edu.tw/LAIHE/words/cca300001-li-vhs042-0001-i.pdf.  
Okazaki Ikuko, »Zai lunxian qi Beijing wentan de gaikuang–guanyu Taiwan zuojia de san jianke« [Die 
Situation der Pekinger Literaturzirkel während der japanischen Besatzung–die drei Musketiere unter den 
taiwanesischen Autoren], in: Paper zur Konferenz 'Lai He und die Schriftsteller seiner Zeit', (Xinzhu: Nov. 
1994), pp. 4f. 

118
   Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 286; Qin Xianci meint, in 

der Zeit des anti-japanischen Krieges seien Zhang Wojun, Hong Yanqiu und Zhang Shenqie die „Drei 
Musketiere“ unter den taiwanesischen Autoren in Peking gewesen. Ibid., p. 284; aus:  

  Qin Xianci, »Zhang Wojun zhuan« [Biographie Zhang Wojuns], unveröffentlichtes Manuskript, 
Archiv Elies, p. 8. 
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Zhang zwei Vorträge beim Pekinger Rundfunk, und hatte eine Reihe von Veröffentlichungen. 
Unter anderem die zwei Bücher Neue Kinderliteratur ( ) und Essentielles 

Japanisch ( ), die beide im Neuen Volks-Verlag erschienen. Im Jahr 1942 

erschien dort noch eine Übersetzung. 

Das japanische Armee-Hauptquartier von Huabei forderte Zhang im April 1943 auf, eine 
neue Zeitschrift herauszugeben. Mit Zhou Zuoren plante er die Literaturzeitschrift Neue 
Literatur ( ). Zufälligerweise plante der Japaner Hayashi Fusao ( )119, der 
zuständig für die Mission der 'Gesellschaft dem Staat zugewandter japanischer Literaten' (

) war, auch eine neue Zeitschrift in Peking. Zhang und Hayashi 
verständigten sich, die 'Kunst und Literatur Gesellschaft' ( ) zu gründen und Zhou 

Zuoren zum Leiter der Gesellschaft zu nominieren. Zhang Shenqie und Zhang Wojun wurden 
beide Redakteure. 120  Während der Besprechungen kam es wiederholt zu 
Auseinandersetzungen zwischen Zhang, Hayashi und Shen Qiwu ( ). Zhang sprach 

sich mehrmals gegen Hayashi als Chefredakteur der Zeitschrift aus. Deshalb kam es 
zwischen Zhang Shenqie und Zhou Zuoren nach und nach zu Unstimmigkeiten, und Zhang 
zog sich aus der Redaktion zurück.  

Zhang wurde unter dem Druck des Ministeriums für asiatische Interessen aufgefordert den 
Neuen Volks-Verlag zu verlassen. Das Ministerium erließ die Anordnung, dass ihn keine 
öffentliche Lehranstalt einstellen durfte. Wieder einmal hatte Zhang alle Arbeiten in Peking 
verloren und war gezwungen arbeitslos zu Hause zu bleiben. Zur Finanzierung seines 
Lebensunterhalts wandte er sich geschäftlichen Tätigkeiten zu. Er war bei Song Weiping (

                                                 
119  Hayashi Fusao ( , 1903-1975): wurde auf der Insel Ky�sh� ( ) geboren. In seiner frühen 

Studienzeit vertiefte er sich in Studien des Sozialismus. 1926 wurde er als ein Führer der sozialistischen 
Studentenbewegung verhaftet und musste die Universität verlassen. Bald darauf zeigte er relativ auffällige 
Aktivitäten als proletarischer Autor. In Erwartung der Auflösung der Proletarischen Liga Japans 1933 
schloss er sich genau wie sein Kamerad Takeda Rintar� mit Schriftstellern zusammen, die früher mit der 
Schule des Modernismus assoziiert waren. In seinen späten Jahren wurde er zum Advokaten des 
japanischen Romantizismus und brachte eine Gruppe proletarischer Autoren zusammen, die den 
'Unabhängigen Autoren Klub' formten. Vgl. Kokusai Bunka Shinkokai [The Society for International 
Cultural Relations], Introduction to Contemporary Japanese Literature, Part I (1902-1935), (Tokio, 1939), 
pp. 299f. 

120  „Die Japaner[in] Okazaki Ikuko hat in einem Artikel anläßlich einer Konferenz über Lai He im November 
1994 die Spuren taiwanesischer Autoren im von den Japanern besetzten Peking verfolgt. [Ihre] 
Aufmerksamkeit war durch ein Zitat im Tagebuch von Zhang Shenqie erregt worden, das eine Begegnung 
im Jahre 1943 zwischen dem damaligen Kulturgesandten der staatlichen japanischen Literaturvereinigung, 
Lin Fangxiong [Hayashi Fusao], und dem taiwanesischen Autor Hong Yanqiu beschreibt. Lin [Hayashi] 
beklagte, dass die literarischen Kreise von Nordchina alle unter Kontrolle der mandschurischen und der 
taiwanesischen Autoren seien. Besonders von Zhang Wojun und Zhang Shenqie befürchtete Lin, die beiden 
würden eine starke Fraktion bilden, die seine eigene Position gefährden könnte. Zhang Shenqie selbst 
betrachtete Lin [Hayashi] als Feind. Gemeinsam mit Zhang Wojun und Hong Yanqiu versuchte er seit 
Jahren, gegen das kulturelle Kidnapping durch die japanische Besatzungsmacht zu arbeiten. Die „drei 
taiwanesischen Musketiere“ waren in der Literaturszene Pekings zur Zeit des Chinesisch-Japanischen 
Krieges sehr aktiv.“ Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., pp. 284f. 
Zusammenfassung von: Okasaki Ikuko, »Zai lunxian qi Beijing wentan de gaikuang–guanyu Taiwan 
zuojia de san jianke«, op. cit., pp. 4f. 
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) und Huang Liehuo ( ) von 1943 bis 1945 geschäftlich tätig. 1943 veröffentlichte 
er drei Artikel in Japan in der Chinese Osaka Daily ( ). 

Mitte April 1945 wurde Zhang als „anti-japanisches Element“ denunziert, das Studenten zum 
Widerstand gegen die Japaner animiere. Deshalb wurde er von der Mitani-Abteilung (

) der 1420. japanischen Armeetruppe verhaftet. Zhang hatte Glück, Hilfe von 
Oberstleutnant Urano Juichir� ( ), dem Leiter des Sonder-Hauptquartiers der 
japanischen Armee in Tianjin ( ) zu bekommen, der ihn aus der Bedrängnis befreien 

konnte. 

Am 15. August 1945 verkündete Japan die bedingungslose Kapitulation. Zhang versuchte mit 
Hong Yanqiu, Wu Sanlian und anderen Mitgliedern des Taiwanesischen Heimatvereins (

) den in Huabei festsitzenden taiwanesischen Soldaten die Rückkehr nach 

Taiwan zu ermöglichen. Vom japanischen Armee-Hauptquartier forderte er Flugzeuge für den 
Rücktransport, die er aber nicht bewilligt bekam. Schließlich kehrte er im Frühling 1946 mit 
seiner Familie selbst zurück, wo er ab September als Leiter der Lehre an der Pädagogischen 
Hochschule ( ) in Taizhong tätig wurde. 

2.2.8 Der Zwischenfall vom 28. Februar 1947 

Die glückliche Rückkehr in ein wieder zu China gehörendes Taiwan währte nicht lange. 
Nachdem es am 27. Februar 1947 in Taibei zu einer Auseinandersetzung zwischen Beamten 
des Monopolbüros und einer Zigarettenverkäuferin kam, bei deren Verlauf ein Schaulustiger 
getötet und andere verletzt wurden, entlud sich der Unmut der taiwanesischen Bevölkerung 
tags darauf in Form von heftigen Protesten und Demonstrationen, an denen sich mehrere 
tausend Menschen beteiligten. In den folgenden Tagen breiteten sich die Unruhen über die 
ganze Insel aus, und es erhoben sich Gruppen zum Widerstand gegen das Regime von 
General Chen Yi ( )121 , des von der Zentralregierung in Chongqing eingesetzten 

Gouverneurs der Provinz Taiwan. Dieser befahl nach Ankunft der von ihm angeforderten 
Truppen in den darauffolgenden Tagen und Wochen, die blutige Niederschlagung des 
Aufstands, in deren Verlauf eine große Zahl von Taiwanesen und Festländern getötet wurden. 
Diese Geschehnisse wurden mit 'Zwischenfall vom 28. Februar 1947'122 bezeichnet.  

Wie an anderen Orten Taiwans verbreitete sich die Nachricht über die Ereignisse in Taibei 
schon am 28. Februar auch in Taizhong. Am 1. März kamen die Komitees zur 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit ( ), kurz Konsultativräte, der 
Städte Taizhong, Zhanghua ( ) und des Kreises Taizhong zu einer Krisensitzung 

zusammen, um über die Lage zu beraten, da die meisten Schulen und Geschäfte bereits 
                                                 
121  Chen Yi ( , 1883-1950), siehe: Boorman, Howard L. et. al. (Hg.), Biographical Dictionary of 

Republican China, Vol. 1, (New York: Columbia University Press, 1967), pp. 250ff.  
122  Kurze Zusammenfassung des 2-28-Zwischenfalls, siehe Fußnote 3.  
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geschlossen hatten. Hier wurden zu diesem frühen Zeitpunkt Forderungen zu »Sofortigen 
Vorbereitungen für die Praktizierung einer verfassungsmäßigen Regierung«123 formuliert, 
um dem Missbehagen an der fortgesetzten Diskriminierung der Taiwanesen Ausdruck zu 
geben. Diese Forderungen wurden später in Taibei von einer Schlichtungskommission (

) gestellt. Im Anschluss an diese Zusammenkunft wurde der 

Konsultativrat der Stadt Taizhong und Repräsentant der Stadt im Konsultativrat der Provinz, 
Lin Xiantang, zur direkten Kontaktaufnahme nach Taibei entsandt.124  

Auch Zhang Shenqie war an diesem Widerstand beteiligt. Zhangs Sohn, Zhang Sunyu (
), beschreibt die Situation seines Vaters wie folgt: 

„Zu jener Zeit wurde Vater, der als Leiter der Lehre in der Pädagogischen Hochschule in 
Taizhong beschäftigt war, zum Mitglied des Komitees zur Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Sicherheit von Taizhong gewählt, dessen Komiteevorsitzender Lin Xiantang 
war. Mein Vater trat dafür ein, die aufrichtigen, unschuldigen, zivilen Landsleute vom 
Festland zu beschützen, und ließ sie im Auditorium der Taizhonger Pädagogischen 
Hochschule125 versammeln, um sie dort zentral besser schützen zu können. Weil damals 
nur die Pädagogische Hochschule eine Kücheneinrichtung hatte, die benutzt werden 
konnte, um drei Mahlzeiten zu verteilen. Aber diese Aktion wurde vom damals 
amtierenden Bürgermeister der Stadt Taizhong, Huang Keli ( ), an Chen Yi, dem 
Vorsteher der Bezirksverwaltung der Provinz Taiwan, heimlich angezeigt. Er bezichtigte 
meinen Vater, die zivilen Chinesen vom Festland im Auditorium der Taizhonger 
Pädagogischen Hochschule zu versammeln, um sie auf einen Schlag zusammen zu nehmen 

                                                 
123   Die Forderungen beinhalteten: 1. Umbildung des Gouverneursamts und die sofortige Neuwahl des 

Provinzgouverneurs, der Kreismagistrate und Bürgermeister der kreisfreien Städte in allgemeinen Wahlen, 
2. Abschaffung des Gouverneursamts, 3. Abschaffung aller Einrichtungen, die die Volksmeinung 
missachten und 4. Verwendung von Taiwanesen auf allen Ebenen der Verwaltung. Siehe: Whittome, 
Günter, Taiwan 1947: Der Aufstand gegen die Kuomintang, Mitteilungen des Instituts für Asienkunde 
Hamburg, Nr. 196, (Münster/Hamburg: Lit Verlag, 1991), pp. 87f.  

124  Vgl. ibid, pp. 88f.  
125   Ibid., pp. 89ff: „Von der Insel Hainan ( ) zurückgekehrte, ehemals von den Japanern zwangs- 

verpflichtete Soldaten bildeten bewaffnete Einheiten und schlugen in der Pädagogischen Lehranstalt ein 
„Hauptquartier zur Aufrechterhaltung der Ordnung“ ( ) auf. Am Nachmittag trafen sich 
Honoratioren der Stadt, um über Maßnahmen zu beraten, Xie Xuehong die Kontrolle über die bewaffneten 
Einheiten und Jugendlichen zu entreißen. Treibende Kraft war dabei der große alte Mann der 
Autonomiebewegung während der Zeit der japanischen Besetzung, Lin Xiantang, zu diesem Zeitpunkt als 
Konsultativrat des Kreises Taizhong Mitglied des Konsultativrats der Provinz und Politischer Rat. Der 
Sportlehrer an der Pädagogischen Lehranstalt, Wu Chenwu, der als früherer Kapitänleutnant in den 
japanischen Marinelandungstruppen bei den Jugendlichen Ansehen genoss, wurde dazu ausersehen, die 
Führung der Jungendlichen dort zu übernehmen und sie dadurch im Sinne der Honoratioren zu 
kontrollieren. Während des Aufstands standen ca. 200 Festländer dort unter dem Schutz dieser Einheiten, 
wie der den Behörden nahestehenden Hong Yanqiu berichtet. [...] Noch am 2.3.1947 schickten sie [Lin 
Xiantang und Yen Jiagan ( , Leiter der Behörde für Finanzen der Provinz)] zwei Vertreter zu ihrer 
Rückversicherung zur Garnisonshauptkommandantur nach Taibei, um Stabschef Ke Yuanfen klarzumachen, 
dass die Einheiten in der Pädagogischen Lehranstalt auf Veranlassung von Lin Xiantang unter dem 
Kommando von Wu Chenwu stünden, nur um den Einfluss der „kommunistischen“ Xie Xuehong 
zurückzudrängen. Aus diesem Grund seien laut Hong Yanqiu auch keine Jugendlichen aus diesen Einheiten 
nach der Niederschlagung des Aufstands verhaftet worden.“  
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und kollektiv abzuschlachten.“126 

Welche Funktion Zhang Shenqie innerhalb des Komitees inne hatte, und wie er sich darüber 
hinaus am Widerstand beteiligte, ist bislang leider nicht genauer zu belegen. Jedenfalls 
befand sich Zhang zur Zeit des 2-28-Zwischenfalls an einem der Hauptbrennpunkte des 
Aufstands: der Pädagogischen Hochschule in Taizhong, dessen Leiter der Lehre er erst einige 
Monate zuvor geworden war, und nahm am Widerstand unter der Führung Lin Xiantags teil. 

Im Untersuchungsbericht der KMT-Stelle in Taizhong, der zur Regierungsbehörde nach 
Nanjing geschickt wurde, stand jedoch: Gegen Zhang Shenqie wurde Haftbefehl erlassen, 
weil „er vorgeschlagen hat 'Waishengren' ( ) 127  in Taizhongs Pädagogischen 

Hochschule zu versammeln, um sie dort besser zu beschützen. Er plant Widerstand gegen die 
Regierungstruppen zu leisten. Er ist ein führendes Element des Aufstands und wichtiger 
Kader in Xie Xuehongs Fraktion.“128 Ähnliche Erklärungen für Zhangs Flucht schreiben 
Zhuang Yongming ( ) in seiner »Serie hundert taiwanesischer Biographien« von 1993:  

„1947 ereignete sich der 2-28-Zwischenfall. [...] Zhang Shenqie musste wegen der 
verleumderischen Beschuldigung des Bürgermeisters von Taizhong, Huang Keli, 
Parteigänger der Kommunistischen Partei zu sein, die Flucht ergreifen und sich in den 

                                                 
126      1  

23-24   Zhang Sunyu, »Huainian wo de fuqin Zhang Shenqie xiansheng« [Gedenken an meinen Vater 
Zhang Shenqie], in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilensteine–oder: 
Schwarze Sonne], ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., pp. 23f. Vgl. auch:    

 1998 2 12  27   Zhang Sunyu, »Ji fuqin Zhenzheng de yingxiong (shang)« 
[Erinnerung an den Vater Ein wirklicher Held (1. Teil)], Zhongguo shibao/China Times, (12.2.1998), p. 27. 

127  'Waishengren' ( ): Zuwanderer aus anderen Provinzen Chinas, im Gegensatz zu 'Benshengren' (
), der ursprünglich in Taiwan ansässigen Bevölkerung. Karl-Eugen Feifel erklärt: „1. Benshengren, 

the local people, often called the Taiwanese, currently compromise about 86% of the population and are 
members of families who have resided in Taiwan for more than 100 years, i.e. the graves of their ancestors 
are in Taiwan. They can be divided into two ethnolinguistic groups which differ according to their 
linguistic and cultural backgrounds due to the fact that they originated from different regions of China. a. 
Minnanren, Minnan people, compromise approx. 72% of the population today. Their ancestors, who 
immigrated to Taiwan in the 17th and 18th centuries, came from the Fujian province. They are traditionally 
speakers of Minnan Hua. b. Kejia Ren, Hakka, make up approx. 14% of the population and speak Hakka. 2. 
Waishengren, the Mainlanders. The term Mainlander is used as a marker of ethnicity and refers to the 
Chinese who came from the mainland after the Second World War, generally in 1948/49, and to their 
descendants who were born in Taiwan. Today they make up about 13% of the population. As they all 
originated from different parts of China they were linguistically diverse but socially united as a group of 
immigrants and by the way of their common experiences in the administration, in politics and in the army. 
The socio-linguistic situation in which the Mainlanders played the role of a powerful minority gave them 
of the two local groups, with Mandarin functioning as a unifying force.” Feifel, Karl-Eugen, »Language 
Attitudes in Taiwan–A Social Evaluation of Language in Social Change«, in: Sandschneider, Eberhard 
(Hg.), Interdisziplinäre Aspekte deutscher Taiwan-Forschung: Beiträge aus sozial- und 
literaturwissenschaftlicher Sicht, in Zusammenarbeit mit Helmut Martin, Edition Cathay, Bd. 3, 
(Dortmund: Projekt Verlag, 1994), p. 148 

128  Zhang Zhixiang (Hg.), »Zhang Shenqie nianpu (1904.8.19-1965.11.8)«, in: Zhang Shenqie, 
Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., pp. 30f. 
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Bergen von Zhongliao ( ) verbergen.“129 

Und Huang Yingzhe, 1998:  

„Wegen des 2-28-Zwischenfalls wurde der Autor [Zhang Shenqie] vom damaligen 
Bürgermeister von Taizhong, Huang Keli, angezeigt: „Xie Xuehong Hilfe zu leisten, die 
Schüler zu Fremdenhass aufzuwiegeln, die Nationalregierung zu stürzen und die KMT 
niederzuschlagen. Er hat am Aufstand teilgenommen und gegen die Truppen der 
Nationalregierung Widerstand geleistet.“130  

Diese Verdächtigungen wurden bis Juni/Juli 1947 aufrechterhalten, bis Generalmajor-Berater 
und KMT Provinzpartei-Komiteemitglied Cai Jikun ( ) Zhang half, den Verdacht 

auszuräumen und den Haftbefehl gegen ihn aufzuheben. 

Während im März 1947 Regierungstruppen Taizhong besetzten, erhielt Zhang durch Freunde 
die Warnung, dass gegen ihn bereits Haftbefehl erlassen worden sei. Er flüchtete mit seiner 
Familie für elf Monate zu seinem vierten Bruder Hongxi ( ) in die Berge von Zhongliao. 

Zhang Sunyu erinnert sich an die Geschehnisse: 

„Wenig später schickte die Nanjinger Zentralregierung Truppen nach Taiwan. Anfang März 
erhielt mein Vater eines Abends einen dringenden Telefonanruf eines Freundes aus Taibei, 
der meinen Vater aufforderte sich zu beeilen, auf dem Land Zuflucht zu nehmen. Im 
Anschluss eilten wir drei, mein Vater, meine Mutter und ich, noch in der selben Nacht nach 
Nantou zum Haus des jüngsten Bruders meines Vaters. Am frühen Morgen des zweiten 
Tages drangen wir noch tiefer in die Berge von Zhongliao zum Haus des vierten Bruders 
Hongxi vor, und lebten dort fast ein Jahr lang versteckt.“131 

Damit war Zhang einer von vielen taiwanesischen Intellektuellen, denen keine andere 
Möglichkeit verblieben war, als die Flucht zu ergreifen.132 Denn ab dem 8. März rückten die 
vom Festland gekommenen KMT-Truppen von Süden und Norden gleichzeitig vor, wobei es 
an vielen Orten zu Massakern kam. Diese wurden in erster Linie unter der intellektuellen und 

                                                 
129   8  /People  

9   1993 9 1  139   Zhuang Yongming, »Taiwan bai renzhuan xilie 
di 8 hao: Zhang Shenqie, hengkua duo lingyu zhili sheyun de wenhua doushi« [Serie hundert 
taiwanesischer Biographien Nr. 8: Zhang Shenqie, Kulturkämpfer, der sich in vielen verschiedenen 
Gesellschaftsbewegungen eingesetzt hat], Shiren zazhi/People, Nr. 9, (1.9.1993), p. 139. 

130       3  289   
Huang Yingzhe, »Jieshuo: Wo yu wo de sixiang« [Erklärung: Ich und meine Gedanken], Wo yu wo de 
sixiang [Ich und meine Gedanken], ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 289. 

131  Zhang Sunyu, »Huainian wo de fuqin Zhang Shenqie xiansheng« [Gedenken an meinen Vater Zhang 
Shenqie], in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., pp. 23f. Vgl. 
auch: Zhang Sunyu, »Ji fuqin  Zhenzheng de yingxiong (shang)«, Zhongguo shibao/China Times, op. cit., 
p. 27. 

132  Als Zhang in den 1920er Jahren in Kanton war, hatte er mit vielen Taiwanesen Kontakt, die die von Chiang 
Kai-shek geleitete Whampoa-Militärakademie ( ) besuchten. Er selbst hatte nichts mit ihr zu 
tun, veröffentlichte aber mit einigen Schülern dieser Institution die revolutionäre Zeitschrift Taiwan 
Pioniere ( ). Als es in Taiwan zum 2-28-Zwischenfall kam, hatten die Schüler wenig zu 
befürchten, da sie dem „System” ( ) der KMT angehörten. Zhang Shenqie hingegen war diesem Schutz 
nicht unterstellt, und musste um sein Leben fürchten. (Hong Yingsheng ( ) überlegt zu diesem 
Thema ein Buch zu schreiben, da vieles aus dieser Zeit immer noch nicht bekannt ist.) Gemäß Interview 
mit Hong Yingsheng, Tantou, Februar 2001. 
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politischen Elite Taiwans, den Beteiligten an den Schlichtungs- kommissionen und unter 
Jugendlichen und Studenten begangen.  

Zhang, als Beteiligter eines der lokalen Komitees, als Intellektueller und wichtige 
Persönlichkeit der kulturellen Kreise Taizhongs, musste mit dem Schlimmsten rechnen:  

„Am Donnerstag, dem 13. März, flüchteten die Journalisten, soweit es ihnen noch möglich 
war, da sich das Gerücht verbreitet hatte, dass die Garnisonshauptkomman- dantur eine 
Razzia unter ihnen vorhabe. In jedem Fall war ihre Angst begründet. Sie waren es ja 
gewesen, die die Unzufriedenheit artikuliert und als Multiplikatoren der Refomforderungen 
fungiert hatten. Unter den von Lin Mushun133 namentlich genannten Getöteten befinden 
sich sieben Personen, die Herausgeber, Geschäftsführer oder leitende Redakteure von 
Zeitungen gewesen waren – sogar Redakteure der Neues Taiwan ( ) –, unter 
den aufgeführten Verhafteten drei. Tatsächlich ordnete die Garnisonshauptkommandantur 
am 15. und 24. März die Schließung mehrerer Zeitungen an – die regierungsnahe Neues 
Taiwan (Taibei) und China Daily News ( , Tainan) erschienen weiter. [...]  

Am 14. März wurde eine „allgemeine Volkszählung“ angekündigt, ein Euphemismus für 
die geplanten Säuberungen, die jetzt leichter durchzuführen waren, da inzwischen (d.h. bis 
zum 11. März) die Verstärkungen vom Festland 12.000 Mann erreicht hatten. Die 
Säuberungen wurden zunächst von Taibei auf die umliegenden Vororte ausgedehnt und 
erreichten nach und nach die ganze Insel, wobei die verschiedenen Armee-Einheiten 
jeweils ein bestimmtes Gebiet durchkämmten. Ziel dieser Säuberung war das Aufspüren 
vor allem von Jugendlichen, die sich mit Beginn der Unterdrückung aufs Land abgesetzt 
hatten und sich dort versteckt hielten, von versteckten Waffen und die Vernichtung von in 
manchen Teilen der Insel noch operierenden bewaffneten Einheiten von Aufständischen. 
[...] Bei den Säuberungen wurde das alte Prinzip der Sippenhaft angewendet, nach dem 
Familienmitglieder oder verschiedene Familienoberhäupter füreinander bürgen mussten. 
Kerr zufolge ging dies soweit, dass bei erfolgloser Suche Familienmitglieder oder 
Kommilitonen festgenommen oder umgebracht wurden. Die Behörden verfolgten eine 
„Zuckerbrot-und-Peitsche-Taktik“: So fehlte es zwar nicht an Angeboten von Straffreiheit 
für solche „Rebellen“, die sich freiwillig stellten, allen anderen drohte jedoch bei 
Entdeckung die sofortige Erschießung. Dasselbe galt für die Bevölkerung, die offen 
aufgefordert wurde, versteckte „Rebellen“ zu denunzieren, wofür Belohnungen ausgesetzt 
waren. Vor allem in der späteren Phase der Säuberungen waren die in den Bergregionen 
lebenden Shandiren ( ) Ziel solcher Appelle, da sich viele der noch Flüchtigen 
dorthin abgesetzt hatten. Wer Gesuchte versteckte, setzte sich derselben Strafe aus, die der 
Gesuchte zu erwarten hatte.“134 

Diese Umstände machen auch Zhangs Beschreibungen seiner Ablenkungsversuche in seinem 
beklemmenden Versteck deutlicher:  

„In der Zeit des zurückgezogenen Lebens war ich in einem winzigen Zimmer, ganz einsam 

                                                 
133  „Im Jahre 1948 veröffentlichte einer der führenden Aktivisten der Kommunistischen Partei Taiwans, Yang 

Kehuang ( , 1908-1978), unter dem Pseudonym Lin Mushun, einen Bericht über den 
2-28-Zwischenfall. Yang und dessen Lebensgefährtin Xie Xuehong, die maßgeblich an der Organisation 
des Aufstands im Gebiet von Taizhong beteiligt waren, flüchteten nach der Niederschlagung des Aufstands 
über Hong Kong in die Volksrepublik China. Die Darstellung von Yang Kehuang gibt im wesentlichen den 
Verlauf der Ereignisse in den unterschiedlichen Landkreisen Taiwans wieder.“ Aus: Hanamura, Michael, 
Auf der Suche nach einem taiwanesischen Nationalbewusstsein–Chen Fangming und die 1947-Ereignisse, 
unveröffentlichte Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1994), p. 125.  

134  Whittome, Günter, Taiwan 1947: Der Aufstand gegen die Kuomintang, op. cit., pp. 72f. 
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und voller Langeweile. Zu meinem eigenen Trost habe ich zu Feder und Tinte gegriffen 
und das Manuskript [Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung] geschrieben.135 

Während der Zeit, in der sich Zhang in den Bergen versteckt hielt, schrieb er: Ich und meine 
Gedanken ( ) und Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 

Revolutionsbewegung ( ), Texte, aus denen 

Rechtfertigungsversuche für seine Rolle im 2-28-Zwischenfall zu erkennen sind.136  

Trotz der Rücknahme der Verdächtigungen blieb Zhang vorerst in seinem Versteck: 

„Anfang des Jahres 1948 erreichte ein von Chen Yi eigenhändig geschriebener Brief durch 
Beziehungen bis in die tiefen Berge von Zhongliao die Hände meines Vaters. In dem Brief 
stand, dass alles, was mein Vater in der Zeit des 2-28-Zwischenfalls getan hatte, bereits 
geklärt wurde. Die in der Anzeige vorgebrachten Vorwürfe entsprächen nicht den 
Tatsachen. Er hoffte sehr, dass er mit meinem Vater in Taibei persönlich sprechen könne. 
Nachdem mein Vater zwei Tage überlegt hatte, entschied er nach Taibei zu gehen, und sich 
mit Chen Yi zu treffen.  

Nach den Erzählungen meines Vaters im Anschluss an das Treffen, sagte Chen Yi, dass die 
Regierung im Ergebnis ihrer Untersuchungen bereits klar festgestellt hätte, dass mein Vater 
während des 2-28-Zwischenfalls die Landsleute vom Festland nicht schikanieren, 
unterdrücken und schädigen wollte, sondern die Absicht hatte, diese unschuldigen 
Menschen zu beschützen. Er hoffte nun, dass er sich bereit fände, für die Nationalregierung 
tätig zu werden. Chen Yi sagte, dass mein Vater besondere Fähigkeiten in der 
Literaturforschung hätte, und wählen könne, ob er Chef der Central Daily News (

) oder Neues Taiwan werden wolle. Doch mein Vater war der Ansicht, dass es während 
des unglücklichen 2-28-Zwischenfalls, sowohl unter den Taiwanesen als auch den 
Landsleuten vom Festland, extrem viele Opfer gegeben habe. Nun, da seine damalige 
Absicht durch die Behörden geklärt sei und man ihn darüber hinaus noch befördern und 
mit einem bedeutenden Amt betrauen wolle, fühle er sich zwar persöhnlich geehrt, doch 
auf die von Blut triefende Vergangenheit vom 28. Februar zurückblickend, könne er es aus 
Gewissensgründen nicht übers Herz bringen, und sei nicht willens anzunehmen. Das wäre, 
als ob er Fleisch und Blut und die Tränenspuren der Landsleute mit Füßen treten würde, 
und ließe ihn selbst das Bedauern und die Gewissensbisse „eines Generals dessen Erfolg 
auf zehntausenden Skeletten fußt“ haben. Aus diesem Grund möchte er nur in 
Abgeschiedenheit leben und schreiben, und seine Kräfte einsetzen, um die Gefühle des 
Volkes zu reinigen. Er meinte, dass er mit einer anderen Methode dennoch einen Beitrag 
zur nationalen Gesellschaft leisten könne.“137 

Nach diesen Vorfällen kehrte Zhang nach Taizhong zurück und betrat nie mehr die politische 
Bühne, sondern konzentrierte sich auf seine kulturelle Arbeit. Seit dem 2-28-Zwischenfall 
wurden er und seine Familie, darunter besonders sein Sohn Zhang Sunyu, vom 
KMT-Geheimdienst überwacht. 

                                                 
135    1   63   Zhang Shenqie, »Zi xu 

1« [Persönliches Vorwort 1], Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji, op. 
cit., p. 63. 

136  Vgl. dazu Kap. 2.3.2.3.2 Ich und meine Gedanken und Kap. 2.3.2.3.3 Kurzer Abriss der in Kanton 
entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung. 

137   Zhang Sunyu, »Huainian wo de fuqin Zhang Shenqie xiansheng«, in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you 
ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., pp. 23f. 
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2.2.9 Kulturelle Aktivitäten zur Zeit der KMT-Herrschaft138 

Den Massakern des 2-28-Zwischenfalls entkommen, veröffentlichte Zhang gleich nach der 
Rückkehr aus seinem Bergversteck im Januar 1948 zunächst Ich und meine Gedanken, ein 
Buch zur persönlichen Rechtfertigung. Später im Dezember desselben Jahres publizierte er 
eine kurze Auseinandersetzung über den Kanton-Zwischenfall Kurzer Abriss der in Kanton 

entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis 
( — ). Beide hatte er auf seiner Flucht 
geschrieben und ließ sie beim Zhongyang-Verlag ( ) in Taizhong verlegen. 

Nach den Ereignissen des 2-28-Zwischenfalls, der Flucht der KMT-Regierung vom Festland 
nach Taiwan 1949 und der baldigen Verhängung des Kriegsrechts am 19. Mai 1949, befand 
sich die Insel in einer sehr schwierigen Umbruchphase. Es gab zu diesem Zeitpunkt 
wenigstens vier Problembereiche, die für das Regime von Chiang Kai-shek von 
existenzbedrohendem Charakter waren: Erstens, die strukturellen und personellen Probleme 
in den im Umbruch begriffenen staatlichen, parteilichen und militärischen Organen, zweitens, 
die latent vorhandenen Spannungen in den Beziehungen zwischen Staat und Gesellschaft in 
der Folge des 2-28-Zwischenfalls, drittens, die Möglichkeit einer Invasion Taiwans durch die 
Volksbefreiungsarmee und viertens, die zunehmend passive Politik der USA gegenüber der 
Nationalregierung. [...] Angesichts dieser Situation konnte kein Zweifel an der Dringlichkeit 
bestehen, mit der die KMT-Führung ihre Macht auf Taiwan konsolidieren musste, wobei ein 
Aspekt dieser Aufgabe die Vernichtung von Gegnern aus der eigenen Bevölkerung war.139 

Zhang hatte im Gegensatz zu den meisten Intellektuellen der japanischen Periode keine 
Probleme bei der Umstellung von der japanischen Sprache auf das moderne Hochchinesisch 
( ) als neuer Schriftsprache, welches für viele seiner Kollegen das Ende ihrer 

schriftstellerischen Karriere bedeutete. Dennoch fand sich Zhang in den Jahren nach der 
Ankunft der chinesischen Nationalregierung mit einer erdrückenden Sprachlosigkeit 
konfrontiert. 140  Auch um Zhang wurde es nach 1948 sehr still. Als „gefährlicher 
Intellektueller“ gebrandmarkt, kamen seine Lebensverhältnisse einem Hausarrest gleich. Es 
war ihm nicht möglich, einer geregelten Arbeit nachzugehen, denn niemand wagte es, Zhang 
Arbeit zu geben. Er lebte von dem ererbten Vermögen seiner Familie und versuchte sich 
vorsichtig der neuen Situation anzupassen.141 In den Jahren 1950 und 1951 veröffentlichte er 
nur einen Artikel und ein Bühnenstück. 

                                                 
138  Im Gegensatz zu Zhang Shenqies Leben von seiner Kindheit bis 1945, das von ihm in diversen Schriften 

genau beschrieben wurde, sind seine späten Jahre nur fragmentarisch dokumentiert. 
139  Vgl. Meyer, Michael, »Der „Weiße Terror“ der 50er Jahre–Chancen und Grenzen der Bewältigung eines 

„dunklen Kapitels“ der Geschichte Taiwans«, op. cit., pp. 105f.  
140  Ye Shitao, Lehrer Kritiker Literaturhistoriker aus Taiwan. Sieben Texte, Cathay Skripten, Heft 1, (Bochum: 

Ruhr-Universität, 1995), p. 28. 
141   Gemäß Telefoninterview mit Wu Rongbin ( ) vom 18.3.2005.  
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In dieser repressiven Situation des eingeschränkten Lebens reifte Zhangs Idee zu einer 
größeren philosophischen Schrift. Er hoffte durch diese schriftstellerische Arbeit seinen 
Lebensunterhalt zu bestreiten. Er veröffentlichte im Dezember 1954 sein umfassendes Werk, 
Kritik der Philosophie Konfuzius’, das sofort darauf von der Garnisonskommandantur (

) verboten wurde.142 Dies bedeutete den vernichtenden Schlag für Zhangs 

nach dem Krieg neu eingeschlagene, philosophische Arbeit. Sie fand mit dem Verbot ein 
jähes Ende.  

Einige Jahre später, 1957, startete Zhang einen letzten Versuch, die breite Öffentlichkeit zu 
erreichen. Er gründete mit seinen Freunden Chen Yisong, Liu Qiguang, Lin Kuaiqing (

) und anderen die Yilin-Filmproduktionsgesellschaft ( ), in der er als Lektor 

und Drehbuchautor fungierte. Die Gesellschaft produzierte nur einen Film, Qiu Wangshe, 
dessen Skript Zhang geschrieben hatte. Es war ein Unterhaltungsfilm im lokalen 
taiwanesischen Dialekt, einem Element des neuen Taiwan-Bewusstseins im Film.143 

Zhang stellte noch eine ganze Reihe von Theaterskripten fertig: Leben und Hölle (
), An der Schwelle zwischen Leben und Tod ( ), Zerbrochene Ehe ( ) 

sowie Die Geschichte des Lychee-Spiegels ( ), und wurde im November 1957 für 
das Skript von Qiu Wangshe mit dem ersten Golden Horse Film Award (

)144–Sonderpreis für Erzählungen ausgezeichnet.145 

In seinen späten Jahren unterhielt Zhang für seinen Lebensunterhalt verschiedene Cafés in 
Taizhong, und beschäftige sich eine Zeitlang mit dem Holzhandel. Der geschäftliche Erfolg 
blieb jedoch aus.  

Im Dezember 1961 veröffentlichte Zhang seine umfangreiche Autobiographie 
Meilensteine–oder: Schwarze Sonne in vier Bänden beim Shenggong-Verlag ( ) 

in Taizhong. Darin zeichnet er sein Leben und die Entwicklung der taiwanesischen 
Gesellschaftsbewegungen der japanischen Kolonialzeit von seiner Kindheit bis 1945 nach. 

                                                 
142  Zum genauen Hergang des Verbots und zur eingehenden Untersuchung der Kritik der Philosophie 

Konfuzius’ siehe Kap. 2.3.3 Zhang Shenqies philosophische Werk: Kritik der Philosophie Konfuzius’. 
143  Vgl. Martin, Helmut, »Taiwans Literatur und Film–Eliten und Öffentlichkeit«, in: Schubert, Gunter; 

Schneider, Axel (Hg.), Taiwan an der Schwelle zum 21. Jahrhundert–Gesellschaftlicher Wandel, Probleme 
und Perspektiven eines asiatischen Schwellenlandes, Mitteilungen des Instituts für Asienkunde Hamburg, 
Nr. 270, (Hamburg: Institut für Asienkunde, 1996), pp. 326f. 

144  Golden Horse Film Award ( ): http://www.goldenhorse.org.tw.  
145  Weiterführende Literatur zu Zhang Shenqies dramatischen Werk, siehe:  

—   8  1997 10  23-41   Qiu Kunliang [Chiu 
Kun-Liang], »Cong wenhuaju dao taiyupian–Zhang Shenqie de xiju rensheng/From Stage Plays to 
Taiwanese Movies: The Dramatic Life of Chang Shen-chieh«, Yishu pinglun/Arts Review, Bd. 8, (Okt. 
1997), pp. 23-41.       

 7  2-32   Qiu Kunliang, »Cong wenhuaju dao taiyupian/From Stage Plays to 
Taiwanese Movies«, Zhang Shenqie, Qiu Wangshe (di yi bu) (di er bu) [Qiu Wangshe (1. Akt, 2. Akt)], 
ZSQ QJ, Bd. 7, op. cit., pp. 2-32.  
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Die Biographie endet mit der Kapitulation der Japaner im Zweiten Weltkrieg, und verliert 
kein einziges Wort über sein Leben und die Geschehnisse unter der KMT-Herrschaft.  

Zhang starb vier Jahre später am 8. November 1965 an Lungenkrebs in Taizhong. 
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2.3 Zhang Shenqies Werke 

2.3.1 Einführung und Geschichte der Edition von Zhang Shenqies gesammelte Werke 

Im Februar 1998 wurden Zhang Shenqies gesammelte Werke vom Wenjing-Verlag in Taibei 
herausgegeben. Zhang Shenqie gilt als eine der bedeutendsten Persönlichkeiten der 
Taiwanesischen Literaturbewegung ( ) und war Vorsitzender des 

Taiwanesischen Literaturverbands. Der Ruf nach einer erneuten Herausgabe seiner in der Zeit 
des Weißen Terrors zum Teil146 verbotenen Schriften wurde seit Mitte der 1970er Jahre147 
immer lauter. Schließlich widmete sich Wu Rongbin der Aufgabe der Herausgabe.  

Schon Anfang der 1970er Jahre baten die taiwanesischen Schriftsteller Wu Zhuoliu (
)148, Zhong Zhaozheng ( )149 und Zhuang Yongming Wu Rongbin, seinen Cousin 

                                                 
146  Manche Quellen weisen darauf hin, dass neben Kritik der Philosophie Konfuzius’ ( ) auch 

Ich und meine Gedanken ( ) bis 1987 verboten war. Diese Frage ist bis heute noch nicht 
endgültig geklärt. 

147  Von 1972 an spielten Literaten und Intellektuelle eine führende Rolle bei der Wiederbelebung eines 
ethnischen Bewusstseins unter College-Studenten. Ihr patriotisches Empfinden rief einerseits eine Reihe 
von studentischen Demonstrationen und Boykottversuchen gegen japanische Produkte ins Leben, während 
andererseits eine Neubewertung der frühen einheimischen taiwanesischen Literatur propagiert wurde, um 
eine Aufhebung des Verbots der Literatur der 1930er und 1940er Jahre zu ersuchen. Vgl. Jing Wang, 
»Taiwans “Heimat”-Literatur (xiangtu wenxue): Die Evolution einer literarischen Bewegung«, Moderne 
chinesische Literatur, Kubin, Wolfgang (Hg.), (Frankfurt/a.M.: Suhrkamp Verlag, 1985), p. 116. 

148  Wu Zhuoliu ( , 1900-1976): siehe Gescher, Christa, 'Taiwanbewusstsein' versus 'China- 
bewusstsein'–Der taiwanesische Schriftsteller Wu Cho-liu (1900-1976) im Spiegel der Literaturkritik, op. 
cit. Westliche Übersetzungen seiner Werke sind: Waisenkind Asiens [Teilübers., Kap. 1-2, Abschn. 1-20: 
Christa Gescher], in: Ibid., pp. 315-391. Das Waisenkind Asiens [Teilübers., Kap. 2-3: Heike Müller], in: 
Müller, Heike, Der taiwanesische Autor Wu Zhuoliu (1900–1976) und sein Roman 'Das Waisenkind Asiens' 
(1943-45), unveröffentlichte Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1999); The Fig Tree. Memoirs of 
a Taiwanese Patriot 1900–1947, Aus dem Chinesischen [ins Englische] von Duncan B. Hunter [m.e. 
Vorwort von Helmut Martin, »Wu Zhuolius drei Autobiographien gegen die Schranken des Verdrängens 
und Vergessens«, pp. iii-ix], Edition Cathay, Bd. 1, (Dortmund: Projekt Verlag, 1994); »Herr Chen«, in: 
Begrich, Wulf, Taiwan unter japanischer Besetzung 1895–1945: Der Schriftsteller Wu Zhuoliu 
(1900–1976), unveröffentlichte Diplomarbeit, (Bonn: Seminar für Orientalische Sprachen, 1994); Der 
Feigenbaum, in: Görk, Susanne, Frühes Taiwan-Bewußtsein: Wu Zhuolius Autobiographie 'Der 
Feigenbaum' (Wuhuaguo, 1968), unveröffentlichte Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1994). 

149   Zhong Zhaozheng ( , geb. 1925): wuchs im Kreis Taoyuan ( ) als Sohn eines Hakka und einer 
Mutter aus Fujian auf. Er veröffentlichte neben vielen anderen Romanen 1962 und 1980 zwei 
autobiographisch gefärbte Trilogien über die komplexe Geschichte der Taiwanesen zwischen Japan und 
China und wurde in den 1990er Jahren zum Doyen der Schriftsteller des taiwanesischen Nativismus (der 
bentu wenhua). Vgl. Martin, Helmut, »Taiwans Literatur und Film–Eliten und Öffentlichkeit«, in: Schubert, 
Gunter; Schneider, Axel (Hg.), Taiwan an der Schwelle zum 21. Jahrhundert– Gesellschaftlicher Wandel, 
Probleme und Perspektiven eines asiatischen Schwellenlandes, op. cit., p. 314. Siehe auch: Zhong 
Zhaozheng, Umhertasten in der Dunkelheit: Drei Texte und ein Vortrag des taiwanesischen Romanciers, 
Christiane Hammer (Hg.), Cathay Skripten, Heft 5, (Bochum: Ruhr-Universität, November 1997); Töpper, 
Bianca, Die Trilogie der Taiwanesen: Der Schriftsteller Zhong Zhaozheng, unveröffentlichte 
Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1995). Zu Zhong Zhaozhengs Literatur und Übersetzungen 
siehe: Hammer, Christiane (Hg.), »Selected Bibliography Taiwanese Literature in German Speaking 
Countries 1970–2000«, Taiwan Research Library of the Section for Chinese Language and Literature of 
the Department of East Asian Studies, (Bochum: Ruhr-Universität, 2000). 
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und Zhang Shenqies Sohn, Zhang Sunyu, anzuregen, die Werke seines Vaters nochmals 
veröffentlichen zu lassen150. 1975 las Wu in der Central Daily News einen Artikel von Zhang 
Liangze ( )151, der Zhang Shenqie den zehn wichtigsten Persönlichkeiten in der 

japanischen Kolonialzeit Taiwans zuordnete und die Erforschung seiner Person und seines 
Werks forderte. Wu setzte sich mit Zhang Liangze in Verbindung und besuchte gemeinsam 
mit ihm und Zhong Zhaozheng Zhang Shenqies Sohn, um die Situation zu besprechen.152 
Trotz des allseits bekundeten Interesses und verschiedener Ideen war niemand in der Lage, 
das Projekt in Angriff zu nehmen. Bis Ende der 1980er Jahre traten immer wieder 
Wissenschaftler an Zhang Sunyu heran, und baten ihn um Materialien von seinem Vater. 
Obschon sie Unterlagen erhielten, erfolgten weder weitere Bemühungen noch kamen die 
Materialien wieder zurück.153 

Schließlich entschied sich Wu Rongbin, die Aufgabe selbst in die Hand zu nehmen. 1990 
versammelte er einige Kollegen zur ersten Redaktionssitzung, an der neben ihm selbst auch 
Zhang Yanxian ( ), Liao Renyi, Huang Yingzhe, Zhuang Yongming, Qin Xianci (

), Jiao Tong ( ) und andere teilnahmen.154 Es wurde beschlossen, alles von und über 

Zhang Shenqie Auffindbare zusammenzutragen, da außer seinen sechs bereits 
veröffentlichten Büchern155 keine weiteren Unterlagen mehr vorhanden waren.156 

Die Nachforschungen nach Material waren schwierig, weil Zhang sich in Taiwan, Japan, und 
auf dem chinesischen Festland in Shanghai, Kanton und Peking aufgehalten hatte und 
seitdem teilweise schon mehr als fünfzig Jahre vergangen waren.157 

1992 wurde an der Chinesisch-Fakultät der Qinghua-Universität ( ) in 
Xinzhu ( ) unter der Leitung von Chen Wanyi ( ) ein Kolloquium zum Thema 

                                                 
150  Auch Wu Yongfu schreibt, dass er Zhang Sunyu schon früh motiviert hat eine Sammlung herauszugeben. 

Siehe: Wu Yongfu, »Xu (zhi yi)«, in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 
1, op. cit., p. 21. 

151  Zhang Liangze ( , geb. 1939): Literaturhistoriker. Nach 14 Jahren Exil in Japan kehrte er 1992 
nach Taiwan zurück. Er machte seit 1979 sein umfangreiches Archiv durch Neuveröffentlichungen der 
Gesamtwerke taiwanesischer Autoren einem interessierten Publikum zugänglich. Siehe: Martin, Helmut, 
The History of Taiwan Literature, op. cit., p. 24. Zu Zhang Liangzes Literatur und Übersetzungen siehe: 
Hammer, Christiane (Hg.), »Selected Bibliography Taiwanese Literature in German Speaking Countries 
1970–2000«, Taiwan Research Library of the Section for Chinese Language and Literature of the 
Department of East Asian Studies, op. cit.  

152  Vgl.     1  1998 2
 49   Wu Rongbin, »Bianji baogao« [Redaktionsbericht], in: Zhang Shenqie, ZSQ QJ, Bd. 1, op. 

cit., p. 49. 
153   Vgl. ibid., p. 49. 
154  Vgl. ibid., p. 51. 
155  Zu den veröffentlichten Werken gehörten: Ich und meine Gedanken ( ), Kurzer Abriss der 

in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung ( ), 
Überall Blüten ), Kritik der Philosophie Konfuzius’ ( ), Meilensteine–oder: 
Schwarze Sonne ( ), Von Japan reden, über China sprechen ( ). 

156  Vgl. Wu Rongbin, »Bianji baogao«, in: Zhang Shenqie, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 47. 
157  Vgl. ibid., p. 48. 
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Zhang Shenqie abgehalten. Darin wurde das Interesse und der Wille zur Unterstützung der 
Veröffentlichung der Sammlung zum Ausdruck gebracht. Außerdem wurde dem in den 
Bühnenstücken genutzten Minnanyu-Dialekt besondere Aufmerksamkeit zuteil, da diese für 
die wissenschaftliche Erforschung des Taiwanesischen ( ) von großer Bedeutung 
waren.158  1995 setzte sich das Kulturaufbaukomitee ( ) der Qinghua- 

Universität dafür ein, die Herausgabe der Sammlung zu unterstützen. Da die finanzielle 
Deckung mit der Überlassung des Projekts und der gesamten bisher geleisteten Arbeit 
verbunden gewesen wäre, entschied sich Wu letztlich, die Herausgabe doch selbst zu Ende zu 
bringen.159 

Unterdessen war klar, dass für die anfänglich Beteiligten Huang Yingzhe in Japan, Qiu 
Kunliang in Frankreich und Wu in Taibei die Aufgabe zu groß und die Forschungsgebiete zu 
umfangreich geworden waren. Daher entschieden die Herausgeber, die Arbeit in die Bereiche 
Literatur, Gesellschaft, Philosophie und Theater aufzuteilen und Experten hinzuzuziehen.160 
Huang Yingzhe bekam als Chefredakteur die Gesamtleitung zuge- sprochen und kümmerte 
sich um die Lebensdaten Zhang Shenqies. Chen Fangming161 war für den Bereich Literatur 
und geschichtliche Hintergründe zuständig. Zhang Yanxian nahm zu gesellschaftlichen 
Aktivitäten Zhang Shenqies Stellung. Qiu Kunliang behandelte den Bereich Theater. Liao 
Renyi übernahm den philosophischen Teil. Dazu kamen Zhang Shenqies Sohn Zhang Sunyu, 
der umfangreiche Materialien lieferte und die Arbeit beaufsichtige, und Zhuang Yongming, 
der Unterlagen zusammentrug, Hinweise gab und Anmerkungen schrieb. Zhang Zhixiang 
widmete seine Magisterarbeit mit dem Titel Studie über Zhang Shenqie und seine Werke162 
dem Thema.163 Er stellte den Hauptteil der Lebensdaten zusammen.164 Zu diesem Zeitpunkt 
war nicht vorherzusehen, dass die redaktionelle Arbeit schließlich mehr als sechs Jahre 
dauern würde. Erst im Laufe der Zeit sollte sich herausstellen, wie vielfältig Zhang Shenqies 
Aktivitäten und wie verstreut ihre Zeugnisse gewesen waren.  

Jeder der Redakteure bekam die Aufgabe, einen Kommentar zu seinem Themenbereich zu 

                                                 
158  Vgl. ibid., pp. 51f. 
159  Gemäß Interview mit Wu Rongbin am 3.11.1999 in Taibei. 
160  Vgl. Wu Rongbin, »Bianji baogao«, in: Zhang Shenqie, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 51. 
161  Chen Fangming ( , geb. 1947): Literaturkritiker, Historiker und Oppositionspolitiker der 

Democratic Progressive Party (DPP, ), der sich seit 1980, als er in den USA lehrte, der Politik 
zuwandte. Bis 1995 gehörte er zur Führungsriege der DPP. Seine größte Leidenschaft gilt der Literatur. Er 
begreift sich sowohl als Dichter als auch als Literaturhistoriker. Seit 1995 kann er dieser Neigung auch 
beruflich als Dozent für Literatur an der Jingyi-Universität ( ) in Taiwan nachgehen. Chen 
schreibt derzeit an einer Geschichte der post-kolonialen Literatur Taiwans. Zu seiner Biographie siehe: 
Hanamura, Michael, Auf der Suche nach einem taiwanesischen National- bewusstsein–Chen Fangming 
und die 1947-Ereignisse, op. cit. 

162  Siehe:     ( 1992   
Zhang Zhixiang, Zhang Shenqie yi qi zhezuo yanjiu [Studie über Zhang Shenqie und seine Werke], 
Magisterarbeit an der Chenggong University, Fakultät für Geschichte und Sprache, (Tainan, Juni 1992). 

163  Vgl. Wu Rongbin, »Bianji baogao«, in: Zhang Shenqie, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 53. 
164  Gemäß Interview mit Wu Rongbin am 17.11.1999 in Taibei. 
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verfassen, in dem Inhalt und geschichtlicher Hintergrund des vorher Abgedruckten näher 
erläutert wurden. Als Resultat sind daher am Ende von ausgewählten Bänden nun 
Kommentare von Chen Fangming, Huang Yingzhe, Liao Renyi, Zhang Yanxian und Qiu 
Kunliang zu finden, die das jeweilige Thema abschließen. In den Bänden 11 (Pekinger 

Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes) und 12 (Bildband: Zhang Shenqie und seine Zeit) 
wird das Ausmaß der Editionsarbeit am deutlichsten sichtbar; in ihnen wurde das gesamte 
zusammengetragene Material veröffentlicht, das neben Zhang Shenqies schriftstellerischem 
Schaffen außerdem auffindbar war: Photos, Aufzeichnungen, historische Dokumente, Briefe, 
etc. Dieses Material war so umfangreich, dass daraus schließlich zwei ganze Bände wurden. 
Die Arbeit daran dauerte fast drei Jahre.165 

Den Anfang bei der Materialsammlung machte Qin Xianci, als er die von Zhang Shenqie in 
den Jahren 1939 und 1940 herausgegebenen Ausgaben von Chinesische Literatur aus Peking 
mitbrachte. Daraufhin fand Huang Yingzhe zwei Hefte mit Tagebucheintragungen. Eine 
genaue Analyse der Tagebücher durch Kiyama Hideo ( ) in Japan ergab, dass diese 
Eintragungen von beträchtlichem historischen Wert waren. Nakajima Toshio ( ) 

lieferte Huang Yingzhe Zhang Shenqies Erstlingswerke »Vollkommene Auslöschung« und 
»Zwei gefangene Mörder« ( )166 sowie den Artikel »Gedanken nach der 
taiwanesischen Heimatliteratur-Debatte« ( ). Diese waren in 

Taiwan noch nie gesehen worden und lösten bei den Beteiligten einen Sturm von 
Begeisterung aus.167 

Nicht weniger aufregend war der Fund von Zhang Shenqies Neffen Zhang Shengyu ( ) 

in Nantou. Unter alten Gegenständen fand er das Holzschild des Taiwanesischen 
Literaturverbands mit der Aufschrift: 'Hauptsitz des Taiwanesischen Literaturverbands' (

). Das Schild hatte den Zweiten Weltkrieg, die Ereignisse des 

2-28-Zwischenfalls und das große Desaster von Nantou überdauert. Es war 63 Jahre 
verborgen geblieben.168 

Als im Sommer 1998 die Redaktion der Sammlung beendet war, war Wu Rongbin nach 
eigenen Worten „froh, noch zu leben, um die Veröffentlichung selbst miterleben zu 
dürfen.“169 Es hatte einfach unglaublich viel Zeit, Geld (ca. einhunderttausend Euro) und 

                                                 
165  Ibid. 
166  Die einzige momentan in Taiwan greifbare Originalquelle von Bungei Sakuras� steht in der 

Taiwan-Abteilung der Nationalbibliothek ( ) in Yonghe ( ) als Mikrofiche zur 
Verfügung. Es handelt sich um nur eine Ausgabe der Bungei Sakuras�, Bd. 3, Nr. 2, vom 5.9.1926. Erst 
seit Sommer 1993 hat die Öffentlichkeit Zutritt zu dem ehemaligen Archiv der japanischen 
Besatzungsmacht, jetzt Taiwan-Abteilung der Nationalbibliothek. 

167  Vgl. Wu Rongbin, »Bianji baogao«, in: Zhang Shenqie, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 52. 
168  Vgl. ibid., p. 52. 
169  Vgl. ibid., p. 48. 
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Nerven gekostet, um die Gesammelten Werke zur Veröffentlichung zu bringen.170 

Am 14. Februar 1998 erschienen Zhang Shenqies gesammelte Werke. Die Auflage betrug 
1.000 Sätze von je 12 Bänden.171 Die Veröffentlichung, die in der Hauptgeschäftsstelle des 
Eslite Bookstore in Taibei ( ) stattfand, wurde begleitet von einer 
Präsentationsveranstaltung, an der Wu Yongfu ( )172  und Liu Jie ( )173  als 

Gründungsmitglieder und Repräsentanten des einstigen Taiwanesischen Literaturverbands 
teilnahmen, und einer Ausstellung von Zhang Shenqies Manuskripten, Tagebüchern, Fotos 
und des seit vielen Jahren verschollenen Verbandsschildes. Dies hatte viele Presseberichte in 
taiwanesischen Zeitungen zur Folge.174  

Am 27. Dezember des selben Jahres wurde die Sammlung durch eine besondere 
Auszeichnung, eines der 'Zehn besten regional-taiwanesischen bentu-Bücher des Jahres 1998' 
(1998 ) zu sein, gewürdigt. Diese wurde durch den Taiwan 
PEN-Club ( )175, die Vereinigung taiwanesischer Universitätsprofessoren (

) und der Union taiwanesischer Lehrer ( ) vergeben.176 

2.3.2 Darstellung von Zhang Shenqies literarischen Werken 

2.3.2.1 Einleitung und Sprachen von Zhang Shenqie 

Zhang Shenqies Werk teilt sich grob in literarische und philosophische Arbeiten sowie 
Theaterstücke auf. Sein literarisches Schaffen fällt dabei in die vier Jahrzehnte zwischen 

                                                 
170 

 Gemäß Interview mit Wu Rongbin am 3.11.1999 in Taibei. 
171 

 Gemäß Interview mit Wu Rongbin am 17.11.1999 in Taibei. 
172  Wu Yongfu ( , geb. 1913): taiwanesischer Lyriker. Einer der ersten Taiwanesen, der in Japan das 

Fach Literatur studierte. Ins Deutsche wurden übersetzt: »Liebe« ( ), »Heimatland« ( ), in: 
Galow, Susanna, Taiwanesische Lyrik: Die Anthologie ‘Chorus of Taiwan Spirit. An Anthology of Poetry, 
Taiwan Li Poetry Society 1992’ der Zeitschrift ‘Bambushut’ (Li), unveröffentlichte Magisterarbeit, 
(Bochum: Ruhr-Universität, 1992), pp. 10, 36.  

173  Liu Jie ( , geb. 1911): Kritiker und Journalist. Siehe:   ( : 1994 )   
Liu Jie, Taiwan wenhua de zhanwang [Die Perspektiven der taiwanesischen Kultur], (Gaoxiong: 1994);  

    ( 1991 )   Liu Jie, »Zhang Wenhuan 
xiong yu wo« [Bruder Zhang Wenhuan und ich], Gundilang [Der Mann, der auf dem Boden kroch], Liao 
Qingxiu (Übers.), (Taibei: Hongru tang, 1991), p. 311. 

174  Siehe: Bibliographie von Zhang Shenqies Sekundärquellen, Artikel zwischen dem 11.2.1998 und 
15.2.1998. 

175  Neben dem Taiwan PEN-Club ( ) gibt es auf Taiwan auch noch den China PEN-Club (
), dessen Mitglieder hauptsächlich vom chinesischen Festland stammen und der auch Mitglied des 

internationalen PEN-Clubs ist. Demgegenüber besteht der Taiwan PEN-Club nur aus einheimischen 
bentu-Schriftstellern und -Literaturkritikern. Er wurde von Yang Qingchu ( , geb. 1940) gegründet. 
Vgl. Zhong Zhaozheng, »Aus dem Leben eines taiwanesischen Schriftstellers: Vortrag mit Diskussion an 
der Ruhr-Universität Bochum am 23. Mai 1996«, Umhertasten in der Dunkelheit: Drei Texte und ein 
Vortrag des taiwanesischen Romanciers, op. cit., p. 21. 

176  Vgl.    1998 12 29  8   Wang Changxiong, 
»Xianxian de fengmao yu wencai« [Das Antlitz und literarische Talent eines alten Weisen], Taiwan 
Libao/Lih Pao Daily, (29.12.1998), p. 8. 
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1920 und 1960. Während dieses Zeitraums befand sich Taiwan bis 1945 unter japanischer 
Kolonialherrschaft und wurde nach dem Zweiten Weltkrieg an China zurückgegeben. Diese 
politischen Umstände hatten signifikanten Einfluss auf Zhang Shenqies Arbeit.  

Zu Anfang schrieb Zhang in den 1920er Jahren Kurzgeschichten in japanischer, ab den 
1930er in chinesischer Sprache. Später, nach 1945, schrieb er u.a. drei autobiographische und 
ein philosophisches Werk, die alle auf hochchinesisch geschrieben waren. Da er der 
chinesischen und japanischen Sprache mächtig war und sich seine Arbeit über die 
Kolonialperiode hinaus erstreckte, gehört er zu den wenigen Schriftstellern der japanischen 
Besatzungszeit, die auch nach der Rückführung Taiwans an China, auch während der Zeit des 
Weißen Terrors, weiter publizierten.  

Eine Besonderheit des Werks von Zhang Shenqies ist, dass er im Laufe seines Schaffens in 
zwei verschiedenen Sprachen und einem Dialekt 177  schrieb: nämlich zunächst auf 
japanisch178, der offiziellen Sprache während der japanischen Kolonialzeit auf Taiwan, später 
in modernem Chinesisch ( , Guoyu (Nationalsprache), Hochchinesisch oder Mandarin), 
an einigen Stellen auch in klassischem Chinesisch ( , Wenyanwen), und teilweise auch 

im Minnanyu-Dialekt. Genau diese sprachliche Besonderheit führt bei der Behandlung von 
seinem Werk zu einer sprachlichen Herausforderung, auf die Helmut Martin bereits 1994 
hinwies: 

„Die neue akademische Literaturwissenschaft Taiwans ist für den Wissenschaftler auch 
eine sprachliche Herausforderung. Die späte Kolonialperiode lässt sich nur mit guten 
Kenntnissen des taiwanesischen Dialekts, des Japanischen sowie der Hochsprache guoyu 
bewältigen. Dazu gehören passable Kenntnisse des klassischen Chinesisch, weil etwa die 
Lyrik in traditionellem wenyan ein Bestandteil sowohl der Vorkriegs- wie der frühen 
Nachkriegsliteratur gewesen ist.“179 

In jungen Jahren war Zhang Shenqie Schriftsteller in Taiwan, das sich unter japanischer 

                                                 
177  Eine kurze Einführung zu den in Taiwan gesprochenen Sprachen bietet: Feifel, Karl-Eugen, »Language 

Attitudes in Taiwan – A Social Evaluation of Language in Social Change«, in: Sandschneider, Eberhard 
(Hg.), Interdisziplinäre Aspekte deutscher Taiwan-Forschung: Beiträge aus sozial- und literatur- 
wissenschaftlicher Sicht, op. cit., pp. 146-168. Zu den Sprachen Chinas siehe weiterhin: Norman, Jerry, 
Chinese, Cambridge Language Surveys, (Cambridge: Cambridge University Press, 1988); DeFrancis, John, 
The Chinese Language, (Honolulu: University of Hawaii Press, 1986). 

178  „Ab 1936 kam es wieder zu einer strengen Überwachung des Kulturwesens, die von der Kontrolle 
chinesischer Buchimporte über Pressezensur bis hin zur Filmaufsicht reichte, und mit Beginn des Zweiten 
Weltkrieges sogar zum Verbot der chinesischen Sprache in der Öffentlichkeit, sowie zu dem Versuch führte, 
eine 'Bewegung zur Umwandlung des Volkes in 'Kaisertreue Untertanen'' ( , jap.: K�minka 
undo) zu betreiben. Zeitungen und Zeitschriften, die bisher noch auf chinesisch erschienen waren, wurden 
nunmehr entweder ganz verboten oder durften nur noch auf japanisch erscheinen; außerdem wurde der 
Chinesisch-Unterricht an den Schulen abgeschafft, und die Bevölkerung aufgefordert, japanische Namen 
anzunehmen und in der Öffentlichkeit nur noch Japanisch zu sprechen.“ Aus: Weggel, Oskar, Die 
Geschichte Taiwans: Vom 17. Jahrhundert bis heute, op. cit., pp. 84f. 

179  Martin, Helmut, »Die literarische Entwicklung Taiwans. Eine Aufgabe der Wissenschaft der neunziger 
Jahre und ein Feld kulturpolitischer Spannungen«, in: Sandschneider, Eberhard (Hg.), Interdisziplinäre 
Aspekte deutscher Taiwan-Forschung: Beiträge aus sozial- und literaturwissenschaftlicher Sicht, op. cit., p. 
73.  
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Besatzung befand. Während die Japaner das Ziel verfolgten, ihre japanische Sprache in der 
Gesellschaft zu etablieren und diese zur offiziellen Sprache Taiwans machten, wurde immer 
mehr Japanisch benutzt. Zhang bediente sich bei seiner schriftstellerischen Arbeit in den 
1920er Jahren, wie viele seiner Altersgenossen und Schriftsteller jener Zeit, zunächst 
aufgrund seiner Schulausbildung der japanischen Sprache. 

1904 in Taiwan geboren, wuchs er in einem mehrsprachigen Umfeld auf. In der Familie 
wurde der Minnanyu-Dialekt, der in Taiwan sehr weit verbreitet ist180, gesprochen. In der 
Privatschule, die er ab seinem sechsten Lebensjahr besuchte, lernte er die Grundzüge des 
klassischen Chinesisch. Doch mit dem Eintritt in eine reguläre japanische Volksschule im 
Alter von zehn Jahren wurde Japanisch zu seiner Unterrichtssprache und blieb dies bis zum 
Ende seines Mittelschulabschlusses, den er während seines mehrjährigen Japanaufenthaltes 
erwarb.  

Erst 1924, im Alter von 21 Jahren, begann Zhang tatsächlich Hochchinesisch zu lernen. Zu 
diesem Zweck besuchte er für ein halbes Jahr Chinesisch-Sprachkurse an der Pädagogischen 
Schule für Hochchinesisch in Shanghai. Dann kehrte er nach Taiwan zurück und 
veröffentlichte seine ersten Kurzgeschichten: »Vollkommene Auslöschung« im Jahre 1925 
und »Zwei gefangene Mörder« im Jahre 1926, die er aufgrund seiner zu diesem Zeitpunkt 
noch unzureichenden Chinesisch-Kenntnisse beide auf japanisch verfasste.  

Im Frühjahr 1926 ging Zhang erneut auf das chinesische Festland zurück, wo er sich 
zunächst nochmals einige Monate in Shanghai aufhielt und dann nach Kanton ging. Dort 
veröffentlichte er am 1. April 1927 seinen ersten auf hochchinesisch geschriebenen Artikel: 
»Warum braucht Taiwan eine Revolution?«. Von diesem Zeitpunkt an schrieb Zhang seine 
Werke mit einigen wenigen Ausnahmen durchweg auf hochchinesisch.  

In der Hochphase der Neuen taiwanesischen Literatur der 1930er Jahre war Zhang einer der 
herausragenden Aktivisten, die sich insbesondere für die Verbreitung der lokalen 
taiwanesischen Literatur einsetzten. Lin Ruiming, Experte für die Literatur der 
Besatzungszeit, bezeichnete ihn einmal als den „taiwanesischen Chen Duxiu“, 

„der den Kampf gegen die alte literarische Sprache und für einen neuen alltagssprachlichen 
(vernacular) literarischen Standard aufgrund der Sprache von traditionellen Baihua 
Klassikern wie Shui hu zhuan ( , Die Räuber vom Liangshan-Moor) und dem 
Hong lou meng ( , Der Traum der roten Kammer), führte.“181 

                                                 
180  In den 1990er Jahren haben zwischen 70% der Bevölkerung auf Taiwan den Minnanyu-Dialekt als 

Muttersprache gesprochen, und 85% der Bevölkerung Grundkenntnisse gehabt. Im Süden Taiwans zu 
Anfang des 20. Jahrhunderts waren diese Anteile wahrscheinlich noch höher. Vgl. Feifel, Karl-Eugen, 
»Language Attitudes in Taiwan – A Social Evaluation of Language in Social Change«, in: Sandschneider, 
Eberhard (Hg.), Interdisziplinäre Aspekte deutscher Taiwan-Forschung: Beiträge aus sozial- und 
literaturwissenschaftlicher Sicht, op. cit., p. 147. 

181     151  1997 5 1  89   Chen 
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In dieser Zeit, 1934, entstand auch Zhangs erste auf hochchinesisch geschriebene 
Kurzgeschichte »Die Enten«, die mit vielen umgangssprachlichen Elementen des 
Minnanyu-Dialektes versehen war.  

Mit dem Verbot der chinesischen Sprache 1937 und der Erhebung des Japanischen zur 
offiziellen Sprache in Taiwan wurde Zhang Shenqie, der sich für die Verbreitung des 
chinesischen Baihua stark machte, die Grundlage für seine literarische Arbeit entzogen. Er 
versuchte diesen Restriktionen durch den Umzug nach Peking zu entkommen. Dort schrieb er 
auf hochchinesisch, was er auch nach seiner Rückkehr nach Taiwan 1945 bis in die späten 
1950er Jahre beibehielt. Daher ist der größte Teil seines Werks auf hochchinesisch 
geschrieben.  

Im Jahre 1957 schrieb Zhang fünf Theaterstücke im Minnanyu-Dialekt. Diese waren zur 
Volkserziehung gedacht und wurden zwar aufgeführt, aber nicht gedruckt. Eines dieser 
Stücke, Qiu Wangshe, wurde zu einem der ersten auf taiwanesisch gedrehten Filme, der im 
selben Jahr auch mit dem damals zum ersten Mal verliehenen Golden Horse Film Award 
ausgezeichnet wurde.  

Zusammenfassend ist festzustellen, dass sich Zhang im Rahmen seiner schriftstellerischen 
Tätigkeit des Japanischen, des Hochchinesischen und des Minnanyu-Dialektes bediente. 
Größtenteils waren seine Texte in chinesischer Sprache geschrieben. Außerdem waren seine 
ersten zwei Kurzgeschichten in japanischer Sprache und die 1957 für das taiwanesische 
Publikum verfassten fünf Theaterskripten im Minnanyu-Dialekt geschrieben. Den weitaus 
größten und wichtigsten Teil seiner Arbeit, die Autobiographie Meilensteine–oder: Schwarze 

Sonne und die im nachhinein verbotene Kritik der Philosophie Konfuzius’, verfasste er im 
Hochchinesischen.  

Trotz der sprachlichen Vielfalt ist der Zugang zu Zhangs Schriften seit der Herausgabe von 
Zhang Shenqies gesammelte Werke etwas einfacher geworden. Zwar sind darin seine 
Theaterskripten im Minnanyu-Dialekt belassen worden und daher nur mit 
Minnanyu-Kenntnissen zu verstehen, aber alle seine ursprünglich auf japanisch verfassten 
Texte wurden im Rahmen der Veröffentlichung der Gesammelten Werke von Liao Weizhi (

) 1997 ins Hochchinesische übersetzt. Natürlich muss immer bedacht werden, dass es 

sich dabei nur um Übersetzungen handelt, gleichzeitig aber auch positiv bewerten, dass diese 
Übersetzungen dem Leser überhaupt zur Verfügung stehen und die Möglichkeit bieten, 
Einblick in die Literaturgeschichte Taiwans zu nehmen.  

Von den in dieser Arbeit behandelten Werken basieren insgesamt zwei auf einer chinesischen 
Übersetzung. Die Argumente, die für eine Auseinandersetzung mit diesen Werken sprechen, 

                                                                                                                                                     
Fangming, »Shenqie–Zhang Shenqie wenxue zhuanji« [Shenqie–Zhang Shenqie Literatur Sonderteil], 
Lianhe wenxue/Unitas, Nr. 151, (1.5.1997), p. 89. 
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sind die folgenden: Die Erzählung »Vollkommene Auslöschung« ist Zhang Shenqies erste 
literarische Veröffentlichung und »Zwei gefangene Mörder« seine zweite. Sie gehören zu den 
raren und erst in den 1990er Jahren wiedergefundenen Dokumenten aus der Anfangszeit der 
Neuen taiwanesischen Literatur. Für das Studium von Zhang Shenqies schriftstellerischem 
Werdegang und die Erforschung der frühen Neuen taiwanesischen Literatur in den 1920er 
Jahren ist ihre Bearbeitung damit unverzichtbar. 

Im folgenden werden die drei wichtigsten literarischen Werke von Zhang Shenqie vorgestellt: 
zwei auf japanisch geschriebene Kurzgeschichten und eine auf chinesisch geschriebene 
Kurzgeschichte aus den 1920er und 1930er Jahren. Danach werden in einem weiteren 
Abschnitt seine autobiographischen Werke: Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen 

taiwanesischen Revolutionsbewegung–Anhang: Aufzeichnungen aus dem Gefängnis (1948), 
Ich und meine Gedanken (1948, 1965) und Meilensteine–oder: Schwarze Sonne (1961) 
Gegenstand der Darstellung sein. Diese Werke sind, abgesehen von einigen wenigen 
Ausnahmen,182 alle in Zhang Shenqies gesammelte Werke zu finden. 

                                                 
182  Zu den verloren gegangenen Werken siehe: Zhang Zhixiang, Huang Yingzhe (Hg.), »Zhang Shenqie 

zhuzuo nianbiao«, in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., pp. 
2-36. Die vollständige Übersetzung von »Zhang Shenqie nianpu (1904.8.19-1965.11.8)« [Zhang Shenqies 
Jahresregister (19.8.1904-8.11.1965)] findet sich im Anhang. 
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2.3.2.2 Kurzgeschichten aus der Zeit der japanischen Kolonialherrschaft in Taiwan 

2.3.2.2.1 Literaturhistorische Einleitung zu den 1920er und 1930er Jahren in Taiwan  

Seit 1895 wurde Taiwan von Japan als Kolonie regiert. Bis Mitte der 1910er Jahre gab es 
bewaffneten Widerstand und immer wieder kam es zu Aufständen, die von den Japanern 
blutig niedergeschlagen wurden. Mit der Beendigung des Ersten Weltkrieges (1914-1918) 
und dem Einfluss neuer, nach Taiwan kommender Geistesströmungen, änderte sich die Art 
des Widerstands 183  vom „illegalen“ bewaffneten, zum legalen politischen Widerstand. 
Beeinflusst von der liberalen Taish�-Demokratie in Japan kam es auch in Taiwan zu 
Demokratisierungsbewegungen, an denen besonders Studenten und Intellektuelle beteiligt 
waren. Diese begannen politische und kulturelle Organisationen zu bilden und versuchten, 
innerhalb des Rahmens der geltenden Gesetze legitime Forderungen zu stellen.  

Im Oktober 1921 wurde in Taibei von mehr als 300 Intellektuellen die erste politische 
Organisation, die Taiwanesische Kulturvereinigung gegründet, die sich u.a. die 
Modernisierung Taiwans zum Ziel machte. 184  Die Bewegung hatte nach dem Bruch 
innerhalb der Kulturvereinigung 1927 bis kurz vor dem Mandschurei-Zwischenfall 1931 ihre 
Hochphase, als sich das Klima in der taiwanesischen Gesellschaft verschärfte und die Führer 
kommunistischer und sozialistischer Gruppen verhaftet wurden.  

Neben den linksgerichteten politischen Bewegungen kam in der Literatur im Zuge der 
allgemeinen Liberalisierung die Neue taiwanesische Literaturbewegung ( , 

1920-1937) in Gang. Diese hatte besonders in den zahlreichen taiwanesischen 
kulturpolitischen und anti-japanischen Bewegungen185 ihren Ursprung gefunden. Allgemein 
wird der Beginn dieser Literaturbewegung mit dem 26. Juli 1920 datiert, dem 
Erscheinungstag der ersten Ausgabe der Taiwans Jugend ( , jap.: Taiwan seinen). 

Sie war das erste Organ der Neuen taiwanesischen Literatur und erschien in Tokio. Taiwans 

                                                 
183  Der anti-japanische Widerstand auf Taiwan kann grundsätzlich in zwei Phasen eingeteilt werden: Die 

Phase des bewaffneten Widerstands von 1895 bis 1915, und die Phase bis zum Ausbruch des Zweiten 
Weltkrieges 1937 und der damit einsetzenden stärker repressiven Politik der japanischen Kolonialherren. 
Vgl. Chen, Edward I-Te, »Formosan Political Movements Under Japanese Colonial Rule, 1914-1937«, op. 
cit., p. 477. 

184  Vgl. Kölling, Birgit, Vom Kolonialismus zum Regionalismus: Der taiwanesische Schriftsteller Yang Kui, op. 
cit., pp. 16f. 

185  Auch nach über zwei Jahrzehnten japanischer Besatzung hatten sich nicht alle Taiwanesen mit dieser 
Situation abgefunden. Nach 1919/1920 waren sogar mehrere kleine Gruppen organisiert worden, die sich 
zum Kampf gegen die japanische Herrschaft bekannten. Zumindest kamen die Ereignisse in China wie die 
'Vierte-Mai-Bewegung' und die 'Dreißigste-Mai-Bewegung' als Auslöser in Betracht. Eine dieser 
Organisationen war die 1921 gegründete Taiwanesische Kulturvereinigung, die die erste inselweite 
Organisation der anti-japanischen Bewegung der Taiwanesen darstellte. 1927 spaltete sich die 
Kulturvereinigung jedoch, und ein Teil der Mitglieder gründete eine neue Organisation, die Taiwanesische 
Massenpartei ( ), die als ihr Hauptziel die Forderung nach lokaler Selbstverwaltung sah. Vgl. 
Rudolph, Jörg-Meinhard, Die Kommunistische Partei Chinas und Taiwan (1921-1981), Berliner China 
Studien, Bd. 10, (München: Minerva-Publikation, 1986), p. 19.  
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Jugend war eine chinesisch-japanisch geschriebene Wochenzeitschrift, die von der 
Gesellschaft neuer Bürger ( , The New People’s Organization, jap.: Shinminkai), einer 

1918 gegründeten Vereinigung taiwanesischer Auslandsstudenten, herausgegeben wurde. Sie 
wurde zu einer Stimme für soziale und politische Reformen in Taiwan. 

In der Anfangsphase der Neuen taiwanesischen Literaturbewegung initiierten diejenigen 
Intellektuellen, die eine moderne Erziehung genossen und die Vorstellungen des 
US-Präsidenten Wilson über die „Selbstbestimmung der schwachen Völker“186  in sich 
aufgesogen hatten, tatkräftig eine anti-japanische und anti-feudale Aufklärungsbewegung auf 
kulturellem Gebiet. Vor diesem zeitgeschichtlichen Hintergrund absorbierte Taiwans neue 
Literatur die grundlegenden Gedanken der literarischen Revolution des Vierten Mai187, 

verwendete die neue Umgangssprache als ihr Ausdrucksmittel und nahm sich die 
Standardwerke der neuen Literatur aus Europa, den USA, Russland und Japan zum Vorbild. 
Nach einer Zeit heftiger Geburtswehen wurde so schließlich ein festes literarisches 
Fundament geschaffen.188 Die Neue taiwanesische Literatur forderte eine neue volksnahe 
Literatur und war geprägt durch anti-feudalistische und anti-imperialistische Tendenzen. Sie 
spiegelte auf realistische Weise Taiwans politische Lage und die alltäglichen Wünsche und 
Sehnsüchte der Menschen wider. Ziel der Bewegung war die Bekämpfung der alten 
chinesischen Literatur, des klassischen Chinesisch und der Förderung der modernen 
chinesischen Umgangssprache, des Baihua.189 

Zu den Vorkämpfern der Neuen taiwanesischen Literatur gehörten Literaten wie Lai He, Yang 
Yunping ( ), Zhang Wojun, Yang Kui, Wu Zhuoliu, Huang Deshi ( )190 und Lü 

Heruo. Die ersten qualitativ anspruchsvollen Kurzgeschichten der Bewegung erschienen 
1926, als Lai He »Unnötige Aufregung« ( ) und Yang Yunping »Hoher Besuch« 

                                                 
186  Als die USA nach anfänglicher Neutralität unter der Führung ihres demokratischen Präsidenten Thomas 

Woodrow Wilson (1865-1924) am 6.4.1917 in den Ersten Weltkrieg eingetreten waren, legte jener am 
8.1.1918 seinen „Vierzehn-Punkte-Plan“ mit den Grundsätzen für eine neue Nachkriegsordnung vor, worin 
er u.a. eine „unparteiische Regelung aller kolonialen Ansprüche“ sowie die Einrichtung eines 
Völkerbundes forderte. Für diese Bemühungen erhielt Wilson 1919 den Friedensnobelpreis.  

187  Die mit Beendigung des Ersten Weltkrieges 1919 von den Pekinger Universitäten ausgehende 
Vierte-Mai-Bewegung gipfelte politisch in dem Ruf nach Modernisierung, Demokratisierung und 
Verwestlichung der chinesischen Gesellschaft (Parole: „Zerschlagt den Konfuzius-Laden!“) und kulturell 
in der Forderung nach einer konsequenten Verwendung der Umgangssprache des Volkes ( ) in der 
Literatur und im öffentlichen Leben anstelle des nur für eine gebildete Elite verständlichen klassischen 
Chinesisch ( ). Zu den Auswirkungen der Vierte-Mai-Bewegung auf Taiwan: Vgl. Elies, Stefanie, 
Kulturkritik und Kriegsrecht – Die Rezeption der Vierte-Mai-Bewegung in Taiwan von 1949 bis 1989, 
unveröffentlichte Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1992). 

188  Vgl. Ye Shitao, »Einige Vorabinformationen zu meiner Literaturgeschichte Taiwans im Abriss«, Lehrer 
Kritiker Literaturhistoriker aus Taiwan. Sieben Texte, Cathay Skripten, Heft 1, (Bochum: Ruhr-Universität, 
1995), p. 6. 

189 Vgl. Liang Mingxiong, Zhang Shenqie yu “Taiwan wenyi” yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen-chieh 
and the Taiwan-Bungei, op. cit., p. 59. 

190  Huang Deshi ( , 1909-1999): war ein Autor der japanischen Periode, später Professor und 
Regionalhistoriker. Er verfasste eine Geschichte der taiwanesischen Literatur.  
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( ) in der Neujahrsausgabe der Taiwanesischen Volkszeitung ( ) 
veröffentlichten, und Zhang Wojun »Das Lotterielos« ( )191 schrieb. Lai He und 

Yang Yunping ist auch zu verdanken, dass eine taiwanesische Literaturtheorie aufgebaut und 
neue Werke geschrieben wurden, durch die sich die taiwanesische Literatur weiter 
fortentwickeln konnte.192 

Anfang der 1930er Jahre begann man erste reine Literaturzeitschriften zu publizieren. Die 
erste in Taiwan war die 1931 erschienene Literatur Taiwans ( ). Sie wurde 

hauptsächlich auf japanisch veröffentlicht, welches einen neuen japanischen Schreibtrend in 
der Neuen taiwanesischen Literatur signalisierte. Mit dem Anstieg an japanischer Literatur 
und Publikationen kamen zeitgenössische Trends nach Taiwan. So kam die proletarische 
Literaturbewegung der späten 1920er Jahre auf die Insel und wurde durch die Gründung des 
Verbands taiwanesischer Schriftsteller und Künstler ( ) im Juni 1931 

bekannt.193 Aufgrund der Verbreitung der so genannten „proletarischen Literatur“, wurde die 
Literatur Taiwans nach der Veröffentlichung des dritten Heftes jedoch verboten.194 Nach 
dem japanischen Überfall auf die Mandschurei im September 1931 verschärfte sich auch das 
gesellschaftliche Klima in Taiwan und viele kulturelle und politische Gruppen mussten in den 
Untergrund gehen. 

Anders als die sozialen Bewegungen hatte die literarische Bewegung, obwohl diese Zeit von 
relativ starken Repressionen gekennzeichnet war, von 1932 bis 1937 ihre Blütezeit.195 Das 
äußerte sich in einer beträchtlichen Zunahme von literarischen Journalen, die Schriften hoher 
Qualität veröffentlichten. Es wurde versucht, die literarische Szene zu beurteilen, und 
debattiert, welche Sprache, Chinesisch oder Taiwanesisch, verwendet und welche Richtung 

                                                 
191  Zusammenfassung und Analyse von »Das Lotterielos«, siehe: Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in 

kolonialer Unterdrückung, op. cit., pp. 306ff. 
192  Vgl. Liang Mingxiong, Zhang Shenqie yu “Taiwan wenyi” yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen- chieh 

and the Taiwan-Bungei, op. cit., p. 60. 
193  Vgl. Yang, Jane Parish, The Evolution of the Taiwanese New Literature Movement from 1920 to 1937, pp. 

143f.  
194  Vgl. ibid., pp. 143f. 
195  Ähnlich wie in Japan waren der Literatur in Taiwan auch verschiedene literarische Strömungen 

vorausgegangen, die auch zum Teil vom Festland beeinflusst waren. Die literarische Revolution in China 
1917 leitete einen generellen Trend zum Realismus (eine Art der literarischen Kreation, die sich auf die 
Wahrnehmung der unmittelbaren Realität des Autors konzentrierte) ein, dieser war aber sehr subjektiv und 
durch die überschwängliche Begeisterung der Persönlichkeit und der Gefühle des Autors charakterisiert. 
Deshalb könnte man das dominierende Wesen der literarischen Szene des Vierten Mai auch als romantisch 
bezeichnen. In den 1930er Jahren war schon eine Reaktion auf die Vierte-Mai-Bewegung in Bewegung 
gekommen, die Romantik schwand und wurde durch ein immer stärker werdendes Gefühl der sozialen 
Krise ersetzt. Literarische Kreativität wurde weniger selbstzentriert und orientierte sich mehr an den 
sozioökonomischen Problemen der Zeit, als sich die meisten Schriftsteller nach links wandten. Auf diese 
Weise folgte auf das Jahrzehnt des „romantischen Realismus“ (ca. 1917-1929) die ideologische Ära des 
„sozialen Realismus“ (ca. 1927 -1937). Aus: Lee, Lao Ou-fan, »“Modernism“ and “Romanticism“ in 
Taiwan Literature«, The Unbroken Chain: An Anthology of Taiwan Fiction since 1926, Joseph S. M. Lau 
(ed.), (Bloomington: Indiana University Press, 1983), pp. 6f.  
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innerhalb der Literatur verfolgt werden sollte.196  

Nach dem Mandschurei-Zwischenfall im Jahre 1931 wurde erst am 6. Mai 1934 ein erneuter 
offizieller Versuch des kulturellen Widerstands gegen die japanische Fremdherrschaft 
unternommen. In Taizhong fand die erste literarische Gesamtkonferenz der Insel statt. Ziel 
dieser Zusammenkunft war es den Taiwanesischen Literaturverband zu organisieren. Die 
Gründung, an der die meisten aktiven Autoren Taiwans teilnahmen, markierte den Höhepunkt 
der Neuen taiwanesischen Literaturbewegung. Die Slogans der Konferenz zielten auf die 
Beseitigung der dekadenten Literatur und der Kreation einer Literatur für die Massen. Diese 
sollte das Leben der einfachen Leute genau beschreiben, und in einer Form und Sprache 
geschrieben sein, die auch der durchschnittliche Leser einfach verstehen konnte.197 Aus der 
Konferenz ging die chinesisch-japanischsprachige Taiwan Literatur hervor, dessen 
Herausgeber Zhang Shenqie wurde. Sie erschien vom 1. November 1934 bis zum 28. August 
1936 in 15 Heften. 

Im April 1937 wurde die Veröffentlichung von chinesischsprachiger Literatur und von 
Werken der Neuen taiwanesischen Literatur von der Kolonialregierung verboten. Durch diese 
Restriktionen wurden die auf chinesisch geschriebenen Zeitschriften dazu gezwungen, ihr 
Erscheinen einzustellen. Die taiwanesische Literaturszene kam zum Erliegen. Mit dem 
Ausbruch des Chinesisch-Japanischen Krieges 1937 folgte in Taiwan die Intensivierung der 
„Japanisierungspolitik“ der japanischen Kolonialregierung. Die Schriftsteller wurden dazu 
angehalten, Werke in japanischer Sprache zu verfassen, die ihre Zustimmung mit der 
japanischen Kolonialpolitik signalisierten. Durch diese 'Literatur des kaiserlichen Volkes' (

) versuchte die Kolonialregierung, kritische Stimmen zu unterdrücken. Dies gelang 

ihr auch, da viele Autoren ihre schriftstellerische Tätigkeit aufgaben, z.T. auch weil sie die 
japanische Sprache nicht ausreichend beherrschten.198 

Zhang Shenqies Anfänge des literarischen Schaffens fielen in die Mitte der 1920er Jahre, der 
Anfangszeit der Neuen taiwanesischen Literatur. Seine ersten zwei Kurzgeschichten 
»Vollkommene Auslöschung« (1925) und »Zwei gefangene Mörder« (1926) wurden in der 
Bungei Sakuras�199 veröffentlicht, einer der ganz frühen, noch vollständig auf japanisch 
geschriebenen Literaturzeitschriften in Taiwan. 

Nach Zhangs Entlassung aus dem Gefängnis im Jahre 1930 und der Hinwendung zur 
kulturellen Arbeit in den 1930er Jahren wurde er zum Vorsitzenden des Taiwanesischen 
Literaturverbands gewählt, und zum Herausgeber ihres Organs, der Taiwan Literatur. Darin 

                                                 
196  Vgl. Yang, Jane Parish, The Evolution of the Taiwanese New Literature Movement from 1920 to 1937, op. 

cit., pp. 156f. 
197  Ibid., pp. 151f. 
198  Vgl. Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., pp. 60f. 
199  Vgl. Kap. 2.3.2.2.2 »Vollkommene Auslöschung«. 
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sprach er seine persönliche Meinung zur Neuen taiwanesischen Literatur aus, 200  und 
publizierte zur Blütezeit der Neuen taiwanesischen Literatur seine dritte und letzte 
Kurzgeschichte »Die Enten« (1934). 

2.3.2.2.2 »Vollkommene Auslöschung« ( , 1925) 

»Vollkommene Auslöschung«201 war Zhang Shenqies erste veröffentlichte Kurzgeschichte 
und fiel in die Frühphase der Neuen taiwanesischen Literatur. Sie entstand nach Zhangs 
erstem Aufenthalt in China und seinen ersten kulturellen Aktivitäten, darunter die 
Kulturvortragsveranstaltungen und Theaterprojekte. Sie erschien am 1. November 1925202 in 
der sehr frühen, japanischsprachigen Literaturzeitschrift Bungei Sakuras�, die sich 
hauptsächlich der Neuen Literatur widmete und Kurzgeschichten veröffentlichte.203 Die 
Veröffentlichung der Geschichte kam durch die Vermittlung von Zhang Wenhuan zustande, 
der wiederum sehr eng mit dem Herausgeber der Zeitschrift, Nishikawa Mitsuru ( , Xi 

                                                 
200  Zu Zhang Shenqies Ansichten zur Neuen taiwanesischen Literatur siehe: Zhang Shenqie, »Dui Taiwan xin 

wenxue luxian de tian«, Taiwan Wenyi, op. cit.;   
 2  4  1935 4 1   Zhang Shenqie, »Dui Taiwan xin wenxue luxian de tian 

de xupian« [Ein Vorschlag für den Weg der Neuen Taiwan Literatur (Fortsetzung)], Taiwan Wenyi [Taiwan 
Literatur], Bd. 2, Nr. 4, (1.4.1935); Zhang Shenqie, »Taiwan wenyi de shiming«, Taiwan Wenyi, op. cit. 

201  Zur Erklärung der bei der Übersetzung des Titels »Vollkommene Auslöschung« ( ) benutzten 
Begriffe: zong ( ): vollkommen, vollständig, allseitig, total; mie ( ): erlöschen, auslöschen, vernichten, 
beseitigen, ausrotten. Obwohl das Zeichen „mie” in den buddhistischen Sutren ausschließlich für den 
Begriff des Nirwana benutzt wird (Nirwana, als der vollkommene Zustand des Nichts, der nicht mit 
Worten beschreibbar ist), wurde in vorliegender Arbeit der Begriff „Auslöschung“ verwendet, um das 
Vollkommene, das das Nirwana bezeichnet, mit den daoistischen Motiven der Erzählung vereinen zu 
können. 
Die Kurzgeschichte »Vollkommene Auslöschung« ist im japanischen Original mit chinesischer 
Übersetzung von Liao Weizhi ( ) zu finden in:    

 11  65   Zhang Shenqie, »Zong mie« [Vollkommene Auslöschung], Beijing riji, 
shuxin, zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 64-69 bzw. 
70-75. Ihr erster Abdruck in chinesischer Übersetzung ist allerdings zu finden in:   

  151  1997 5 1  94-97   Zhang Shenqie, »Zong mie« 
[Vollkommene Auslöschung], in: Chen Fangming (Hg.), Lianhe wenxue/Unitas, Nr. 151, (Mai 1997), pp. 
94-97. 

202  Vgl. Chen Fangming, »Shenqie–Zhang Shenqie wenxue zhuanji«, Lianhe wenxue/Unitas, op. cit., p. 89, 
gibt für Zhang Shenqies erste Veröffentlichungen die Jahre 1924 und 1925 an.  
In Zhang Shenqies gesammelte Werke wird unter dem Abdruck des japanischen Originaltextes der 
1.11.1924 genannt, unter der chinesischen Übersetzung der 1.11.1925. Beide Quellen bezeichnen die 
Ausgabe mit Nr. 10. Sollte die Zeitschrift im Mai 1925 ihre Publikation aufgenommen haben, so ist es 
schwer möglich, dass innerhalb von einem halben Jahr schon die 10. Ausgabe publiziert wurde, und bis 
zum 5.9.1926, also zehn Monate später, erst die 12. oder 14. Ausgabe. Offensichtlich sind die Angaben an 
dieser Stelle fehlerhaft.  

203  Die Bungei Sakuras�, Bd. 3, Nr. 2, vom 5.9.1926 ist als Nr. 12 deklariert. Dies steht im Widerspruch zu 
den bisherigen Sekundärquellen, die diese als Nr. 14 angeben. Die Ungenauigkeiten bei den Angaben 
können durch eine periodische Zählung von zwei Monatsintervallen kommen. Da die Zeitschrift aber nur 
von Mai 1925 bis September 1926, also 16 Monate existierte, hätte die letzte Ausgabe periodisch gezählt 
Nr. 8 sein müssen. Wahrscheinlich wurde die Zeitschrift unregelmäßig publiziert. Ohne die Überprüfung 
eines kompletten Satzes der Bungei Sakuras�, kann über ihre Herausgabe und ihre Zählung keine 
abschließende Aussage gemacht werden.  
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Chuanman) befreundet war.204 

Die Bungei Sakuras� wurde von Mai 1925 bis wahrscheinlich zum 5. September 1926 
gemeinsam von Nishikawa Mitsuru und einer Gruppe von 'Literarisch interessierten 
Jugendlichen' ( ), Absolventen der Ersten staatlichen Mittelschule der Präfektur 
Taibei ( ), darunter u.a. Seike Haruo ( ) als Herausgeber 
und Miyata Yatar� ( ) als Verleger, in Taibei herausgegeben. Sie erschien 

zweimonatlich in insgesamt 14 Ausgaben. Die Zeitschrift wurde durch Matrizendruck 
vervielfältigt ( ). Die ersten beiden Ausgaben wurden auf Japanpapier ( ) 

gedruckt, ab der dritten Ausgabe auf westlichem Papier.205 Von der Bungei Sakuras� kann 
gesagt werden, dass sie den Beginn der Entwicklung der Neuen taiwanesischen Literatur 
markiert, und Zhang Shenqie auch Anteil an dieser neuen Entwicklung hatte.206 

Im Laufe der Jahrzehnte sind die wenigen Ausgaben der Bungei Sakuras�, und somit auch 
Zhang Shenqies erste Kurzgeschichten verschwunden. Erst siebzig Jahre später wurden sie 
Mitte der 1990er Jahre in Japan wiederentdeckt: 

„Vor der Veröffentlichung der Gesammelten Werke wurden speziell einige noch 
unentdeckte Werke von Zhang Shenqie herausgesucht. Darunter waren auch die zwei in 
den Jahren 1924 und 1925 getrennt veröffentlichten Geschichten »Vollkommene 
Auslöschung« und »Zwei gefangene Mörder«. Sie waren vom japanischen Gelehrten Prof. 
Nakajima Toshio in der Sakuras�, einer in sehr kleiner Auflage veröffentlichten Zeitschrift, 
gefunden worden.“207 

Dieser wertvolle Fund ermöglicht nun einen kleinen Eindruck von Zhangs frühem Werk, von 
dem der Großteil bis heute immer noch verschollen ist. 

In »Vollkommene Auslöschung« bringt Zhang Shenqie seine Unzufriedenheit mit den 
sozialen Zuständen zum Ausdruck und verweist als Lösung auf die Flucht aus der 
Gesellschaft und den Rückzug in die Natur. Die vorliegende Zusammenfassung wurde auf 
Grundlage der 1997 angefertigten chinesischen Übersetzung des japanischen Originals 
gemacht.  

Zusammenfassung: »Vollkommene Auslöschung«  

Yuxue ( ) unterhält sich mit ihrem Ehemann Jinglin ( ). Yuxue fühlt sich in der 

Gesellschaft von Feinden umringt und hat kein Interesse am Leben in dieser Welt. Sie 
möchte der Gesellschaft entfliehen. Jinglin fragt, warum sie so empfindet.  

                                                 
204  Vgl. Liang Mingxiong, Zhang Shenqie yu “Taiwan wenyi” yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen-chieh 

and the Taiwan-Bungei, op. cit., p. 60. 
205  Vgl.    11  82f, 497   Zhang Shenqie, Beijing 

riji, shuxin, zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 82f, 497. 
206  Siehe ibid., p. 497. 
207  Vgl. Chen Fangming, »Shenqie–Zhang Shenqie wenxue zhuanji«, Lianhe wenxue/Unitas, op. cit., p. 89. 
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Sie erinnert ihn an die Philosophen und Buddhisten, die das Leben als leer und nichtig 
beschreiben und nach Erlösung suchen. Jinglin widerspricht ihr. Obwohl er große 
Abneigung gegen Tolstoi hegt, zitiert er dessen Erläuterung zur Erlösung aus dem 
Leben208.  

Yuxue hat eine Idee: Sie möchte, dass sie beide jenseits der Gesellschaft ein 
ursprüngliches Leben in der Natur führen. So können sie der Welt entfliehen, und 
müssen sich nicht das Gerede der Familie anhören und die Geschehnisse der Welt 
verfolgen. Jinglin ist damit einverstanden. Yuxue schwärmt davon, wie sie im Grünen 
Blumen pflücken, und hin und wieder Wild jagen werden. Sie werden nackt in Flüssen 
baden und sich von der Sonne trocknen lassen.209  

Ihr Mann ist begeistert von dieser für sie beide scheinbar realisierbaren Utopie. Er 
möchte sie schnell verwirklichen. Sie wollen niemandem von ihrem Plan erzählen und 
übermorgen aufbrechen. Yuxue findet, sie sollten nach Mitteltaiwan zum Huoyanshan 
( ) gehen, Orangen essen und mit weißen Affen spielen. Sie überlegen, was sie 

mitnehmen müssen: Streichhölzer brauchen sie auf jeden Fall. Dann fällt ihnen auch 
noch ihr Haus ein, um das sie sich einfach nicht kümmern wollen.  

Daraufhin gehen sie aus dem Haus, um sich auf der Straße noch ein Mal die 
bemitleidenswerten Leute anzusehen, die eilig für ihren Lebensunterhalt Geld verdienen. 
Im Garten stehen die Blumen in voller Blüte, die Vögel zwitschern, und auf dem 
Danshui ( )-Fluss schwimmen Blütenblätter in der Abenddämmerung vorüber. In 
Taibei, unter dem Guanyinshan ( ) und dem Datunshan ( ), scheint die Welt 

voller Harmonie zu sein, nur das Ehepaar meint, dass die Gesellschaft ein von Rebellen 
besetztes Fort ist. Sie sind die einzigen vernünftigen Menschen, die Gewinner. Aber 

                                                 
208  Tolstoi sagt: „Selbst wenn wir meinen, dass das Leben sinnlos ist und wir darauf brennen Erlösung zu 

erlangen, ist aber das Streben nach einer solchen Erlösung an sich gerade das Leben. Deshalb sind wir, 
egal was wir tun, nicht in der Lage aus diesem Leben zu entfliehen. Je unruhiger das Leben, desto 
lebendiger wird es–das ist gewiss. Wir können das Leben absolut nicht als leer erachten.“ Vgl. Zhang 
Shenqie, »Zong mie«, Beijing riji, shuxin, zalu, ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., p. 65. 

209  Die Protagonisten wollen in eine Welt aufbrechen, die der des Goldenen Zeitalters nahe kommt: 
„Daoismus und Konfuzianismus lassen sich als zwei paradigmatisch verschiedene Antworten der antiken 
chinesischen Philosophie auf das Grundproblem der Herausbildung einer Welt der Kultur aus der Welt der 
Natur begreifen. Während sich der Konfuzianismus zum erklärten Fürsprecher dieser Entwicklung macht 
und seine Aufgabe „nur“ darin sieht, sie in Richtung der Moral zu beeinflussen, ist der Daoismus ihr 
prinzipieller Gegner, der die Zivilisation in sämtlichen ihrer Erscheinungsformen als beklagenswerte und 
nicht wieder gutzumachende Zerstörung eines idealen und natürlichen Urzustandes entlarvt. Der noch 
intakte Urzustand ist im Zhuangzi an vielen Stellen beschrieben. Eine unbegrenzte Fruchtbarkeit, die 
Einheit mit den Tieren, das Fehlen sozialer Differenzierungen und die Freiheit von Begierden und Wissen 
sind feste Topoi der Ausmalungen dieses goldenen Zeitalters. Was die Uridylle ferner kennzeichnet, ist die 
Abwesenheit jeden moralischen Zwangs. Noch im Besitz einer natürlichen Tugend de ( ), handeln die 
Menschen spontan und unbewusst gut, ohne einer gesetzten Moral zu bedürfen. Der natürliche Instinkt des 
bon sauvage leistet selber schon, was die spätere Moral im besten Falle will.“ Roetz, Heiner, Die 
chinesische Ethik der Achsenzeit: eine Rekonstruktion unter dem Aspekt des Durchbruchs zu 
postkonventionellem Denken, 1. Aufl., (Frankfurt/a.M.: Suhrkamp Verlag, 1992), pp. 393f. 
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warum Sieger nach Erlösung suchen müssen, das haben sie nicht bedacht.  

Im Licht der untergehenden Sonne erscheint Taibei wie ein Märchenland, aber die 
beiden schenken dem keine Aufmerksamkeit. Jinglin, Sohn der reichsten Familie 
Taiwans, ist mit der Gesellschaft nicht zufrieden, sondern empfindet gegenüber der 
irdischen Welt äußerste Abneigung. Unter den Augen von drei Gärtnern, gehen beide aus 
dem Haustor. (Fortsetzung folgt) 

»Vollkommene Auslöschung« hat in der chinesischen Übersetzung eine Länge von 
viereinhalb Seiten. Sie enthält einen Dialog zwischen den zwei Protagonisten, in dem einige 
wenige Situationsbeschreibungen eingefügt sind.  

Zhang Shenqie verfasste diese erste Kurzgeschichte 1925 im Alter von 21 Jahren. Nach 
seinem langjährigen Aufenthalt in Japan wurden ihm die gesellschaftlichen Missstände in 
seiner Heimat bewusst. Seine Darstellung zeigt Parallelen zu seinem eigenen Leben: Die 
dargestellten Figuren sind, wie er zu jener Zeit auch, junge Menschen, die sich trotz ihres 
Reichtums und ihrer gesicherten Verhältnisse sehr unzufrieden fühlen. Genauso wie Zhang 
trauen sie sich, ihre Vorstellungen von der Utopie sofort zu verwirklichen. Es binden sie 
keine starke soziale Struktur, keine Pflicht dem Elternhaus gegenüber und keine 
freundschaftlichen oder familiären Beziehungen, die sie hindern könnten, alles hinter sich zu 
lassen und in die ursprüngliche Natur zu gehen. Ihre Entscheidung ist spontan und fest, und 
sie setzen sie unverzüglich um. Die konfuzianische Pietät den Eltern und der Familie 
gegenüber stellt in dieser Geschichte kein Thema dar. Der Überdruss an den sozialen 
Verhältnissen reicht den Charakteren, den Versuch zu starten, ihr eigenes Leben völlig zu 
verändern und seinen Sinn außerhalb der Gesellschaft zu finden.  

Yuxue und Jinglin befinden sich auf der Sinnsuche. Der Ausgang der Geschichte bleibt offen. 
Zhang Shenqie gibt zum Schluss der Erzählung noch an, dass eine Fortsetzung folgt, die aber 
nicht mehr zustande kommt. Somit bleibt auch unklar, ob diese Geschichte nur ein Fragment 
von einem geplanten Werk größeren Umfangs war.  

»Vollkommene Auslöschung« beinhaltet viele Elemente, die direkt auf Taiwan hinweisen. 
Der Autor beschreibt die Natur der Insel, den Wunsch in die Berge nach Mitteltaiwan zu 
gehen und besonders das Lokalkolorit der Stadt Taibei, das durch die Beschreibung des 
Danshui und der Berge zutage tritt. Außerdem stellt Zhang Charaktere dar, die ihm durch die 
Zugehörigkeit zur Gentry-Schicht nahestehen. Er kannte sich in diesem Milieu gut aus, und 
es ist zu vermuten, dass sich auch seine eigenen Wünsche und Vorstellungen in den Personen 
der Geschichte widerspiegeln.  

Auffällig ist auch, dass Zhang schon sehr früh von im chinesischen Gedankengut tief 
verwurzelten Traditionen beeinflusst wurde: Vom buddhistischen Weg der Weltentsagung und 
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des Rückzuges in die Heimatlosigkeit, und vom daoistischen Streben, ein eremitisches Leben 
in der vollkommenen Natur zu führen. Beide Tendenzen haben die Unzufriedenheit mit der 
gegebenen Situation als Ausgangspunkt und werden von dem Wunsch geführt, die passende 
Antwort darauf zu finden. Während sich die Buddhisten von der Welt abwenden, um durch 
Meditation die Erleuchtung zu erlangen, danach in das Nirwana überzugehen und so dem 
karmischen Gesetz der Wiedergeburten zu entkommen, suchen die daoistischen Anhänger die 
Lösung in der Natur, die sich noch in einem ursprünglichen Zustand befindet, und versuchen 
mit ihr eins zu werden. Diesen Weg bringt Zhang als Antwort auf die Unzufriedenheit mit 
dem Leben vor. 

Interessant ist auch zu erkennen, dass Zhang schon sehr früh zum Daoismus neigte, und die 
Idealvorstellung des Goldenen Zeitalters zum Thema seiner ersten Geschichte machte. Denn 
nach seiner Orientierungslosigkeit in jungen Jahren machte er zwei Jahrzehnte später seinen 
persönlichen Standpunkt klar, in dem er sich ganz deutlich vom Konfuzianismus abwandte 
und seinen Respekt dem Daoismus bezeugte.  

Wie aus Zhang Shenqies eigenen Worten zu entnehmen ist, weist seine erste Kurzgeschichte 
einige Schwächen auf. Dazu schreibt Zhang selbst in seinem Nachwort: „Nach der 
Veröffentlichung der Geschichte hatte ich ein sehr ungutes Gefühl, weil ich bemerkt hatte, 
dass ich viele Dinge nicht angesprochen habe, und es noch viele Stellen gibt, die geändert 
werden müssten.“210  

Zum Schluss appelliert Zhang: „Diese Kurzgeschichte ist mein persönliches Erstlingswerk, 
das ich mit jungfräulicher Zurückhaltung vollendet habe. Deshalb möchte ich in dem Punkt, 
ob die Ausarbeitung der Handlung geeignet ist oder nicht, überhaupt keine Verantwortung 
übernehmen. Ich überlasse alle Kritik dem Leser.“211 

Die erste Kritik an diesem Werk äußerte Chen Mingtai ( )212 1999. Er meint:  

„Obwohl diese Geschichte nur sehr kurz ist, beabsichtigt sie ein großes „geistiges“ Thema 
zu behandeln. Gleichzeitig kritisiert der Autor am Ende der Geschichte die Gedanken des 
Ehepaars, das er als „glückliche Idioten“ ( ) beschreibt.“213 

Damit kritisierte Chen einen der Widersprüche innerhalb der Geschichte. Weiterhin ist 
kritisch anzumerken, dass das Erstlingswerk an einigen Stellen inkonsistent ist: Es beginnt 
mit der Unzufriedenheit von Yuxue, endet aber mit der Unzufriedenheit von Jinglin. Es wird 
kein Versuch gestartet, den Wechsel der inneren Einstellung der Protagonisten zu begründen, 
                                                 
210  Vgl.     11  69   Zhang 

Shenqie, »»Zongmie« gao hou« [Nach der Niederschrift von »Vollkommene Auslöschung«], Beijing riji, 
shuxin, zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., p. 69. 

211   Zhang Shenqie, »Zong mie«, Beijing riji, shuxin, zalu, ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., p. 69. 
212  Chen Mingtai ( , geb. 1948): Sohn von Chen Qianwu ( , geb. 1922), Lyriker und Verfasser 

taiwanesischer Regionalstudien, studierte und lebte lange in Japan. 
213  Vgl. Chen Mingtai, »Zhang Shenqie (1904-1965)«, Taizhong shi wenxueshi chubian, op. cit., p. 51. 
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oder sich mit dieser neuen Perspektive als Autor auseinander zusetzen. Die Veränderung des 
Fokus kommt dem Leser abrupt vor, genauso wie die Entscheidung des Ehepaares, erst 
übermorgen aufbrechen zu wollen, und sich dann offensichtlich sofort auf den Weg zu 
machen. 

Leider ist es bislang nicht möglich gewesen, 
das Original von »Vollkommene Auslö- 
schung« aus dem Jahre 1925 ausfindig zu 
machen. In der Bungei Sakuras�, Bd. 3, Nr. 
2, befindet sich auf der letzten Seite die 
nebenstehende Übersicht mit dem Titel 
»Tabelle von Werken und traditionellen 
Opern« ( ), die Zhang 

Shenqie als Autor mit bislang einem 
veröffentlichten Werk verzeichnet: 

 

 

 
Sekundärliteratur zu »Vollkommene Auslöschung«  

    11
 496-502   Huang Yingzhe, »Beijing riji, shuxin, zalu jieshuo« [Pekinger Tagebuchnotizen, 

Briefe, Verschiedenes Erläuterung], Beijing riji, shuxin, zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, 
Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 496-502. 

  (1904-1965)   1999  
50-51   Chen Mingtai, »Zhang Shenqie (1904-1965)«, Taizhong shi wenxueshi chubian [Erste 

Zusammenstellung der Literaturgeschichte Taizhongs], (Taizhong: Taizhong shi wenhua 
zhongxin/Taizhong Kulturzentrum, 1999), pp. 50f. 

     1  
2002 1   Liang Mingxiong, »Vollkommene Auslöschung«, Zhang Shenqie yu “Taiwan 

wenyi” yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen-chieh and the Taiwan-Bungei, Zhang Shenqie yanjiu 
ji [Sammlung zur Zhang Shenqie Forschung], Bd. 1, (Taibei: Wenjing chubanshe, Jan. 2002).  

   151  1997 5 1  86-107   
Chen Fangming, »Shenqie–Zhang Shenqie wenxue zhuanji« [Shenqie–Zhang Shenqie Literatur 
Sonderteil], Lianhe wenxue/Unitas, Nr. 151, (1.5.1997), pp. 86-107. 
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2.3.2.2.3 »Zwei gefangene Mörder« ( , jap. Originaltitel: »Futari no 
satsujinhan«, , 1926) 

 
Titelblatt von Bungei Sakuras� ( ) 

vom 5. September 1926 

 
Japanisches Original von  

»Zwei gefangene Mörder« 

Die Kurzgeschichte »Zwei gefangene Mörder«214 war Zhang Shenqies zweites publiziertes 
Werk. Es erschien sechs Monate nach dem ersten, am 5. September 1926, in der 14. und 
letzten Ausgabe der japanischsprachigen Literaturzeitschrift Bungei Sakuras�, Bd. 3, Nr. 2. 
Ebenso wie »Vollkommene Auslöschung« wurde es ursprünglich auf japanisch verfasst und 
erst 1997 ins Chinesische übersetzt.  

»Zwei gefangene Mörder« wurde in der Anfangsphase der Neuen taiwanesischen 
Literaturbewegung geschrieben und setzte sich mit der gesellschaftlichen Situation in Taiwan 
auseinander. Mit einer Metapher verdeutlichte Zhang die menschenunwürdigen Verhältnisse 
und zwischenmenschlichen Konflikte unter der japanischen Kolonial- herrschaft. 

Zusammenfassung: »Zwei gefangene Mörder« 

                                                 
214  Nach der Wiederentdeckung der Kurzgeschichte »Zwei gefangene Mörder« durch Nakajima Toshio (

) wurde sie zunächst in der japanischen Zeitschrift Yiya veröffentlicht:  27  (
1993 12 )   Yiya, Nr. 27, (Osaka: Yiya-Gesellschaft, Dezember 1993). Ihr zweiter Abdruck 

erfolgte in der chinesischen Übersetzung von Liao Weizhi und erschien in:   
  151  1997 5 1  90-93   Zhang Shenqie, »Liang ming sharenfan« 

[Zwei gefangene Mörder], in: Chen Fangming (Hg.), Lianhe wenxue/Unitas, Nr. 151, (Mai 1997), pp. 
90-93. Zuletzt erschien der japanische Originaltext mit der chinesischen Übersetzung in:  

   11  76-83, 84-91   Zhang 
Shenqie, »Liang ming sharenfan« [Zwei gefangene Mörder], Beijing riji, shuxin, zalu [Pekinger 
Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 76-83, 84-91.  
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Der Häftling Yuji ( ) arbeitet auf einem Feld und denkt unablässig über das Leben 

nach. Es scheint als realisiere er zum ersten Mal, dass der Boddhisattwa der 
Barmherzigkeit ( )215 ihm kein Glück geschenkt hat. Sein Leben ist elend und 

ungerecht, und das Recht ist nur ein Recht der Reichen! Die Sonne scheint heiß auf ihn 
nieder. Shanye ( ) ist zufällig an derselben Stelle zur Zwangsarbeit eingeteilt und 

nutzt die Gelegenheit, um Yuji leise anzusprechen. Den befällt panische Angst, doch 
versucht er nach außen Ruhe zu bewahren und arbeitet weiter. 

Shanye spricht erneut zu Yuji. Er bittet ihn, nach seiner baldigen Freilassung seine 
Familie zu besuchen, denn er selbst ist zu lebenslanger Haft verurteilt und weiß nicht, ob 
er jemals das Gefängnis verlassen darf. Obwohl jeder Satz Yuji ins Herz trifft, ignoriert 
er Shanye. Dieser bittet Yuji das Vergangene zu vergessen, denn er ist tatsächlich nicht 
schuldig, er hat nur Shanye das Tatmesser geliehen.  

Yuji versucht Shanyes Worte weiter zu ignorieren, bis es unbewusst aus ihm herausplatzt, 
dass er davon nichts mehr hören möchte. Das versetzt Shanye in große Wut.  

Von den Vorgängen zwischen den verfluchten, bösen Häftlingen, die wie Tiere auf dem 
Feld arbeiten müssen, scheinen die Gefängniswärter allerdings nichts zu bemerken. 
Obwohl sie rauchend und scherzend in unmittelbarer Nähe zu ihnen stehen, ist ihre Welt 
scharf von der der Häftlinge getrennt.  

Yuji will mit Shanye nicht sprechen. Er wirft ihm wortlos vor, dass er, Yuji, durch seinen 
Einfluss zum Verbrecher geworden ist. Shanye hat die Tat begangen und ihn mit hinein 
gezogen. Der ansonsten gute und ehrliche Yuji wird von der schrecklichen Gewissheit 
gepackt: Ich muss diesen Kerl Shanye umbringen! Zum Glück kann er sich aber noch 
zurückhalten und schweigen. Denn ihm fällt ein, dass er bald seine lange vermisste Frau 
und seinen Sohn wiedersehen wird. 

Zur gleichen Zeit unterhalten sich die Gefängniswärter unablässig fröhlich über ein 
Mädchen, das einer von ihnen verführen möchte. Obwohl sie sich neben den 

                                                 
215  Boddhisattwa der Barmherzigkeit ( ): Avalokiteshwara Boddhisattwa gilt als die Verkörperung 

des universellen Mitgefühls. Der Name bedeutet: Der Herr, der (mitleidvoll) herabgesehen hat, nämlich auf 
das Leid der Wesen im Samsarah (in der Kette der Reinkarnationen). Kein anderer Boddhisattwa kann sich 
mit Avalokiteshwara an Bedeutung messen, ja für viele Mahayana-Bekenner (chinesischer Buddhismus) ist 
er die wichtigste Gestalt des buddhistischen Pantheons schlechthin. Als transzendenter Boddhisattwa ist er 
über alle Beschränkungen von Materie, Raum und Zeit erhaben, gibt es für seine Hilfsfähigkeit keine 
physischen Grenzen. Von den beiden Grundeigenschaften jedes Boddhisattwa, nämlich Weisheit (prajna) 
und Mitgefühl (karuna), dominiert bei Avalokiteshwara die letztere. Während seine Weisheit ihm sagt, dass 
alle Wesen essentiell mit dem Absoluten identisch und daher im Grunde erleuchtet sind, veranlasst ihn sein 
Mitgefühl, dennoch in der Bemühung um Befreiung der Wesen nicht nachzulassen. Durch ihre 
Verstrickung in den Samsarah und ihre Unwissenheit (avidya) kaum in der Lage, ihre wesenhafte 
Erlöstheit zu erkennen, bedürfen sie des Erlösungsbeistands von außen. Aus: Schuman, Hans Wolfgang, 
Buddhistische Bilderwelt, ein ikonographisches Handbuch des Mahayana- und Tantrayana-Buddhismus, 4. 
Aufl., (Kreuzlingen, München: Hugendubel Diederichs Verlag, 2001), p. 121. 
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schwitzenden Häftlingen befinden, leben sie doch ein ganz anderes Leben.  

Shanye redet wieder auf Yuji ein, der ihn weiterhin ignoriert. In Shanye entsteht ein 
diffuses Neidgefühl, und es staut sich Wut in ihm auf, genauso wie bei Yuji. Shanye 
macht sich wegen seiner schlechten Gedanken große Vorwürfe, Yuji empfindet wegen 
seines Zornes unendliches Leid. Zusammen sind sie beide wie in der Hölle aneinander 
gekettet. 

Shanye spuckt vor Yuji aus. Der verliert seine Nerven und steht zitternd vor Shanye, 
welcher ihm plötzlich mit der Faust ins Gesicht schlägt. Daraufhin traktiert ihn Yuji mit 
seiner Hacke. Erst in diesem Moment bemerken die Wärter, dass sich eine Tragödie 
abspielt und kommen herbeigelaufen. Wütend peitschen sie ungefähr zehn Minuten auf 
Yuji ein, bis er schließlich in Ohnmacht fällt. Mit einem Guss Wasser ins Gesicht 
bringen sie ihn wieder zu Bewusstsein. Doch Yuji kann weder denken noch sich 
bewegen. Je länger die Gefängniswärter den übel zugerichteten Yuji ansehen, desto 
mehr verabscheuen sie ihn. Gäbe es kein Verbot Häftlinge zu quälen, hätten die 
Aufseher Yuji möglicherweise zu Tode geschlagen. Hasserfüllt behaupten sie, dass Yuji 
und Shanye sich gegenseitig geschlagen hätten, und nicht, dass sie selbst auch hart 
zugeschlagen haben. 

Als zwei andere Häftlinge mit einer Trage kommen, und einer Shanye aufrichten will, 
bittet dieser ihn, ihn in Ruhe zu lassen, denn er fühlt sein Ende nahen. Er sagt, dass alles 
seine Schuld ist und Yuji völlig unschuldig sei. Er sei es auch gewesen, der Yuji 
provoziert und beleidigt habe. Als Yuji Shanyes Worte der Reue hört, schlägt sein Hass 
plötzlich in Mitleid um. In ihrem letzten Blickwechsel sehen sie den Boddhisatwa der 
Barmherzigkeit in den Augen des anderen. In seinem letzten Atemzug bittet Shanye Yuji 
um Verzeihung, der ihm vergibt. Daraufhin stirbt Shanye mit zufriedenem Lächeln.  

Diese in ihrer chinesischen Übersetzung sechseinhalb Seiten lange Kurzgeschichte setzt sich 
mit dem Konflikt zweier Gefangener und deren Versöhnung auseinander. Nach knappen 
Dialogen zwischen den zweien, die wegen Todschlag im Gefängnis sitzen, kommt es nach 
einem verzweifelten Versuch der Verständigung zum Eklat. Dabei erschlägt der eine den 
anderen. Im letzten Augenblick ihres Lebens erkennen sie, was sie einander genommen 
haben: die Barmherzigkeit.  

Auffällig an der Geschichte ist der buddhistische Rahmen der Erzählung. Liang Mingxiong 
zitiert in seiner Analyse:  

„Als sich ihre Blicke trafen, sahen beide die Existenz des Boddhisatwa der Barmherzigkeit 
in den Augen des anderen. In diesem Augenblick band Boddhisatwas Barmherzigkeit beide 
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eng aneinander.“216 

Die Erwähnung des Boddhisattwa der Barmherzigkeit am Anfang und Ende der Geschichte 
stellt die Erzählung in einen buddhistisch geprägten Rahmen. Der Text beginnt mit Yujis 
Grübeln über das Glück, das man bei der Geburt vom Boddhisattwa erhält. Es scheint ihm, 
als ob ihn Buddha vergessen hätte, denn er ist jetzt ein Gefangener, bestraft für etwas, was er 
nicht getan hat. 

Dass das Leben nach buddhistischer Auffassung ein Weg voller Leiden ist, erfahren die zwei 
Häftlinge am eigenen Leib. Da sie den obersten Vorsatz, keinem Lebewesen Schaden 
zuzufügen217, verletzt haben, indem sie töteten, werden sie mit Gefängnis bestraft. Einer der 
Häftlinge, Shanye, ist der eigentliche Täter, der mit dem Messer zugestochen und getötet hat. 
Der Andere, Yuji, hat Beihilfe zum Mord geleistet, indem er ihm das Messer geliehen hat. 
Beide haben Schuld am Tod eines Menschen.  

Angetrieben durch die Aussichtslosigkeit der Situation kommt es zu einer Kettenreaktion von 
Aggressivität. Geleitet vom Impuls des Augenblicks attackieren sich die zwei Gefangenen 
instinktiv wie Tiere, und fügen sich noch größeren Schaden zu. Und in diesem letzten 
Moment des Lebens, indem es so aussieht, als sei schon alles verloren, erscheint den beiden 
der Boddhisattwa der Barmherzigkeit und leitet sie zur gegenseitigen Versöhnung, zum 
Mitgefühl und zur Liebe zueinander. Damit macht Zhang das „höchste Verständnis innerhalb 
der Menschheit: Sympathie, Vergebung und Erbarmen“ zum Hauptthema der Erzählung.218 

Als zweite Besonderheit wird in »Zwei gefangene Mörder« eine andere, übergeordnete 
Problematik angesprochen, die nur unter Berücksichtigung der historischen Hintergründe 
verständlich wird: Zhang Shenqie stellt hier durch ein metaphorisches Konstrukt die 
Situation Taiwans unter den japanischen Kolonialherrschern dar. Von Beginn der Erzählung 
an ist die Sonne ein zentrales Element. Sie scheint von oben unbarmherzig auf das Feld, auf 
dem die Gefangenen ihren Arbeitsdienst leisten. Die Sonne symbolisiert Japan, das Land der 
aufgehenden Sonne. In dieser Kurzgeschichte steht sie über allen Dingen, genauso wie Japan 
zu jener Zeit über Taiwan stand. 

Das Feld und die Gefangenen symbolisieren Taiwan und die Taiwanesen, die 
Gefängniswärter die japanischen Kolonialisatoren. Die Gefangenen stehen unter ihrer 
Aufsicht. Sie führen ein elendes, unglückliches Leben, in dem sie wie Tiere schuften müssen. 
Rechtlos wie sie sind, werden sie selbst für das kleinste Vergehen hart bestraft. Niemand fragt 
nach der Rechtmäßigkeit oder setzt sich für sie ein.  

An zwei Stellen führt der Autor an, dass die Gefängniswärter, obwohl unmittelbar neben den 

                                                 
216  Zhang Shenqie, »Liang ming sharenfan«, Beijing riji, shuxin, zalu, ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., p. 82. 
217  Neminem ledere: Durch eine Handlung darf niemandem Schaden zugefügt werden. 
218  Vgl. Chen Mingtai, »Zhang Shenqie (1904-1965)«, Taizhong shi wenxueshi chubian, op. cit., p. 61. 
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Gefangenen stehend, nichts mit ihnen gemein haben, ja in einer ganz anderen, 
banal-alltäglichen Welt leben, und ein fröhliches Dasein führen. Genauso war die 
taiwanesische Realität: Die unterjochten Einheimischen arbeiteten für die Japaner, die 
ihrerseits ein durch Vorrechte und Wohlstand gesichertes Dasein auf ihrer Insel führten.  

Das Leben unter der Willkür und den Repressalien der japanischen Kolonialregierung 
polarisiert die Emotionen der Taiwanesen. Dies deutet der Autor mit dem Bild der sich 
gegenüberstehenden Gefangenen an. Der eine, Shanye wird immer röter vor Ärger. Er 
provoziert, er ist aktiv und kann sich und seine Emotionen kaum kontrollieren. Shanye 
symbolisiert das Aufbegehren des Menschen gegen das Unrecht, doch er richtet seine Wut 
nicht gegen die japanischen Besatzer, die in Gestalt der Gefängniswärter in der Geschichte 
dargestellt werden, sondern gegen seinen Mitgefangenen Yuji. Die Verhaltensweise von Yuji 
zeigt einen Prozess des stillen und stummen Erleidens der Situation und des Schicksals. „Yuji 
wird immer weißer“, Widerstand zu leisten gegen die Japaner, die das Gewaltmonopol haben, 
ist der Masse der Bevölkerung unmöglich. Dafür steht Yuji, er passt sich an, ordnet sich unter, 
er versucht, keine Gefühle nach außen dringen zu lassen. Diese gegenseitig erlebten 
Verhaltensänderungen stehen als Bild für den extremen Veränderungsprozess, dem die 
Personen einer kolonialisierten Gesellschaft ausgesetzt sind. Die Passivität des einen 
(tatsächlich der meisten) reibt sich an der Aktivität derer, die für Widerstand eintreten und 
umgekehrt. Ihre großen aufgestauten Aggressionen lassen Yuji und Shanye an sich selbst aus, 
denn sich gegen die Gefängniswärter aufzulehnen stellt keine Option dar. 

Im Vergleich zu Zhang Shenqies erster Erzählung erscheint »Zwei gefangene Mörder« 
technisch gereifter und runder. Sie äußert in indirekter Form scharfe Kritik an den 
Verhältnissen in Taiwan unter den japanischen Kolonialisatoren und ist als literarischer 
Vorläufer zu dem nur ein Jahr später in Kanton veröffentlichten Artikel »Warum braucht 
Taiwan eine Revolution?« zu sehen. Darin ruft Zhang Shenqie offen zum Widerstand gegen 
die Japaner auf. Eine bittere Bestätigung fand die von Zhang verwendete Metaphorik darin, 
dass er selbst nur zwei Jahre nach Veröffentlichung der Kurzgeschichte, 1927, aufgrund der 
Publikation des aufwieglerischen Artikels von den japanischen Kolonialbehörden zu drei 
Jahren Freiheitsstrafe verurteilt wurde, und genauso wie seine Protagonisten letztlich der 
japanischen Machtherrschaft zum Opfer fiel. 

 

Sekundärliteratur zu »Zwei gefangene Mörder« 

  (1904-1965)   1999  
51   Chen Mingtai, »Zhang Shenqie (1904-1965)«, Taizhong shi wenxueshi chubian [Erste 

Zusammenstellung der Literaturgeschichte Taizhongs], (Taizhong: Taizhong shi wenhua 
zhongxin/Taizhong Kulturzentrum, 1999), p. 51. 
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    1  
2002 1  61   Liang Mingxiong, »Zwei gefangene Mörder«, Zhang Shenqie 

yu “Taiwan wenyi” yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen-chieh and the Taiwan-Bungei, Zhang 
Shenqie yanjiu ji [Sammlung zur Zhang Shenqie Forschung], Bd. 1, (Taibei: Wenjing chubanshe, Jan. 
2002), p. 61.  

2.3.2.2.4 »Die Enten« ( , 1934)219          
  

 
Originaltitelblatt der ersten Ausgabe der  

Taiwan Literatur, 5. Nov. 1934 

      
 

Originaltext von »Die Enten« 

Die Kurzgeschichte »Die Enten« war das erste von Zhang Shenqie auf chinesisch verfasste 
literarische Werk. Es war zugleich sein wichtigstes und letztes Werk, welches er unter 
japanischer Kolonialherrschaft veröffentlichte. Vollendet am 10. September 1934 erschien es 
am 5. November 1934 in der ersten Ausgabe von Taiwan Literatur, dessen Herausgeber 
Zhang war. 

Die Taiwan Literatur war das Organ der größten und nachhaltigsten taiwanesischen 
Kulturvereinigung in den 1930er Jahren, dem Taiwanesischen Literaturverband. Er war von 
den achtzig bekanntesten taiwanesischen Schriftstellern der Insel ins Leben gerufen worden 
und bildete die erste große Schriftstellervereinigung. Ihr Mitbegründer Lai Minghong (

) schrieb: „Der Taiwanesische Literaturverband war nicht nur die Taiwan repräsentie- 

rende Literaturorganisation, sondern wurde auch zur geistigen Festung der taiwanesischen 
Intellektuellen.“220 Nach der Spaltung der Taiwanesischen Kulturvereinigung 1927 hatte sich 
die Kluft zwischen dem linken und rechten Flügel der taiwanesischen Kulturszene 
kontinuierlich vergrößert. Deshalb fiel es den Schriftstellern schwer, sich unter einem 
Dachverband zu organisieren. Zhang Shenqie wurde zum Vorsitzenden ernannt, hatte aber 

                                                 
219  Der Begriff (yamu) ist Taiwanesisch und heißt auf hochchinesisch (muya). 
220  Vgl. Li Nanheng (Hg.), Riju xia Taiwan xin wenxue ji, op. cit., p. 385. 
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einige Schwierigkeiten, seine Ideen durchzusetzen.“221 

Der Taiwanesische Literaturverband richtete in Tokio und fast allen Städten Taiwans 
Zweigstellen ein. Seit dem 5. November 1934 gab er seine Zeitschrift Taiwan Literatur 
heraus, die für etwa zwei Jahre existierte. Die Zeitschrift bot eine große Bandbreite von 
Autoren und Werken, sowohl in chinesischer als auch in japanischer Sprache.222  

Im Vorwort zu »Die Enten« merkt Zhang an, dass die „Geschichte aufgrund der Theorie 'Die 
Schilderung der Psyche sollte nicht diskutiert werden' ( ) entstanden ist, 
über die er vorher mit Xie Mengzhang ( ) in der Neuen Taiwanesischen Volkszeitung 
( ) eine schriftlich ausgetragene Auseinandersetzung hatte.“223 Zu jener Zeit 

war „die Neue Taiwanesische Volkszeitung das wichtigste Kommunikationsmedium für die 
politische, soziale und kulturelle Bewegung in Taiwan.“224  

Zusammenfassung: »Die Enten« ( ) 

Jian Minghua ( ) ist ein Herr von 56 Jahren. Er ist Gelehrter und entstammt einer 

reichen Familie. Von der örtlichen Gentry wird er seit vielen Jahren als „loyale und 
pietätvolle“ Modellpersönlichkeit hoch geschätzt. Er hat seine zwei Söhne mit strenger 
Hand großgezogen. Obwohl allen bekannt ist, dass diese missraten sind, lobt er sie in 
den höchsten Tönen. 

Eines Tages sind aus dem Hause Jian plötzlich sechs Enten verschwunden. Das 
Hausmädchen wird von Herrn Jian wütend befragt, wo die Enten geblieben seien, und er 
beschuldigt sie, nicht genügend aufgepasst zu haben. Er verpasst ihr einige Schläge auf 
den Kopf, worauf sie stotternd und weinend unter seinen Beschimpfungen in Ohnmacht 
fällt.  

Am nächsten Tag treffen sich der Bezirksvorsteher Lai, Dorfvorsteher Huang, 
Kombinatsvorsteher He, der ehemalige Dorfvorsteher Lin und der Bürge Lai bei Herr 
Jian zu Hause im Wohnzimmer. Aying ( ) wird als der vermeintliche Entendieb 

vorgeführt. Er wird zunächst mit ernster Mine von Jian, dann von allen anderen befragt 
und aufgefordert den Diebstahl zuzugeben. Sie drohen ihm mit körperlicher Gewalt und 
Gefängnisstrafe. Bei Rückgabe der Enten soll Aying zur Strafe rote Schleifen um die 
Enten binden225, sowie goldenes Papiergeld, rote Kerzen und Kekse kaufen, und diese 

                                                 
221  Vgl. Zhang Zhixiang, Zhang Shenqie yi qi zhezuo yanjiu, op. cit., p. 78. 
222  Vgl. ibid., p. 78. 
223      11  108   Zhang Shenqie, »Yamu« 

[Die Enten], Beijing riji, shuxin, zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, 
op. cit., p. 108. 

224  Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., p. 233.  
225  Das Umbinden von roten Schleifen symbolisiert die Gabe eines Geschenks. 
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an das ganze Dorf verteilen. 

Obwohl allen bekannt ist, dass Aying ein sehr armer Entenzüchter ist, will Jian keine 
Gnade gewähren. Er erhebt sich selbst zum Staatsanwalt und zum Richter, und spricht 
mit ernsten Worten, dass Aying der Ehre des Dorfes großen Schaden zugefügt hat. Er 
soll seine versteckten Ersparnisse herausgeben, um die Strafe abzugelten. Alle stimmen 
dem mächtigen, tugendhaften und angesehen Jian zu, während Aying völlig 
eingeschüchtert den Kopf gesenkt hält. Aying bemüht sich etwas zu sagen, ist aber 
machtlos angesichts der Meinung der „hohen Herren“. 

Eine Woche nach dem Verschwinden der Enten sind Aying und seine Frau Ying Saoa (
) bei Jian im Wohnzimmer. Es herrscht eine außerordentlich angespannte 

Atmosphäre, denn in einer Ecke hockt Yang Zaisan ( ), ein bekannter Hühnerdieb. 

Er ist der tatsächliche Dieb der Enten. 

Frau Ying fragt Jian, wie jetzt zu verfahren sei, da der wahre Dieb gefunden ist, und sie 
und ihr Mann ihm zu unrecht sechs Enten zurückgegeben haben, und für die 
Strafgeschenke aufkommen mussten. Jian erwidert, die Sache sei erledigt, sie sollten 
ihre Enten zurücknehmen und die Angelegenheit vergessen. Aying ist damit nicht 
einverstanden, er wäre schließlich zu unrecht verdächtigt worden, nun müsste doch auch 
seine Ehre wieder hergestellt werden. Es kommt zu einem großen Streit mit wüsten 
Beschimpfungen. Zuletzt droht Jian Aying und seiner Frau mit einer Anzeige wegen 
Hausfriedensbruchs, falls sie nicht sofort sein Haus verlassen. 

Daraufhin sucht Aying den taiwanesischen Verteidiger Xue Jingfu ( ) auf. Er 

macht eine Anzahlung von 30 Kuai, und der Verteidiger verspricht ihm diesen Fall zu 
gewinnen. Doch als Aying nach einigen Tagen wieder zu ihm geht, rät Xue ihm von 
einem Prozess ab, denn es müsste mit einer Gegenklage gerechnet werden. Ayings Frau 
vermutet, dass er bestochen worden ist. Daraufhin entscheiden sie einen japanischen 
Rechtsanwalt zu konsultieren, der sicher anständiger ist als der Taiwanese.  

Einige Tage später finden sich Aying, Herr Jian und einige seiner Freunde im Büro des 
japanischen Rechtsanwalts K�toru ( ) ein. Der Japaner legt ärgerlich die Fakten des 

Falls vor. Aufgrund der Beweise sieht er die Voraussetzungen für die Zerstörung der 
Ehre Ayings vollkommen erfüllt. Er mahnt Jian seine Macht nicht zu missbrauchen, um 
einen armen Entenzüchter wie Aying zu erpressen. Er appelliert an sein Gewissen, 
kleinen Leuten kein Unrecht anzutun. Schließlich spricht er über die 200 Kuai, die Jian 
einem gewissen Verteidiger hat zukommen lassen, um den Fall aus dem Weg zu 
schaffen. K�toru redet sich vor Wut in Rage, niemand traut sich den Kopf zu heben. 

Nur zwei Tage später ist K�toru in den VIP-Raum eines Wirtshauses eingeladen. Er 
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kann vor Trunkenheit kaum sprechen, beteuert aber lachend, dass man sich keine Sorgen 
machen soll.  

Aying kommt erneut in die Kanzlei von K�toru, doch dieses Mal wird er von dessen 
Angestellten empfangen. Dieser eröffnet ihm, dass sich der japanische Rechtsanwalt den 
Fall nochmals angesehen hat und erkannt hat, dass der Prozess, entgegen seiner 
ursprünglichen Aussage, nur sehr schwer zu gewinnen sei. Man müsste schon bis zur 
dritten Instanz klagen, und dafür sind von Aying 600 bis 700 Kuai zu zahlen, die Aying 
sicher nicht aufbr ngen kann. Der Angestellte gibt Aying seine Anzahlung von 50 Kuai 

zurück und bietet ihm weitere 30 Kuai an, die Aying zuvor als Anzahlung dem 
taiwanesischen Verteidiger gegeben hat. Aying will dieses Geld nicht annehmen, er 
seufzt tief und geht mit hängenden Schultern aus dem Büro. 

Niemals wäre er darauf gekommen, dass er eigentlich noch weiteres Geld hätte erhalten 
sollen, welches aber K�toru, der Angestellte und weitere Kollegen in einem Wirtshaus 
ausgegeben haben, und noch weniger ahnt er, dass Herr Jian die ganze Angelegenheit 
für 400 Kuai gekauft hat.  

Die Geschichte ist im Chinesischen 18 Seiten lang und in sieben kurze Fragmente gegliedert. 
Die einzelnen Fragmente sind mit den Zahlen Nr. 1, 2, 7, 15, 20, 22 und 25 überschrieben. 
Die Handlung lässt darauf schließen, dass es sich um eine Zählung der Tage vom Tag des 
Diebstahls an handelt.  

In jedem Fragment wird an wechselnden Orten eine Szene dargestellt. Dabei werden 
zunächst der Ort, die Zeit und die Anwesenden genau aufgeführt. Daraufhin kommt es zu 
heftigen Konfliktsituationen, die in Dialogform gehalten sind. In der wörtlichen Rede wird 
häufig Baihua-Minnanyu, und stellenweise auch die japanische Sprache verwendet. Dies lässt 
den starken lokal-taiwanesischen Bezug im ländlich, kleinstädtischen Milieu unter 
japanischer Kolonialherrschaft deutlich zu Tage treten.  

Chen Mingtai weist darauf hin, dass „bei genauerer Betrachtung des Werks, das in der neuen 
literarischen Form, in der nach den eigenen Worten des Autors, die „Schilderung der 
Psyche“ fallengelassen wurde, offensichtlich die naturalistischen Methoden der „objektiven 
Darbietung der gesellschaftlichen Wahrheit und der Enthüllung des hässlichen menschlichen 
Natur“ angewendet wurden226. Tatsächlich vereinen sich viele Elemente des literarischen 
Naturalismus in der Kurzgeschichte: 

Zhang Shenqie bietet eine naturgetreue Abbildung der Wirklichkeit ohne Stilisierung oder 
metaphysische Überhöhung, gleichzeitig hat die Erzählung einen Mensch und Gesellschaft 

                                                 
226  Vgl. Chen Mingtai, »Zhang Shenqie (1904-1965)«, Taizhong shi wenxueshi chubian, op. cit., p. 51. 
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analysierenden und desillusionierenden Charakter. Aying ist Kräften ausgeliefert, die stärker 
sind als er selbst. Er steht seiner Entwicklung machtlos gegenüber. Es zeigt sich damit eine 
prinzipiell pessimistische Grundhaltung, ohne eine Lösungsmöglichkeit und Vermittlung von 
Hoffnung. 

Ebenso wie die meisten naturalistischen Werke in Europa wurde die Erzählung in einer 
Zeitschrift verbreitet. Obwohl »Die Enten« als Kurzgeschichte angesehen wird, weist diese 
eine Zwischenform zwischen Prosa und Theaterskript auf und kann als Vorläufer zu Zhangs 
späteren dramatischen Arbeiten angesehen werden. Die Kurzgeschichte zeigt viele typische 
Merkmale des naturalistischen Dramas, wie die Beibehaltung der traditionellen Form, die 
Aufnahme neuer, bisher tabuisierter Themen und die Bevorzugung des Dialektes, hier des 
Baihua-Minnanyu und des Japanischen, die Auslassung des Monologes, und die Angabe von 
ausführlichen Regieanweisungen. 

Tatsächlich machte »Die Enten« nach der Veröffentlichung großen Eindruck auf die 
Leserschaft, fand weitere Verbreitung und wurde „sofort zu Material für Aufführungen von 
Geschichtenerzählern.“227  

Gleichzeitig werden die Erzählung und Zhangs außerordentlich gute Schreibtechnik von 
vielen Kommentatoren gepriesen. Unter anderem attestierte Lin Fangnian 1983 der 
Geschichte einen hohen künstlerischen Wert, er schrieb: 

„Aus Sicht eines Schriftstellers und Dramatikers hat auch die künstlerische Technik von 
Bruder Shenqie ein ziemlich hohes Niveau erreicht. Die Erzählung »Die Enten« und die 
Theaterstücke Überall Sakurablüten in Wushe ( ), Qiu Wangshe und 
andere haben sich eine Zeitlang großer Beliebtheit erfreut, und wurden als Werke mit sehr 
hohem literarischen Wert gepriesen. [...] Das Werk »Die Enten« ist sehr flüssig geschrieben, 
und die Komposition sowie der künstlerische Gehalt sind äußerst gelungen.“228 

Später wird Zhang Shenqie von Ye Shitao 1987 folgendermaßen bewertet: 

„Als Geschichtenerzähler hat er [Zhang Shenqie] eine hervorragende (Schreib-)Technik 
und ein fundiertes literarisches Können. All dies wird aus der Kurzgeschichte [»Die Enten«] 
ersichtlich.“229 

Und Chen Mingtai erkennt 1999: 

„Der Autor als Geschichtenerzähler hat gerade durch die Parabeln der Charaktere und der 
Geschehnisse in seinen Werken nachdrücklich gezeigt, dass er [Zhang Shenqie] die 

                                                 
227  Vgl. Liang Mingxiong, »Yamu« [Die Enten], Zhang Shenqie yu “Taiwan wenyi” yanjiu/The Research of 

Mr. Chang Shen-chieh and the Taiwan-Bungei, op. cit., p. 63. 
228  Vgl.    1983 5 18/19  

12   Lin Fangnian, »Zhang Shenqie, Zhang Wenhuan yu wo (shang)/(xia)« [Zhang Shenqie, Zhang 
Wenhuan und ich], Taiwan shibao/Taiwan Times, (18./19.5.1983), p. 12. 

229    1987 2 1  49   Ye Shitao, Taiwan 
wenxue shigang [Abriss der taiwanesischen Literaturgeschichte], (Gaoxiong: Wenxuejie zazhishe, 
1.2.1987), p. 49. 



 
 

92

Position eines nationalen Befreiungsbewegers einnimmt.“230 

In »Die Enten« übt Zhang Shenqie starke Kritik an den ungerechten und korrupten 
Verhältnissen innerhalb der taiwanesischen Gesellschaft unter japanischer Kolonial- 
herrschaft. Er stellt ein überspitztes Bild an den Beginn der Geschichte:  

„Der Anfang dieser Angelegenheit war kleiner als der Schmerz eines Mückenstichs. Ihr 
Ergebnis schwoll aber zu einem lebensgefährlichen Tumor an, der so schlimm wurde, dass 
er sogar die ganze Gesellschaft verschmutzte.“231 

Um das Bild der Verschmutzung, mit dem Zhang das nicht funktionierende Rechtssystem 
meint, zu erklären, setzt er in der Geschichte drei Personengruppen in Beziehung: 

Auf der einen Seite steht Jian Minghua, Repräsentant der taiwanesischen Gentryschicht, dem 
feudalen Landadel, auf dessen Boden die taiwanesischen Bauern ihr Dasein fristen. Die 
Gentry, reich und gebildet, hält die lokale Macht fest in ihren Händen. Ihr Wille ist dem 
Gesetz gleich. Sie repräsentiert neben den japanischen Kolonialherren die Unterdrücker vor 
Ort.  

Auf der anderen Seite steht Aying, ein einfacher, armer Entenzüchter, der der Bauernschicht 
angehört. Er ist dem Willen der Gentry ausgeliefert. Er ist der Unterdrückte ohne Rechte.  

Dazwischen arbeiten die beiden juristischen Handlanger der japanischen Kolonial- 
jurisprudenz: der lokal-taiwanesische Verteidiger Xu und der japanische Rechtsanwalt K�toru. 
Sie beide sind skrupellos, nehmen Bestechungsgelder an und beugen das Recht. Der 
japanische Rechtsanwalt steht für die ausländischen Unterdrücker, die alles dominierende 
Klasse in Taiwan.  

Im Laufe der Geschichte wird klar, dass Aying willkürlich beschuldigt wird, Jians Enten 
gestohlen zu haben. Doch er ist nicht in der Lage, sich dieser Beschuldigung zu erwehren, 
und wird gezwungen seine vermeintliche Schuld zu begleichen. Als der wahre Dieb gefunden 
ist, wird Aying nur zur Seite geschoben. Das Unrecht, die schmerzliche Schmach, als Dieb 
des Dorfes angesehen zu werden, wird von Jian nicht anerkannt und in keiner Weise 
vergolten. Jian will keine eigenen Fehler eingestehen.  

Aying kämpft für sein Recht. Er beauftragt einen taiwanesischen Verteidiger, der sich der 
Angelegenheit annehmen soll. Doch dieser ist käuflich, und hilft ihm nicht. Aying hofft bei 
einem als gerechter geltenden japanischen Rechtsanwalt Hilfe zu finden. Doch auch dieser 
erweist sich als käuflich. Für Aying ist klar: nur wer Geld hat, kann die Gerechtigkeit für sich 
erkaufen.  

Diese Zusammenhänge lassen die gesellschaftliche und rechtliche Situation zu dieser Zeit auf 

                                                 
230  Vgl. Chen Mingtai, »Zhang Shenqie (1904-1965)«, Taizhong shi wenxueshi chubian, op. cit., p. 51. 
231  Zhang Shenqie, »Yamu«, Beijing riji, shuxin, zalu, ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., p. 108. 
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Taiwan erkennen: Auch unter der japanischen Kolonialherrschaft sind die traditionellen 
feudalen Strukturen noch präsent. Die bäuerliche Schicht ist ihren Grundherren ausgeliefert. 
Als feine Herrschaften maskiert, nutzen sie ihren Einfluss und ihre Macht, und treiben ein 
willkürliches, böses Spiel mit den armen Leuten. Niemand kann sie davon abhalten, denn 
auch die japanische Justiz ist käuflich.  

Neben dem Klassenkonflikt spricht Zhang Shenqie eine weitere Konfliktsituation an: die 
Kollaboration der taiwanesischen Oberschicht mit den Japanern. Anstatt zu ihrem eigenen 
Volk zu halten, arrangiert sie sich mit den neuen Machthabern und arbeitet mit ihnen 
zusammen über die Köpfe der Masse der Bevölkerung hinweg. 

Der zweite Kritikpunkt Zhang Shenqies richtet sich gegen die Unehrlichkeit der 
menschlichen Natur und ihre opportunistischen Züge. Sie tritt in zwei Situationen besonders 
zutage: Zunächst wird Jian als ahnenverehrender, ehrlicher, gelehrter und angesehener Mann 
skizziert, von dem man zunächst meinen könnte, er wäre ein integerer Teil der Gesellschaft. 
Doch sind seine guten Eigenschaften eine oberflächliche Maskerade, unter der er sein 
eigentliches Handeln versteckt. In Wahrheit ist er unerbittlich, falsch und korrupt.  

Ein ähnlicher Fall ist der japanische Rechtsanwalt. Vor versammelter Gesellschaft spricht er 
erhaben, gerecht und gewissenhaft. Er nimmt den armen Aying in Schutz, und attackiert Jian 
sogar für seine Gewissenlosigkeit. Doch nur wenig später lässt er sich von Jian kaufen, und 
hält es nicht einmal für nötig mit Aying noch einmal zu sprechen. Beide tragen die Maske des 
guten und ehrlichen Menschen, sind aber nur rücksichtslos auf ihren eigenen Vorteil bedacht. 

Zuletzt sei noch die Selbstkritik des Autors angeführt, die sich in der Einleitung zur 
Geschichte findet: 

„Ich bin an vielen Stellen mit der Technik und der Methode noch nicht zufrieden, 
besonders bei den Problemen der Schilderung der Angelegenheit und ihrer 
gesellschaftlichen Aspekte, sowie der Beschreibung der Figuren, der Verhältnisse und ihrer 
Einflüsse. Sie sind aufgrund der Artikelkürzung letzten Endes spurlos verschwunden. 
Dieser Punkt unterscheidet sich von meiner Intention beträchtlich. Aber ich bin ehrlich 
gesagt auch äußerst zufrieden, dass ich in der Zeit der völlig konfusen redaktionellen 
Arbeit noch in der Lage war dieses Werk theoriegemäß zu entwerfen und den Lesern 
vorzulegen.“232  

Tatsächlich ist diese Kritik nicht unbegründet, denn einige Handlungsstränge scheinen nicht 
vollständig ausgearbeitet zu sein, wodurch es an verschiedenen Stellen zu 
Verständnisschwierigkeiten kommt. Zum Beispiel wird an einer Stelle der Kauf von Enten in 
X angeführt, wobei der Sinn des Kaufes nicht erklärt und in Beziehung zu dem 
Handlungsverlauf gestellt wird. Verwirrend sind auch die Angaben über die Geldzahlungen 
von Herrn Jian an den taiwanesischen und japanischen Verteidiger, und über weitere 

                                                 
232  Ibid., p. 108. 
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Zahlungen an Aying am Ende der Geschichte.  

Sekundärliteratur zu »Die Enten« 

6
1971 6 30  95   Liao Hanchen (Hg.), Taiwan sheng tongzhi [Mitteilungen der 

Provinz Taiwan], Taiwan sheng wenxian weiyuanhui [Komitee zur Sammlung historischer 
Dokumente der Provinz Taiwan] (Hg.), Bd. 6, (Taibei: Zongwen tushu gongsi, 30.6.1971), p. 95. 

 /   1983 5 18/19  
12   Lin Fangnian, »Zhang Shenqie, Zhang Wenhuan yu wo (shang)/(xia)« [Zhang Shenqie, Zhang 
Wenhuan und ich], Taiwan shibao/Taiwan Times, (18./19.5.1983), p. 12.   

—,    11  1998
2  454-462   Lin Fangnian, »Zhang Shenqie, Zhang Wenhuan yu wo« [Zhang Shenqie, 

Zhang Wenhuan und ich], in: Zhang Shenqie, ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., pp. 454-462.  

  1987 2 1  39 49   Ye Shitao, 
Taiwan wenxue shigang [Abriss der taiwanesischen Literaturgeschichte], (Gaoxiong: Wenxuejie 
zazhishe, 1.2.1987), pp. 39, 49.  

    1  
2002 1  62-63   Liang Mingxiong, »Yamu« [Die Enten], Zhang Shenqie yu “Taiwan 

wenyi” yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen-chieh and the Taiwan-Bungei, Zhang Shenqie yanjiu 
ji [Sammlung zur Zhang Shenqie Forschung], Bd. 1, (Taibei: Wenjing chubanshe, Jan. 2002), pp. 
62-63. 

2.3.2.2.5 Abschließende Betrachtung zu Zhang Shenqies Kurzgeschichten unter dem 
Blickwinkel der Sonderheiten der taiwanesischen Literatur der Kolonial- 
periode 

Zhang Shenqie schrieb im Zeitraum von fast einem Jahrzehnt, 1925-1934, insgesamt nur drei 
Kurzgeschichten: »Vollkommene Auslöschung«, »Zwei gefangene Mörder« und »Die Enten«. 
Davon waren die ersten beiden 1925 und 1926 auf japanisch verfasst und in der 
japanischsprachigen Zeitschrift Bungei Sakuras� veröffentlicht worden. Die dritte Geschichte 
schrieb er einige Jahre nach seinem dreijährigen Gefängnisaufenthalt 1934, nun aber auf 
hochchinesisch mit vielen Minnanyu-Dialekt Elementen, und publizierte sie in der von ihm 
selbst herausgegebenen Taiwan Literatur. Zhangs Kurzgeschichten entstanden alle in der 
zweite Hälfte der japanischen Kolonialzeit (1895-1945).  

Trotz des langen Entstehungszeitraumes und der Verwendung von verschiedenen Sprachen ist 
den Geschichten eines gemein: sie stellen das Leben von Taiwanesen und ihre Probleme auf 
der Insel in den Mittelpunkt. In »Vollkommene Auslöschung« wird dies durch die genaue 
Benennung geographischer Namen in Taiwan und der Unzufriedenheit mit dem Leben in der 
Gesellschaft deutlich; in »Zwei gefangene Mörder« durch die unrechtmäßige Gefangenschaft 
und die metaphorische Darstellung Taiwans unter japanischer Kolonialherrschaft und in »Die 
Enten« durch den Konflikt zwischen den kleinen Leuten, der Gentry und den japanischen 
Kolonialherrschern. Auffallend ist die zunehmende Problematisierung der japanischen 
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Besatzung.  

Bemerkenswert ist auch der für Zhang Shenqie charakteristische Stil, der von Geschichte zu 
Geschichte deutlicher wird: Die Erzählungen haben alle episodenhaften Charakter, der durch 
wenig Handlung und kurze Dialoge zwischen den Protagonisten getragen wird. In 
»Vollkommene Auslöschung« unterhalten sich Yuxue und Jinglin, in »Zwei gefangene 
Mörder« sind es Yuji und Shanye und in »Die Enten« gibt es Unterhaltungen zwischen Jian, 
Aying und K�toru und anderen. 

Chen Mingtai schreibt zu Zhangs Technik:  

„Aus diesen drei Kurzgeschichten kann man die originelle Beschreibung der 
„Szenerie“ und der „Atmosphäre“ durch den Autor erkennen. Der Autor hat auch schon 
erste Schritte bei der Entwicklung einer Art „Rohentwurf“ für seinen Sprachgebrauch und 
Darstellungsweise gemacht. Zum Beispiel gebraucht er in »Die Enten« Nummerierungen 
und Szenenaufteilungen wie im Theater. [...] In »Vollkommene Auslöschung« wird die 
Form des reinen Dialoges in die Szenerie und Beschreibung der Dinge eingefügt. Daraus 
kann man erkennen, dass Zhang Shenqie als Schriftsteller tatsächlich noch sehr große 
Möglichkeiten hatte, die darauf warteten, von ihm entfaltet zu werden. Es ist sehr 
bedauerlich, dass er nicht in der Lage war, seine Aufmerksamkeit auf die schriftstellerische 
Arbeit zu konzentrieren.“233 

Unter zeitlichem, örtlichem und thematischem Blickwinkel sind Zhangs Werke und seine 
schriftstellerische Arbeit in den 1920er und 1930er Jahren deckungsgleich mit den 
Sonderheiten der taiwanesischen Literatur der Kolonialperiode. Dies erkannte 1996 schon 
Helmut Martin, und fasste es so zusammen234:  

Die taiwanesische Literatur der Kolonialperiode war gezeichnet von Repression und 
Anpassung. Taiwans frühe Schriftsteller, und somit auch die Literatur als Ganzes, wurden 
durch politische Repression in ihrer Entfaltung behindert. Daher wurde die Literatur für viele 
Autoren, die eher als soziale Reformer zu bezeichnen wären, ein Betätigungsfeld „zweiter 
Wahl“, da politischer Aktivismus direkt mit Verhaftung und Gefängnis bedroht wurde. Genau 
unter diesen Voraussetzungen wurde Zhang Shenqie zum Schriftsteller. Denn zunächst 
machte er sich für die Befreiung Taiwans politisch stark und fiel dann dem japanischen 
Herrschaftssystem zum Opfer. Nach seiner Haft hatte er keine andere Wahl als kulturell aktiv 
zu werden. Sein literarisches Schaffen war nach seinem politischen Aktivismus eigentlich 
seine „zweite Wahl“.  

Die sprachliche Repression war eine weitere Form des Drucks auf die taiwanesischen 
Autoren, denen ab 1937 jegliche Veröffentlichung in chinesischer oder taiwanesischer 
Sprache von den Kolonialbehörden verboten wurde. Wie alle anderen Autoren der Zeit fiel 

                                                 
233  Vgl. Chen Mingtai, »Zhang Shenqie (1904-1965)«, Taizhong shi wenxueshi chubian, op. cit., p. 51. 
234  Siehe: Martin, Helmut, »Regionale Elemente der taiwanesischen Erzählprosa in der japanischen Periode 

und die internationale Perspektive – eine Einschätzung von Lai He ausgehend«, Taiwanesische Literatur – 
Postkoloniale Auswege, Chinabilder III, (Dortmund: Projekt Verlag, 1996), pp. 3-23.  



 
 

96

auch Zhang dieser Repression zum Opfer. Kaum dass er zur chinesischen Sprache als 
schriftstellerischem Mittel gefunden hatte, wurde ihm die Nutzung dieser Sprachform 
untersagt. Um sich diesem Verbot nicht beugen zu müssen, emigrierte er 1938 von Taiwan 
nach Peking.  

Ausdruck der Repression und des Protests dagegen war vor allem auch Taiwans Genre der 
Gefängnisliteratur. Zhang Shenqies »Zwei gefangene Mörder« (1925) und »Bericht aus dem 
Gefängnis« ( , 1927) (von dem im folgenden Kapitel noch die Sprache sein wird) 
waren frühe Werke dieses Genres, das von Ye Shitaos Gefängnisreport ( , 1966)235 
und seinem Bericht 1991 über die KMT-Haft und ihre Folgen (

, 1991) bis hin zu Shi Mingzhengs ( ) Novelle »Urintrinker« ( )236 oder 
Li Angs ( ) Biographie des Shi Mingde (1993)237 seine Fortsetzung fand. 

Die zweite große Besonderheit des literarischen Schaffens der Kolonialzeit war die enge 
Verbindung mit der Politik, die unter der japanischen Repression zu einer politischen 
Literatur geformt wurde. Denn fast alle Literaten sahen sich als Teil einer politischen 
Bewegung, wobei Zhang Shenqie sogar die Stellung eines der führenden Köpfe der Neuen 
taiwanesischen Literaturbewegung einnahm. Ideologisch waren die Schriftsteller von starken 
internationalen Vorbildern der proletarischen und revolutionären Literatur geprägt, die meist 
über Japan für die taiwanesischen Autoren ins Blickfeld rückte. Zhang Shenqie wurde nicht 
nur von diesen Vorbildern beeinflusst, sondern nahm auch aktiv an den revolutionären 
Bewegungen in China teil und war einer der frühen taiwanesischen Studenten, die in Japan an 
den ersten taiwanesischen Kulturaktivitäten teilnahmen.  

Des weiteren handelte es sich bei den frühen taiwanesischen Schriftstellern der 1920er und 
1930er Jahre meist um Schriftsteller-Amateure, die nur kurze Schaffensphasen aufzuweisen 
hatten, und die Kurzgeschichte zum zentralen Genre erkoren hatten. Auch Zhang Shenqie 
konnte wie die meisten seiner Schriftsteller-Kollegen nicht von seinen Manuskripten leben, 
sondern war nur neben seiner herausgeberischen Arbeit schriftstellerisch tätig. Schon 
aufgrund der Lebensumstände rückte die kurze Erzählung in den Mittelpunkt. Neben seinen 

                                                 
235  Siehe: Ye Shitao, »Report of Confinement«, Haddon, Rosemary M. (Übers.), in: Haddon, Rosemary M., 

Oxcart. Nativist Stories from Taiwan 1934-1977, Edition Cathay, Nr. 18, (Dortmund: Projekt Verlag, 1996), 
pp. 85-114. In Gefängnisreport ( ) blickte Ye in die japanische Periode zurück und erzählte die 
Geschichte eines taiwanesischen Arztes, der 1944 wegen der Teilnahme am Widerstandskampf gegen die 
Japaner verhaftet wurde. Im Gefängnis musste er sich von einem früheren japanischen Kommilitonen 
verantworten, der schließlich angesichts der Zeitenwende 1945 Selbstmord beging. In prekärer historischer 
Situation diskutierten die früheren Freunde die politische Lage Taiwans, Chinas und Japans, wo der 
taiwanesische Arzt lange Zeit gelebt hatte. Vgl. Ye Shitao, Lehrer, Kritiker, Literaturhistoriker aus Taiwan. 
Sieben Texte, op. cit. 

236     1983  133-160   Siehe: Shi Mingzheng, 
»Der Urintrinker«, Claudia Middendorf (Übers.), in: Middendorf, Claudia, Gefängnisliteratur in Taiwan: 
‘Der Urintrinker’ von Shi Mingzheng, unveröffentlichte Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1995). 

237  Li Ang, Biographie über Shi Mingde, Winata, Esther (Teilübers.), in: Winata, Esther, Li Angs Werke der 
90er Jahre, unveröffentlichte Magisterarbeit, (Bochum: Ruhr-Universität, 1996).  
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Kurzgeschichten verfasste und veröffentlichte Zhang hauptsächlich Zeitungsartikel. Seine 
mannigfaltigen Theaterskripten aus jener Zeit wurden nicht publiziert. 

Die Plattform der Literatur war eingeschränkt. Im wesentlichen wurden die Texte in 
literarischen Zeitschriften oder in den wenigen Zeitungen vorgelegt. Die Zeitschriften mit 
meist noch unter 3.000 gedruckten Exemplaren hatten eine kurze Erscheinungsdauer mit 
wenigen Ausgaben, die ein oder zwei Jahre selten überdauerte. Genau an jenen Plattformen 
der Literatur arbeitete Zhang Shenqie aktiv mit. Seine ersten Erzählungen erschienen in der 
Bungei Sakuras�, einer der ganz frühen taiwanesischen Literaturzeitschriften, die nur 16 
Monate (Mai 1925 – September 1926) Bestand hatte und hauptsächlich Kurzgeschichten zum 
Inhalt hatte. Später gab Zhang die Taiwan Literatur selbst heraus, der aber auch nur eine 
kurze Existenz vergönnt war. Sie wurde vom November 1934 bis August 1936 in einer 
Auflage von ca. 1.000 Exemplaren herausgegeben. Darüber hinaus hatte er vereinzelte 
Veröffentlichungen: 1927 in der in Kanton erschienenen Taiwan Pioniere (nur eine Ausgabe), 
1931 und 1943 in der Neuen Taiwanesischen Volkszeitung (wöchentlich März 1930 bis April 
1932, täglich April 1932 bis 1941) und 1933 in der Taiwan Nachrichtenzeitung (

). 

Schließlich war die regional verengte Sicht der Intellektuellen, hervorgerufen durch die 
Kolonialsituation und die Identifikation mit den „schwachen kleinen Völkern“, ein Merkmal 
der taiwanesischen Literatur jener Zeit. Auch Zhang Shenqie forderte in seinem Artikel 
»Warum braucht Taiwan eine Revolution?« immer wieder dazu auf, sich mit den schwachen 
kleinen Völkern zusammenzuschließen.  

In der japanischen Periode bezogen sich die Autoren auf eine taiwanesische 
Bevölkerungszahl von etwa drei Millionen Inselbewohnern. Am Ende des Krieges 1945 
waren es gerade einmal sechs Millionen. Daher war der Kreis der Leser sehr beschränkt. Die 
zunehmende Linksorientierung der Schriftsteller verlangte eine „Literatur für die Massen“ in 
volksnaher taiwanesischer Diktion. Auf eine größere Zuhörerschaft im Rahmen des dergestalt 
zahlenmäßig begrenzten Publikums versuchte neben einigen anderen Autoren auch Zhang 
Shenqie einzuwirken. Er engagierte sich besonders im Bereich des Neuen Theaters mit der 
Taiwanesischen Theaterforschungsgesellschaft, ebenso wie Yang Kui mit Sketchen und 
andere, wie Lai He, der die Kluft zwischen Armen und Reichen auf Taiwan zu jener Zeit 
thematisierte.  

Somit war Zhang Shenqie mit seiner frühen schriftstellerischen Arbeit einer der typischen, 
aktiven Literaturschaffenden Taiwans der japanischen Kolonialzeit.  
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2.3.2.3 Autobiographische Werke unter der KMT-Herrschaft      

2.3.2.3.1 Literaturhistorische Einleitung zu den ersten Nachkriegsjahren 1945-1949 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurde Taiwan aus der japanischen 
Kolonialherrschaft entlassen und an China übergeben. Am 25. Oktober 1945 fand unter den 
Augen des neuen Gouverneurs, Chen Yi, die formale Rückgabe der Insel statt. Von diesem 
Zeitpunkt an, bis zur Flucht des KMT Regimes nach Taiwan 1949, lebte die Insel unter 
provinzieller Selbstverwaltung. 

Die Übergabe an die neue Provinzregierung bezeichnete allerdings den Auftakt einer Politik 
der Korruption und Misswirtschaft, die ganz Taiwan in kurzer Zeit in eine Krise stürzte. In 
den ersten Monaten wurde es von undisziplinierten chinesischen Regierungssoldaten 
ausgeplündert. Der von den Japanern hinterlassene Regierungsapparat ging in die Hände von 
Sondergremien über und die militärischen Hinterlassenschaften Japans verschwanden in 
dunklen Kanälen oder wurden auf das Festland verfrachtet. Unter Umgehung der 
taiwanesischen Bevölkerung teilten die neuen Herren die administrativen und industriellen 
Pfründe und Führungsposten unter sich auf, konfiszierten sowohl früheres 
Regierungseigentum als auch Privateigentum und begannen die ehemaligen Staatsmonopole 
zu kontrollieren. Die wirtschaftliche Lage der Taiwanesen verschlechterte sich in kurzer Zeit 
beträchtlich. 

Für die Bevölkerung bedeutete es eine große Enttäuschung, dass, von der einen 
Fremdherrschaft gerade befreit, es nun schon wieder Fremde waren, die über die Geschicke 
Taiwans bestimmen sollten, und sie selbst in ihrem eigenen Land immer noch benachteiligt 
und unterdrückt waren. Obwohl die Taiwanesen chinesische Dialekte sprachen und 
chinesische Traditionen pflegten, waren die fünfzig Jahre japanischer Besatzung nicht spurlos 
an ihnen vorüber gegangen. Sie unterschieden sich natürlich von den Festländern, 
insbesondere die jüngeren unter ihnen, die nichts anderes als das Leben unter japanischer 
Kolonialisation kannten. Sie sprachen Japanisch, einige von ihnen hatten in Japan studiert 
und waren zwangsläufig von moderner wie traditioneller japanischer Kultur geprägt. Das 
erschwerte das gegenseitige Verständnis und trug nicht zu einem freundschaftlichen 
Verhältnis zwischen den Taiwanesen und den neu hinzu gekommenen Festländern238 bei.239 

Eine entscheidende Provokation verübte Provinzgouverneur Chen Yi, als er am 1. Januar 
1947 bekannt gab, dass die neue Verfassung der Republik China, die gerade in Nanjing 
verkündet worden war, nicht auf Taiwan angewendet werden könne, da nach der 

                                                 
238  Zwischen 1945 und 1950 strömten ca. 500.000 Soldaten und 1,5 Millionen Zivilisten vom Festland nach 

Taiwan, einige von diesen unfreiwillig. 
239  Siehe: Kupka, Stefanie, Der taiwanesische Schriftsteller Ye Shitao geb. 1925 im Spiegel seines Romans 

‘Die fünfziger Jahre eines Schriftstellers’ von 1990, unveröffentlichte Magisterarbeit, (Köln: Universität 
Köln, 1994), p. 14. 
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jahrzehntelangen Kolonialherrschaft die Bevölkerung noch nicht reif dafür sei, und noch 
weitere zwei Jahre Vorbereitungszeit benötige. Damit wurden die schon von materieller Not 
geplagten Taiwanesen auch noch um ihre erhoffte politische Mitwirkung gebracht.  

Nachdem neue Monopole eingeführt worden waren, unter die die meisten handelsüblichen 
Waren fielen, brachte das brutale Vorgehen von vier Monopolbeamten gegen eine 
Straßenhändlerin das Fass zum Überlaufen. Es führte zum Aufstand, der als der 
2-28-Zwischenfall in das kollektive Gedächtnis Taiwans eingegangen ist.240 Die nachfol- 
genden Massaker vergifteten das Verhältnis zwischen Taiwanesen und Festländern auf 
Jahrzehnte.  

Im Verlauf dieser äußerst explosiven Auseinandersetzungen wurden tausende taiwanesische 
Intellektuelle, führende Persönlichkeiten, Ärzte, Lehrer und Studenten von 
nationalchinesischen Truppen verfolgt und ermordet. Die Tage der Landung nationalistischer 
Truppen auf Taiwan beschreibt Peng Mingmin ( ), ein Augenzeuge der Geschehnisse, 

mit Entsetzen: 

“A reign of terror began in the port town Keelung and in Taipei. As the Nationalist troops 
came ashore they moved out quickly through Keelung streets, shooting and bayoneting 
men and boys, raping women, and looting homes and shops. Some Formosans were seized 
and stuffed alive into burlap bags found piled up at the sugar warehouse doors, and were 
then simply tossed into the harbor. Others were merely tied up or chained before being 
thrown from the piers.  

By late evening military units had entered Taipei city and from there began to move on 
through the island. At the same time other troop ships from China arrived at Kaohsiung 
where Nationalist army units joined General Peng’s garrison and repeated there the 
ferocious behavior of the troops at Keelung and Taipei. General Chen Yi was determined to 
intimidate the Formosan people and to destroy all Formosans who had dared criticize his 
administration.  

Until March 8 the Formosans who were members of the Settlement Committee and many 
others who were not, continued to call for reform and tried again and again to appeal to 
Generalissimo Chiang to recall Chen Yi and replace his commissioners with honest men. 
By March 10 most of these leading Formosans were dead or imprisoned or in hiding, 
seeking a way to escape from the island. On March 12 Nationalist planes flew low over the 
principal towns, scattering leaflets bearing a message from the Generalissimo, “President 
of the Republic, Commander-in-Chief of the Armed Forces, and Leader of the 
Party.“ These carried the text of his comments on the “incident“ delivered to a body of 
high officials at Nanking. He fully endorsed Chen Yi’s actions. The leaders of the riots, he 
said, were “Communists“ and “people spoiled by the Japanese.“ He said the Formosan 
people owed a great debt to the continental Chinese who had “struggled for fifty years to 
recover Taiwan.“  

Nobody knows how many Formosans died in the following weeks, but the estimates 
ranged from ten to twenty thousand. Members of the Settlement Committee were the first 
to disappear. Editors and teachers, lawyers and doctors who had dared criticize the 
government were killed or imprisoned. The university students who had carried a petition 

                                                 
240  Vgl. Weggel, Oskar, Die Geschichte Taiwans: Vom 17. Jahrhundert bis heute, op. cit., pp. 93ff. 
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to the governor’s office and had so naïvely given their true names and addresses were 
sought out and killed. Many of the middle school students who had taken the place of the 
cowardly Chinese policemen during the previous week were killed. After that it seemed 
that anyone who had dared laugh at any Chinese at any time since 1945 was in danger of 
his life.“241 

Die dem Einmarsch chinesischer Truppen folgenden Massaker markierten einen Bruch im 
Verhältnis zwischen Chinesen und Taiwanesen, und hatten auch entscheidenden Einfluss auf 
die Entwicklung der Literatur in Taiwan. Seit der Rückführung befand sich wie die gesamte 
Bevölkerung auch die literarische Szene in einer überschwenglichen Ausgelassenheit, da sie 
davon ausging, dass die Diskriminierung und Einschränkung ihres künstlerischen Schaffens, 
die sie unter den Japanern erlitten hatte, nun endlich beendet werden würde. Nach der 
Übergabe am 25. Oktober 1945 kam es zu einer kurzen Aufbruchsstimmung. Man konnte in 
allen möglichen Sprachen schriftstellerisch tätig sein.242 Doch diese liberale Phase flaute 
schon bald ab, und kam letztlich durch den 2-28-Zwischenfall zum Stillstand. Danach 
herrschte in der Literatur Friedhofsstille.  

Die Autoren der japanischen Periode wurden nach 1945 von der literarischen Bühne 
verdrängt. Junge Intellektuelle vom Festland, der KMT nahestehend, bestimmten nach dem 
Kriegsende, besonders ab 1949, die literarische Szene. Die Partei verlangte von ihnen eine 
Literatur der ideologischen Unterordnung und des militanten Anti-Kommunismus.243 Die 
Rückeroberung Taiwans durch die KMT hatte das Ende der Neuen taiwanesischen Literatur 
zur Folge. Deren stilistische Traditionen und vielfältigen Ausdrucksmittel, ihr realistisch- 
kritischer Charakter und ihre betont regionale Ausrichtung verschwanden allerdings nicht 
vollständig, sondern konnten sich später in Taiwans Gegenwartsliteratur bis zur vollen Blüte 
entfalten.244  

Vor diesen besonderen Hintergründen der Rückführung Taiwans und des 2-28-Zwischenfalls 
sind Zhang Shenqies autobiographische Werke Ich und meine Gedanken und Kurzer Abriss 

der in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung zu sehen, die er auf der 
Flucht vor der nationalistischen Verfolgung schrieb. 

                                                 
241  Peng Ming-min, A Taste of Freedom: Memoirs of a Taiwanese Independence Leader, (New York: Holt, 

Rinehard and Winston, 1972), pp. 69-71; www.formosa.org/~taiwanpg/peng/freecopy.htm; siehe auch: 
Shackleton, Allan J., Formosa Calling. An Eyewitness Account of The February 28th 1947 Incident, 
(Upland, CA, 1994), Internet: www.formosa.org/~taiwanpg/fc/formosa-calling.pdf. 

242  Vgl. Zhong Zhaozheng, »Aus dem Leben eines taiwanesischen Schriftstellers: Vortrag mit Diskussion an 
der Ruhr-Universität Bochum am 23. Mai 1996«, Umhertasten in der Dunkelheit: Drei Texte und ein 
Vortrag des taiwanesischen Romanciers, op. cit., p. 20. 

243  Martin, Helmut, »Taiwans Literatur und Film–Eliten und Öffentlichkeit«, in: Schubert, Gunter; Schneider, 
Axel (Hg.), Taiwan an der Schwelle zum 21. Jahrhundert–Gesellschaftlicher Wandel, Probleme und 
Perspektiven eines asiatischen Schwellenlandes, op. cit., pp. 315f. 

244   Ye Shitao, »Einige Vorabinformationen zu meiner Literaturgeschichte Taiwans im Abriss«, Lehrer Kritiker 
Literaturhistoriker aus Taiwan. Sieben Texte, op. cit., pp. 6f. 
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2.3.2.3.2 Ich und meine Gedanken ( , 1948)  

Zhang Shenqies erstes Buch Ich und meine 

Gedanken (engl. Originaltitel: My Life and My 

Thought) 245  wurde am 15. Januar 1948 beim 
Zhongyang-Verlag in Taizhong veröffentlicht. Es 
hatte einen Umfang von 168 Seiten. Eine zweite, 
völlig überarbeitete Auflage246 erschien 17 Jahre 
später im Juli 1965 beim selben Verlag mit 
nunmehr 228 Seiten.247  

Das Buch war nach zwei Nachrufen (»Vier kleine 
Lobesreden« ( ), 16./18.11., 

»Erinnerungen an den Märtyrer Fan Benliang« 
( ), 27.12.) im Jahre 1946 

Zhangs erstes umfangreiches Werk. Das Buch 
entstand nach seiner Rückkehr aus Peking nach 
dem Zweiten Weltkrieg, dem 2-28-Zwischenfall  
und unter der neuen KMT-Herrschaft in Taiwan. 
Es wurde am 20. April 1947 fertiggestellt. 

 
Buchtitelblatt: Ich und meine Gedanken  

( ), Januar 1948 

Das Buch erschien in der Zeit unmittelbar nach dem 2-28-Zwischenfall. Sein Inhalt 
unterschied sich deutlich von Zhangs früheren schriftstellerischen Arbeiten unter der 
japanischen Kolonialherrschaft, in denen er sich für die Entwicklung einer Neuen Taiwan 
Literatur eingesetzt hatte, und seinen Bemühungen um die Wiederbelebung der chinesischen 
Kultur in seiner Zeit in Peking. Das inhaltliche Ziel dieses Buches war die Rechtfertigung 
seiner Rolle im 2-28-Zwischenfall gegenüber der KMT. So schrieb er in seinem 
»Persönlichen Vorwort« ( ) in Ich und meine Gedanken am 18. September 1947: 

„Da ich in letzter Zeit von Leuten häufig missverstanden und falsch wiedergegeben wurde, 
und dadurch in einige sehr ungünstige Situationen gekommen bin, fürchte ich, dass mich 
wieder das Unglück der „Verleumdung“ ereilen könnte. Daher habe ich keine andere Wahl 
als den Entschluss zu fassen, in dieser Zeit, in der ich ein ganz unauffälliges Leben führe, 
etwas zu schreiben, womit ich mich und meine Gedanken rechtfertigen kann. Da ich mich 
nicht freiwillig dazu entschlossen habe, ist natürlich unvermeidlich, dass es einige weit 
hergeholte und unfreiwillige Faktoren gibt. Ich bin aber hundertprozentig aufrichtig und 

                                                 
245    1948 1   Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang 

[Ich und meine Gedanken], (Taizhong: Zhongyang shuju, Januar 1948);   
 1965 7   Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang [Ich und meine Gedanken], 

2. neue, überarbeitete Auflage, (Taizhong: Zhongyang shuju, Juli 1965);   
 3  57-286   Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., pp. 57-286. 

246  Eine gegenüberstellende Übersicht der Inhaltsverzeichnisse beider Auflagen findet sich in: Huang Yingzhe, 
»Jieshuo: Wo yu wo de sixiang«, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., pp. 289-292. 

247  Die Überarbeitung der zweiten Auflage erfolgte nur vier Monate vor Zhang Shenqies Tod am 8. November 
1965. 
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habe meine Gedanken, so wie sie in meinem Leben passiert sind, erinnerungsgemäß 
aufgeschrieben. Das Buch scheint einem autobiographischen Aufsatz sehr zu ähneln. 
Tatsächlich hat es aber überhaupt nicht den Sinn einer Biographie. Aus diesem Grund habe 
ich alles, was nicht mit meinen Gedanken zu tun hat, nicht in dieses Buch 
aufgenommen.“248  

Mit dem Buch antwortete Zhang auf die von ihm angesprochenen „Missverständnisse“, 
nämlich die Anschuldigungen, die ihn ursprünglich zur Flucht gezwungen hatten.249 In der 
Literatur sind eine ganze Reihe dieser Anschuldigungen zu finden: Die verleumderische 
Beschuldigung des Bürgermeisters von Taizhong, Huang Keli, Parteigänger der 
Kommunistischen Partei zu sein250 und dessen heimliche Denunziation bei Chen Yi, in der er 
Zhang vorgehalten hat, die festländischen Zivilisten im Auditorium der Taizhonger 
Pädagogischen Hochschule zu versammeln, um sie dort kollektiv abzuschlachten.251 Darüber 
hinaus finden sich die Gerüchte, mit Xie Xuehong Schüler zu Fremdenhass angestiftet, sowie 
zum Sturz der Nationalregierung und zur Zerschlagung der KMT aufgerufen zu haben. 
Weiterhin wurde Zhang vorgeworfen, am Aufstand teilgenommen und gegen die Truppen der 
Nationalregierung Widerstand geleistet zu haben.252 

In Ich und meine Gedanken schildert Zhang seinen persönlichen und geistigen Werdegang 
unter der japanischen Kolonialregierung bis zur Niederschrift im April 1947. Es beinhaltet 
darüber hinaus seine kritischen Schriften, die er während seines achtjährigen Aufenthaltes in 
Peking verfasst hat. 

Das Buch ist eine Zusammenstellung von verschiedenen Fragmenten, deren Umfang für die 
zweite Auflage noch erweitert wurde. Die erste Auflage ist in zwei Abschnitte gegliedert: Der 
erste enthält Zhangs persönliche Rechtfertigung Ich und meine Gedanken und den 
Nebenartikel »Das Problem des Essens und der Sexualität« ( ), die er beide 

in seinem Versteck in den Bergen von Nantou schrieb. Der zweite Teil, der Anhang, ist eine 
Zusammenstellung von Kritiken und Essays, die er zur Zeit des Chinesisch-Japanischen 
Krieges im besetzten Peking schrieb, und die zum Teil in der Chinese Osaka Daily in Japan 
veröffentlicht wurden. Huang Yingzhe meint, dass diese Artikel „Anhaltspunkte, für das 
Verständnis der Gedanken von taiwanesischen Intellektuellen, die sich in den feindlich 
besetzten Gebieten betätigten, liefern können, und von höchstem historischen Wert sind.“253 

In der zweiten, erweiterten Auflage von 1965 hat das Buch drei Teile: Der erste ist, 

                                                 
248      3  62   Zhang Shenqie, »Zi xu« 

[Persönliches Vorwort], Wo yu wo de sixiang [Ich und meine Gedanken], ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 62. 
249  Siehe dazu ausführlich: 2.2.8 Der Zwischenfall vom 28. Februar 1947. 
250  Vgl. Zhuang Yongming, »Taiwan bai renzhuan xilie di 8 hao: Zhang Shenqie, hengkua duo lingyu zhili 

sheyun de wenhua doushi«, Shiren zazhi/People, op. cit., p. 139. 
251  Vgl. Zhang Sunyu, »Huainian wo de fuqin Zhang Shenqie xiansheng«, in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you 

ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., pp. 22-26, hier: 23f. Siehe auch: Zhang Sunyu, »Ji fuqin 
Zhenzheng de yingxiong (shang)«, Zhongguo shibao/China Times, op. cit., p. 27. 

252  Huang Yingzhe, »Jieshuo: Wo yu wo de sixiang«, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 288. 
253  Ibid., p. 295. 
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abgesehen von einigen Titeländerungen, mit der ersten Auflage identisch. Dem zweiten Teil 
wurde der neue Titel »Einige kleine Besprechungen unter dem Bajonett« (

) gegeben, und die zwei Artikel: »Sichtung der alten Kultur und Schöpfung neuer 
Kultur« ( ) sowie »Unsinniges Gerede« ( ) wurden 
entfernt. Der neue dritte Teil ist betitelt mit „Äußere vermischte Artikel“ ( ) und 

enthält Kritiken, Nachrufe und verschiedene andere Artikel aus der Zeit zwischen 1950 und 
1964254 in Taiwan. „Dabei haben besonders seine Nachrufe hohen historischen Wert und sind 
sehr glaubwürdig.“255  

Li Taide weist zum Aufbau der zweiten Auflage auf eine Besonderheit hin: 

„Zhang imitiert die Art und Weise der äußeren und vermischten Kapitel des Zhuangzi (
). Er teilt das ganze Buch Ich und meine Gedanken ein in: Innere Kapitel ( ), 

Äußere Kapitel ( ) und Vermischte Kapitel ( ), was mit offensichtlicher Absicht 
analog zur Gliederung des Zhuangzi geschieht.“256  

Die folgende Zusammenfassung beschränkt sich auf den ersten Teil des Buches in der 
zweiten Fassung von 1965. Dabei handelt es sich um die 57-seitigen Ausführungen von 
Zhang Shenqies gedanklichem Werdegang: Ich und meine Gedanken. Seinen im zweiten Teil 
aufgeführten Artikeln misst Zhang nur nebensächliche Bedeutung zu, so schreibt er im 
»Persönlichen Vorwort«: 

„An das Buch wurde ein Anhang mit einigen Kritiken und Abhandlungen angefügt. Diese 
Manuskripte sind alles alte Schriften, die zur Zeit des Widerstandskrieges schon einmal 
veröffentlicht wurden. Zu jener Zeit haben es alle Zeitungs- und Zeitschriften-Verlage in 
Peking abgelehnt, meine Artikel zu veröffentlichen. Besonders unter dem Verbot der 
Tätigkeit an öffentlichen Bildungsanstalten des japanischen Ministeriums für asiatische 
Interessen und unter der strengen Überwachung durch die Militärpolizei, konnte ich 
deshalb nicht das sagen, was ich sagen wollte, und nicht das veröffentlichen, was ich 
geschrieben hatte. Ohne jeden Anlass wurde ich plötzlich von ihnen gefesselt, fand in der 
Gesellschaft beinahe keinen Platz mehr und war gezwungen in die Handelswelt zu flüchten. 
Glücklicherweise wurde ich in der hoffnungslosen Situation von meinen Landsleuten Song 
Weiping und Huang Liehuo gerettet. Nur durch ihre Unterstützung konnte ich bis zur 
Kapitulation Japans durchhalten, andernfalls wüsste ich nicht, wie das alles geendet hätte. 
Diese wenigen Werke von minderem Wert sind in dieser Zeit größtenteils durch die 
Chinese Osaka Daily veröffentlicht worden.“257 

 

 

                                                 
254   Nur die »Allgemeine Diskussion über politische Theorie und Realität« ( ) ist eine 

Abhandlung aus dem Jahre 1937. 
255  Huang Yingzhe, »Jieshuo: Wo yu wo de sixiang«, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 295. 
256     3   

 6 1999  302   Li Taide, »Zhang Shenqie Kongzi zhexue pinglun zhi pingxi« [Analyse 
und Kommentar zu Zhang Shenqies Kritik zu Konfuzius’ Philosophie], Taiwan renwen [Taiwan 
Geisteswissenschaften], Taiwan Normal University, Forschungszentrum für geisteswissenschaftliche Lehre, 
(Juni 1999), p. 302. 

257  Zhang Shenqie, »Zi xu«, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 63. 
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Zusammenfassung: Ich und meine Gedanken 

Zhang Shenqie gibt einen Überblick über den Werdegang seines persönlichen, 
nationalen, religiösen und philosophischen Denkens vom Anfang des 20. Jahrhunderts 
bis zum Jahre 1947. Der Text enthält Erinnerungen aus seiner Kindheit, Sorgen seiner 
Jugend und Ansichten seines mittleren Lebensalters, anhand derer er seine persönlichen 
Gedanken erklärt, kritisiert und rechtfertigt. 

Er beginnt seine Darstellung mit dem 'Keim des Nationalbewusstseins' (
), der seine Wurzeln in Zhangs Kindheit und früher Jugend in Taiwan hat: Seine 

Adoptivmutter war sehr anti-japanisch eingestellt, nicht nur weil ihr Bruder und andere 
Verwandten wegen angeblicher Verbindungen zum Xilaian-Zwischenfall ( , 

1915)258 von Japanern erschossen wurden, sondern weil sie selbst unter dem Verdacht 
stand, daran mitgewirkt zu haben. Obwohl Zhang in diese Ereignisse nicht persönlich 
involviert war, hatten sie doch großen Einfluss auf sein Elternhaus. Ein 
richtungsweisendes Erlebnis ist Zhangs Auflehnung gegen das Verbot in der Schule 
Taiwanesisch zu sprechen, woraufhin er bewusstlos geprügelt und von der Schule 
verwiesen wurde. Diese Ereignisse legen die Grundsteine seines frühen 
Han-chinesischen Nationalbewusstseins.  

Eine 'Gedankliche Reaktion' ( ) vollzieht sich während seines Aufenthaltes 

in Japan. Da er dort keine Gelegenheit mehr hat, Taiwanesisch zu sprechen, verbessert 
sich sein Japanisch. Er findet neue Freunde und integriert sich in die neue japanische 
Umgebung. Während der Jahre 1917 bis 1919 meint er selbst Japaner zu sein, und hofft 
durch eine Namensänderung zu einem „echten“ Japaner zu werden.  

Doch dann erfolgt eine 'Reaktion auf die Reaktion' ( ): Bei dem Versuch 

alles das zu erlernen, was einen echten Japaner ausmacht, trainiert er Judo und 
Schwertkampf. In der Schule kommt es zu einer Auseinandersetzung mit einem Lehrer, 
in dessen Verlauf ihn dieser Lehrer als „Chankoro“ beschimpft, und ihn ein anderer 
Lehrer als „Taiwanese“ bezeichnet. In diesem Augenblick wird Zhang bewusst, dass er 
keinesfalls als Japaner angesehen wird, und seine Hoffnung, ein echter Japaner zu 
werden, eine Utopie ist. Damit erwacht sein taiwanesisches Nationalbewusstsein erneut. 

                                                 
258  Xilaian-Zwischenfall ( , August 1915) oder auch Jiaobanian-Revolution ( ): 

Jiaobanian ( ), heute Yujing ( ), ist ein Ort im Kreis Tainan. In dieser Gegend ermordeten 
japanische Truppen im August 1915 als Vergeltung für bewaffnete Angriffe auf Polizeistationen durch Yu 
Qingfang ( ), Jiang Ding ( ), Luo Jun ( ) und andere Aufständische etwa fünf- bis 
sechstausend Einwohner, die sich vorher ihr eigenes Grab schaufeln mussten. Im Alter von zehn Jahren 
war Yang Kui Augenzeuge des Truppenaufmarsches. Der Zwischenfall markiert die Grenzlinie des 
„illegalen“, bewaffneten Widerstands, der sich graduell in eine legale, politische Bewegung verwandelte. 
Vgl. Yang Kui, Der Zeitungsbote (1932): Taiwans bekannteste proletarische Erzählung mit dem 
Schauplatz Tokio, op. cit., p. 25. 
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Er sieht sich als ein von den Japanern unterworfener Sklave, ohne eigenes Land und 
ohne Hoffnung auf Gleichheit mit anderen Staatsbürgern. Mit dem Eintritt in die 
Mittelschule beginnt er anti-japanische Gedanken zu hegen. Im Geschichts- unterricht 
lernt er chinesische Geschichte und erfährt von der Größe Chinas und dem Schicksal 
Taiwans. Er erkennt, dass Taiwanesen eigentlich Chinesen sind. Seine Liebe zu Japan 
verkehrt sich in Hass und Widerstand.  

'Eliminierung der alten Gedanken im Kopf' ( ) überschreibt vier 

Unterkapitel zu Zhang Shenqies religiösen und philosophischen Ansichten. Als 
Einführung erklärt er, dass er während seines dreijährigen Gefängnisaufenthaltes in 
Taiwan mangels anderer Lektüre viele religiöse Schriften und philosophische Werke der 
'Hundert Schulen' ( ) gelesen hat. Das ermöglicht ihm, seine Gedanken zu 

ordnen. Besonders seine Ansichten hinsichtlich des Marxismus, mit dem er in der Zeit in 
Kanton in Berührung gekommen ist, ändern sich völlig. Er ist nun absolut gegen den 
Marxismus. Obwohl er diese Meinung während der Kolonialzeit den Japanern nicht 
offenbart hat, geht das aus seinen späteren Publikationen hervor.  

'Zweifel an Jesus' ( ): Seit seiner Zeit in einer katholischen Schule in 

Japan ist Zhang der Meinung, dass Religion „Opium für das Volk“ sei. Er fragt sich, 
warum so viele Menschen glauben und worin der Zauber der Religionen liegt. Die 
Lektüre der Bibel ist für ihn anstrengend und langweilig. Er weist darauf hin, dass es 
wegen dieses Buches zu großen Spaltungen gekommen ist, die Chaos und Krieg 
verursacht haben, und dass der religiöse Kampf noch härter und elender ist als der 
Klassenkampf. Nach mehrmaligem Lesen der Bibel gelangt Zhang zu einem neuen 
Verständnis von Jesus. Er akzeptiert ihn als Menschen, aber nicht als Heiligen oder 
göttliches Wesen. 

'Erfolge und Misserfolge der konfuzianischen Lehre' ( ): Aus dem Lunyu 
( , Gesammelte Worte) ist zu ersehen, dass Konfuzius ( , 551-479 v. Chr.) ein 

humorvoller Mensch und eine widersprüchliche Persönlichkeit sei. Seine 
Widersprüchlichkeit zeigt sich einerseits in der Diskrepanz zwischen seinen Worten und 
Taten, andererseits in den Widersprüchen innerhalb seiner Theorie. Konfuzius 
schmeichelt nicht, ist nicht korrupt, hat keine Angst vor dem Tod und macht sich nicht 
zum Lakaien der Herrscher. Auch sein Verhalten hat mit dem normaler Beamtenkreise 
nichts gemein. Für Zhang ist Konfuzius ein sehr menschlicher Gelehrter, den er verehrt 
und liebt, aber nicht anbeten kann. Zhang ist sich sicher, dass das Lunyu, Daodejing 
( ) und Mengzi ( ), nicht nur die drei hervorragendsten Bücher Chinas 

sind, sondern auch ohne Beispiel auf der Welt. 

Innerhalb der klassischen chinesischen Philosophie hält Zhang von Mengzi ( , 
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372-281 v. Chr.) und Xunzi ( , ca. 310-230 v. Chr.) am wenigsten. Seiner Ansicht 

nach waren diese zwei Gelehrten weder in der Lage Konfuzius’ Lehre zu übernehmen 
noch weiterzuführen, sondern haben sie darüber hinaus auch noch beschädigt. Die 
konfuzianische Lehre fasst er dergestalt zusammen, dass sie auf der einen Seite einen 
großen Beitrag zur chinesischen Gesellschaft geleistet hat, auf der anderen Seite 
kritisiert er, dass sie durch ihren Anspruch als alleingültige Lehre die chinesische 
Gesellschaft betrogen und ihr Schaden zugefügt hat. Denn die Konfuzianer haben 
gemeint, dass die chinesische Kultur der Erfolg ihres Schaffens sei, aber sie haben 
vergessen, dass auch Chinas Niedergang Ergebnis ihres Wirkens gewesen ist.  

'Konsultation der Hundert Schulen' ( ): Die interessanteste und 

glückbringendste Lektüre für Zhang sind die Werke der 'Hundert Schulen'. Sie haben 
seinen Gedanken eine Grundlage und ein System gegeben. Das chinesische 
Gedankensystem basiert auf den Ideen der prä-Qin-Zeit, und bildet die Grundlage für 
nationale Ideen und die nationale Kultur der Chinesen. Man kann sagen, dass die 
'Hundert Schulen' der Ursprung des chinesischen nationalen Denkens sind.  

Leider sind viele große Lehren der Frühlings- und Herbstperiode nicht nur schon 
verschwunden, sondern viele der Lehren, die weitergegeben wurden, haben aufgrund der 
Verbreitung von Unwahrheiten ihre ursprüngliche Erscheinung verloren. Der 
Hauptgrund dafür liegt in ihrer Unterdrückung und Vernichtung durch die Anhänger des 
Konfuzianismus. 

Neben der konfuzianischen Lehre üben die Lehren von Laozi ( ), Zhuangzi (  
oder Zhuang Zhou ( ), ca. 350-280 v. Chr.), Han Fei ( , ca. 280-233 v. Chr.) und 
Mozi (  oder Mo Di ( ), ca. 480-397 v. Chr.) sehr großen Einfluss auf Zhang 

aus. Er liebt Mozis Engagement, Han Feis Radikalität, Zhuangzis Unkonventionalität 
und Laozis Gleichmut gegenüber Ruhm und Gewinn. Er meint, dass die Lehren dieser 
vier Gelehrten den reichsten gesellschaftswissenschaftlichen Gehalt haben. Sie enthalten 
Ideen aller Art und Lehren verschiedener Schulen, die sie zu systematischen Werken 
zusammengefügt haben. Ihre Lehren begründen sich auf dem wissenschaftlichen Prinzip 
( ) objektiver und subjektiver Kritik. 

Zhang bringt Laozi besondere Wertschätzung entgegen. Er ist jedoch bereit eine 
vergleichende Diskussion mit anderen Schulen zu führen. Er findet, dass Mozis Idee der 
gegenseitigen Liebe ( )259 Jesus’ Prinzip der Nächstenliebe ( ) überlegen ist. 

                                                 
259  „Mo Di bezweifelt, dass der eigenen Familie ein höherer Rang zukomme als einer anderen, wie auch dem 

eigenen Land keine größere Bedeutung zugemessen werden soll als einem fremden. Im Partikularismus 
sieht Mo Di gerade das Grundübel der Zeit, das durch ein neues, entgegengesetztes Prinzip abgelöst 
werden muss: das Prinzip, für die je andere gesellschaftliche oder politische Einheit genau das gleiche 
gelten zu lassen wie für die, der man selbst angehört. Von vornherein verficht er eine Ethik absoluter 
Gegenseitigkeit.“ Aus: Roetz, Heiner, Die chinesische Ethik der Achsenzeit, op. cit., p. 373. 
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Han Feis Rechts- und Politiklehre kann als Etablierung der Lehre mit dem höchsten 
theoretischen Wert auf der Welt bezeichnet werden. Zhuangzis Lebensphilosophie und 
Dialektik ( ) haben nicht nur für die chinesische Welt der Philosophie einen 

unvergleichbaren Höhepunkt erreicht, sondern sind bis heute sehr selten in ihrer Art. 
Was Laozis Lehre anbetrifft, kann man sie übertrieben ausgedrückt kosmische Ontologie 
( ) nennen. Laozi ist nicht nur Urvater der chinesischen Philosophie, für 

Zhang ist er auch einer der größten Philosophen der Welt.  

'Streben nach dem Dao bei Laozi und Buddha' ( ): Da Zhang eine 

spezielle Abhandlung zu Laozis Lehre zu schreiben plant, will er an dieser Stelle nur 
einige Worte zu seinen Gefühlen beim Lesen von Laozi vermitteln, um damit eine 
Einleitung zum Buddhismus zu geben. Zhang hat sich in seiner Gefängniszeit lange mit 
Laozi auseinandergesetzt, bis er ihn soweit verstand, dass er sich seine eigenen 
Ansichten über ihn bilden konnte. Seitdem haben sich nicht nur seine Ansichten stark 
verändert, sondern auch seine Lebenseinstellung grundsätzlich gewandelt. 

Im Gefängnis liest Zhang mangels anderer Lektüre hauptsächlich buddhistische Bücher. 
Er ist überrascht, welch großen Einfluss diese Lehre auf ihn ausübt. Er fragt sich, ob er 
sich selbst jemals dem Buddhismus wird nähern können. Früher hatte er den Eindruck 
von einer dunklen und abstoßenden Religion, die er für einen Feind hielt. In der 
Auseinandersetzung mit dem Buddhismus entdeckt er für sich einen neuen Aspekt des 
Seelen-„Hafens“, den Buddha für die Menschen erschaffen hat. Seine Lehre kannte 
ursprünglich nur Liebe und keine Strafe. Seit dem Buddhismus des „Kleinen 
Wagens“ wurde seine grundlegende Idee verdreht, und aus einer liebenswürdigen 
Religion eine geisterhafte, menschenunterdrückende und dämonische Lehre gemacht. 
Aber wie soll die Menschheit, die noch nicht einmal ja und nein, gut oder schlecht 
unterscheiden kann, einer solchen Bedrohung standhalten? Buddhas Lehre wurde nicht 
für seine Anhänger allein geschaffen, sondern für alle Menschen. Doch wurde die 
ursprüngliche Intention von den Vertretern einer späteren Dogmatik konterkariert. 
Zhang ist davon überzeugt, dass sich die buddhistische Lehre nicht auf das Aufsagen 
von Gebeten und das Mönchsein reduziert, und er glaubt auch nicht an die 
Unergründlichkeit der menschlichen Existenz, sondern an die grundsätzliche 
Verantwortung des Einzelnen. Das Verständnis von Buddhas Lehre bereitet Zhang viel 
Freude.  

'Umwelt und Gedanken' ( ) ist das abschließende Kapitel, in dem Zhang 

eine enge Beziehung zwischen Umwelt und Gedanken bestätigt, die Determinierung des 
Willens durch die Umwelt jedoch bezweifelt. Er zeichnet seine familiären Verhältnisse 
seit seiner Kindheit nach. Er beginnt bei seinen leiblichen Eltern, beschreibt die 
Adoption und erklärt die Verhältnisse innerhalb seiner Adoptivfamilie. Er erinnert sich 
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an seine Grundschulzeit bis zur 5. Klasse. Hinsichtlich des Einflusses seiner Umgebung 
auf seine persönliche Entwicklung resümiert er schließlich aus objektiver und 
subjektiver Perspektive. Einerseits:  

„ist Taiwan eine von China abgetretene japanische Kolonie. Ich bin japanischer 
Staatsbürger mit Han-chinesischer Abstammung, der unter dem japanischen Arm des 
Gesetzes ein unterdrücktes Leben fristet. Ich bin ein Herumkommandierter der japanisch 
unterdrückten Klasse. Der Prozess, der durchlaufen wurde, hat mit dem Zusammenbruch 
des taiwanesischen Feudalsystems begonnen, ist in die Wachstumsphase des neuen 
Kapitalismus Japans übergegangen, hat die Entwicklungsperiode des japanischen 
kapitalistischen Imperialismus durchgemacht und das Anfangsstadium der Neuen 
taiwanesischen Kultur erreicht. Dann ist der japanische Imperialismus niedergegangen und 
am Ende ist es zur 'Glorreichen Rückeroberung' Taiwans gekommen.“  

Andererseits:  

„bin ich dadurch arm und reich. Zuerst habe ich eine koloniale Ausbildung erhalten und 
dann in Japans Hauptstadt eine Ausbildung japanischer Prägung bekommen. Danach bin 
ich nach Kanton gegangen und habe dort eine revolutionäre Ausbildung in einer zweiten 
Kolonie bekommen. Ursprünglich wollte ich Pilot werden. Ich habe auch sehr gerne 
Literatur gelesen, aber ich wollte selbst kein Literat werden, sondern die Politik erforschen. 
Tatsächlich wollte ich auch nicht Beamter werden, sondern mich nur mit kulturellen 
Aktivitäten befassen, was ich bis jetzt gemacht habe.“260 

Neben dem hier zusammengefassten Kerntext »Ich und meine Gedanken« ist das Buch Ich 

und meine Gedanken eine Sammlung von unzusammenhängenden Texten, die in der ersten 
Auflage im Zeitraum von 1937 bis 1947 geschrieben wurden. In der zweiten, erweiterten 
Auflage enthält es Texte von 1937 bis 1965, die dann geordnet und thematisch 
zusammengefasst wurden. »Ich und meine Gedanken« ist ebenfalls noch einmal untergliedert. 
Es stellt sich dar als eine Reihe von impulsiven, ungeplant geschriebenen Fragmenten, die 
sich unterschiedlichen Themen widmen, und denen später der weitgefasste Titel »Ich und 
meine Gedanken« gegeben wurde. Zhangs Formulierungen sind stellenweise unpräzise und 
lassen Fragen offen. Er selbst weist in seinem Vorwort darauf hin, dass »Ich und meine 
Gedanken« „einige weit hergeholte und unfreiwillige Faktoren gibt.“ 261  Auch Huang 
Yingzhe attestiert ihm „im Inneren mannigfaltige Widersprüche“.262 

Trotzdem können bei der Analyse der Bedeutung von Ich und meine Gedanken zwei 
wiederkehrende Motive aufgezeigt werden: Erstens, das Motiv der Rechtfertigung. Dieses 
lässt sich durch die geschichtlichen Umstände, die zur Niederschrift von Ich und meine 

Gedanken führten, erklären. Zhang Shenqie befand sich auf der Flucht vor den 
nationalistischen Truppen und war in Todesgefahr. Er hoffte durch das Offenlegen seiner 
Gedanken, sich gegenüber dem Chiang Kai-shek Regime persönlich verteidigen zu können. 
Neben den Anschuldigungen der Zusammenarbeit mit der taiwanesischen Kommunistin Xie 

                                                 
260  Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 121. 
261  Zhang Shenqie, »Zi xu«, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 62. 
262  Huang Yingzhe, »Jieshuo: Wo yu wo de sixiang«, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 289. 
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Xuehong konnten auch seine politischen Aktivitäten in Kanton von der Nationalregierung 
missverstanden werden. Und das hätte 1948, im Jahr des auf dem Festland tobenden 
Bürgerkrieges zwischen Nationalisten und Kommunisten, in einer Zeit des extremen 
Anti-Kommunismus in Taiwan für Zhang Shenqie schnell zum Verhängnis werden können. 
Dementsprechend macht er seine Absage an den Kommunismus sehr deutlich, und schreibt in 
'Eliminierung der alten Gedanken im Kopf' gleich an drei verschiedenen Stellen: 

„Meine Gedanken haben sich schon früh völlig verändert. Nicht nur, dass ich die 
Philosophie von Marx nicht gutheißen kann, sondern ich bin überdies zu seinem Gegner 
geworden.“263 

„Die meisten der verschiedenen Aufsätze, die ich in der Vergangenheit veröffentlicht habe, 
zeigen eindeutig, dass ich absolut kein Marxist bin, und auch kein Anhänger irgendeiner 
Doktrin.“264  

„Ich finde, dass der historische Materialismus von Marx allzu sehr an den Haaren 
herbeigezogen ist, und es ihm an Realitätssinn mangelt.“265  

Huang Yingzhe führt dazu aus:  

„Auf der einen Seite musste der Autor die obengenannten Rechtfertigungen machen, auf 
der anderen Seite scheint es, dass er diese jedoch auch nicht aus freien Stücken und sehr 
ungern äußerte. Deshalb gibt er in seinem persönlichen Vorwort ehrlich, vorsichtig und 
indirekt den Beweggrund der Niederschrift zu verstehen: „Ich habe mich nicht freiwillig 
dazu entschlossen“ und „es gibt einige weit hergeholte und unfreiwillige Faktoren“, worin 
eine Mischung von inneren Konflikten enthalten ist. [...] Aber aus Zhang Shenqies 
Rechtfertigungsschrift kann man die schwierige Situation der taiwanesischen 
Intellektuellen nach dem 2-28-Zwischenfall erkennen. Um sich auf unehrenhafte Weise in 
Sicherheit zu bringen, mussten sie oftmals ihre eigenen Überzeugungen kritisieren oder 
verdrehen. Die offensichtliche Hilflosigkeit, die zwischen den Zeilen steht, betrübt einen 
beim Lesen.“266 

Der zweite Aspekt ist die Entwicklung der Gedanken, die die Grundlage seiner späteren 
autobiographischen und philosophischen Werke bilden. Denn nach der klaren Abwendung 
vom Kommunismus geht Zhang Shenqie noch einen Schritt weiter, und sagt sich von 
jeglicher Doktrin los. Hinsichtlich der Beziehung zwischen Volk, Staat und grundsätzlichen 
Auffassungen erklärt er: 

1. Der Staat und die Nation stehen über allem. 

2. Der Staat und die Nation bestimmen, die Ideologien folgen ihnen. 

3. Die Ideologien müssen vom Staat und der Nation geregelt werden, und nicht der Staat 
und die Nation von den Ideologien.267 

Zhang meint, dass er nur aufgrund der Unabhängigkeit von jeglicher Auffassung wirklich für 
das Volk kämpfen kann. Deshalb schwört er sich, ein „einsamer Andersdenkender“ zu werden, 
sich in keiner Partei zu engagieren und stets allein zu stehen.  

                                                 
263  Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 80. 
264  Ibid., p. 80. 
265  Ibid., p. 84. 
266  Huang Yingzhe, »Jieshuo: Wo yu wo de sixiang«, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., pp. 288f. 
267  Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 79. 
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Weiterhin legt hier Zhang Shenqie seine deutliche Neigung zum Daoismus offen. Zu seiner 
geistigen Entwicklung fasst er zusammen: 

„Früher waren meine Gedanken eine Mischung von Ideen von Kant, Hegel, Schopenhauer, 
Sun Yat-sen, Marx, Washington, Lincoln, Wilson, Arishima Takeo, Tolstoi, Kropotkin und 
anderen. Erst als ich die 'Hundert Schulen' gelesen hatte, wurden diese Elemente eliminiert 
und verloren ihre Bedeutung. Jetzt bilden die wichtigsten Eckpfeiler meines Denkens 
Laozi, Buddha, Zhuangzi und Jesus. Leider kann ich noch nicht an Mohammeds Islam 
glauben, aber vielleicht könnte er auch mein neues wichtiges Element werden. Im 
wesentlichen gehen die Leute einen neuen Weg, ich gehe einen alten. Außerdem bringt 
dieser auch noch eine sehr starke religiöse Färbung mit sich.“268 

In Ich und meine Gedanken, dieser ersten Schrift über seine Person, zeigt Zhang, ähnlich wie 
in seiner späteren Kritik der Philosophie Konfuzius’, Missfallen an der Art und Weise der 
Weiterentwicklung der konfuzianischen Lehre durch Mengzi und Xunzi. Sie sind die 
Persönlichkeiten, denen, wie oben schon erwähnt, Zhang Shenqie die wenigsten Sympathien 
entgegenbringt. Er tadelt sie direkt als diejenigen, die den Verfall der späteren 
konfuzianischen Lehre in Gang gesetzt haben: 

„Innerhalb der 'Hundert Schulen' mag ich Mengzi und Xunzi am wenigsten. Diese zwei 
waren nicht nur nicht in der Lage die Erben von Konfuzius’ Lehre zu sein, sondern man 
kann darüber hinaus sagen, dass sie ihre Zerstörer waren. Weil die beiden meinten, die 
Weisheit gepachtet zu haben, machten sie Konfuzius’ Lehre zu einer verqueren Lehre, und 
die späteren Konfuzianer waren einer schlechter als der andere. Sie verschlimmerten die 
Lage mit der Tendenz, die Lehre zu verengen, alles andere zu entfernen und nur Respekt 
für sich selbst zu haben.“269 

Später greift Zhang die konfuzianische Staatsdoktrin an, in dem er offen sagt:  

„Die Idee „des alleinigen Respekts für Konfuzius“ ( ) der konfuzianischen Lehre 
ließ die Überheblichkeit der Chinesen wachsen, die nicht in der Lage waren, die 
Errungenschaften anderer Kulturen aufzugreifen. Sie zwangen China ein rückständiges 
Land zu werden. Es gab welche, die plötzlich ihre Religionsdoktrin verdrehten, und aus 
eigenem Antrieb ihr Land verkauften oder zu Handlangern von fremden Völkern wurden. 
Tatsachen dieser Art muss man nicht in der alten Geschichte suchen, allein in der 
Qing-Dynastie kann man auf unzählige Verräter und Lakaien verweisen.“270 

Ich und meine Gedanken legt den Grundstein zu Zhang Shenqies späteren Werken. Inhaltlich 
enthält die Schrift Elemente seiner späteren Kritik der Philosophie Konfuzius’ (1954) und 
Meilensteine–oder: Schwarze Sonne (1961). Zu einem ähnlichen Ergebnis kommt auch Liao 
Renyi, indem er schreibt:  

„Man kann sagen, dass das Buch Ich und meine Gedanken außer einer gedanklichen 
Autobiographie auch der Entwurf seines philosophischen Werks nach der Kolonialperiode 
ist.“271 

                                                 
268  Ibid., p. 97. 
269  Ibid., p. 90. 
270  Ibid., p. 93. 
271     

  5  1998 2  547   Liao Renyi, »Taiwan 
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Auffällig ist aber, dass das Werk Ich und meine Gedanken (1948), in dem Zhang starke Kritik 
am Konfuzianismus und an der Regierung äußert, im Gegensatz zur Kritik der Philosophie 

Konfuzius’ (1954)272 mit ähnlich kritischem Inhalt, nicht verboten wurde.  

Sekundärliteratur zu Ich und meine Gedanken  

   15  5  (1965 12 31 ) 12-14   
Wang Jinjiang, »Zhang Shenqie xiong ji qi zhuzuo« [Freund Zhang Shenqie und seine Werke], 
Taiwan fengwu/The Taiwan Folkways, Bd. 15, Nr. 5, (31.12.1965), pp. 12-14. 

6
1971 6 30 95-96   Liao Hanchen (Hg.), Taiwan sheng tongzhi [Mitteilungen der 

Provinz Taiwan], Taiwan sheng wenxian weiyuanhui [Komitee zur Sammlung historischer 
Dokumente der Provinz Taiwan] (Hg.), Bd. 6, (Taibei: Zongwen tushu gongsi, 30.6.1971), pp. 95-96.  

     3  
288-295   Huang Yingzhe, »Jieshuo: Wo yu wo de sixiang« [Erläuterung: Ich und meine Gedanken], 
in: Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang [Ich und meine Gedanken], ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., pp. 
288-295.  

    1  
2002 1  91-92   Liang Mingxiong, »Wo yu wo de sixiang« [Ich und meine 

Gedanken], Zhang Shenqie yu Taiwan wenyi yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen-chieh and the 
Taiwan-Bungei, Bd. 1, (Taibei: Wenjing chubanshe, Januar 2002), pp. 91-92.  

   3   
 6 1999  295-320   Li Taide, »Zhang Shenqie Kongzi zhexue pinglun zhi 

pingxi« [Analyse und Kommentar zu Zhang Shenqies Kritik zu Konfuzius’ Philosophie], Taiwan 
renwen [Taiwan Geisteswissenschaften], Taiwan Normal University, Forschungszentrum für 
geisteswissenschaftliche Lehre, (Juni 1999), pp. 295-320. 

                                                                                                                                                     
guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue pinglun yu Zhang Shenqie de zhexue sixiang« 
['Untersuchungen zur chinesischen Philosophie' aus taiwanesischer Perspektive–Kritik der Philosophie 
Konfuzius’ und Zhang Shenqies philosophische Ideen], in: Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun [Kritik 
der Philosophie Konfuzius’], ZSQ QJ, Bd. 5, (Taibei: Wenjing chubanshe, Feb. 1998), p. 547. 

272  Zum Verbot siehe: 2.3.2.8 Das Verbot von Kritik der Philosophie Konfuzius’. 
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2.3.2.3.3 Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutions- 
bewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis (

, 1948) 

 

 

 

Kurzer Abriss der in 
Kanton entstandenen 
taiwanesischen 
Revolutionsbewegung 
(1947) 

(Chinesisch) 

 
Buchtitelblatt: Kurzer Abriss der in Kanton 

entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem 

Gefängnis (
, Dezember 1948)  

 

 
Anhang: Notizen aus dem 
Gefängnis (1930) 

(Japanisch) 

Zhang Shenqies zweites Buch, Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 

Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis273, wurde im Dezember 1948 im 
Zhongyang-Verlag in Taizhong veröffentlicht. Wie Ich und meine Gedanken, das Zhang elf 
Monate früher im selben Verlag publizierte, war der Kurze Abriss auch ein Werk, das er nach 
dem 2-28-Zwischenfall in seinem Bergversteck zu seiner persönlichen Rechtfertigung 
schrieb.274 

                                                 
273    1948 12   Zhang 

Shenqie, Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe–fu Yu zhong ji [Kurzer Abriss der in 
Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis], 
(Taizhong: Zhongyang shuju, Dezember 1948);   

 4  1998   Zhang Shenqie, Zai Guangdong fadong de Taiwan 
geming yundong shilüe, Yu zhong ji [Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung, Notizen aus dem Gefängnis], ZSQ QJ, Bd. 4, op. cit. Im folgenden wird der Titel 
Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung, Notizen aus dem 
Gefängnis mit Kurzer Abriss abgekürzt. 

274  Huang Yingzhe schreibt: „Aus dem Beweggrund [von Ich und meine Gedanken] kann man erkennen, dass 
Ich und meine Gedanken und das Buch Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis zwar verschiedene, aber künstlerisch 
gleichrangige Werke sind, die beide zur persönlichen Rechtfertigung geschrieben worden sind.“ Siehe: 
Huang Yingzhe, »Jieshuo: Wo yu wo de sixiang«, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 289.  
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Das Buch behandelt den so genannten 'Kanton-Zwischenfall'275 und Zhang Shenqies Rolle 
im Laufe dieser Geschehnisse. Zu den Begleitumständen erläutert Zhang Shenqie in seinem 
auf japanisch geschriebenen »Persönlichen Vorwort 2« (  2 ) vom 5. April 1947:  

„Während ich zurückgezogen in den Bergen in einer Strohhütte lebte und mich sehr einsam 
und gelangweilt fühlte, habe ich zum Zweck des Zeitvertreibs Ich und meine Gedanken 
geschrieben. Danach vollzog ich das alte Manuskript von »Aufzeichnungen von Gedanken 
hinter Gefängnisgittern« ( ) nach, und vollendete den schon lange 
entworfenen Kurzen Abriss.“276  

In einem weiteren, dieses Mal chinesischen »Persönlichem Vorwort 1« (  1 ), vom 6. 

Mai 1947 schreibt Zhang:  

„Dieses Buch trägt den Titel Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung, sein Anhang Notizen aus dem Gefängnis. Der Anhang hat einen 
mehrfach größeren Umfang als der Hauptteil. Es verleiht einem schon das Gefühl, dass die 
Hauptsache mit der Nebensache verwechselt wurde. [...] Obwohl der Titel Kurzer Abriss 
ist, hat der Autor überhaupt keine Erfahrung im Verfassen eines Geschichtswerks, und 
außerdem mangelt es im mitgeführten Gepäck im Asyl an historischen Quellen. 
Ursprünglich hat er es nicht nur nicht gewagt, sondern sollte ein Thema dieser Art auch 
nicht aufgreifen und zur Feder greifen. Nur, weil der Autor in der Zeit des 

                                                 
275  Kanton-Zwischenfall ( , März-Juli 1927): Taiwanesische Studenten gründeten unter der 

Führung des Rektors der Sun Yat-sen Universität Dai Jitao ( ) am 19.12.1926 die 'Taiwanesische 
Studentenvereinigung von Kanton' ( ). Zhang Shenqie war Mitglied der Vereinigung. 
In der revolutionären Atmosphäre Kantons jener Zeit wurde beschlossen, am 13.3.1927 eine weitere 
Gruppe, die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von Kanton' ( ) zu gründen. 
Das Ziel der Gruppe war die Niederschlagung des japanischen Imperialismus, die Verwirklichung der 
taiwanesischen Revolution und die Unabhängigkeit Taiwans. Zhang wurde in der Gruppe zum Leiter der 
Propaganda-Abteilung. Da die neue Gruppe aber geheimer Natur war, gab sie vor, als 
Studentenvereinigung ihre Aktivitäten durchzuführen. Ab Mai setzte sie sich mit Vereinigungen von 
ausländischen Studenten und der Taiwanesischen Kulturvereinigung ( ) in Verbindung, und 
warb Studenten mit revolutionärem Bewusstsein nach Kanton zu kommen, half ihnen bei der 
Einschreibung in die Sun Yat-sen Universität oder Whampoa-Militärakademie, versuchte durch Zeitungen 
und Veröffentlichungen ihre Ziele zu propagieren. Die Mitglieder nahmen an Demonstrationen teil und 
verteilten Flugblätter. Am 1.4.1927 gab die Gruppe die erste Ausgabe ihrer Zeitschrift Taiwan Pioniere 
heraus. Bis zum 12.7. wurden in verschiedenen Zeitungen weitere Artikel veröffentlicht. Im Juni 1927 
legte das kantonesische Parteibüro der KMT-Regierung fest, dass die Taiwanesische revolutionäre 
Jugendgruppe eine linke Organisation sei, und befahl deren Auflösung und Verhaftung einiger Anführer. 
Kurz darauf ergriff auch die japanische Generalgouverneursregierung in Taiwan Maßnahmen gegen 
Mitglieder und Kontaktpersonen der Kantoner Jugendgruppe. Sie erließ Haftbefehl gegen insgesamt mehr 
als 64 Personen. 23 wurden verhaftet, 41 konnten entkommen. Zhang Shenqie wurde am 21.8.1927 unter 
dem Verdacht der Zugehörigkeit zu der Gruppe festgenommen. Am 21.2.1928 wurde er als schuldig 
befunden, am 4.12.1928 zu drei Jahren, und in der Revision am 15.4.1929 schließlich zu zwei Jahren Haft 
verurteilt. Vgl.    7  

1959  197-200   Liu Zhiwan (Hg.), »Nantou xian geming zhigao« [Revolutionäre Annalen des 
Kreises Nantou], Nantou wenxian congji [Sammlung historischer Dokumente von Nantou], Bd. 7, (Nantou: 
Nantou xian wenxian weiyuanhui [Komitee zur Sammlung historischer Dokumente des Kreises Nantou], 
1959), pp. 197-200. Zum 'Kanton-Zwischenfall' und Zhang Shenqie siehe auch: 2.2.5 Der 
Kanton-Zwischenfall. 

276    2    4  (
1998 ) 77   Zhang Shenqie, »Zi xu 2« [Persönliches Vorwort 2], Zai Guangdong 

fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji [Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen 
taiwanesischen Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis], ZSQ QJ, Bd. 4, op. cit., p. 
77. 
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zurückgezogenen Lebens, in einem winzigen Zimmer, ganz einsam und völlig gelangweilt 
war, hat er zu seinem eigenen Trost zu Feder und Tinte gegriffen und das Manuskript 
geschrieben. Nachdem er das alte Manuskript von Notizen aus dem Gefängnis 
nachvollzogen hatte, fiel ihm plötzlich ein, dass es diesen Text bereits gab. Nur die 
Geschichte seiner „Entstehung“ musste natürlich noch unbedingt kurz geschildert werden. 
In der Laune dieses Augenblicks vollendete er ungeachtet von allem dieses kurze Werk, 
das kürzer nicht hätte sein können.“277 

Daraus wird klar, dass der Kurze Abriss während seiner Flucht in die Berge und im 
Nachhinein als Erklärung zur Entstehungsgeschichte zu den Notizen aus dem Gefängnis 
geschrieben wurde. Weiterhin führt Zhang zur Entstehung aus: 

„Die »Aufzeichnungen von Gedanken hinter Gefängnisgittern« wurden ursprünglich 1929 
(schon vor 18 Jahren) gerade nach der Entlassung des Autors aus dem Gefängnis 
geschrieben. Der Inhalt hatte zwei Teile: »Lehrreiche Eindrücke aus der Lektüre« (

) und »Notizen vom Leben im Gefängnis« ( ). Der erste Teil wurde 
schon einmal mit dem Titel »Aufzeichnungen von Gedanken hinter Gefängnisgittern« in 
der Neuen Taiwanesischen Volkszeitung als Serie veröffentlicht. Aber außer dem zweiten 
Teil [»Notizen vom Leben im Gefängnis«] sind Teile der Manuskripte bereits verloren 
gegangen. Aus diesem Grund wurde dieser Teil in »Notizen aus dem Gefängnis« (

) umbenannt und diesem Buch angegliedert. 

Der Titel Notizen aus dem Gefängnis könnte einen annehmen lassen, dass es sich um ein 
Tagebuch handelt, das im Gefängnis geschrieben wurde. Tatsächlich wurde dieses Buch 
aber nach dem Verlassen des Gefängnisses geschrieben, weshalb der Gebrauch des 
ursprünglichen Titels etwas treffender wäre. Da der Inhalt aber wirklich das Leben im 
Gefängnis widerspiegelt, werden die Leser vorerst gebeten diesen Titel zu akzeptieren. 
Man kann sagen, dass der Autor sich alle erdenkliche Mühe gegeben hat, um dieses Werk 
zu vollenden. Unter der Herrschaft der Japaner war ein Buch, das das Leben im Gefängnis 
beschreibt, nicht nur ohne Chance auf Veröffentlichung, sondern schlimmer noch, es hätte 
wahrscheinlich ein Unglück hervorgerufen. Deshalb hat der Autor es mit einem sehr 
ängstlichen und vorsichtigen Gefühl geschrieben und das bereits fertige Manuskript immer 
versteckt gehalten.  

Später ist dieses Manuskript irgendwann verloren gegangen. Ursprünglich dachte er, dass 
es verloren ist und unmöglich wiederzufinden wäre. Aber nach der Rückkehr nach Taiwan 
letztes Jahr ist es völlig unerwartet, in einem Koffer verstreut, plötzlich wieder aufgetaucht. 
Das überraschte und freute den Autor auch sehr. Das seit Jahren verschwundene 
Manuskript war nicht nur zum Teil bis zur Unkenntlichkeit von Insekten zerfressen, 
sondern einige Zeichen waren auch verblasst. Weil es nicht auf einheitlichem 
Manuskriptpapier geschrieben worden war, sondern auf verschiedenen Papieren in 
unterschiedlicher Größe und mit Bleistift oder Füllfederhalter unleserlich gekritzelt, hat 
das Ordnen sehr viel Mühe gekostet.“278 

Somit brachte Zhang zwei Teile des Buches zusammen: Der vordere, 1947 auf chinesisch 
geschriebene Teil, erklärt die Ursache für die Verurteilung zur Gefängnisstrafe, nämlich den 
'Kanton-Zwischenfall': Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolu- 

tionsbewegung. Der hintere Teil, schon Ende 1929 nach der Entlassung aus der 

                                                 
277  Zhang Shenqie, »Zi xu 1«, Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji, ZSQ 

QJ, Bd. 4, op. cit., p. 63. 
278  Ibid., p. 77. 
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Gefangenschaft auf japanisch verfasst, berichtet vom Resultat der Verurteilung, der 
dreijährigen Haft: Notizen aus dem Gefängnis.  

Zhang Shenqie schreibt zu den Beweggründen der Publikation des Kurzen Abrisses: 

„Die Gründe für die Veröffentlichung dieses Buches liegen rein in der ungefähren 
Bekanntgabe des Inhalts des so genannten 'Kanton-Zwischenfalls' und des Verlaufs, wie 
wir damals gegen die japanischen Imperialisten Widerstand geleistet haben. Außerdem ist 
es den Kameraden, die ihr Leben für das Land geopfert haben, und den Eltern des Autors 
gewidmet.“279 

Gleichzeitig muss dieses Buch auch als Rechtfertigungsschrift gegenüber der KMT gesehen 
werden. Wie gesagt, wurde Zhang im Verlauf des 2-28-Zwischenfalls vorgeworfen, 
Kommunist zu sein. Dieser Vorwurf hatte sicher auch mit seiner Beziehung zur 
'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe von Kanton' zu tun, die als linke Gruppierung 
angesehen, später zwangsweise aufgelöst wurde. 280  Innerhalb des Buches gibt Zhang 
Shenqie verschiedene Erklärungen zu seinem Aufenthalt und Aktivitäten in Kanton:  

„In letzter Zeit gibt es einige Leute, die im Gespräch über die taiwanesische 
Revolutionsbewegung immer gerne unzutreffende eigene Mutmaßungen anstellen. Manche 
gehen sogar soweit, dass sie die früheren Revolutionäre mit allerlei böser Kritik belegen. 
Das ist wirklich sehr bedauerlich. Es versteht sich von selbst, dass das stets unveränderte 
Ziel der taiwanesischen Revolutionsbewegungen die „Befreiung des Volkes“ war. Vor der 
Erreichung dieses Ziels konnte niemals die Rede von irgendeiner Doktrin sein, weil bei 
einem Volk, das keine Befreiung erlangt hat, natürlich auch keine Rede von Staatsmacht 
sein kann. Aber wie kann ohne Staatsmacht eine Doktrin realisiert werden? Es gibt keinen 
einzigen unter den taiwanesischen Revolutionären, der diese simple Theorie nicht 
verstehen könnte. Deshalb waren die Doktrinen, die sie ausposaunten, häufig nur ein 
zeitweiliges Mittel oder ein Notbehelf, und absolut kein wirkliches Ziel. Andersherum 
gesagt: alle Doktrinen, mit denen sie sich brüsteten, waren meistens nur temporär gültig 
und veränderbar, absolut nicht inflexibel. Aber sie hatten nur ein einziges Ziel, und das war 
die „Befreiung des Volkes“. Wenn man das versteht, dann macht man keine absurden 
Mutmaßungen, indem man auf ein Pferd zeigt und behauptet es sei ein Hirsch281 und die 
Wahrheit auf den Kopf stellt. Meine unschuldigen Revolutionäre, lasst euch nicht von 
unbesonnen Leuten rote Mützen aufsetzen und schwarze Kleider anziehen282.“283 

                                                 
279  Zhang Shenqie, »Zi xu 2«, Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji, ZSQ 

QJ, Bd. 4, op. cit., p. 78. 
280  Siehe: Huang Yingzhe, »Jieshuo: Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe,Yu zhong ji«, 

Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji, ZSQ QJ, Bd. 4, op. cit., p. 406. 
281  Chinesische Redewendung, eigentlich „auf den Hirsch zeigen und behaupten, er sei ein Pferd“ ( ), 

entstammt aus den Aufzeichnungen des Historiographen ( ) des Großhistorikers Sima Qian (
, ca. 145-90 v. Chr.). 

282  Das Sprichwort die „rote Mütze aufsetzen und schwarze Kleider anziehen” ( ) 
hat seinen Ursprung in einer Legende, die noch heute an den Schulen Taiwans gelehrt wird: In der 
Ming-Dynastie ( ) gab es einen Mann namens Wu Feng ( ), der auf dem Flachland Taiwans lebte. 
Zu bestimmten Zeiten kamen die Ureinwohner des Amei Volksstammes ( ) in die Niederungen, und 
töteten Menschen mit Pfeil und Bogen. Sie enthaupteten sie und opferten sie ihren Ahnen. Um dem Töten 
ein Ende zu bereiten, sprach Wu Feng mit den Ureinwohnern, und bat sie damit aufzuhören. Aber diese 
waren der Meinung, dass der Verzicht auf Opfer zu Unfrieden mit den Ahnen führen würde. Als Wu Feng 
erkannte, dass er sie nicht überzeugen konnte, machte er ihnen einen Vorschlag: Sie sollten zu einer 
bestimmten Zeit an einem bestimmten Ort warten, und den Mann, der auf einem Pferd mit roter Mütze und 
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Mit dieser Rechtfertigung und Erklärung der Ziele der taiwanesischen Revolution versucht 
Zhang sich und seine revolutionären Freunde vom Vorwurf der Propagierung des 
Kommunismus zu befreien. Er macht mehrere Anspielungen auf eine Doktrin, die hier für 
den Kommunismus steht, und erklärt, dass dieser niemals im Mittelpunkt der revolutionären 
Aktivitäten stand. Wenn irgendeine Lehre weitergegeben worden ist, dann nur zeitweilig und 
als Mittel zum Zweck. Er führt aus, dass diese widersinnigen Mutmaßungen auch keinen 
Sinn haben, da das Ziel der Revolution die Befreiung des Volkes war, und keine weiteren 
Ideen für eine spätere Staatsdoktrin verbreitet wurden. Damit distanziert er sich ganz klar 
vom Kommunismus. 

Nach diesen Vorwürfen in einer Atmosphäre von Grausamkeit und Terror, die die Taiwanesen 
in den Wochen nach dem 28. Februar erleiden mussten, ist es nicht verwunderlich, dass 
Huang Yingzhe Zhang Shenqies Ausführungen zum Kurzen Abriss wie folgt zusammenfasst: 

„In Wirklichkeit haben diese Worte der eigenen Rechtfertigung auch den sehr ängstlichen, 
vorsichtigen und außerordentlich beunruhigten Lebenskummer der taiwanesischen 
Intellektuellen in der ersten Zeit nach dem Krieg ausgedrückt.“284 

Zhang Shenqie kann von großem Glück sprechen, dass er sich vor den chinesischen Truppen 
in Sicherheit bringen konnte, und nicht, wie viele seiner taiwanesischen Landsleute, sein 
Leben lassen musste.  

Aufgrund der Verschiedenartigkeit der zwei Buchteile wird im folgenden zunächst der erste 
Teil, Kurzer Abriss, dargestellt und behandelt, und später der zweite Teil, Anhang–Notizen 

aus dem Gefängnis. 

 

 

                                                                                                                                                     
schwarzer Kleidung vorbeikommen sollte, töten, enthaupten und ihn als Opfer darbringen. Es kam so wie 
vereinbart: Die Amei Leute töteten den Mann mit der roten Mütze und der schwarzen Kleidung. Doch als 
sie ihm den Kopf abschlugen und seine Mütze abnahmen, entdeckten sie Wu Feng darunter. Seither haben 
die Amei keine Häupter mehr angebetet. Die Moral von der Geschichte: Wu Feng opferte sich selbst, um 
viele andere vor dem Tod zu bewahren.  

 Wenn Zhang Shenqie hier das Sprichwort die „rote Mütze aufsetzen und schwarze Kleider anziehen” 
anbringt, so will er seine revolutionären Freunde davor warnen, sich nicht von „unbesonnen Leuten”, in 
diesem Zusammenhang den Anhängern der KMT, opfern und umbringen zu lassen.  
Weiterhin führt Martina Mohr zu der Geschichte von Wu Feng aus: „Die von Vorurteilen behaftete 
Einstellung der meisten Taiwanesen resultiert aus der Aufrechterhaltung des Bildes eines blutrünstigen 
Wilden, nicht zuletzt durch die Verbreitung der Wu-Feng-Geschichte in den Schulen, so dass sogar 
diejenigen Taiwanesen, die nie in Kontakt mit einem Eingeborenen kamen, sie für Wilde oder Barbaren 
halten.“ Aus: Mohr, Martina, Taiwanesisches Bewußtsein: Wu Jinfa und die soziokulturelle Problematik 
der Ureinwohner Taiwans, Chinathemen, Bd. 76, (Bochum: Brockmeyer Verlag, 1994), p. 106. 

283  Zhang Shenqie, Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji, ZSQ QJ, Bd. 4, op. 
cit., p. 87. 

284  Siehe: Huang Yingzhe, »Jieshuo: Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe,Yu zhong ji«, 
Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji, ZSQ QJ, Bd. 4, op. cit., p. 406. 
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Zusammenfassung: Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung 

Der erste mit 'Besonderheiten verschiedener Phasen der taiwanesischen 
Revolutionsbewegung' ( ) überschriebene Abschnitt gibt 

einen kurzen Überblick über die fünf Etappen der taiwanesischen Revolutions- 
bewegung und ihrer Kerngedanken. Zhang Shenqie teilt die Zeit in fünf Phasen ein:  

1.  Das Zeitalter von Zheng [Chenggong] ( [ ], 1661-1785),  
2.  die Zeit vor und nach Lin Shuangwen ( , 1786-1895),  

3.  die erste Zeit der japanischen Besatzung (1895-1916),  
4.  die mittlere Zeit der japanischen Besatzung (1916-1927) und  
5.  die Endperiode der japanischen Besatzung (1927-1945).  

Er stellt klar, dass das Ziel aller taiwanesischen Revolutionsbewegungen die „Befreiung 
des Volkes“ war. 

Das zweite Kapitel behandelt die 'Geschehnisse des so genannten 'Kanton- 
Zwischenfalls'' ( ): In den Jahren 1926/1927 erhob sich in 

Kanton die taiwanesische Unabhängigkeits-Revolutionsbewegung285. Diese wurde von 
der japanischen Regierung als 'Kanton-Zwischenfall' tituliert. Dabei handelte es sich um 
einige revolutionäre Aktivitäten taiwanesischer Studenten in Kanton (s.u.), zu denen 
japanische Behörden umfangreiche Ermittlungen anstellten, aber außer einigen 
gedruckten Materialien und Aussagen keine festen Anhaltspunkte finden konnten. 
Dieses war von den Studenten so geplant, denn in der gesellschaftlichen Situation 
Taiwans jener Zeit war den Revolutionären klar, dass sie unter allen Umständen den 
geringsten Verdacht der Propagierung einer taiwanesischen Unabhängigkeit oder eines 
revolutionären Komplotts vermeiden mussten. Es herrschte Unklarheit, ob das 'Gesetz 
zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit' noch in Kraft war, welches für revolutionäre 
Aktivitäten die Todesstrafe vorsah. Deshalb gaben sie sich als soziale Reformbewegung 
aus, in der die Reform des Gesellschaftssystems und nicht der Unabhängigkeitsgedanke 
propagiert wurde. In der Folge vermuteten die Japaner den Kommunismus als 

                                                 
285  „Hsiao and Sullivan claim, that before 1943 the Chinese Communist Party (CCP) did in fact recognize 

anti-Japanese resistance on Taiwan constituted a national liberation movement by a distinct Taiwanese 
nation (minzu) (Hsiao and Sullivan, 1979). A survey of Taiwanese revolutionary organizations in the 
mainland in the 1920s and 1930s (Lan 1994) indicates that the objective of Taiwan’s independence from 
Japan, rather than one of unification with China, was in fact the clarion call of both Taiwanese and Chinese 
leftists in the mainland. The relationship of the CCP to Taiwanese anti-Japanese organizations operating in 
the mainland thus mirrors the KMT’s ambivalence and suggests that the link was conceived as one 
between fraternal parties opposing imperialism, rather than as one implying membership of the same 
nation.“ Aus: Hughes, Christopher, Taiwan and Chinese Nationalism: National Identity and Status in 
International Society, (London/New York: Routhledge, 1997), p. 13. Siehe auch: Hsiao, F., Sullivan, L., 
»The Chinese Communist Party and the Status of Taiwan, 1928-1943«, in: The Pacific Affairs, Vol. 5, No. 
3, (1979), pp. 446-467. 
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ideologischen Hintergrund. Tatsächlich war das Ziel der mit 'Kanton-Zwischenfall' 
bezeichneten Aktivitäten die Unabhängigkeit Taiwans, auf die die am Zwischenfall 
beteiligten Gruppen, die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe' und ihre 
Vorläuferin, die 'Taiwanesische Studentenvereinigung von Kanton', hinarbeiteten.  

'Allgemeiner Überblick über die revolutionären Tätigkeiten' ( ): Nach 

Gründung der 'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe' wurden in den 
Versammlungen häufig die Methoden der Revolution diskutiert. Ein Kompromiss mit 
den Japanern wurde dabei völlig ausgeschlossen, vielmehr entwickelte man sich immer 
mehr zu einer Unabhängigkeitsbewegung. Die Jugendgruppe distanzierte sich von 
Aktivitäten der Parlamentarischen Petitionsbewegung286 und erklärte den japanischen 
Imperialisten öffentlich den Krieg. Um die Befreiung Taiwans zu erreichen, bat sie die 
Welt um Unterstützung und half bei der chinesischen Revolution tatkräftig mit. 

Die Arbeit der Gruppen umfasste die Veröffentlichungen von Artikeln, Teilnahme an 
Demonstrationen, Deklarationen, offene Briefe, öffentliche Vorträge und die Herausgabe 
einer eigenen Zeitschrift, der Taiwan Pioniere. Es gab nur eine Ausgabe, von der 
insgesamt 2.000 Exemplare nach Taiwan geschickt wurden. Die Analyse des 
abgedruckten Inhaltsverzeichnisses sowie der Slogans der Zeitschrift lässt die 
Vermutung zu, dass die Jugendgruppe politisch links eingestellt war. Tatsächlich 
arbeiteten zu jener Zeit die KMT und die KPCh zusammen, und ihre Aussagen waren 
größtenteils identisch. Die Jugendgruppe hatte daher auch keine außergewöhnlichen 
neuen Ideen. Der Ausruf „Taiwan ist das Taiwan der Taiwanesen“ bedeutete, dass 
Taiwan unabhängig und nicht von Ausländern besetzt sein sollte. Woraus man schließen 
kann, dass auch China nicht über Taiwan verfügen sollte. Die politische Bedeutung 
dieser Worte war aber eine andere, denn zu jener Zeit war klar, dass die Revolution auf 
dem chinesischen Festland weiterhin erfolglos bleiben würde, ebenso lagen ein Sieg 
über Japan und die Rückeroberung Taiwans in weiter Ferne. Deshalb bestanden die 
Hauptstoßrichtungen dieses Slogans erstens, in einer Angleichung an die Strömungen 
der zeitgenössischen nationalen Unabhängigkeitsbewegungen und in der Hoffnung auf 
Sympathie in der ganzen Welt sowie zweitens, in einer Bekräftigung des Willens der 
taiwanesischen Studenten, sich auf keinen Fall der japanischen Herrschaft 
unterzuordnen.  

Zwischen Mai und Juli des Jahres 1927 hatte die japanische Regierung die 
Jugendgruppe und die Studentenvereinigung zerschlagen. Diese Gruppierungen der 
fünften Phase der taiwanesischen Revolution existierten nur für ein Jahr, doch waren 
dem Aufbau der Gruppen und den Vorbereitungen der ersten Aktionen ein- bis zwei 

                                                 
286  Parlamentarische Petitionsbewegung, siehe: Fußnote 50. 
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Jahre vorausgegangen, in denen die Ideen reiften und die Akteure sich zusammenfinden 
konnten.  

'Bildung und Vernichtung der Revolutionären Jugendgruppe' (
): Anfang März 1927 wurde die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe' von 

Kanton aus gegründet, und bis Ende Juni von den japanischen Behörden beobachtet und 
schließlich aufgelöst. Nach fast zwanzig Jahren kann sich Zhang kaum noch an den 
genauen Hergang erinnern.  

Die einzige Quelle, die ihm zur Verfügung stand, die Polizeiberichte der General- 
gouverneursregierung Taiwan ( )287 des Sicherheitsbüros 

der japanischen Generalgouverneursregierung, war leider größtenteils falsch und daher 
nicht zu gebrauchen. Trotzdem gibt Zhang aus den Polizeiberichten eine Übersicht der 
Gruppenmitglieder wieder, mit dem ausdrücklichen Hinweis, dass diese nicht als 
seriöses historisches Material anzusehen sind.  

Die Jugendgruppe war eine gemischte Vereinigung ohne parteiliche Couleur. Als am 15. 
April 1927 anti-kommunistische Säuberungsaktionen nicht nur in Kanton, sondern auch 
in Korea, Vietnam, Indien und in anderen Gebieten begannen, hatte das zunächst keinen 
Einfluss auf die Gruppe. Deshalb versteckten sich bis zur Auflösung im Juni 1927 viele 
koreanische und andere Revolutionäre bei der Jugendgruppe in Kanton. Die japanische 
Regierung nutzte diese Gelegenheit, viele Verdächtige des 'Kanton- Zwischenfalls' 
festzunehmen. Es wurden über tausend Personen überprüft, über 300 in 
Untersuchungshaft genommen, 13 angeklagt und mehr als zehn weitere entflohen.  

'Die Niederwerfung durch die japanische Regierung und der Märtyrertod der 
Kameraden' ( ): Seit Frühlingsanfang 1927 fingen die 

japanischen Behörden an, die Jugendgruppe zu überwachen, Untersuchungen 
anzustellen und Anzeigen vorzubereiten. Zhang Shenqie wurde Mitte April während der 
Unruhen des 'Zwischenfalls der Mittelschule Nr. 1' von Taizhong als erster 
festgenommen. Im Juni wurde eine Generalanzeige erstattet. Von der öffentlichen 
Anklage bis zum Ende der Voruntersuchungen verstrichen zwei Jahre. Dabei wurden 
wieder und wieder Verhöre durchgeführt, ohne zu einer endgültigen Klärung zu 
kommen. Je länger die Untersuchungen andauerten, desto besser funktionierte die 
Kommunikation zwischen den Gefangenen, und ihre Aussagen glichen sich allmählich 
an. Schließlich wurde von einer Anklage wegen des Verstoßes gegen den ersten Artikel 
des 'Gesetzes zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit' abgesehen. Die 
Staatsanwaltschaft war mit der Einstellung der Verhöre nicht zufrieden, und legte Protest 
dagegen ein. Erneut wurden Verhöre durchgeführt, die aber auch zu keinem Resultat 

                                                 
287  Taiwan sotokufu keimukyoku (Hg.), Taiwan sotokufu keisatsu enkaku shi, op. cit. 
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führten. Schließlich wurde der Fall an das Gericht weitergegeben, um ein Urteil zu 
fällen.  

Beim ersten Gerichtsverfahren kam es zum Streit im Gerichtssaal, weil der Verteidiger 
Informationen nach außen weitergegeben hatte, welche im übrigen erheblichen Einfluss 
auf die taiwanesische Sozialbewegung hatten. Während des zweiten Verfahrens war, 
genauso wie schon beim ersten, die Öffentlichkeit nicht zugelassen, und der 
Staatsanwalt forderte ungewöhnlich milde Strafen. Das zweite Urteil lautete: Lin 
Wenteng vier Jahre Gefängnis, Guo Deqin und Zhang Shenqie zwei Jahre Gefängnis 
und alle anderen im ersten Gerichtsverfahren Verurteilten wurden entlassen.  

Darüber hinaus sind die mit dem Fall verwickelten Kameraden: Chen Chentong ( ) 
und Yang Chunjin ( ) im Krieg, Hong Shaotan im Gefängnis sowie Wu Gongzhao 
( ) und Zhang Maoliang ( ) während einer weiteren Gefängnisstrafe 

verstorben. 

Der Kurze Abriss hat im Chinesischen insgesamt 19 Seiten und ist, wie aus der 
Zusammenfassung zu erkennen, in fünf Kapitel untergliedert. Zhang versucht darin die 
Sachverhalte, an die er sich nach fast zwanzig Jahren erinnern kann, weiterzugeben, und das 
wenige ihm zur Verfügung stehende Material über den 'Kanton-Zwischenfall' in kurzen 
Zügen darzustellen. Obwohl er die japanische Quelle als inkorrekt kritisiert, gibt er sie doch 
in ihrer Ursprungsform weiter.  

In der Literatur findet man kaum Hinweise auf den 'Kanton-Zwischenfall'. Daher sind Zhangs 
kurze Aufzeichnungen sehr wertvoll. Sie geben einen Überblick über die Aktivitäten und 
Ziele der 'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe' in Kanton und ermöglichen einen 
Einblick in die frühen taiwanesischen Unabhängigkeitsbestrebungen unter japanischer 
Kolonialherrschaft. Hong Yanqiu, ein Freund von Zhang Shenqie, fasst die Bedeutung dieses 

Kurzen Abrisses zusammen: 

„Bruder Shenqie hat den Verlauf des japanischen Widerstands und die Unterdrückung der 
Patrioten durch die japanischen Banditen persönlich durchgemacht und mit eigenen Augen 
gesehen, und ist daher sehr genau informiert. Der Kampf ist jetzt bereits beendet. Der Sieg 
ist errungen, das alte Land wiedergewonnen und außerdem steht die Inkraftsetzung der 
Verfassung bevor. Alle Hoffnungen sind in Erfüllung gegangen. Alle nationalen Kämpfer 
haben ihre Aufträge erfüllt, haben ihren Dienst quittiert und sind demobilisiert. Leib und 
Seele haben längst ihre Freiheit erlangt und können sich von jetzt an der Ruhe und des 
Friedens erfreuen, oder sich sogar mit einem Schlag weiter verwandeln, und die Art und 
Weise ihres Verhaltens wechseln und versuchen, durch Liebedienerei Karriere zu machen 
und etwas abzustauben. Ursprünglich konnten die braven Männer nicht über die Kühnheit 
in jenen Jahren sprechen. Nur der Wert der wertvollen historischen Materialien, die von 
ihnen aufbewahrt wurden, ist weiterhin hoch. Wenn man aber nicht nach Möglichkeiten 
sucht diese zu veröffentlichen, so haben die Personen, die die Geschichte der 
taiwanesischen Revolution erforschen, keine andere Wahl als sich nur auf das von den 
japanischen Banditen veröffentlichte Material in der Art von Polizeiberichten (
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) zu stützen. Das führt zu einem einseitigen Prozess, der sehr großen Einfluss auf die 
Moral des Volkes hat. Deshalb ist die Herausgabe von Bruder Shenqies Protokoll von 
großer Bedeutung.“288 

Hong Yanqiu sieht in Zhang Shenqies Aufzeichnungen eine wertvolle Alternative zu 
japanischen Materialien, die bislang zum Teil noch nicht einmal veröffentlicht worden 
sind.289  

Zusammenfassung: Anhang–Notizen aus dem Gefängnis 

»Gesammelte Notizen (1)« (  ) 

Am 10. April 1926290  beginnt Zhang Shenqies Untersuchungshaft. Er erhält eine 
fensterlose und übelriechende Zelle. In Einzelhaft verbringt er dort in Gesellschaft von 
Insekten einige peinvolle Tage, ohne jedwede Anklage oder Verhöre. Ihm ist die Ursache 
seiner Festnahme unklar. Jedes Mal, wenn er aus der Zelle beordert wird, um 
photographiert zu werden oder Fingerabdrücke abgeben zu müssen, fürchtet er, 
erschossen zu werden. Er hofft insgeheim, dass man ihn nicht lange warten lässt und ihn 
schnell umbringt. 

Einige Tage später wird er gefesselt zum Gericht geführt. Dort werden ihm einige kurze 
Fragen gestellt, und dann wieder ins Gefängnis geschickt. Auf dem Weg wird er von 
Mitgefangenen nach seiner Straftat gefragt. Er sagt, dass es mit Kultur und mit 
Gedanken zu tun hat. Als er das Gefängnisgebäude erreicht, erscheint es ihm wie eine 
feierliche Märtyrer-Pyramide. Dort wird er von den Gefangenen als Student erkannt.  

Außer seiner Mütze muss er seine gesamte Kleidung ausziehen und erhält stark 
riechende Gefängniskleidung. Dann werden ihm erneut Fingerabdrücke abgenommen 
und er darf sich mit einigen anderen Gefangenen in einem kleinen Badebecken drei 
Minuten lang waschen. Ihm wird eine helle und saubere Zelle zugewiesen.  

Zhang versucht einige geheime, verschlüsselte Briefe an seine Kameraden in Kanton zu 
schicken, um sie vor der Rückkehr nach Taiwan zu warnen. Doch bei Erhalt seiner 
Nachricht machen sie sich über ihn lustig, und nehmen seine Warnungen nicht ernst. In 
den Sommerferien kehren sie alle nach Taiwan zurück und werden verhaftet.  

                                                 
288    1    4  (

1998 ) 65   Hong Yanqiu, »Xu 1« [Vorwort 1], Zai Guangdong fadong de Taiwan 
geming yundong shilüe, Yu zhong ji [Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung, Notizen aus dem Gefängnis], ZSQ QJ, Bd. 4, op. cit., p. 65. 

289  Ibid., p. 65. 
290  In Zhang Shenqies Aufzeichnungen ist ausdrücklich der 10.4.1926 ( ) angegeben. 

Dabei handelt sich bei den Geschehnissen um das Jahr 1927. Nach seinen Lebensdaten hat Zhang am 
'Zwischenfall der Mittelschule Nr. 1' von Taizhong teilgenommen, und wurde nach der Eltern- 
Versammlung der „Mittelschule Nr. 1“ und dem darauf folgenden Unterrichtsstreik der Schüler nach dem 
16.5.1927 verhaftet. 



 
 

122 

Im Gefängnis hat Zhang das Gefühl, dass sein Leben wie Holz verrottet. In Einsamkeit 
und tödlicher Langeweile erkennt er den wahren Wert der Freiheit. Er beginnt mit der 
Gewohnheit an revolutionäre Märtyrer wie Yu Qingfeng ( hier: , üblicherweise

), Luo Fuxing ( ) und anderen Gebete zu richten, und hofft immer noch voller 

Inbrunst auf eine erfolgreiche Revolution.  

Eines Tages wird Zhang von einem fensterputzenden Mitgefangenen angesprochen. 
Dieser sagt ihm, dass Zhangs Vater in Untersuchungshaft ist, weil er von einem Mann 
namens Tian ( ) wegen angeblichem Opiumkaufs angezeigt wurde. Dann kommt 

plötzlich ein Wärter hinzu und schlägt den Fensterputzer eine halbe Stunde lang. Zhang 
ist es unerträglich die Schläge mit anzuhören. Er ist sich sicher, dass auch ihm eine 
Prügelstrafe droht. Doch er bleibt verschont. Später stellt sich heraus, dass Tian Zhangs 
Vater aus Rache des Opiumkaufs bezichtigt hat, weil ihn dieser vorher aus dem 
Arbeitsverhältnis entlassen hatte. Zhangs Vater kommt schließlich schnell wieder frei.  

Zhang erfährt, dass einer seiner Freunde aus Kanton, Zhang Huangui ( ), im 

selben Gebäude festgehalten wird wie er. Er bemüht sich seinen Gefangenencode 
herauszufinden, und bemerkt, dass seine eigene Nummer den gleichen 
Anfangsbuchstaben hat wie Huangui, und Huangui wahrscheinlich aus dem gleichen 
Grund gefangen ist wie er. Vorher hatte Zhang ihm noch einen langen Brief geschrieben, 
um ihn zu warnen.  

Weil er nicht verhört wird, verweigert Zhang zu Beginn der Untersuchungshaft einige 
Tage das Essen. Er will wie Ghandi gegen die Methoden der Kolonialregierung 
protestieren. Doch nach zwei Tagen des Fastens gibt er den Plan auf. Obwohl das 
Gefängnisessen sehr schlecht ist, findet er Appetit daran. Je länger er gefangen ist, desto 
mehr arrangiert er sich damit, bis er es schließlich als Delikatesse und als den 
Höhepunkt im Gefangenenalltag ansieht.  

Gleichzeitig ist die Stimmung im Gefängnis sehr vom Wetter abhängig. Sobald es regnet 
sind die Gefangenen betrübt. Zu Anfang von Zhangs Gefangenschaft ist Regenzeit und 
nach zwei Wochen Dauerregen kann er sein Dasein kaum noch ertragen. 

Unter seinen Mitgefangenen gibt es viele absonderliche Gestalten, was besonders beim 
gemeinschaftlichen Bad zutage tritt. Es gibt Gefangene, die Zwitter sind, andere 
Abnormitäten aller Art haben oder an Syphilis oder Rachitis erkrankt sind. 

Während seiner Arbeit in Fabrik Nr. 5 hat er Kontakt zu einigen seiner Mitgefangenen: 
einem Homosexuellen und einem sehr dicken Japaner. Im Gefängnis gibt es sehr wenige 
japanische Gefangene. Aber es gibt auch noch einen älteren Japaner, der sein Haus 
angezündet hat, um die Auszahlung der Versicherungsprämie zu erreichen. Ein weiterer 
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Gefangener erregt durch penetranten Köpergeruch Aufmerksamkeit, und wird letztlich 
in eine andere Fabrik verwiesen.  

Drei besonders schwere Fälle unter den Mitgefangenen sind Mörder: Gefangener Nr. 3, 
der aus Eifersucht seine Frau und einige ihrer Familienangehörigen umgebracht hat, Nr. 
13, der in einem plötzlichen Wutanfall seine Frau ermordet hat und der fleißige 
Modellhäftling, der in jungen Jahren gemeinsam mit seiner Mutter seinen Vater 
umgebracht hat, damit dieser seiner Heirat nicht im Wege steht.  

»Verhöre« ( ) 

Zhang wird festgenommen, weil er in den 'Zwischenfall der Mittelschule Nr. 1' von 
Taizhong verwickelt ist. Die japanischen Behörden befürchten, dass der Schülerstreik 
sich ausweiten könnte. In der Untersuchungshaft wird Zhang insgesamt sieben Mal 
verhört, wobei er sich unwissend stellt und eine unrechtmäßige Teilnahme am 
'Zwischenfall der Mittelschule Nr. 1' durchweg abstreitet.  

Tatsächlich hat der Zwischenfall jedoch unter seiner Anleitung stattgefunden. Er selbst 
hat alles organisiert und von zu Hause aus koordiniert. Im Vergleich zur taiwanesischen 
Unabhängigkeitsbewegung war der Streik in Taizhong aber relativ klein, und breitete 
sich nicht, wie erhofft, auf ganz Taiwan aus. 

Während der drei Monate andauernden Untersuchungen befürchtet Zhang ständig, dass 
die revolutionären Aktivitäten in Kanton aufgedeckt werden könnten, was sich letztlich 
leider bewahrheitet. 

Nun wird Zhang zum 'Kanton-Zwischenfall' verhört. Als ihm der Oberstaatsanwalt 
einzelne Mitgliedernamen vorliest, gibt er vor, keinen zu kennen. Ein Beweismittel, das 
Tagebuch von Lin Zhongjie ( ), weist er als Fiktion zurück und behauptet, den 

Artikel »Warum braucht Taiwan eine Revolution?«, den er mit drei anderen geschrieben 
haben soll, allein geschrieben zu haben. Zum Beweis rezitiert er den Inhalt des Artikels. 
Der Staatsanwalt ermahnt ihn, nicht zu lügen, worauf Zhang erwidert, dass er zwar über 
sich selbst sprechen kann, aber nicht über andere. Daraufhin wird Zhang ins Gefängnis 
nach Taibei überwiesen, wo in der Zelle gegenüber sein Mitstreiter Zhang Yuecheng 
einsitzt, mit dem er seine Aussagen abspricht. Dann wird Zhang unerwartet aus dem 
Gefängnis entlassen.  

Noch vor dem Gefängnistor wird er direkt wieder festgenommen und dem Staatsanwalt 
Takeda ( ) vorgeführt. Dieser befragt ihn zur Organisation der 'Taiwanesischen 

revolutionären Jugendgruppe', zur Loslösung vom kaiserlichen System und zum Ziel der 
taiwanesischen Unabhängigkeit. Zhang verweist darauf, dass er sich nie gegen den 
Kaiser gerichtet habe und, dass dies auch eindeutig aus seinen Texten hervorgehe. 
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Außerdem habe es nie eine Gruppe gegeben. Er sei immer allein gewesen. Der 
Staatsanwalt attestiert ihm Mut, mahnt ihn aber zur Ehrlichkeit.  

Er wird ins alte Gefängnis zurück geschickt, wo er in der Nähe von Zhang Yuecheng 
einsitzt. Er kann mit ihm kommunizieren und sie kommen überein, dass Yuecheng seine 
Aussagen widerruft, um einer Anklage auf Grundlage des 'Gesetzes zur Wahrung der 
öffentlichen Sicherheit' zu entgehen, und um so die anderen Mitglieder zu retten. Durch 
diese Absprachen gleichen sich ihre Aussagen immer mehr an.  

Eines Nachts wird Zhang aus der Zelle gerufen und dem Staatsanwalt vorgeführt. Dieser 
möchte den Fall abschließen und befragt ihn erneut zu den Zielen der Gruppe. Zhang 
gibt vor nicht für die Unabhängigkeit Taiwans, sondern gegen den japanischen 
Imperialismus zu sein. Der Staatsanwalt stellt fest, dass er nicht kooperieren möchte, 
und versucht ihn mit dem Ausspruch „das kann sich sehr lange hinziehen“ unter Druck 
zu setzen. Danach überstellt er ihn an das Gericht.  

Über einen Zeitraum von 18 Monaten werden 13 Gruppenmitglieder festgehalten. Sie 
alle versuchen dem Verstoß des 'Gesetzes zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit' 
auszuweichen. Als der Staatsanwalt die Akte der Voruntersuchungen liest, ist er sehr 
erzürnt, und lässt eine weitere Untersuchung durchführen. Bis zur Anklage vergehen 
zwei weitere Jahre.  

Durch Wärter wird ihnen zugetragen, dass ihre Strafe milder ausfiele, wenn sie ihre 
Taten zugäben. Während des Prozesses wird Zhang gefragt, was seiner Meinung nach 
für Taiwan richtig wäre. Er fordert mindestens ein System der Selbstbestimmung, was 
von seinen Mitstreitern als mutig kommentiert wird.  

Schließlich wird das Urteil gefällt: Lin Wenteng wird zu vier Jahren, Guo Deqin und 
Zhang werden zu drei Jahren, und alle anderen zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Nach reiflicher Überlegung entscheiden sie, Berufung einzulegen. Dabei räumt Zhang 
ein, Fehler begangen zu haben. In der Revision wird seine Strafe auf zwei Jahre 
herabgesetzt. 

»Gesammelte Notizen (2)« (  ) 

Nach Zhangs Überführung vom Gefängnis in Taizhong nach Taibei und der Zuteilung 
zum Arbeitsdienst verläuft Zhangs Leben in ruhigeren Bahnen. Entweder muss er in 
seiner Zelle Briefumschläge zusammen kleben oder sich in Fabrik Nr. 5, der 
Gefängniswäscherei, um die Kleidung der Häftlinge kümmern. Die Arbeit macht ihm 
keine Schwierigkeiten, und er wird fast zum „Modell“-Gefangenen befördert.  

Neben der Arbeit verbringt er die Zeit in seiner Zelle hauptsächlich mit Lesen, denn er 
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hat dort die nötige Ruhe und ist in seiner Bücherauswahl nicht eingeschränkt. Zhang 
verbessert sein Chinesisch, und beginnt sogar Esperanto und Deutsch zu lernen.  

Das Gefängnisleben empfände er als erträglich, wenn da nicht die täglichen 
Zellendurchsuchungen und erniedrigenden Leibesvisitationen wären sowie die 
Unmenschlichkeit und Gefühllosigkeit der meisten Wärter. Sie sind extrem schlechte 
Menschen, die alles zehnfach vergelten und zu Bestien werden, wenn man sie reizt. 
Zhang hat besonders aufgrund seiner persönlichen Einstellung große Probleme mit 
ihnen. Er versucht der Diskussion um seine geistige Verfassung mit ihnen so gut es geht 
aus dem Weg zu gehen.  

Nach fast zwei Jahren Haft wird Zhang kurz nach der Revision entlassen. Hätte er 
gewusst, dass er so schnell aus dem Gefängnis kommt, wäre er nicht in Berufung 
gegangen. Er ist traurig als er entlassen wird. Vor der Haftanstalt erwarten ihn einige 
Freunde, die ihn willkommen heißen. Er fährt zu seinen Eltern, die er drei Jahre lang 
nicht gesehen hat, und wirft sich vor ihnen auf den Boden.  

Anhang–Notizen aus dem Gefängnis umfasst in der chinesischen Übersetzung291 108 Seiten, 
und hat drei Teile: »Gesammelte Notizen (1)« (  ) mit 23 Unterkapiteln, 
»Verhöre« ( ) in 14 durchnummerierten Unterkapiteln und »Gesammelte 
Notizen (2)« (  ) mit neun Unterkapiteln. Es ist eine Sammlung von kurzen 

Episoden aus Zhang Shenqies Leben im Gefängnis, die zwischen einer und höchstens sechs 
Seiten lang sind.  

Die Besonderheit und Wichtigkeit des Anhangs: Notizen aus dem Gefängnis fasst Zhang 
Wojun in seinem »Vorwort (2)« ( ( ) ) zusammen:  

„Das japanische Gesetz hat Gefangenen, insbesondere politischen Gesinnungstätern, die 
gegen die Regierung waren und inhaftiert wurden, nicht erlaubt das Leben im Gefängnis 
ungeschminkt zu beschreiben. Aus diesem Grund war es Außenstehenden unmöglich in 
diesen Bereich Einblick zu nehmen. Die Notizen aus dem Gefängnis decken dieses 
Geheimnis für den Außenstehenden in flüssiger und anschaulicher Form auf. Alle kleinen 
Bagatellen können [beim Leser] Interesse wecken. Man kann sagen, dass eine Schrift 
dieser Art in Taiwan ohne gleichen ist, und möglicherweise nie aufgedeckt worden wäre, 
wenn Japan nicht gestürzt und Taiwan 'glorreich rückerobert' ( )292 worden 
wäre.“293  

                                                 
291  Während der erste Teil des Kurzen Abrisses auf chinesisch verfasst und abgedruckt wurde, wurde der 

Anhang in seiner japanischen Originalform von 1930 belassen. Die Übersetzung des japanischen Originals 
wurde 1998 im Rahmen der Veröffentlichung von Zhang Shenqies gesammelte Werke durch Liao Weizhi 
angefertigt.  

292   Glorreiche Rückeroberung Taiwans ( ): Dieser noch heute gängige Begriff ist die offizielle 
Bezeichnung für die auf der Potsdamer Konferenz beschlossene Abtretung Taiwans durch Japan an China, 
die am 25.10.1945 offiziell vollzogen wurde.  

293   ( )    4  (
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D.h., dass dieses Buch direkten Einblick in das Gefängnisleben in der japanischen 
Kolonialzeit gibt, was zu jener Zeit in dieser Form verboten war. Gleichzeitig weist Huang 
Yingzhe darauf hin, dass  

„dieses Buch nicht nur [...] Zhang Shenqies persönlicher Lebenslauf ist, sondern 
gleichzeitig auch sehr hochwertiges historisches Material. Ferner können die Notizen aus 
dem Gefängnis als überragende „Gefängnisliteratur“ angesehen werden, die uns ermöglicht, 
das Gefängnisleben und die Zustände in Haftanstalten während der japanischen 
Kolonialherrschaft zu verstehen. Sie sind hervorragendes historisches Material der 
Sozialgeschichte. Außerdem lässt uns der Kurze Abriss die Umstände der Aktivitäten der 
taiwanesischen Auslandsstudenten und Jugendlichen aus dem Blickwinkel [ihres 
Aufenthalts in] Kanton (China) während der Zeit der japanischen Kolonialherrschaft 
verstehen. Es ist ausgezeichnetes historisches Material der politischen Geschichte.“294 

Neben den Qualitäten als sozialgeschichtliches Material fällt diese Schrift in die kurze Zeit 
der Nachkriegsphase nach 1945, in der die Veröffentlichung in japanischer Sprache 
offensichtlich eingeschränkt noch erlaubt war. Denn ab 1946 waren u.a. Publikationen in 
japanischer Sprache sowie die Thematisierung der japanischen Kolonialzeit eigentlich 
gesetzlich verboten.  

Sekundärliteratur zu Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis  

 9  
1954 241-250 Huang Wangcheng (Hg.), »Guangdong Taiwan geming 

qingniantuan« [Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von Kanton], in: Taiwan wenxian 
weiyuanhui [Komitee zur Sammlung historischer Dokumente von Taiwan] (Hg.), Taiwan sheng 
tongzhigao [Bekanntmachungen der Provinz Taiwan], Bd. 9, (Taibei: Jieyou chubanshe, 1954), pp. 
241-250.  

   7  1959
 197-200   Liu Zhiwan (Hg.), »Nantou xian geming zhigao« [Revolutionäre Annalen des 

Kreises Nantou], Nantou wenxian congji [Sammlung historischer Dokumente von Nantou], Bd. 7, 
(Nantou: Nantou xian wenxian weiyuanhui [Komitee zur Sammlung historischer Dokumente des 
Kreises Nantou], 1959), pp. 197-200.  

    1966 8  
122-124   Guo Deqin, »Daonian zhiyou Zhang Shenqie« [Trauer um meinen guten Freund Zhang 

Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zong tan Riben [Besprechung von Japan], (Taibei: Taishan chubanshe, 
Aug. 1966), pp. 122-124.   
—,    11  421-423   —, in: Zhang Shenqie, 
Beijing riji, Shuxin, Zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., 
pp. 421-423.  

   2  
1983 1 31  18-24   Huang Yingzhe, »'Guangdong Taiwan geming qingnian tuan' 

                                                                                                                                                     
1998 ) 66   Zhang Wojun, »Xu (er)« [Vorwort (2)], Zai Guangdong fadong de Taiwan 

geming yundong shilüe, Yu zhong ji [Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung, Notizen aus dem Gefängnis], ZSQ QJ, Bd. 4, op. cit., p. 66. 

294  Huang Yingzhe, »Jieshuo: Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe,Yu zhong ji«, op. cit., 
p. 407. 
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chutan« [Erste Untersuchung der 'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe von Kanton'], Shilian 
zazhi [Zeitschrift der Geschichtsvereinigung], Nr. 2, (Taibei: Taiwan shiji yanjiu zhongxin chuban, 
31.1.1983), pp. 18-24.  

   86  1984 1 15  
187-198   Huang Yingzhe, »Zhang Shenqie yu 'Guangdong Taiwan geming qingniantuan'« 

[Zhang Shenqie und die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von Kanton'], Taiwan 
wenyi/Taiwan Literature, Nr. 86, (15.1.1984), pp. 187-198.  

   17  1987
9 1  40-51   Wakabayashi Masafumi, »Taiwan kangri yundong zhong de 'Zhongguo 
zuobiao' yu 'Taiwan zuobiao'« ['Chinesische Merkmale' und 'Taiwanesische Merkmale' in der 
japanischen Widerstandsbewegung in Taiwan], Dangdai/Con-Temporary, Nr. 17, (1.9.1987), pp. 
40-51.  

   1988
5   Zhang Yanxian, Wong Jiayin (Hg.), Taiwan shehui yundong shi–wenhua yundong 
[Geschichte der taiwanesischen Sozialbewegungen–Kulturbewegungen], Wang Shilang (Übers.), 
(Taibei: Daoxiang chubanshe, Mai 1988). 

 8  
/People  9   1993 9 1  132-139   Zhuang Yongming, »Taiwan 
bai renzhuan xilie di 8 hao: Zhang Shenqie, hengkua duo lingyu zhili sheyun de wenhua doushi« 
[Serie hundert taiwanesischer Biographien Nr. 8: Zhang Shenqie, Kulturkämpfer, der sich in vielen 
verschiedenen Gesellschaftsbewegungen eingesetzt hat], Shiren zazhi/People, Nr. 9, (1.9.1993), pp. 
132-139.  

   
-  1993  332-345 346-365   Lan Bozhou, »Guangzhou 

Taiwan xuesheng lianhehui«, »Guangzhou Taiwan geming qingniantuan« [Taiwanesische 
Studentenvereinigung von Kanton, Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von Kanton], Riju 
shiqi Taiwan xuesheng yundong 1913-1945 nian [Die taiwanesische Studentenbewegung unter 
japanischer Besatzung 1913-1945], (Taibei: Shibao, 1993), pp. 332-345, 346-365.  

   
  4  1998 2  

404-408   Huang Yingzhe, »Jieshuo: Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu 
zhong ji« [Erläuterung: Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung, Notizen aus dem Gefängnis], in: Zhang Shenqie, Zai Guangdong fadong de 
Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji [Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen 
taiwanesischen Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis], ZSQ QJ, Bd. 4, op. cit., 
pp. 404-408.  

   
 1  2002 1  89-90   Liang Mingxiong, »Zai 

Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji« [Kurzer Abriss der in Kanton 
entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung, Notizen aus dem Gefängnis], Zhang Shenqie yu 
“Taiwan wenyi” yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen-chieh and the Taiwan-Bungei, Zhang 
Shenqie yanjiu ji [Sammlung zur Zhang Shenqie Forschung], Bd. 1, (Taibei: Wenjing chubanshe, Jan. 
2002), pp. 89f. 
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Exkurs: »Warum braucht Taiwan eine Revolution?« ( ) 

Während Zhang Shenqie in Kanton in der 'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe' 
aktiv war, schrieb er im Alter von 22 Jahren seinen ersten auf chinesisch verfassten Artikel. 
Dieser wurde am 5. März 1927 in der ersten und einzigen Ausgabe von Taiwan Pioniere, dem 
Organ der revolutionären Jugendgruppe, veröffentlicht. In dieser Zeitschrift gab es eine Reihe 
von revolutionären Schriften, u.a. von den Taiwanesen Lin Wenteng, Guo Deqin und Zhang 
Yuecheng sowie von den Festlandschinesen Shi Cuntong ( ), Dai Chuanxian und Chen 
Rixin ( ). Zhang Shenqie schrieb unter seinem ersten Pseudonym „Rotes Gras“.  

Der Artikel trug den Titel: »Warum braucht Taiwan eine Revolution?«295 und rief radikal zur 
Revolution gegen die japanischen Besatzer in Taiwan auf. Voller Inbrunst versuchte Zhang 
Shenqie seine taiwanesischen Landsleute zur Revolution gegen die japanischen Herren und 
Ausbeuter zu bewegen. Er zeigte die durch Kontrolle und Unterdrückung geprägten 
vorherrschenden Zustände in Taiwan auf, und zeichnete die politische, wirtschaftliche und 
kulturelle Geschichte unter den Japanern nach, die nach Zhangs Ansicht eine Revolution der 
Taiwanesen unabdingbar machte. Zuletzt rief er seine Landsleute dazu auf, sich mit den 
kleinen, schwachen Völkern und unterdrückten Klassen der Welt zu vereinigen und sich 
gemeinsam mit ihnen gegen den Imperialismus zu erheben. Er endete mit dem Schlachtruf: 
„Es lebe die Revolution! Es lebe die Revolution aller unterdrückten Klassen auf der Welt!“ 

Dieser Artikel war das erste von Zhang Shenqie auf hochchinesisch geschriebene Werk. An 
vielen Stellen werden die verschiedenen Einflüsse Taiwans, Japans und Chinas, die auf ihn 
gewirkt haben, sichtbar:  

Zunächst wird schon in der Überschrift des Artikels der Einfluss Taiwans deutlich erkennbar: 
Zhang Shenqie betitelte ihn mit »Warum braucht Taiwan eine Revolution?« (

)296, was im Grunde Minnanyu-Dialekt ist und in Baihua ( ) 

heißen müsste. Solche Minnanyu-Formen gebraucht er häufiger im Text, unter anderem auch 
in dem Satz: „Warum sind die großen taiwanesischen Fabriken und Großunternehmen noch 
immer nicht im Industriezeitalter angekommen?“ (

)297, wo er  anstatt (
) benutzt.  

Zudem wird auch der japanische Einfluss durch die Wortwahl einiger eigentlich japanischer, 

                                                 
295  ( )     

4  1998  350-355   Zhang Shenqie (Rotes Gras), »Taiwan zenyang 
yao geming?« [Warum braucht Taiwan eine Revolution?], Zai Guangdong fadong de Taiwan geming 
yundong shilüe, Yu zhong ji [Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung, Notizen aus dem Gefängnis], ZSQ QJ, Bd. 4, op. cit., pp. 350-355.  

296  Ibid., p. 350. 
297  Ibid., p. 352. 
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und nicht chinesischer Ausdrücke sichtbar: z.B. benutzt er für das Wort 
„Unternehmen“ durchweg den japanischen Begriff 'huishe' ( ), anstatt des chinesischen 
'gongsi' ( ), und für das Wort „Resultat“ das japanische 'jieju' ( ) anstatt 'jieguo' (

). 

Letztlich ist der chinesische Einfluss aber am deutlichsten sichtbar. Zhang Shenqie schrieb 
den Artikel auf hochchinesischem Baihua, mit dem er erst seit seinem Aufenthalt auf dem 
chinesischen Festland in Kontakt gekommen war. Dies war ein klarer Schritt weg vom 
Japanischen, das er vorher als Schriftsprache benutzt hatte, und hin zu seiner neuen 
Schriftsprache Chinesisch.  

Zhang Shenqie wurde dieser Artikel, neben seinen anderen Aktivitäten in der 'Taiwanesischen 
revolutionären Jugendgruppe', zum Verhängnis, und ihm später von den japanischen 
Kolonialbehörden in Taiwan zur Last gelegt. Nur wenige Monate nach der Veröffentlichung 
wurde er festgenommen und zu einer dreijährigen Haftstrafe verurteilt.  

Übersetzung: »Warum braucht Taiwan eine Revolution?«  

Warum braucht Taiwan eine Revolution? Stimmt es etwa nicht, dass es in unserer 
Gesellschaft große Probleme gibt? Wenn diese Probleme nicht in Angriff genommen werden, 
ergibt sich die Notwendigkeit einer Revolution. Anders gesagt: Wenn ein Großteil des Volkes 
grundlegende Reformen verlangt, aber diese Reformen nicht stattfinden, wird eine 
Revolution notwendig. Sehen wir uns dieser Theorie entsprechend die Situation in Taiwan an: 
Es sieht nicht so aus, als ob eine Revolution notwendig wäre, weil die Lage in Taiwan sehr 
ruhig ist, und es keine große Anzahl an Menschen gibt, die nach einer Revolution verlangen. 
Daher hat es den äußeren Anschein, dass grundlegende Reformen überhaupt nicht notwendig 
sind. Die Realität sieht allerdings ganz anders aus! Sehen wir uns diese scheinbar ruhigen 
Verhältnisse und Tatsachen, die keine Revolution verlangen, an: Wir leiden leise, viele 
blutige Tränen fließen und kalter Schweiß läuft an uns herunter! Warum?! Das ist deswegen, 
weil wir eine Revolution brauchen – genau das ist der Beweis für den japanischen 
Imperialismus, der uns vergiftet, uns unserer Freiheit beraubt und unsere nationalen 
Vorstellungen erstickt! Er macht uns zu Sklaven einer kranken Menschenrasse! Sind wir 
wirklich in einer sicheren Lage und brauchen keine Revolution? 

Ihr vier Millionen taiwanesischen Landsleute, die ihr euren freiheitlichen Geist verloren habt, 
wir brauchen eine Revolution! Wenn wir uns nicht erheben, wird uns unsere 
Existenzgrundlage genommen werden. Wir dürfen uns nicht wie hypnotisiert von ihnen 
herumkommandieren und kontrollieren lassen. Wir dürfen nicht am Hinrichtungsplatz 
geduldig auf den Tag unserer Enthauptung warten. Wacht auf! Sie werden uns unsere Waffen 
nehmen! Unsere Zukunft steht auf gefährlichem Boden! Wie können wir uns gegen eine 
Revolution entscheiden?! Wenn wir uns nicht erheben und diesen gefährlichen japanischen 
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Imperialismus niederschlagen, haben wir keine Hoffnung wieder aufzuerstehen. Wir sind im 
Begriff, von ihnen ausgelöscht zu werden. Dies ist kein unsinniges Gerede, und es sind schon 
gar keine erfundenen Lügen, um die Leute aufzuwiegeln. Wir alle wissen, dass zur 
Revolution keine Alternative besteht, wenn wir einen tatsächlichen Erfolg erzielen wollen. 
Müssen wir noch untersuchen, ob wir eine andere Wahl haben als die Revolution? Wir haben 
die Tatsachen klar vor Augen, denn wir kennen unsere Vergangenheit und unsere Gegenwart. 
Anders gesagt: die Ereignisse seit Japan Taiwan besetzt hat und die jetzige Situation. Wir 
dürfen die Politik nicht vergessen, die von den Japanern betrieben wurde, seitdem ihre 
Truppen vor über dreißig Jahren in Taiwan einmarschiert sind. Zuerst benutzten sie 
imperialistische Instrumente, um uns zu unterdrücken. Sie töteten unsere Brüder und 
Schwestern, bis sich die Toten nur so türmten. Viel Blut ist geflossen! Wieder und wieder 
Verwüstungen! Wieder und wieder Massaker! Sie mordeten solange, bis wir uns nicht mehr 
trauten zu fragen: Was ist Freiheit? Was ist Volksrecht? Volkswohl? Alles ist zum Stillstand 
gekommen! Habt ihr diese entsetzliche Geschichte etwa vergessen? 

Überlegt doch einmal: Wir sind ein freiheitsliebendes und friedliches Volk. Wir sind vor der 
uns mit Füssen tretenden Qing-Dynastie geflohen, haben von unserer geliebten Heimat 
Abschied genommen, haben riskiert nach Taiwan zu kommen, haben den taiwanesischen 
Boden erschlossen und die Abholzung der Wälder ertragen. Wofür haben wir das eigentlich 
getan? Wollten wir nicht die Mandschu-Regierung stürzen, und das Reich der Han-Chinesen 
wieder herstellen? Wurden wir nicht von morgens bis abends belehrt und erzogen, nicht 
unsere Volksnatur zu vergessen und bis zum Ende zu kämpfen?  

Obwohl wir danach, wie unser Vaterland, gegen einen hoffnungslos übermächtigen Gegner 
keine Chance hatten und uns das gleiche Schicksal ereilte, haben wir uns schon zu mehr als 
zehn Revolutionen erhoben. Ihr könnt euch doch noch erinnern, oder? Beim Vertrag von 
Shimonoseki prophezeite Li Hongzhang ( ), dieser Verräter, Graf It� ( )298, 

dem Lakaien des japanischen Imperialismus: „Taiwan wird drei Jahre kleine Revolten und 
fünf Jahre große Rebellionen haben“. Daraus können wir den nationalen Gedanken und die 
leidenschaftliche Hingabe unseres Volkes ersehen. Als wir später unter die eisernen Hufen 

                                                 
298  It� Hirobumi ( , 16.10.1841-26.10.1909): war der führende Staatsmann, Politiker und Diplomat 

zur Zeit von Kaiser Meiji ( , 1852-1912). Aus einfachen Verhältnissen stammend, arbeitete er sich 
in Samuraihäusern hoch. Die politische Begabung des Kaisertreuen wurde früh erkannt und gefördert, 
darunter durch Auslandsaufenthalte. 1882 studierte er an den Universitäten von Berlin und Wien bei 
Rudolf von Gneist, Albert Mosse und Lorenz von Stein Gesellschaftswissenschaften. It� gilt mit seiner 
Gestaltung einer neuen Verfassung (1889) als Begründer des modernen japanischen Staatswesens. Er war 
viermal Japans Ministerpräsident. In seiner zweiten Amtszeit unterstützte er die Entstehung des ersten 
Chinesisch-Japanischen Krieges und unterzeichnete zusammen mit dem Außenminister Mutsu Munemitsu 
( ) den Frieden von Shimonoseki, der diesen Krieg zugunsten Japans beendete. It� war wiederholt 
Präsident des Geheimen Staatsrats und Generalgouverneur von Korea. Seine anfängliche 
Fremdenfeindlichkeit überwand er zugunsten einer Öffnung seines Heimatlandes. Zwischen 1906 und 
1909 war er Generalgouverneur von Korea. Am 26.10.1909 wurde er von einem koreanischen 
Nationalisten in Harbin ( ) erschossen. 
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des japanischen Imperialismus kamen, haben unsere Märtyrer das Han-Volk als unser 
Vaterland angesehen und konnten sich doch nicht auf das Han-Volk stützen. Sie wollten eine 
unabhängige demokratische „Republik Taiwan“ gründen und wählten Tang Jingsong ( ) 

zum provisorischen Präsidenten. Das enthusiastische Volk vereinte sich zu einer Front und 
stellte sich unter Einsatz seines Lebens zum ersten Kampf gegen die Handlanger des 
japanischen Imperialismus. Doch konnte ihr Kampfgeist den starken Waffen des Gegners 
standhalten? Die glorreichste Geschichte und nobelste Philosophie Asiens wurde von diesem 
niederträchtigen Imperialismus niedergemacht. Das ging danach bis 1915 weiter, als die 
große Jiaobanian-Revolution ( )299 verloren ging und in einer beispiellosen 

Tragödie endete. Ist das nicht auch ein Beweis unseres Volkscharakters? 

Beim zweiten Kampf benutzten sie die blutsaugende Politik des Kapitalismus, um uns 
niederzumachen. Sieht man sich die durchschnittliche Ackerfläche an, so kann man sagen, 
dass Taiwan das ungewöhnlichste Agrarland auf der Welt ist. Warum haben die notwendigen 
Veränderungen in Taiwan–wie der Zusammenbruch des Feudalsystems und der Aufbau des 
Kapitalismus–bis heute noch nicht stattgefunden? Warum sind die großen taiwanesischen 
Fabriken und Großunternehmen noch immer nicht im Industriezeitalter angekommen? 
Taiwan hat die größte Kampfer-Produktion auf der Welt. Auch kann man bei unserem Reis, 
Tee, Zucker und den Bananen von weltbekannten Produkten sprechen. In Taiwan werden alle 
Flächen ausgebeutet, sogar alle Berghänge sind urbar gemacht. Wie werden die Erträge300, 
die mit taiwanesischen Produkten erzielt werden, aufgeteilt? Taiwan ist keinesfalls ein 
wirtschaftlich rückständiges Land. Sowohl die Agrarwirtschaft als auch die Industrie sind 
sehr weit entwickelt. Wer also nimmt uns letztlich die Früchte unserer Arbeit? Ist das nicht 
sehr merkwürdig? Ist es nicht! Es wird alles von den japanischen Imperialisten ausgebeutet, 
die ihre Bäuche damit füttern. Auf ihrem großen Markt wird ein klar abgekartetes Spiel 
gespielt. Wissen wir, was die bis zum Himmel reichenden Schornsteine überall in Taiwan tun? 
Diese großen Schornsteine symbolisieren große Opiumpfeifen, an denen sie uns ziehen 
lassen! Bis zum heutigen Tag haben wir unterwürfig gezogen. Verschlafene Augen und 
ausgemergelte Körper, das sind die Belohnungen, die uns unsere Freunde dafür geben! 
Bemitleidenswerte, ah! Liebe Bauern! Törichte, ah! Ihr abnormalen Kapitalisten! 

Wir kennen auch die Banken und Treuhandgesellschaften jeder Stadt, jedes Kreises, jedes 
Dorfes. Was wollen sie? Das Geld türmt sich dort zu Bergen, und sie berechnen es Lage um 
Lage. Sie singen teuflische Lieder vom allmächtigen Gold, verschleiern unseren Blick, 
verführen unser Verlangen. Wie betrogene Affen ins Netz gelockt werden, verführen sie uns 
in ihr eisernes Netz. Dann binden sie uns mit einer Schnur am Rücken fest, und machen 

                                                 
299  Gemeint ist hier der Xilaian-Zwischenfall, siehe Fußnote 258. 
300  Im chinesischen Text wird hier der Begriff 'jingji' ( ) benutzt. Es hat die Bedeutung von „Wirtschaft“. 

Hier wird er im Minnanyu-Dialekt gebraucht und bedeutet: Gewinn oder Ertrag. 
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öffentliches Affentheater mit uns. So wird unsere Wirtschaft ausgebeutet, und uns unsere 
Freiheit genommen. Sie haben gemerkt, dass diese Behandlungsmethode viel besser 
funktioniert als die früheren. Daher benutzen sie jetzt ausschließlich diese Methode. 

Betrachten wir ein anderes Kapitel. Wir wissen, dass die Kapitalisten uns unsere Banken, 
Unternehmen und Fabriken entreißen wollen, und wir kennen auch die Mission der Taiwan 
Bank ( , Taiwan Gink�). 301  Obwohl Taiwan bislang noch keine Ostindische 

Kompanie wie Indien hat, wird auch hier bald eine derartig dämonische Unternehmung 
gegründet werden. Die heutige Taiwan Bank stellt ein solches Folterinstrument dar. Japan hat 
bereits genau untersucht, wie groß unser gesamtes Vermögen ist. In der zweiten Phase wird 
begonnen mit der „universellen Geldsaugmaschine“ – der Kolonialisierungsgesell- schaft 
Taiwans ( ) – unsere Wirtschaft und unsere Kraft gänzlich auszusaugen. Zum 

Schluss möchte ich noch ein Beispiel bringen: Wenn eines Tages von Taiwanesen betriebene 
Unternehmen schwächer werden, und auch ausländische Händler durch japanischen 
Wettbewerb schrittweise eliminiert werden, dann hat das letztlich welchen Grund? Ist das 
nicht ein klarer Beweis, dass die japanischen Kapitalisten uns permanent brutal ausbeuten? 

In Unternehmen 302 , in der Beamtenwelt, im Schulwesen und Ähnlichem werden wir 
Taiwanesen von ihnen – den Japanern – direkt oder indirekt verdrängt. Aber auch die Lösung 
des dadurch entstehenden Problems der Arbeitslosigkeit könnte die Taiwanesen nicht aus 
ihrer miserablen Lage retten. In Wirklichkeit sind wir gezwungen, den günstigen Moment zur 
Revolution zu nutzen. Jahr für Jahr wird unter ihrem Zwang Land verkauft. Geplündert! Wo 
sollen die taiwanesischen Bauern in Zukunft ihre Felder bestellen? Und wo sollen die 
Intellektuellen ihrer Arbeit nachgehen? So gesehen können wir sicher sein, dass wir 
Taiwanesen in Zukunft bestimmt die von den Japanern angeordneten Phasen durchlaufen 
werden–die erste Phase, die Versklavung, haben wir schon größtenteils absolviert. Die zweite 
Phase, die Ausrottung unserer Eigenschaften, haben wir auch schon zur Hälfte erlitten. Die 

                                                 
301  Taiwan Bank ( , Taiwan Gink�): Eine halb-offizielle Kolonialbank, die 1899 von der 

japanischen Regierung gegründet wurde, um als Zentralbank von Taiwan zu fungieren, 
Ressourcenausbeutung, wirtschaftliche Entwicklung der Insel voranzutreiben und die Expansion des 
Handels zwischen Japan, Südchina und den Inseln im südchinesischen Meer voranzutreiben. Die 
ursprüngliche Aufgabe der Bank, die Vereinheitlichung der taiwanesischen Währung, wurde 1909 
abgeschlossen. Von dieser Zeit an wurden extensiv Kredite an taiwanesische Primärindustrien, die sich mit 
der Produktion von Zucker, Tee, Kampfer u.ä. beschäftigten, vergeben. Während des Ersten Weltkrieges 
bewegte sie sich aggressiv auf japanischem Territorium und bis zu den 1920er Jahren wurden mehr Kredite 
an Unternehmen in Japan vergeben als an Taiwan. Während der Finanzkrise von 1927 war die Bank 
gezwungen die meisten ihrer Zweigstellen außerhalb von Taiwan zu schließen. Später führte sie mit Hilfe 
der Regierung eine große Reorganisation durch, wonach sie sich wieder hauptsächlich auf die 
Kreditgeschäfte auf Taiwan konzentrierte. Während des Zweiten Weltkrieges half sie die Verwaltung von 
japanisch besetzten Gebieten Südchinas und Südostasiens zu finanzieren. Nach dem Krieg wurde die Bank 
von den Okkupationsautoritäten dazu befehligt, sich aufzulösen. Die Auflösung war 1957 beendet. Siehe: 
Bowring, Richard John (ed.), The Cambridge Encyclopedia of Japan, (Cambridge: Cambridge University 
Press, 1993), p. 309. 

302  Hier chinesisch 'huishe' ( ) geschrieben, eigentlich ein japanischer Ausdruck für „Unternehmen“. 
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dritte – die Ausrottungsphase, sind wir im Begriff zu betreten, doch sollten wir uns darüber 
Gedanken machen. Fühlt ihr, bei der Ahnung, dass unsere letzten Tage gekommen sind, keine 
Furcht aufkommen? Wir dürfen es auf gar keinen Fall soweit kommen lassen. Wir müssen 
schon vorher mit dem Umsturz beginnen, um das gesamte abstoßende alte 
Gesellschaftssystem zu reformieren, und nach einem wirklich guten System zu streben. Wir 
müssen die zukünftige Geschichte303 am Ende des 20. Jahrhunderts weiterentwickeln. 

– Wie wird die Geschichte am Ende des 20. Jahrhunderts aussehen? Es ist die Geschichte der 
kleinen, schwachen Völker und unterdrückten Klassen der ganzen Welt, die sich erhoben 
haben, um gemeinsam den eisernen Keil des Imperialismus auf der ganzen Welt zu 
zerschlagen. Die sich daran erfreut, Völker zu befreien, dem Volk Autonomie und Freiheit zu 
geben und die es nie wieder zulässt, dass es auf der Welt Kriege gibt. Die erste Seite dieser 
Geschichte ist der Beginn des Wandels der Geschichte. Das ist in Wirklichkeit die Geschichte, 
die wir Menschen uns erhoffen.  

Vier Millionen taiwanesische Landsleute! Erhebt euch! 1,25 Milliarden Menschen auf der 
ganzen Welt sind unterdrückte Völker und Klassen, die uns schon seit langem ihre Hände 
entgegenstrecken. Wir sollten uns mit ihnen vereinen und in Richtung der zukünftigen 
Geschichte vorwärts schreiten, eine feste Frontlinie bilden und unsere imperialistischen 
Feinde angreifen. Wir brauchen keine Angst zu haben. Obwohl wir von Anfang an von ihnen 
betrogen wurden, und ihnen Kraft gegeben haben, sind wir jetzt aufgewacht. Die kleinen, 
schwachen Völker und unterdrückten Klassen der ganzen Welt sind auch schon alle 
aufgewacht. Wir müssen nicht nur unsere Fesseln lösen, sondern zum Gegenangriff starten. 
Aber wie sollen wir die Revolution vorantreiben? 

1. Wacht alle auf! Öffnet eure Augen und seht euch unsere Position an. 
2. Erklärt euch alle gegen den japanischen Imperialismus und verbrüdert euch mit den vom 

japanischen Imperialismus unterdrückten Klassen! 
3. Geht ins Ausland, um die Revolution zu studieren, vereinigt euch mit den kleinen und 

schwachen Völkern im gemeinsamen Kampf! 

– Haltet euch an diese drei großen Richtlinien, bildet eine starke Kampflinie und wartet auf 
den Kampfbefehl. Mit unserem 1,25 Milliarden Menschen starken Heer werden wir die 
wenigen zehn oder zwanzig Millionen Kapitalisten und Imperialisten attackieren, und sicher 
Erfolg haben. Der Tag ihrer Vernichtung wird unser Siegestag sein! Unsere Stärke wächst 
täglich! Ihre Macht schwindet Tag für Tag! Unser Leben verlängert sich täglich, ihres 
dagegen schrumpft Tag für Tag. Landsleute! Jetzt wissen wir schon, wie wir die Revolution 
herbeiführen müssen, dann lasst uns zur Attacke übergehen! Attacke! Strengt euch an!!! Vier 

                                                 
303  Hier benutzt Zhang Shenqie den Begriff 'wenyi lishi' ( ) „Literatur- und Kunstgeschichte“, der 

nicht ganz in den Kontext passt.  
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Millionen Landsleute! Löscht sie aus, löscht sie aus! Revolution!!! Unterdrückte Klassen 
ganz Taiwans! Unser letzter Ausruf: Es lebe die Revolution! Es lebe die Revolution aller 
unterdrückten Klassen auf der Welt! 

                Rotes Gras 

 

2.3.2.3.4 Literaturhistorische Einleitung zu den 1950er und 1960er Jahren in Taiwan 

Im Dezember 1949 flüchtete die von der KMT kontrollierte Regierung der Republik China 
nach Taiwan. Seit 1946 waren bereits zwei Millionen Flüchtlinge vom Festland dorthin 
übergesetzt. Als Anfang 1950 Chiang Kai-shek seine Präsidentschaft in Taibei wieder antrat, 
gab es wenig Aussicht auf das Überleben der Republik China. Die von der Sowjetunion 
unterstützte Invasion Nordkoreas in Südkorea im Juni 1950 ließ die USA befürchten, dass 
eine Besetzung Taiwans durch kommunistische Truppen eine Gefahr für das Gleichgewicht 
im Pazifik bedeutete. Die 7. US-amerikanische Flotte machte sich auf den Weg, um eine 
Attacke auf die Insel zu verhindern. Ende 1954 unterzeichneten die USA und die Republik 
China ein Sicherheitsabkommen, das den formalen Rahmen für langzeitliche wirtschaftliche 
und militärische Hilfsprogramme begründete. In den 1950er und 1960er Jahren gab der 
US-amerikanische Schutz Taiwan eine Sicherheitsgarantie, unter der die politische Stabilität 
aufrechterhalten und die wirtschaftliche Entwicklung fortschreiten konnte. Während dieser 
Zeit nutzten die USA ihren Einfluss, und unterstützten die Republik China, ihren Sitz bei den 
Vereinten Nationen zu behalten, und die Volksrepublik China außen vor zu lassen.304  

Durch die Truppenpräsenz der USA unterstützt, wurde die Insel in den 1950er und 1960er 
Jahren zu einem geostrategischen „unversenkbaren Flugzeugträger“ ausgebaut. Taiwan und 
besonders die ihr vorgelagerten Inseln Jinmen ( , Quemoy) und Mazu ( ) 

mussten zwischen 1949 und 1962 regelmäßigen Angriffen und sogar zeitweisem 
Dauerbeschuss durch die festlandschinesische Volksbefreiungsarmee standhalten. Der 
Dauerkonflikt mit dem Festland ging mit einer äußerst repressiven Innenpolitik einher.  

Auf sprachlicher Ebene hatten die Repressionen schon kurz nach der Rückführung Taiwans 
begonnen. Denn die Japaner hatten über lange Jahre mit Hilfe eines aufwendigen 
Japanisierungsprogramms versucht, die Bindungen der Taiwanesen an das chinesische 
Festland zu lösen, und dabei Japanisch als lingua franca durchgesetzt. Nun wurde von der 
KMT eine nationale Sprachbewegung gestartet, die die Insel so schnell wie möglich 
„de-japanisieren“ und „sinisieren“ sollte. Die Provinzregierung ließ die Publikation und 
Distribution von japanischsprachigen Materialien nur noch für den Übergang eines Jahres zu. 

                                                 
304  Vgl. Hsiau A-chin, Contemporary Taiwanese Cultural Nationalism, Routledge Studies in the Modern 

History of Asia, Vol. 7, (London: Routledge, 2000), p. 64. 
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Ab dem 24. Oktober 1946 wurde Japanisch aus Zeitungen und Zeitschriften verbannt, und in 
den Schulen nur noch Chinesisch als Unterrichtssprache zugelassen. Die strikte Politik der 
ausschließlichen Nutzung des Hochchinesischen bedeutete einen Tiefschlag für die 
taiwanesischen Intellektuellen, die gewöhnlich auf japanisch kommunizierten. Als Resultat 
waren diejenigen Taiwanesen, die nur des Japanischen kundig waren, unter der Regierung der 
Republik Chinas plötzlich isoliert. Die meisten taiwanesischen Schriftsteller wurden so aus 
den literarischen Zirkeln gedrängt. Der Zwang zur Einsprachigkeit wurde nach dem 
2-28-Zwischenfall noch strikter. Die Nutzung der japanischen Sprache wurde völlig verboten, 
und die Beherrschung des Mandarin wurde Voraussetzung für die Einstellung in öffentliche 
Ämter.305 

Das Hauptmerkmal der literarischen Kreise nach 1949 war der Verlust der Tradition. Das 
Sprachproblem nahm den taiwanesischen Schriftstellern, die in der Kolonialzeit erfolgreich 
gewesen waren, ihr Betätigungsfeld. Ihr Rückzug hinterließ eine große Lücke in der 
Entwicklung der lokalen Literatur. Das kulturelle Erbe, der größte Teil der taiwanesischen 
Literatur, die sich vor 1945 entwickelt hatte, konnte nicht mehr weitergegeben werden.  

Gleichzeitig hatte der Konflikt mit dem Festland große Auswirkungen auf die Literatur, 
indem diese vor den Karren der anti-kommunistischen Propaganda gespannt wurde. Die 
KMT ließ nur kritische Impulse zu, die sich gegen die festländischen Kommunisten richteten. 
Auf der einen Seite erwartete man von den Schriftstellern, dass sie die Gefahr des 
Kommunismus möglichst eindrucksvoll beleuchteten, gestand ihnen aber auf der anderen 
Seite nicht das Recht zur kritischen Auseinandersetzung mit der eigenen Gesellschaft zu. 
Literatur hatte anti-kommunistische Literatur ( ) zu sein; man verstieg sich dazu, 
von den Schriftstellern die Produktion von „Papiergranaten“ ( ) zu erwarten.306 Die Jahre 

nach dem Krieg in Taiwan wurden daher aus sprachlichen und ideologischen Gründen zur 
„literarischen Wüste“.307 

Erst Ende 1956 belebte sich die Literatur zaghaft, als Xia Zhiqing ( , C. T. Hsia), 

Professor für englische Literatur an der Fremdsprachenabteilung der Nationalen 
Taiwan-Universität ( ), der renommiertesten Universität des Landes, die 
Literaturzeitschrift ( ) gründete. In den programmatischen Erklärungen, die die 

erste Nummer einleiteten, hieß es etwa: „Literatur kann sich nicht in Propaganda 
erschöpfen“ und „wir wollen nicht vor der Realität fliehen“.308  

                                                 
305  Vgl. ibid., pp. 54-65. 
306  Baus, Wolf, »Literatur und Literaturpolitik in Taiwan nach 1945«, Blick übers Meer: Chinesische 

Erzählungen, Martin, Helmut; Dunsing, Charlotte und Wolf Baus (Hg.), (Frankfurt/a.M.: Suhrkamp Verlag, 
1982), pp. 19-24. 

307   Ibid., p. 26. 
308   Ibid., p. 26. 
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Angesichts der verfassungsmäßig suspendierten Redefreiheit sahen sich die Schriftsteller mit 
einer Fülle von Tabus konfrontiert, die sich praktisch auf alle kontroversen Bereiche im 
Inselstaat erstreckten. Nicht anders als in der Politik fanden auch die Schriftsteller das Areal, 
in dem sie sich frei bewegen konnten, genau markiert. Wurde die Markierung überschritten, 
so musste der Schriftsteller mit dem Entzug seiner Freiheit und dem Verbot seiner Bücher 
rechnen. 

Zu den tabuisierten Problemen, mit denen sich ein Schriftsteller tunlichst nicht auseinander 
usetzen hatte, gehörten: Erstens, die Ursachen der Niederlage gegen die Kommunisten im 
Bürgerkrieg. So war Taiwan der Beginn einer „Vergangenheitsbewältigung“ für lange Zeit 
verwehrt. Zweitens, die Haltung der Taiwanesen gegenüber den Japanern in der Zeit der 
japanischen Besatzung (1895-1945), sofern diese Haltung nicht von einem in chinesischem 
Nationalismus wurzelndem Widerstandsgeist bestimmt war. Drittens, die Gegensätze 
zwischen Taiwanesen und Festländern: die Privilegierung der Festländer und die 
gleichzeitige kulturelle und politische Bevormundung der Taiwanesen. Viertens, die Folgen 
einer vom Volkswillen unkontrollierten Einparteienherrschaft, wie Korruption, Bespitzelung 
usw. Fünftens, die sozialen Bedingungen derer, die am Wirtschaftswunder wenig 
partizipierten: den ungelernten Arbeitern, Kleinbauern, Prostituierten, der vom Festland 
geflohenen oder verschleppten einfachen Soldaten usw. 

Eine solche unvollständige Aufzählung macht bereits deutlich, dass dem Schriftsteller nicht 
mehr viel blieb als die Sphäre des Privaten. Und auch das nur, wenn es ihm gelang, über die 
Zusammenhänge zwischen privaten und gesellschaftlichen Problemen hinwegzusehen. 
Folglich bestand ein Großteil der Literatur der 1950er und 1960er Jahre aus Erzählungen 
über Glück und Frustrationen im privaten häuslichen Bereich, aus einer Fülle von 
Erinnerungen an einen heroischen Widerstandskrieg gegen Japaner und Kommunisten sowie 
aus nostalgischen Reminiszenzen an glückliche Tage auf dem Festland.309 

Vor diesem literaturgeschichtlichen Hintergrund machte Zhang Shenqie 1961 einen erneuten 
Versuch, seine Lebenserinnerungen an die Öffentlichkeit zu bringen. Er konzipierte seine 
Memoiren Meilensteine–oder: Schwarze Sonne als Autobiographie eingebettet in die 
Sozialgeschichte Taiwans der japanischen Besatzungszeit. Damit füllte seine Schrift genau 
den erlaubten Rahmen des Privaten und des nationalchinesischen Widerstands gegen die 
Japaner. 

                                                 
309  Vgl. ibid., pp. 20-22. 
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2.3.2.3.5 Meilensteine–oder: Schwarze Sonne ( � , 1961) 

Meilensteine–oder: Schwarze Sonne310 war 
das letzte von Zhang Shenqie verfasste Werk. 
Es war seine Autobiographie, die er in den 
Jahren 1960/1961, ca. vier Jahre vor seinem 
Tod 1965, geschrieben hatte. Sie wurde im 
Dezember 1961 im Shenggong-Verlag in 
Taizhong veröffentlicht. Ursprünglich 
wurden vier Hefte herausgegeben, um den 
damaligen Lesegewohnheiten zu ent- 
sprechen. Im Rahmen der Herausgabe der 
Gesamtsammlung Zhang Shenqies gesam- 

melte Werke wurden 1998 Meilensteine– 

oder: Schwarze Sonne zu zwei Bänden 
zusammengefasst.311  

 
Meilensteine–oder: Schwarze Sonne (Heft 1) 

( � ( ) ) 
Buchtitelblatt Dezember 1961 

Nach den Jahren des Weißen Terrors und weiteren innenpolitischen Repressionen des 
KMT-Regimes hatte sich Anfang der 1960er Jahre die Atmosphäre in Taiwan etwas gelockert, 
und Zhang konnte sich im Gegensatz zu seinen früheren autobiographischen Schriften, Ich 

und meine Gedanken und Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 

Revolutionsbewegung, ohne politischen Druck der Nachzeichnung seines Lebens widmen. 
Meilensteine–oder: Schwarze Sonne wurde Zhangs umfassendstes, wichtigstes, wertvollstes 
und längstes Werk. Es ist umfassend, weil es Teile seiner früher verfassten Werke: 
Gefängnisgittergedanken ( ), Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen 

taiwanesischen Revolutionsbewegung und Ich und meine Gedanken zum Teil deckungsgleich 
beinhaltet. Es ist wichtig, weil es Zhang Shenqies Lebensweg systematisch beschreibt, und 
somit genaue Auskunft über sein Leben gibt. Ohne dieses Werk gäbe es nur die punktuelle 
Kenntnis von Fakten zu seiner Person. Wertvoll, weil gemäß Chen Fangming „ eine solche 
offene Niederschrift eines taiwanesischen Intellektuellen, die nicht nur auf die Geschichte 
seiner eigenen Person, sondern auch auf den ganzen Zeitraum zielt, und die versucht, Taiwan 
unter der japanischen Herrschaft zu erklären, und China in der Zeit des Widerstandskrieges 

                                                 
310    4  ( 1961 12 )   Zhang Shenqie, 

Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilensteine–oder: Schwarze Sonne], 4 Hefte, (Taizhong: 
Shenggong chubanshe, Dez. 1961);  ( / )   
1 2  ( 1998 )   Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang 
(shang/xia) [Meilensteine–oder: Schwarze Sonne (Teil 1/Teil 2)], ZSQ QJ, Bd. 1, 2, (Taibei: Wenjing 
chubanshe, 1998). 

311  Neben der Hardcover-Ausgabe von Meilensteine–oder: Schwarze Sonne wurden die zwei Bände auch als 
Taschenbücher veröffentlicht. Die Auflage 1998 betrug insgesamt (2.000 Taschenbücher + 1.000 
gebundene Bücher) 3.000 Exemplare. 
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zu erforschen, ein sehr wichtiges historisches Dokument ist.“ 312 Meilensteine ist auch Zhang 
Shenqies längstes Buch: auf chinesisch umfasst es insgesamt 608 Seiten oder ca. 500.000 
Zeichen. Gleichzeitig ist es das Werk Zhangs, das in der Sekundärliteratur am 
umfangreichsten dokumentiert und kommentiert worden ist. 

Mit der Niederschrift von Meilensteine–oder: Schwarze Sonne verfolgte der Autor nach 
eigenen Worten zwei Ziele: 

„ Erstens, der Wunsch, dem Leser darzulegen, welche Entwicklung das taiwanesische Volk 
während der Kolonialzeit durchlaufen hat, wie wir [Taiwanesen] den japanischen 
Herrschern begegnet sind, und wie die japanischen Kolonialherren mit uns Taiwanesen 
umgegangen sind. 

Zweitens, der Wunsch dem Leser Taiwans Situation besser verständlich zu machen und 
erkennen zu lassen, dass Taiwan mehr als fünfzig Jahre vom Vaterland getrennt gewesen ist. 
In dieser Zeit ist nicht nur die politische Bildung, der wir unterzogen wurden, völlig anders 
als die der Landsleute auf dem Festland gewesen, sondern auch Sprache, Sitten und 
Gebräuche usw. unterlagen alle großen Veränderungen. Auch die Art und Weise des 
Denkens und Empfindens sind unterschiedlich gewesen. Wenn wir nicht schnell Mittel 
ersinnen, um diese auszugleichen und veranlassen, dass sich beide Seiten näher kommen, 
befürchte ich, dass dieser kleine Riss in Zukunft immer größer werden wird.“ 313 

Bei der Verfolgung dieser Ziele ist zu beachten, dass mit den hier von Zhang Shenqie 
angesprochenen „ Lesern“  in erster Linie die vom Festland nach Taiwan geflüchteten 
'Waishengren' gemeint sind. Denn diese waren im besonderen nicht so sehr über die 
Verhältnisse Taiwans unter der japanischen Kolonialherrschaft vor 1945 informiert. 
Gleichzeitig soll das aber natürlich nicht bedeuten, dass das Buch ausschließlich für 
'Waishengren' geschrieben worden ist. Auch Liao Hanchen ( ) spricht diesen 

Zusammenhang an, und führt zusätzlich aus:  

„ Zur Zeit der 'Glorreichen Rückeroberung' war die Gesellschaft in der Provinz Taiwan in 
einer chaotischen Situation, und so entstand zwischen den Menschen von hier und von 
außerhalb eine gefühlsmäßige Kluft. In diesem Buch dokumentiert der Autor die 
geschichtlichen, politischen und gesellschaftlichen Hintergründe besonderes ausführlich, 
was nicht nur zum gegenseitigen Verständnis von lokalen und von außerhalb 
dazugekommenen Kreisen förderlich ist, sondern auch die mutige Geschichte des 
taiwanesischen Volkes unter der Herrschaft eines fremden Volkes anschaulich macht.“ 314  

                                                 
312      

 2  ( 1998) 766   Chen Fangming, »Yaxiya guer de 
shengyin–Zhang Shenqie yu Lichengbei« [Die Stimme der asiatischen Waise–Zhang Shenqie und 
Meilensteine], in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilensteine–oder: Schwarze 
Sonne], ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., p. 766. 

313     1  ( 1998) 
63-64   Zhang Shenqie, »Xu« [Vorwort], Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilensteine– oder: 

Schwarze Sonne], ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., pp. 63f. 
314     6   

1971 6 30  99   Liao Hanchen (Hg.), Taiwan sheng tongzhi [Mitteilungen der Provinz 
Taiwan], Taiwan sheng wenxian weiyuanhui [Komitee zur Sammlung historischer Dokumente der Provinz 
Taiwan] (Hg.), Bd. 6, (Taibei: Zongwen tushu gongsi, 30.6.1971), p. 99. 
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Zhang versuchte also mit seinen Meilensteinen einen Beitrag zum gegenseitigen Verständnis 
zwischen Taiwanesen und Festlandschinesen zu leisten. Dazu beinhaltet sein Buch: erstens, 
seine persönliche Lebensgeschichte und zweitens, die Geschichte des taiwanesischen Volkes 
unter der japanischen Kolonialbesatzung.  

Zhangs Freund Wang Jinjiang wies noch auf ein anderes Ziel hin. In seinem Nachruf auf 
Zhang schrieb er:  

„ Mit dem Buch verfolgte Zhang ein Ziel. Am 25. April 1962 übersandte er mir einmal 
einen persönlichen Brief, in dem stand: „ ...das Buch wird auf gar keinen Fall veröffentlicht, 
damit ich mir einen Namen mache, sondern es soll vor egoistischen 
Gesellschaftsbewegungen wachsam machen und auch die immer zu Faulheit neigenden 
jungen Leute anregen.“ 315  

Somit wollte Zhang Aufklärung für spätere Generationen betreiben und ein Dokument über 
die frühe Entwicklung der taiwanesischen Sozialbewegung hinterlassen. Schließlich betont 
Zhang die Objektivität in seinem Vorwort: 

„ In diesem Buch handelt es sich in allem um wahre Namen und Tatsachen, die weder 
erfunden noch erdacht worden sind. Zwar bin ich beim Schreiben äußerst sorgfältig 
vorgegangen, und hatte keine Absicht durch die Niederschrift jemanden zu schädigen. Weil 
man aber bei der Darstellung von Ursache und Wirkung eines Sachverhaltes häufig nicht 
umhin kommt, Tatsachen zu beschreiben und versehentlich Patzer zu machen, bitte ich den 
Leser, mir in diesem Punkt zu verzeihen.“ 316  

Aufgrund des großen Umfangs des Buches sind im folgenden nur kurze Leitlinien des Werks 
zusammengefasst: 

Zusammenfassung: Meilensteine–oder: Schwarze Sonne 

Zhang Shenqie erläutert den historischen Hintergrund seiner Geburt in Taiwan im Jahre 
1907. Er berichtet von seiner frühen Kindheit bei seinen leiblichen Eltern und der 
Adoption durch seinen Onkel im Alter von vier Jahren wegen der Armut seiner Eltern. 

Seine Schullaufbahn nimmt mit einer klassisch chinesischen Privatschulausbildung 
ihren Anfang. Später wechselt er auf eine öffentliche Volksschule, die der Aufsicht der 
japanischen Kolonialregierung unterliegt. Ein Schulverweis gibt Zhangs 
Bildungslaufbahn eine neue Richtung: Er wird nach Tokio gesandt, um dort seine 
Mittelschulausbildung zu absolvieren. Aufgrund der Diskriminierung durch die 
Kolonialherren in Taiwan und seiner persönlichen Eindrücke in Japan entwickelt sich 

                                                 
315     15  5  (1965 12 31 ) 14   Wang 

Jinjiang, »Zhang Shenqie xiong ji qi zhuzuo« [Freund Zhang Shenqie und seine Werke], Taiwan 
fengwu/The Taiwan Folkways, Bd. 15, Nr. 5, (31.12.1965), p. 14; auch in:  

    11  1998 2
 432   Wang Jinjiang, »Zhang Shenqie xiong ji qi zhuzuo« [Freund Zhang Shenqie und seine 

Werke], in: Zhang Shenqie, Beijing riji, shuxin, zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], 
ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., p. 432. 

316  Zhang Shenqie, »Xu«, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 63. 
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Zhangs erstes Bewusstsein für seine gesellschaftliche Stellung als von Japan 
kolonialisierter Taiwanese.  

Sein Aufenthalt in Tokio fällt in den Zeitraum der Geburtsstunde der taiwanesischen 
Sozialbewegungen. Obwohl er zu jung ist, um die Geschehnisse, die sich um ihn herum 
ereignen, in ihrem vollen Ausmaß zu erfassen, ist er doch Zeitzeuge der ersten 
anti-japanischen gesellschaftlichen, kulturellen und politischen Aktivitäten von 
Taiwanesen im Ausland. In Japan steht er in engem Kontakt zu Lin Xiantang und 
begegnet Jiang Weishui ( ), Cai Huiru ( ), Chen Huaicheng ( ), Lian 
Yatang ( ) und anderen wichtigen taiwanesischen Persönlichkeiten der ersten 

Stunde.  

Zu dieser Zeit wird Zhang aufgrund eines von ihm geschriebenen Artikels zum ersten 
Mal unter polizeiliche Bewachung gestellt. Auch seine ersten Theatererfahrungen 
sammelt er in Tokio. Nach dem großen Erdbeben 1923 und der Zerstörung seines 
Studentenwohnheims geht Zhang auf das chinesische Festland, sein von ihm 
empfundenes „ Vaterland“ . Er verbringt ein Jahr in Shanghai, wo er Hochchinesisch lernt 
und u.a. von Zheng Zhenduo und Mao Dun unterrichtet wird.  

Zurück in Taiwan gründet er eine Theatergruppe und macht eine große Rundreise über 
die Insel. Aufgrund von Streitigkeiten mit seinem Vater entschließt er sich erneut nach 
China zu gehen. Er bleibt zunächst in Shanghai, später geht er von der revolutionären 
Stimmung angezogen nach Kanton. Dort gründet er mit anderen jungen Taiwanesen 
zwei Vereinigungen, mit denen er versucht, ein Bewusstsein für die Situation Taiwans zu 
wecken und zur Revolution gegen die japanische Kolonialherrschaft aufzurufen. Zu 
diesem Zweck gibt er u.a. die anti-japanische Zeitschrift Taiwan Pioniere heraus. Bei 
seinen Aktivitäten lernt er auch Lu Xun kennen.  

Er geht zurück nach Taiwan, um finanzielle Mittel für die Bewegung zu sammeln. Doch 
in Taizhong wird er in den 'Zwischenfall der Mittelschule Nr. 1' verwickelt und infolge 
dessen schließlich von der Polizei festgenommen. Er bleibt zunächst drei Monate in 
Untersuchungshaft, und wird direkt im Anschluss für seine Verbindung zu den 
Aktivitäten in Kanton festgehalten. Dafür erhält er eine zweijährige Haftstrafe.  

Seinen Gefängnisaufenthalt beschreibt Zhang sehr ausführlich: Er berichtet von den 
Haftbedingungen, seiner Arbeit, seinen Mitgefangenen, seiner ausgiebigen Lektüre und 
seinen Gefühlen während der Gefangenschaft.  

Nach der Entlassung wendet er sich erneut dem Theater zu. Die von ihm praktizierte 
Form des Sprechtheaters ist in dieser Zeit in Taiwan noch völlig neu. Zhang hofft eine 
neue Theaterbewegung auf die Beine zu stellen, um damit die Massen aufzuklären. Aber 
schon die erste Aufführung wird polizeilich überwacht und dann wegen der starken 
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nationalen Färbung des Inhalts verboten. Dadurch sieht Zhang keine weitere Zukunft für 
seine Theaterarbeit in Taiwan. Er entschließt sich nach Shanghai ins Exil zu gehen. 

In Shanghai erlebt Zhang im Jahre 1932 das Bombardement der Japaner und die 
angespannte Situation der Folgezeit. Zhang muss um sein Leben fürchten, weil er wie 
ein Japaner aussieht und spricht.  

Als seine Mutter plötzlich stirbt, begibt sich Zhang ohne Rücksicht auf Konsequenzen 
zur Beerdigung zurück nach Taizhong. Kurz darauf verlobt er sich, und geht zurück 
nach Shanghai, wo er heiratet und eine Zeitlang lebt, bis er seine dortige Anstellung 
verliert und wieder nach Taiwan zurückkehren muss.  

1934 hat er entscheidenden Anteil an der Gründung des Taiwanesischen 
Literaturverbands, dessen Vorsitzender er wird. Aufgrund der Spannungen zwischen 
Taiwan und China verschlechtert sich die politische Situation auf Taiwan zusehends. 
Angesichts der K�minka-Bewegung ( ) 317  zur Tenn�isierung der 

taiwanesischen Bevölkerung sieht sich Zhang gezwungen, Taiwan erneut zu verlassen 
und 1938 ins japanisch besetzte Peking zu gehen. Dort kommt er mit vielen 
taiwanesischen Intellektuellen in Kontakt und findet u.a. Arbeit in der Pekinger 
Kunsthochschule. 

Zhang bekommt das Angebot zur Herausgabe einer Literaturzeitschrift. Er gibt in den 
Jahren 1939 und 1940 die Chinesische Literatur heraus, wird aber auf japanischen 
Befehl plötzlich abgesetzt. Danach verliert er auch alle seine anderen Anstellungen. Er 
wird von japanischen Sonderagenten beschattet, und schließlich unerwartet 
festgenommen. Nur über Beziehungen wird eine Entlassung erreicht. Unter sehr 
schwierigen Bedingungen bleibt Zhang in Peking, und erlebt dort das Ende des Zweiten 
Weltkrieges. 

Zhang Shenqies Biographie spiegelt die historischen Hintergründe an den Orten seiner 
wechselnden Aufenthalte wider. Dabei stehen vor allem anti-japanische Aktivitäten in 
Taiwan, Japan und China im Vordergrund. Er beschreibt die politische und kulturelle 
Situation Taiwans seit dem Beginn der Kolonialzeit bis zur Einsetzung der 
K�minka-Bewegung 1937. Dabei geht er auf eine ganze Reihe von Vereinigungen in 
Taiwan ein: z.B. Assimilationsvereinigung ( ), Taiwanesische Kulturver- einigung, 
Taiwanesische Volkspartei ( ), Autonomievereinigung ( ), 

Taiwanesischer Literaturverband und Ostasiatische Entwicklungsgesellschaft, und 
beschreibt damit Organisationsstrukturen im Widerstandskampf der Taiwanesen gegen 
die japanische Kolonialherrschaft.  

                                                 
317  Zur K�minka-Bewegung siehe: Chou Wan-yao, The K�minka Movement: Taiwan under Wartime Japan 

1937-1945, Ph.D. Thesis, (New Haven: Yale University, 1991). 
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Er gibt seine Eindrücke in Tokio nach dem Ersten Weltkrieg wieder, wo die Idee des 
Liberalismus und der nationalen Selbstbestimmung in Mode kommen. In dieser 
Atmosphäre gründen taiwanesische Auslandsstudenten die Taiwanesische 
Jugendvereinigung und setzen eine Aufklärungsbewegung in Gang. Zu den aktiven 
Studenten gehörten: Peng Huaying, Lin Chenglu, Cai Peihuo ( ), Chen Xin, Cai 
Shigu ( ) u.a., die von Lin Xiantang, Cai Huiru, Chen Huicheng und Lian Yatang 

Unterstützung finden. 

Die Situation in China beschreibt Zhang in der Zeit von 1923 bis 1945, während der er 
sich zeitweise in Shanghai, Kanton und Peking aufhält. In den 1920er Jahren sind der 
Anti-Imperialismus und der chinesische Nationalismus geistige Hauptströmungen. Auch 
in China setzen sich eine Vielzahl von Studenten, sogar noch viel radikaler, für ein 
Bewusstsein für die Situation Taiwans und eine Revolution auf der Insel ein. 1932 erlebt 
Zhang das japanische Bombardement von Shanghai318, und später, zwischen 1937 und 
1945, die japanische Okkupation in Peking. 

Der Inhalt von Meilensteine überspannt den Zeitraum von ca. 1907 bis 1945. Zhang Shenqie 
beschreibt ihn in der Form des Ich-Erzählers in 95 chronologischen Kapiteln. Er beginnt mit 
dem Kapitel 'Familie Rot-A' ( ), der japanischen Tür-Markierung für Familien, die 

unter besonderer Bewachung stehen, in welche Zhang geboren wurde, und endet mit der 
'Verfinsterung der Sonne' ( ), der Unterwerfung Japans am Ende des Zweiten Weltkrieges. 
Zur Form weist Zhang in seinem »Vorwort« ( ) hin: 

„ Der Entwurf meiner Chronik beginnt vor dem Jahr 1907 und endet mit der Kapitulation 
Japans im Jahr 1945, umfasst also einen Zeitraum von insgesamt 38 Jahren. Ehrlich gesagt, 
bin ich nicht in der Lage, ein so langes Protokoll in rein erzählender Prosa zu schreiben, 
und habe deshalb literarische Skizzen und kurze Notizen eingebaut. Dabei habe ich 
Sinnvolles mit aufgenommen und Unnötiges weggelassen. Deshalb enthalten die Kapitel 
chronologische Schilderungen und Rückblenden. Es gibt auch Dokumentationen und 
Erzählungen, die die autobiographische Form bilden.“ 319 

                                                 
318  Japanisches Bombardement von Shanghai (29.1.1932): Japan intensivierte in den 1930er Jahren seine 

kolonialen Bestrebungen. So provozierte die Guangdong-Armee 1931 den Mukden-Zwischenfall, der als 
Vorwand genutzt wurde, um die Mandschurei zu besetzen. Dies gelang ohne größere Gegenwehr der 
Chinesen, da sich das Land in einem Bürgerkrieg befand. Japan errichtete daraufhin Mandschukuo als 
Marionettenstaat, um die besetzten Gebiete zu verwalten. China wehrte sich mit einem Handelsboykott 
gegen Japan und weigerte sich, japanische Schiffe zu löschen. Dies hatte zur Folge, dass die japanischen 
Exporte auf ein Sechstel zurückgingen. Dies heizte die Stimmung in Japan auf. Vor allem ein Zwischenfall, 
bei dem 1932 in Shanghai fünf japanische Mönche verprügelt wurden (ein Mönch erlag später seinen 
Verletzungen), wurde von den japanischen Medien aufgegriffen und schürte den Zorn in der japanischen 
Bevölkerung. Am 29.1.1932 bombardierte Japan daraufhin China. Dabei handelt es sich um das erste 
Flächenbombardement, das sich gegen die Zivilbevölkerung richtete. Schätzungen sprechen von etwa 
18.000 getöteten Chinesen und 240.000 Obdachlosen. China sah sich gezwungen, den Handelsboykott 
aufzuheben, und um Shanghai wurde eine demilitarisierte Zone errichtet. Im Mai 1933 wurde ein 
Waffenstillstand geschlossen, und China musste den Mandschukuo-Staat anerkennen. 

319  Zhang Shenqie, »Xu«, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 62. 
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Und im Ergebnis fasste Yan Yuanshu ( ) zu Meilensteine–oder: Schwarze Sonne 
bereits 1976 zusammen: 

„ Schwarze Sonne setzt sich mit der Beziehung zwischen Taiwanesen und Japanern genauer 
[als The Orphan in Asia] auseinander. Es ist noch authentischer und hat mehr Tiefe und 
Breite. Offensichtlich ist Schwarze Sonne ein autobiographischer Roman. Die Hauptfigur 
ist der Autor selbst. [...] Dieses Buch hat eine lebendige Schilderung, fließende Erzählung 
und schöne sprachliche Ausdrucksweise. Außerdem werden darin häufig literarische 
Techniken benutzt, die eine straffe und dichte Handlung ermöglichen, sowie eine 
spannende Atmosphäre erzeugen.“ 320  

Zum auffälligen Titel Meilensteine–oder: Schwarze Sonne gibt es in der Literatur zwei 
Interpretationen. Der Titel weckte schon 1966 Hong Zunyuans ( ) Interesse, der 

schrieb:  

„ Ich erinnere mich an vergangenen April, als Bruder Zhang Shenqie von Taizhong nach 
Taibei kam und mir das von ihm geschriebene Werk Meilensteine–oder: Schwarze Sonne 
(insgesamt vier Hefte) schenkte. Nach dem Erhalt des Buches hegte ich eine Art Zweifel: 
Die Sonne müsste doch rot oder gold sein, wieso ist sie denn schwarz?“ 321  

Den Titel Meilensteine kann man derart interpretieren, dass das Buch in 95 Kapitel unterteilt 
ist, welches jedes für sich einen kleinen Meilenstein im Leben von Zhang Shenqie und in der 
Geschichte von Taiwan darstellt. Der Untertitel, Schwarze Sonne, bezieht sich auf den 
dargestellten Zeitraum, in dem Taiwan unter der Herrschaft Japans stand. Japan, eigentlich 
das „ Land der roten, aufgehenden Sonne“ , war für Zhang Shenqie sowie Taiwan aber eher 
ein dunkler Schatten, die Sonne daher schwarz.  

Zhang Zhixiang gab in seiner Magisterarbeit eine weitere Deutung: 

„ Wie die Bezeichnung schon sagt, sind Meilensteine geschnittene Steine, die Reisende auf 
dem Weg „ in Kenntnis setzen“ , bis wohin sie schon gekommen sind. Das Zeichen 
„ bei“  ( , Gedenkstein) lässt einen assoziieren, dass es ein offensichtlicher Gegenstand ist, 
der mehr oder weniger autoritären Charakter besitzt. Deshalb sind Zhang Shenqies 
Meilensteine, nicht nur seine persönlichen Meilensteine, sondern sie geben gleichzeitig in 
autoritärem Ton Auskunft, in welcher Zeit und an welchem Ort sich gegenwärtig alle Welt 
befindet, und wie die passierte Wegstrecke gewesen ist.“ 322 

In der Literatur wird auf mehrere Besonderheiten des Werks hingewiesen. Chen Fangming 
schreibt in seinem »Shenqie–Zhang Shenqie Literatur Sonderteil« ( —

): 

                                                 
320     1976 6 30

 57   Yan Yuanshu, »Taiwan xiaoshuo li de Riben jingyan« [Die Erfahrung Japans in der 
taiwanesischen Romanliteratur], Wenxue de shi yu ping [Literaturgeschichte und -kritik], (Taibei: Siji 
chuban shiye, 30.6.1976), p. 57.  

321      1966 8  
138   Hong Zunyuan, »Daowang you Zhang Shenqie xiong« [Trauer um den verstorbenen Freund Bruder 
Zhang Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zong tan Riben [Besprechung von Japan], (Taibei: Taishan chubanshe, 
Aug. 1966), p. 138. 

322  Zhang Zhixiang, Zhang Shenqie ji qi zhuzuo yanjiu, op. cit., p. 138. 
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„ Zhang Shenqies Meilensteine sind bis heute vielleicht die umfangreichsten Memoiren 
eines taiwanesischen Schriftstellers. Dieses Werk mit dem zusätzlichen Titel Schwarze 
Sonne überspannt die Geschichte der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Sofern es um die 
politischen Standpunkte der taiwanesischen Intellektuellen und die Ideale der Literaten 
geht, können in diesem Buch Nachweise gefunden werden. Diese vollständige 
Dokumentation des Gefühlsprozesses spiegelt durch und durch den Widerstand und die 
Frustration der taiwanesischen Intellektuellen wider. Die taiwanesische Gesellschaft wurde 
vom Imperialismus, Kolonialismus, Kapitalismus u.ä. Invasionen heimgesucht. Dadurch 
hat sich die Einstellung der Inselbewohner auch verändert und Schaden erlitten, und 
erlaubte ihnen nicht, ihre eigene nationale Identität und kulturelle Stellung zu finden.“ 323

  

Neben dem außerordentlich großen Umfang von Meilensteine–oder: Schwarze Sonne, ist als 
eine weitere Besonderheit zu nennen, dass Meilensteine eine seltene Biographie ist, in der 
parallel die gesellschaftliche Situation Taiwans beschrieben wurde. Die einzige vergleichbare 
Autobiographie eines Autors der japanischen Kolonialzeit ist die von Yang Kui. Zwar begann 
er seine Memoiren zu schreiben, verstarb aber dann plötzlich, so dass er nur ein Fragment 
hinterlassen hat.  

Die dritte Auffälligkeit ist, dass Zhang, der das Buch Anfang der 1960er Jahre schrieb, nicht 
weiter auf seine Rückkehr nach Taiwan 1945 und die Folgen des 2-28-Zwischenfalls 
eingegangen ist. Im Jahre 1961 war es für ihn wie auch alle anderen Schriftsteller in Taiwan 
unmöglich, über die Zeit nach der Machtübernahme der KMT zu berichten. 

Überdies hat Zhang Shenqie in Meilensteine immer wieder auf Ungerechtigkeiten 
hingewiesen, und die Repressalien, denen er ausgesetzt war, beschrieben. Er schreckte auch 
nicht vor schärfster Verurteilung von Politikern, Regierung, Militärmachthabern und 
Polizeigewalt zurück. Yan Yuanshu fasst dazu zusammen: 

“ Police seemed to be omnipresent and omnipotent in Japanese-occupied Taiwan. In both 
The Dark Sun and The Orphan in Asia, policemen in uniform or plainclothes were 
ubiquitous. Characters in both books were under constant police surveillance and they had 
to report their whereabouts regularly to the authorities. Some of the tailing plainclothesmen 
even became friends of the heroes, drinking and dining together; but they seemed never to 
have let personal sentiments get into their way of carrying out official duties.“ 324 

Die fünfte Besonderheit ist der häufige Vergleich in der Sekundärliteratur mit Wu Zhuolius 
Das Waisenkind Asiens ( , jap: Ajia no minashigo, 1946)325, dessen Thematik 

der von Meilensteinen sehr ähnelt326:  

                                                 
323  Chen Fangming, »Shenqie–Zhang Shenqie wenxue zhuanji«, Lianhe wenxue/Unitas, op. cit., p. 89. 
324  Yen Yuanshu, »The Japan Experience in Taiwanese Fiction«, Tamkang Review, op. cit., p. 178. 
325  Siehe Teilübersetzungen: Wu Zhuoliu [Wo Cho-liu], Das Waisenkind Asiens [Teilübers., Kap. 1-2, 

Abschnitt 1-20: Christa Gescher], in: Gescher, Christa, ‘Taiwanbewusstsein’ versus ‘Chinabewusst- 
sein’–Der taiwanesische Schriftsteller Wu Cho-liu (1900-1976) im Spiegel der Literaturkritik, op. cit.; 
sowie: Wu Zhuoliu [Wo Cho-liu], Das Waisenkind Asiens [Teilübers., Kap. 2-3, Heike Müller], in: Müller, 
Heike, Der taiwanesische Autor Wu Zhuoliu (1900-1976) und sein Roman „Das Waisenkind 
Asiens“  (1943-1945), op. cit. 

326  “ The Orphan in Asia was secretly written during the last years of the Japanese Occupation and was 
published both in Chinese and Japanese after the war. The author, Mr. Wu Zhuoliu, in his early seventies, 
lives in Xinzhu and has been editor of the Taiwan Literature periodical for many years. Reading The 
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„ [Zhang Shenqies und Wu Zhuolius …] writings constitute some ample pages of the 
“ blood-and-tear”  history in which the Taiwanese searched for survival and identity.” 327 

Damit sind Meilensteine nicht nur eine Autobiographie, sondern auch ein wichtiges 
historisches Dokument der taiwanesischen Geschichte und der Suche der Taiwanesen nach 
der eigenen Identität und dem Überleben unter japanischer Herrschaft. 

Sekundärliteratur Meilensteine–oder: Schwarze Sonne 
   15  5  (1965 12 31 ) 12-14   

Wang Jinjiang, »Zhang Shenqie xiong ji qi zhuzuo« [Freund Zhang Shenqie und seine Werke], 
Taiwan fengwu/The Taiwan Folkways, Bd. 15, Nr. 5, (31.12.1965), pp. 12-14.  
— ,   1966 8  129-132   — , in: Zhang 
Shenqie, Zong tan Riben [Besprechung von Japan], (Taibei: Taishan chubanshe, Aug. 1966), pp. 
129-132. 
— ,      

1974  205-207   — , in: Lou Zikuang (Hg.), Taiwan shehui shenghuo/Social Life in 
Taiwan, Folklore and Folkliterature Series of National Peking University and Chinese Association for 
Folklore, (Taibei: The Orient Cultural Service, 1974), pp. 205-207.  
— ,   10  1979 12  97-101   — , 
Zhang Liangze (Hg.), Wang Shilang quanji [Wang Shilangs gesammelte Werke], Bd. 10, (Gaoxiong: 
Dexinshi chubanshe, Dez. 1979), pp. 97-101.   
— ,    11  429-433   — , in: Zhang Shenqie, 
Beijing riji, Shuxin, Zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., 
pp. 429-433.  

    1966 8  
138-139   Hong Zunyuan, »Daowang you Zhang Shenqie xiong« [Trauer um den verstorbenen 

Freund Bruder Zhang Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zong tan Riben [Besprechung von Japan], (Taibei: 
Taishan chubanshe, Aug. 1966), pp. 138-139. 
— ,    11  440-441   — , in: Zhang Shenqie, 
Beijing riji, Shuxin, Zalu [Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes], ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., 
pp. 440-441. 

   6   
1971 6 30  94-99   Liao Hanchen (Hg.), Taiwan sheng tongzhi [Mitteilungen der 

Provinz Taiwan], Taiwan sheng wenxian weiyuanhui [Komitee zur Sammlung historischer 
Dokumente der Provinz Taiwan] (Hg.), Bd. 6, (Taibei: Zongwen tushu gongsi, 30.6.1971), pp. 94-99. 

                                                                                                                                                     
Orphan in Asia side by side with the straight autobiography by Wu Zhuoliu, The Fig, we can see many 
parallels pointing to the autobiographical backbone of The Orphan in Asia, which in this sense resembles 
Zhang Shenqies autobiographical novel The Dark Sun. The main theme of The Orphan in Asia, different 
from The Dark Sun, is to demonstrate the bereft situation of the Taiwanese, who had the Mainland Chinese 
as a “ birth mother”  and the Japanese as a “ step-mother” , but neither of the two mothers really loved or 
cared for the child; thus, the Taiwanese were orphans in Asia, people without identity. The novel moves 
along a geographical dichotomy. The protagonist, Hu Chi-ming, went from Taiwan to Japan and found that 
he was not accepted by the Japanese and then he went from Taiwan to Mainland China and found that he 
was not accepted there either. The Japanese regarded him as a non-Japanese, a “ Non-National” , while the 
Mainland Chinese generally looked upon the Taiwanese with suspicion and many times took them for 
spies for the Japanese.”  Yen Yuanshu, »The Japan Experience in Taiwanese Fiction«, Tamkang Review, op. 
cit., p. 174. 

327  Ibid., p. 186. 
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Yen Yuanshu, »The Japan Experience in Taiwanese Fiction« [Die Erfahrung Japans in der 
taiwanesischen Romanliteratur], Tamkang Review, Vol. 4, No. 2, (Taibei: Western Literature Research 
Institute Tamkang College of Arts and Sciences, Oct. 1973), pp. 167-188.   

   1976 6
30  50-79   Yan Yuanshu, »Taiwan xiaoshuo li de Riben jingyan« [Die Erfahrung Japans 

in der taiwanesischen Romanliteratur], Wenxue de shi yu ping [Literaturgeschichte und -kritik], 
(Taibei: Siji chuban shiye, 30.6.1976), pp. 50-79. 

   1978 11 19  3   Lin Fangnian, »Zhang 
Shenqie de renjian xiang« [Zhang Shenqies Lebensportrait], Zili wanbao/Independence Evening Post, 
(19.11.1978), p. 3.  

     1992 6
  Zhang Zhixiang, Zhang Shenqie ji qi zhuzuo yanjiu [Studie über Zhang Shenqie und seine 

Werke], unveröffentlichte Magisterarbeit, Chenggong University, Fakultät für Geschichte und 
Sprache, (Tainan, Juni 1992). 

   151  1997 5 1  86-107   
Chen Fangming, »Shenqie–Zhang Shenqie wenxue zhuanji« [Shenqie–Zhang Shenqie Literatur 
Sonderteil], Lianhe wenxue/Unitas, Nr. 151, (1.5.1997), pp. 86-107. 

   1990 1 21/22  
14   Chen Fangming, »Yaxiya guer de shengyin–Zhang Shenqie yu Lichengbei« [Die Stimme der 

asiatischen Waise–Zhang Shenqie und Meilensteine], in: Zili zaobao/The Independence Morning Post, 
(21./22.1.1990), p. 14.  
— ,    2  (
1998) 756-767   — , in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilen- 
steine–oder: Schwarze Sonne], ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., pp. 756-767.  

    1  
2002 1  93-95   Liang Mingxiong, »Lichengbei« [Meilensteine], Zhang Shenqie 

yu Taiwan wenyi yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen-chieh and the Taiwan-Bungei, (Taibei: 
Wenjing chubanshe, Januar 2002), pp. 93-95.  

    1 � ( : 1998) 
61-63   Zhang Shenqie, »Xu« [Vorwort], Lichengbei–you ming: Heise de taiyang 

[Meilensteine–oder: Schwarze Sonne], ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., pp. 61-63. 

2.3.2.3.6 Abschließende Betrachtung von Zhang Shenqies autobiographischen Werken    

Zhang Shenqie hinterließ drei autobiographische Werke: Kurzer Abriss der in Kanton 

entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung, Ich und meine Gedanken und 
Meilensteine–oder: Schwarze Sonne. Diese wurden alle nach der japanischen Kolonialzeit in 
Taiwan verfasst und herausgegeben. Der Kurze Abriss und Ich und meine Gedanken wurden 
beide 1948, unmittelbar nach der Rückführung Taiwans an China und dem 2-28-Zwischenfall 
geschrieben, und Meilensteine–oder: Schwarze Sonne 1961 14 Jahre später. Auffällig ist, dass 
Zhang in Ich und meine Gedanken auf die Zeit nach der Rückeroberung eingegangen ist und 
kritische Bemerkungen machen konnte, doch im Gegensatz dazu in den späteren 
Meilensteinen auf die Zeit nach der Rückführung Taiwans an China 1945 nicht mehr 
eingehen konnte. Die Phase der Kritik hörte ganz klar mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
auf. Dies spiegelt die äußerst restriktive Literaturpolitik der neuen KMT-Herrschaft wider, die 
u.a. den 2-28-Zwischenfall durch eine totale Zensur dieses Ereignisses verschweigen ließ, 
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und damit eine Auseinandersetzung mit der Vergangenheit bis in die 1990er Jahre unmöglich 
machte. 

Seine Werke von 1948 wurden von Zhang Shenqie aus einer Notsituation heraus und unter 
politischem Druck geschrieben. Sie stellen Zhangs Rechtfertigung seiner Aktivitäten zur Zeit 
der japanischen Kolonialherrschaft dar, und sind Statement seines Anti-Kommunismus. Dem 
gegenüber entstanden Meilensteine–oder: Schwarze Sonne ohne den Zwang einer 
Rechtfertigung in bezug auf die politische Entwicklung, ihr Inhalt beschreibt Zhang Shenqies 
Lebensweg und die Sozialgeschichte Taiwans bis 1945. 

Trotz der verschiedenen Schreibmotive stehen die drei Werke in enger Beziehung zu einander. 
Während sich Kurzer Abriss und Ich und meine Gedanken thematisch noch unterscheiden, 
stellt Meilensteine–oder: Schwarze Sonne eine Zusammenfassung und Erweiterung dieser 
beiden Werke dar. Meilensteine weist besonders viele Ähnlichkeiten mit Ich und meine 

Gedanken auf. Gerade bei der Beschreibung des Heranwachsens, der Auslandsaufenthalte, 
dem Aufkommen von Zhang Shenqies Nationalbewusstsein, der Formung und Veränderung 
seiner Ideen, seiner ersten Liebe und anderen Phasen seines Lebens sind sehr viele 
Überschneidungen zu erkennen. Somit machte Zhang seine beiden 1948 geschriebenen 
Werke zum Fundament seines späten Werks Meilensteine. 

Alle drei Werke können als hervorragende historische Quellen der Sozialgeschichte Taiwans 
für die zweite Hälfte der Kolonialzeit angesehen werden. Kurzer Abriss beleuchtet die 
revolutionären Aktivitäten taiwanesischer Auslandsstudenten in Kanton 1927, Ich und meine 

Gedanken Zhangs gedanklichen Werdegang bis 1945, und Meilensteine seine Person vor dem 
geschichtlichen Hintergrund der taiwanesischen Sozialbewegungen zwischen 1907 und 1945. 
Somit gehört Meilensteine, neben Wu Zhuolius Der Feigenbaum, zu den seltenen 
Dokumenten taiwanesischer Intellektueller, die sich mit Zeit der japanischen Besatzung 
auseinander setzen.  

Sprachlich gehört Zhang Shenqie zu den wenigen Taiwanesen, die unter der japanischen 
Kolonialregierung ausgebildet worden waren und doch auf hochchinesisch zu schreiben 
vermochten. Zhang hatte 1924 in Shanghai begonnen Mandarin zu lernen. Während seiner 
vielfachen Aufenthalte in China verbesserte er es immer weiter, bis er sein Hochchinesisch in 
Peking zur Vollendung brachte. Daher gehörten seine 1948 und 1961 geschriebenen 
autobiographischen Werke zu den wenigen Schriften von Taiwanesen, die überhaupt in der 
Lage waren sich nach dem Verbot des Japanischen durch das KMT-Regime auf modernem 
Hochchinesisch zu artikulieren. 

Schließlich ist es wichtig zu betonen, dass Zhang Shenqie durch seine autobiographischen 
Schriften, das Bild von seiner Person selbst entscheidend geprägt hat. Er hat späteren 
Kommentatoren umfangreiches Material hinterlassen, aus dem sie schöpfen konnten, um 
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über ihn zu schreiben. Ohne dieses Material wäre es sehr viel schwerer, seinen Lebensweg 
und sein Werk nachzuvollziehen. Bis heute gibt es nur wenige von seinem Werk unabhängige 
Quellen. 
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2.3.3 Zhang Shenqies philosophisches Werk: Kritik der Philosophie Konfuzius’  
( ) 

2.3.3.1 Einleitung 

Obwohl Zhang Shenqies Schriften hauptsächlich 
literarischer und dramatischer Art waren, hat der 
Autor nach einigen kurzen Texten philosophischen 
Inhalts eine große Abhandlung, die Kritik der 

Philosophie Konfuzius’ 328, geschrieben. Sie war 
sein erstes und einziges umfangreiches 
philosophisches Werk. Es erschien im Dezember 
1954 beim Zhongyang- Verlag mit finanzieller 
Unterstützung der 'Finanzgruppe für Kultur nach 
der 'Glorreichen Rückeroberung' Taiwans' (

) als gebundenes, 513 Seiten 

starkes Buch mit ca. 300.000 Zeichen. Es war auf 
hochchinesisch geschrieben und wurde kurze Zeit 
nach der Veröffentlichung ohne Angabe von 
Gründen von den KMT-Behörden verboten.329  

 

 
Kritik der Philosophie Konfuzius’  

 ( ) 
Buchtitelblatt Dezember 1954 

2.3.3.2 Zhang Shenqies philosophische Entwicklung 

Die ersten Kontakte mit der Philosophie hatte Zhang Shenqie in seiner frühen Schulzeit, als 
er aus den 'Vier Büchern und Fünf Klassikern' ( )330 lernte, und später in Japan, als 

er am Religionsunterricht einer buddhistischen und einer katholischen Mittelschule teilnahm. 
Während der Zeit, die er in China verbrachte und sich für eine Revolution auf Taiwan 
einsetzte, las er zahlreiche philosophische Klassiker von Autoren aus verschiedenen Ländern: 
u.a. die Schriften von Kant, Hegel, Schopenhauer, Marx, Tolstoi und Kropotkin. Zu jener Zeit 
hatte er jedoch keine Möglichkeit deren Gedanken zu reflektieren. Der Wendepunkt für die 
Bildung von Zhang Shenqies philosophischen Ansichten war daher das Jahr 1927, also der 
Beginn seiner Inhaftierung.  

                                                 
328    1954 12   Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun 

[Kritik der Philosophie Konfuzius’ ], (Taizhong: Zhongyang shuju, Dez. 1954); sowie:  
  5  ( 1998 )   Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun 

[Kritik der Philosophie Konfuzius’ ], ZSQ QJ, Bd. 5, (Taibei: Wenjing chubanshe, 1998), op. cit. 
329   Siehe: 2.3.3.8 Das Verbot von Kritik der Philosophie Konfuzius’ . 
330  Vier Bücher und Fünf Klassiker ( ): Vier Bücher ( ): Große Lehre ( ), Anwendung 

der Mitte ( ), Gesammelte Worte ( ), Mengzi ( ). Fünf Klassiker ( ): Buch der 
Wandlungen ( ), Buch der Urkunden ( ), Buch der Lieder ( ), Frühlings- und 
Herbstannalen ( ), Zeremonialriten ( ).  
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Zu jener Zeit kam er aufgrund des Mangels an anderweitiger Lektüre zu einer konzentrierten 
Beschäftigung mit der Bibel, den Werken der 'Hundert Schulen' und buddhistischen Schriften. 
Zunächst aus Langeweile studierte er eingehend die chinesischen Klassiker, so dass er sich 
auf diesem Gebiet innerhalb von drei Jahren ein solides Grundwissen aneignen konnte. Er 
begann sein eigenes Problembewusstsein zu bilden, und langsam entwickelten sich auch 
seine eigenen philosophischen Ansichten. In seinem Buch Ich und meine Gedanken beschrieb 
er 1948 dieses Schlüsselerlebnis: 

„ Im April 1927 kam ich ins Gefängnis. Weil ich noch keine eigenen Bücher hatte, blieb mir 
nichts anderes übrig, als viele religiöse Bücher aus der Gefängnisbibliothek zu lesen. In 
den mehr als drei Monaten im Taizhonger Gefängnis habe ich die meiste Zeit mit dem 
Lesen des Neuen Testaments verbracht, und an zweiter Stelle mit den 'Hundert Schulen'. In 
den zwei Jahren von 1928 bis 1929, in denen ich in Taibei in Untersuchungshaft saß, habe 
ich meistens zum wiederholten Mal allgemeine Sozialwissenschaft und die 'Hundert 
Schulen' gelesen.“ 331 

Besonders interessierte Zhang sich für die vor-qinzeitliche Philosophie: 

„ Obwohl ich in der Vergangenheit viele weltberühmte Meisterwerke und alle Arten von 
literarischen Werken unsystematisch gelesen habe, hat auf mich nichts so großen Eindruck 
gemacht, und mir so viel Freude bereitet wie das Studium der 'Hundert Schulen'. Meine 
Gedanken hatten früher kein Fundament und auch kein System. Erst nach dem Studium der 
'Hundert Schulen' habe ich verstanden, dass unser Gedankensystem in seinem Ursprung 
mit den Gedanken der prä-Qin Epoche verbunden ist. Andernfalls hätten wir keine eigenen 
nationalen Gedanken haben können und gleichzeitig auch nicht unsere nationale Kultur 
begründen können.“ 332 

Von Zhangs erster Auseinandersetzung mit der Philosophie im Gefängnis dauerte es noch 
mehr als 15 Jahre, bis er seine ersten philosophischen Werke verfasste. Diese waren der im 
März 1943 geschriebene Artikel »Analyse von Punkt, Linie und Fläche« (

) 333  und der im April 1945 geschriebene Artikel: »Die Linie der chinesischen 
Philosophie« ( )334. Diese hatte er zwar während seines langjährigen 

Aufenthaltes in Peking verfasst, konnte sie aber aufgrund seines Arbeitsverbots durch das 
japanische Ministerium für asiatische Interessen nicht in China veröffentlichen. Daher 
wurden diese beiden und noch ein weiterer Artikel in der Chinese Osaka Daily in Japan 

                                                 
331  Siehe: Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 80.  
332  Ibid., p. 92. 
333     10  6  ( 1943 )   Zhang Shenqie, 

»Dian xian mian de guanxi« [Analyse von Punkt, Gerade und Fläche], Huawen Daban meiri [Chinese 
Osaka Daily], Bd. 10, Nr. 6, (Osaka, 1943); sowie:    

 3  1998  170-178   Zhang Shenqie, »Dian xian mian de 
guanxi« [Analyse von Punkt, Gerade und Fläche], Wo yu wo de sixiang [Ich und meine Gedanken], ZSQ 
QJ, Bd. 3, op. cit., pp. 170-178. 

334     10  6  ( 1943 )   Zhang Shenqie, 
»Zhongguo zhexue de luxian« [Die Linie der chinesischen Philosophie], Huawen Daban meiri [Chinese 
Osaka Daily], Bd. 10, Nr. 6, (Osaka, 1943).     

 3  204-219   Zhang Shenqie, »Zhongguo zhexue de luxian« [Die Linie der chinesischen 
Philosophie], Wo yu wo de sixiang [Ich und meine Gedanken], ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., pp. 204-219. 
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veröffentlicht.  

Im Jahre 1948 schrieb Zhang das autobiographische Werk Ich und meine Gedanken. Dieses 
enthielt auch einige philosophische Aussagen, die von Li Taide in seinem Artikel »Kritische 
Analyse zu Zhang Shenqies Kritik der Philosophie Konfuzius’ «335 ausführlich untersucht 
wurden. Li fasste die von Zhang erwähnten Lehren, mit denen er in Kontakt gekommen ist, 
in einer Auflistung zusammen:  

-  „ Gewöhnlich mag ich die Lehren von Laozi und Zhuangzi, und daher auch Zeitschriften, 
die sich mit ihren Lehren befassen. – Unabhängig, ob es sich um inländische oder 
ausländische Schriften handelt, habe ich eine Menge überflogen, und weiß, dass ich eine 
andere Ansicht als die meisten Gelehrten habe. Aus diesem Grund haben meine Gedanken 
auch nicht viel mit denen der meisten Leute gemein. Anscheinend ist es notwendig, dass ich 
alle öffentlich zu Rate ziehe, ob meine Gedanken schlussendlich richtig oder falsch sind. 
Falls sie falsch sein sollten, dann erfordern sie selbstverständlich Berichtigung, falls sie 
richtig sein sollten, könnten sie den Leuten etwas Hilfestellung leisten, und so hat die 
Veröffentlichung dieses Buches auch ein bisschen Sinn.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 60) 

-  „ Der Liberalismus und Wilsons nationale Selbstbestimmung waren gerade in großer 
Mode.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 77) 

-  „ Ich komme zunehmend zu der Erkenntnis, dass der „ Heroismus“  ( ) ein uralter 
feudaler Gedanke ist.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 78) 

-  'Drei Volksprinzipien' ( )336: „ Der Staat und die Nation stehen über allem. Der 
Staat und die Nation bestimmen, die Ideologien folgen ihnen. Die Ideologien müssen vom 
Staat und der Nation geregelt werden, und nicht der Staat und die Nation von den 
Ideologien.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 79) 

-  Marxistische Philosophie und alle Arten von Doktrinen: „ Die Überreste wurden nach dem 
Eintritt ins Gefängnis mit neuen Erkenntnissen vermischt und ausgesondert.“  (ZSQ QJ, Bd. 
3, p. 81) 

-  Zweifel an Jesus: „ Ich hoffe, dass er wirklich ein Mensch ist, ein bemitleidenswertes, 
vaterloses Kind und kein Gott. Erst wenn es so ist, dann kann man ihn mehr respektieren 
und verehren.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 85) 

-  Erfolge und Misserfolge der konfuzianischen Lehre: „ Ich glaube aber, dass man nicht nur 
sagen kann, dass „ erstens das Lunyu, zweitens das Buch von Laozi und drittens das von 
Mengzi“  die größten Meisterwerke Chinas sind, sondern auch der ganzen Welt, und in der 
Vergangenheit keine Parallele haben. [...] Innerhalb der 'Hundert Schulen' mag ich Mengzi 
und Xunzi am wenigsten. [...] Die späteren Konfuzianer waren einer schlechter als der 
andere. Sie verschlimmerten die Lage mit der Tendenz, die Lehre zu verengen, alles andere 
zu entfernen und nur Respekt für sich selbst zu haben. [...] Ich wage nicht zu leugnen, dass 
die konfuzianische Lehre einen recht großen Beitrag zur chinesischen Gesellschaft geleistet 
hat. Gleichzeitig wage ich auch nicht abzustreiten, dass die konfuzianische Lehre der 
chinesischen Gesellschaft einen recht großen Schaden zugefügt hat. [...] Der Niedergang 
Chinas’ ist auch ihr [der konfuzianischen Lehre] Vermächtnis.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, pp. 90f) 

                                                 
335  Vgl. Auflistung von: Li Taide, »Zhang Shenqie Kongzi zhexue pinglun zhi pingxi«, Taiwan renwen, op. cit., 

pp. 298-302. 
336  'Drei Volksprinzipien' oder 'Drei Grundlehren vom Volk' ( ): Nationalgefühl ( ), 

Demokratie ( ) und Sozialismus ( ). Die politische Philosophie von Sun Yat-sen wurde im August 
1905 veröffentlicht und war stark an den amerikanischen Progressivismus angelehnt. Sun schlug vor dieses 
Prinzip zu verwenden, um endgültigen Frieden, Freiheit und Gleichheit in China zu erreichen. Siehe: Sun 
Yat-sen, The Three Principles of the People (San-min chu-i), Frank W. Price (trans.), (Taibei: China 
Publishing Company, 1981). 
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-  Fragen an die Hundert Schulen: Laozi, Zhuangzi, Mozi, Han Fei, Liezi, Guanzi, Yangzi und 
andere. „ Ich meine, dass meine Gedanken früher kein Fundament hatten und 
unsystematisch waren. Erst nachdem ich die 'Hundert Schulen' gelesen hatte, wusste ich, 
dass unser Gedankensystem fest mit den vor-qinzeitlichen Gedanken verbunden ist. 
Andernfalls hätten wir keine eigenen nationalen Gedanken haben können, und gleichzeitig 
auch keine eigene nationale Kultur begründen können. [...] Der Grund, dass die 'Hundert 
Schulen' und besonders ihre Wurzeln in Vergessenheit geraten sind, ist kurz gesagt: die 
Unterdrückung und Vernichtung durch die Anhänger des Konfuzianismus. Ganz gleich 
welches Volk in welchem Land, es konnte am besten eine große Kultur erschaffen, während 
es am freiesten und am offensten für Kultur von außerhalb war.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 92) 

-  Laozi, Zhuangzi, Han Fei und Mozi: „ Die Lehren dieser vier Meister haben den größten 
Einfluss auf mich ausgeübt. Mozis Idee der gegenseitigen Liebe, Han Feis Rechts- und 
Politiklehre, Zhuangzis Lebensphilosophie und Dialektik sowie Laozis kosmische 
Ontologie. Laozi ist nicht nur der Urvater der chinesischen Philosophie, sondern ich möchte 
gleichzeitig auch anerkennen, dass er einer der größten Philosophen auf der Welt ist.“  (ZSQ 
QJ, Bd. 3, p. 93) 

-  „ Zhuangzi ist bestimmt kein Mensch, der sich an sein Leben klammert und den Tod 
fürchtet. Wonach er wahrscheinlich strebt ist: erstens, die Vollendung seiner Idee, zweitens, 
die Verbreitung der Lehre und drittens, ihre Reifung und spätere Praktizierung.“  (ZSQ QJ, 
Bd. 3, p. 94) 

-  „ Der in China bestehende Atheismus ( ) windet sich ständig durch die Wünsche 
und Gefühle des Volkes, und hat deshalb den gegenwärtigen Zustand des Unglaubens (

) geschaffen.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 95) 

-  „ Früher waren meine Gedanken eine Mischung von Ideen von Kant, Hegel, Schopenhauer, 
Sun Yat-sen, Marx, Washington, Lincoln, Wilson, Arishima Takeo, Tolstoi, Kropotkin und 
anderen. Erst als ich die 'Hundert Schulen' gelesen hatte, wurden diese Elemente eliminiert 
und verloren ihre Bedeutung. Jetzt bilden die wichtigsten Eckpfeiler meines Denkens Laozi, 
Buddha, Zhuangzi und Jesus. Leider kann ich noch nicht an Mohammeds Islam glauben, 
aber vielleicht könnte er auch mein neues wichtiges Element werden. Im wesentlichen 
gehen die Leute einen neuen Weg, ich gehe einen alten. Außerdem bringt dieser auch noch 
eine sehr starke religiöse Färbung mit sich. Aber ich glaube nicht, dass dies rückschrittlich 
oder reaktionär ist; nein, ich muss eingestehen, dass dies eine Entwicklung der 
Auffassungsgabe oder ein Fortschritt der Gedanken ist. [...] Ich glaube, dass die Gedanken 
gewiss den Willen eines Menschen bestimmen können.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 96f) 

-  Umwelt und Gedanken: Das Wohlwollen der Dienerinnen machte ihm begreiflich, dass sie 
nicht zu einer niederen Menschenart gehören, und hinterließ in seinem Unterbewusstsein 
den späteren Grundgedanken der Bekämpfung des Sklavensystems. (Vgl. ZSQ QJ, Bd. 3, p. 
111) 

-  Die Unterweisungen der Mutter ließen ihn häufig Zweifel an der Waffengewalt hegen, bis 
er sich schließlich entschloss, gegen den Grundgedanken des Militarismus ( ) zu 
sein. (Vgl. ZSQ QJ, Bd. 3, p. 112)  

-  „ In jungen Jahren war meine Besonderheit das „ Aufbringen von Mut“ , sie veränderte sich 
nach den mittleren Jahren immer mehr in Richtung „ Mutlosigkeit“ .“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 
111) 

Diese Zusammenfassung von Zhang Shenqies eigenen Aussagen zeigt, dass seine 
Gedankengänge in sehr viele verschiedene Richtungen weisen. Zweifellos besitzt er die 
Besonderheit eines „ strahlenden Typs des Nachdenkens“ 337. Oberflächlich betrachtet sind 
Zhangs Aussagen fragmentarisch, und man kann seine Kerngedanken nur schwer erfassen. 
                                                 
337  Vgl. Li Taide, »Zhang Shenqie Kongzi zhexue pinglun zhi pingxi«, Taiwan renwen, op. cit., p. 302. 
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Aber aufgrund der Organisation der ganzen Form, des Aufbaus und des Inhalts von Ich und 

meine Gedanken, ist ein sehr vollständiges und systematisches Vorgehen zu erkennen. Zhang 
Shenqies Kerngedanke ist auch der Ausgangspunkt seiner Überlegungen, der da lautet: 
Philosophie muss der wissenschaftlichen Nachprüfung und Bestätigung entsprechen. Sein 
Fokus ist weniger konzentriert, sondern strahlt wie „ Sonnenstrahlen in alle Richtungen“ .338 

Der Kritik der Philosophie Konfuzius’ waren also einige wenige Schriften philosophischen 
Inhalts vorausgegangen. Ursprünglich plante Zhang eine spezielle Abhandlung über Laozis 
Lehre zu schreiben. Aber er änderte später seine Meinung, weil er davon ausging, dass sich 
eine Schrift über Konfuzius besser verkaufen ließe, als eine über Laozi. Er redigierte das 
ursprünglich, auf Laozi ausgerichtete Material, in die Kritik der Philosophie Konfuzius’ um. 
Zu diesem Punkt erklärte er im Vorwort von Kritik der Philosophie Konfuzius’ : 

„ Mein erster Plan war eine Kritik der Philosophie Laozis ( ) zu schreiben, 
und ich hatte damit auch schon begonnen. Später ist mir dann in den Sinn gekommen, dass 
die meisten Leute mit Laozis Philosophie wenig vertraut sind, und das Schreiben über die 
Philosophie Konfuzius’ vergleichsweise einträglicher wäre. Deshalb habe ich auf halben 
Weg den Stift beiseite gelegt und es zu diesem Buch umgeändert.“ 339 

Daraus ergibt sich, dass die lange Abhandlung mit dem Untertitel »Einführung in die 
Philosophie Laozis« ( ) bereits der Grundstein seiner schon begonnenen 

Kritik der Philosophie Laozis war. Nach seinem ursprünglichen Plan wollte er dieses Werk, 
für das er eine besondere Vorliebe hatte, früher oder später vollenden. Doch die Kritik der 

Philosophie Konfuzius’ wurde bereits kurz nach der Veröffentlichung verboten. In diesem 
Moment kam Zhang Shenqies Schreiben zum Thema Philosophie zum sofortigen Stillstand. 
Obwohl er in seinen 1961 veröffentlichten Memoiren Meilensteine–oder: Schwarze Sonne 

immer noch an einigen Stellen seine philosophischen Ansichten erwähnte, konnte dies den 
Rückschlag, den er beim Verfassen von philosophischen Texten erlitten hatte, nicht mehr 
wettmachen. 

                                                 
338  Vgl. ibid., p. 302. 
339  Zhang Shenqie, »Xu«, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 64. 
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2.3.3.3 Beachtung von Zhang Shenqie als taiwanesischer Philosoph 

Zhang Shenqie ist einer der wenigen taiwanesischen Denker, die die japanische 
Besatzungszeit und frühe KMT-Herrschaft erlebt haben. Li Taide bemerkte 1999 über die 
Suche nach Philosophie in Taiwan:  

„ Werke mit taiwanesischen philosophischen Gedanken waren so schwer zu finden wie eine 
Nadel im Heuhaufen. Ich brannte darauf, ein spezielles, die Werke zeit- genössischer 
taiwanesischer Denker vorstellendes Werk zu finden. Sogar ein ganz kurzes wäre schon 
erbaulich gewesen. Aber ich wage nicht zu sagen, dass ich alle Hoffnungen aufgegeben 
habe, und schon etwas enttäuscht war. Das Ergebnis dieser Suche war gleich Null. Heißt 
das, dass Taiwan keine Denker hat?“ 340 

Taiwan hatte eigene Denker, aber Li Taide hätte wahrscheinlich auch Zhang Shenqies 
philosophisches Werk nicht gefunden, wäre es nicht im Rahmen seiner Gesamtausgabe dem 
Leser wieder zugänglich gemacht worden. Bis 1998 war Zhang als taiwanesischer Philosoph 
noch nicht wieder „ ausgegraben“  worden. 

Die Nichtbeachtung von Zhang Shenqie als Philosophen beruht auf einer Vielzahl von 
Gründen: Einerseits den besonderen gesellschaftspolitischen Situationen Taiwans im Verlauf 
des 20. Jahrhunderts, und andererseits der Vielfältigkeit seiner Persönlichkeit und seines 
Schaffens. 

Der erste gesellschaftspolitische Grund ist das Verbot von Kritik der Philosophie Konfuzius’ . 
Dieses wurde direkt nach der Veröffentlichung im Dezember 1954 unter den strikten 
Publikationsgesetzen der KMT-Behörden ausgesprochen und verhinderte eine Verbreitung 
des Textes. Für mehr als dreißig Jahre mussten diejenigen, die eine der wenigen Kopien 
hatten, um deren Entdeckung fürchten. Erst mit der Neuauflage im Rahmen der Gesammelten 

Werke wurde die Kritik der Philosophie Konfuzius’ für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 
Des weiteren konnte ein möglicherweise zweites philosophisches Werk von Zhang, Kritik der 

Philosophie Laozis, bis heute nicht wiedergefunden werden.341 Somit waren Zhang Shenqies 
philosophische Schriften bis Anfang der 1990er Jahre völlig von der Bildfläche 
verschwunden.  

Ein zweiter Grund für die Nichtbeachtung ist, dass es bis heute noch keine 
„ taiwanesische“  Philosophiegeschichte gibt. Nach Liao Renyis Aussage342 gibt es bislang 
keine wissenschaftliche Abhandlung, die sich mit der Entwicklung der Philosophie aus dem 

                                                 
340  Li Taide, »Zhang Shenqie Kongzi zhexue pinglun zhi pingxi«, Taiwan renwen, op. cit., pp. 296f.  
341  Zhang Shenqies Sohn Zhang Sunyu hat geäußert, dass Zhang nach der Vollendung von Kritik der 

Philosophie Konfuzius’  noch die Kritik der Philosophie Laozis (der Studie der Philosophie Laozis (
) zu Ende geschrieben hat. Diese wurde aber nie als Buch gedruckt, und das Manuskript ist bis 

heute verloren. Vgl. Zhang Shenqie, »Xu«, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., Anmerkung, p. 
65. 

342  Gemäß Interview mit Liao Renyi am 8.10.2005 an der Taipei National University of the Arts (
), Beitou ( ). 
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Blickwinkel Taiwans auseinandersetzt. Liao hat in langjähriger Forschungsarbeit 
umfassendes Material gesammelt, aber seine Ergebnisse bislang noch nicht veröffentlicht. 
Daher klafft an der Stelle der taiwanesischen Philosophiegeschichte bis heute noch eine große 
Lücke. 

Nach Liao Renyis Aussagen hatte die Philosophie vor 1945 in Taiwan sehr wohl eine 
Tradition und es gab eine ganze Reihe von Philosophen. Zu denen gehörten u.a. Li 
Chunsheng ( ), Lin Maosheng [Dewey]343, Liao Wenkui ( ), Hong Yaoxun (

) [Heidegger], Zeng Tiancong ( ) [Hartmann], Lin Qiuwu ( ) [Buddhismus], 
Chen Shaoxin ( ) [Hegel], Chen Fengyuan ( ), Xu Naichang ( ) [Marx] 
und Yang Yizhou ( ) [Spengler]. Diese waren hauptsächlich von deutscher Philosophie 

beeinflusst, die über Japan auch in Taiwan bekannt wurde. Einige wenige Taiwanesen waren 
in der Lage, die deutschen Texte im Original zu lesen. Doch genauso wie in der Literatur 
kamen ihre Arbeiten mit der Rückführung Taiwans an China und den drakonischen 
kulturpolitischen Maßnahmen zum Erliegen. Ihre Schriften waren zumeist auf japanisch 
geschrieben. Der Gebrauch der japanischen Sprache war jedoch ab 1946 verboten. Um 
etwaigen Verfolgungen zu entgehen, mussten die taiwanesischen Philosophen ihre Arbeiten 
verbergen. Auch die Furcht der KMT vor dem Kommunismus wirkte sich auf ihre Arbeit aus: 

„ Während in der Volksrepublik eine neue, revolutionäre Kultur propagiert und als 
Voraussetzung dafür die Zerschlagung aller Bindungen an die alten „ feudalen“  Traditionen 
angestrebt wurde, gab man sich in Taiwan betont als Erbe und Hüter „ fünftausendjähriger 
chinesischer Tradition“ . [...] Als in der Volksrepublik die Kampagnen gegen Konfuzius 
einsetzten, strich man in Taiwan um so entschiedener die Gültigkeit der von 
konfuzianischen Denkern entwickelten ethischen Normen heraus. Werke der Kunst sollten 
den Geist der chinesischen Tradition atmen. So reagierte man auf die „ Große Proletarische 
Kulturrevolution“  mit einer „ Bewegung für eine kulturelle Renaissance“ ; sie sollte den 
Chinesen nicht nur in Taiwan, sondern auch auf dem Festland und in Übersee zeigen, wo 
die Bewahrer echten chinesischen Geistes residieren.“ 344  

Um die „ chinesische Tradition“  zu hüten, wurden unter dem KMT-Regime nur offiziell 
ausgewählte Denker zugelassen. Der von der KMT eingesetzte offizielle Theoretiker des 
Konfuzianismus wurde Chen Lifu ( ). Xu Fuguan ( , 1902-1982)345 , der 

ursprüngliche Anwärter auf das Amt, wurde wegen seines schlechten Verhältnisses zu Chiang 
Kai-shek nicht in diese Position berufen. Damit hatte die Nationalregierung ihr Monopol auf 
den Konfuzianismus zementiert und andere Denkrichtungen ausgeschlossen. Taiwanesische 
Denker wurden von ihrer ursprünglichen, unter den Japanern existierenden Tradition 

                                                 
343  Die jeweiligen Forschungsschwerpunkte sind in eckigen Klammern angegeben. 
344  Baus, Wolf, »Literatur und Literaturpolitik in Taiwan nach 1945«, Blick übers Meer: Chinesische 

Erzählungen, op. cit., p. 18. 
345  Zu Xu Fuguan siehe: Lee Su-san, Xu Fuguan and New Confucianism in Taiwan (1949-1969): A Cultural 

History of the Exile Generation, Ph.D. Dissertation, (Providence, RI: Brown University, 1998); und: Chang 
Carsun, Tang Chun-i, Mou Tsung-san, Hsu Fuguan, »A Manifesto for Re-Appraisal of Sinology and 
Reconstruction of Chinese Culture«, The Development of Neo-Confucian Thought, Vol. 2, (New York: 
Bookman Associates, 1962), pp. 455-484. 
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abgeschnitten und nicht weiter beachtet. 

Ein Grund für das Fehlen einer taiwanesischen Philosophiedarstellung liegt in der sehr 
langsamen Aufarbeitung der taiwanesischen Geschichte, die zudem erst seit Aufhebung des 
Kriegsrechts 1987 möglich ist. Lian Yatang betonte noch im Vorwort seiner 1962 
geschriebenen Allgemeinen Geschichte Taiwans ( ( ) )346, dass Taiwan keine 

eigene Geschichte hat. Denn die Insel wurde seit vierhundert Jahren von Fremden beherrscht, 
und historische Dokumente waren entweder fehlerhaft, verloren oder nur aus der 
Qing-Dynastie erhalten. Zur Zeit der KMT-Herrschaft hatte Taiwan keinen eigenen 
historischen Standard, sondern wurde durch den national-chinesischen bestimmt. Dieser 
beschränkte sich ausschließlich auf die Zeit der Nationalregierung. Die Philosophie Taiwans 
während der japanischen Besatzungszeit wurde von der KMT-Regierung als eine Lehre von 
Unterdrückten und von Japan „ dressierten Papageien“  angesehen, und daher völlig ignoriert. 

Genauso wie für alle anderen philosophischen Figuren der taiwanesischen Geschichte gibt es 
für Zhang Shenqie keinen Rahmen, in den man ihn einordnen könnte. Ein ähnliches 
Schicksal ereilte auch Lin Maosheng. Ein Taiwanese der gleichen Generation wie Zhang 
Shenqie, der an der Columbia University einen Doktortitel in westlicher Philosophie erlangte 
und in den Wirren des 2-28-Zwischenfalls ermordet wurde. 

Ein dritter Grund für die Nichtbeachtung ist der „ Chinesische Nationalismus“  (
), der nach dem Krieg zur allgemeinen Beurteilungsgrundlage in Taiwan wurde. Er führte 

dazu, dass Zhang Shenqie ein Opfer dieses Maßstabs wurde. In der Zeit zwischen 1945, als 
die chinesische Nationalregierung die Herrschaft über Taiwan übernommen hatte, bis zu den 
1970er Jahren, als das Taiwan-Bewusstsein langsam erwachte, gehörte die 
regional-taiwanesische, die so genannte „ Bentu-Forschung“  ( ), sowohl auf dem 
Gebiet der Lehre als auch der Kultur, gewöhnlich zur „ China-Forschung“  ( ). Eine 

taiwanesische Auffassung existierte zu jener Zeit nicht. Auch deshalb wurde Zhang Shenqies 
Kritik der Philosophie Konfuzius’ als Werk der „ chinesischen Philosophieforschung“  mit 
einer chinesischen Auffassung, nicht jedoch mit einer taiwanesischen347, angesehen. Daher 
musste es sich der Beurteilung der chinesischen Nationalisten stellen.  

Die „ im Inland“  ( ), nämlich in China geborenen Gelehrten übten großen Einfluss auf 

Sprache und Sprachpolitik aus, und der „ Peking-Dialekt“  wurde zum allgemeinen Maßstab. 

                                                 
346   ( )   ( : 1992 3 31

)   Lian Heng (Lian Yatang), Taiwan tongshi (shang) [Allgemeine Geschichte Taiwans (Teil 1)], Lian 
Yatangs gesammelte Werke, (Nantou: Komitee zur Sammlung historischer Dokumente der Provinz Taiwan, 
31.3.1992). 

347  Liao Renyi hat in seinem Artikel »'Chinesische philosophische Forschung' aus taiwanesischer 
Perspektive–Kritik der Philosophie Konfuzius’  und Zhang Shenqies philosophische Gedanken« besonders 
den „ taiwanesischen Blickwinkel“  von Kritik der Philosophie Konfuzius’ herausgestellt. Er machte dies 
besonders an der von Zhang Shenqie verwendeten Sprache fest. 
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Zhang Shenqies Kritik der Philosophie Konfuzius’ wurde nach diesem Beurteilungssystem als 
schwach bewertet. Und obwohl in erster Hinsicht die Ansichten in dem Buch tiefschürfend 
und die Argumentation detailliert ist, setzte es weder die traditionelle Erforschung der 
konfuzianischen Lehre, noch die Forschungsaspekte von früheren chinesischen Gelehrten 
gegenüber der konfuzianischen Lehre fort. Und was zum damaligen Zeitpunkt noch 
dramatischer war: Seine Argumentation weist einen unorthodoxen Grenzgebiet-Charakter auf, 
so dass die in der Kritik der Philosophie Konfuzius’ enthaltene Darlegung von den 
Autoritäten nicht anerkannt wurde.  

Viertens, obwohl der taiwanesische Nationalismus seit den 1970er Jahren allmählich 
erstarkte und der taiwanesische Blickwinkel als Forschungsfeld mittlerweile ausgereift ist, 
haben diese Tendenzen nicht zur Beachtung von Zhang Shenqies „ chinesischer 
Philosophiestudie“  geführt. Der Grund liegt darin, dass eine „ China-Forschung“  aus 
taiwanesischer Perspektive bis heute noch nicht etabliert ist. Obgleich die 
„ Taiwan-Forschung“  aus taiwanesischer Perspektive existiert, ist die „ Erforschung von 
fremden Kulturen“  aus dem Blickwinkel Taiwans, im besonderen die „ China-Forschung“ , 
noch nicht angegangen worden.  

Vielleicht beruht es gerade auf diesem Zusammenhang, dass Zhang Shenqie trotz seiner 
Verdienste bei sozialen und literarischen Aktivitäten in der allgemeinen Taiwan-Forschung in 
den letzten Jahren schon ein vieldiskutiertes Thema geworden ist, seinem Buch Kritik der 

Philosophie Konfuzius’  aber weiterhin wenig Interesse entgegengebracht wurde. Dieses 
Phänomen spiegelt auch die etwas widersprüchliche Situation wider, die durch das 
Unvermögen der Einrichtung einer „ China-Forschung“  im Entstehungsprozess des 
taiwanesischen Nationalismus entstanden ist. Tatsächlich hat Zhang aufgrund der Kritik der 

Philosophie Konfuzius’ , ja sogar seiner ganzen Leistung im Studium der chinesischen 
Philosophie, aus der Perspektive der taiwanesischen Philosophiegeschichte als taiwanesischer 
Philosoph nicht nur eine Bentu-Position inne, sondern zeigt aus taiwanesischer Perspektive 
auch seine Position als Vorkämpfer in der „ chinesischen Philosophieforschung“  auf.  

Neben dieser Reihe von gesellschaftspolitischen Gründen für die Nichtbeachtung von Zhang 
als Philosoph sind zuletzt auch noch seine persönlichen Gründe anzuführen: Zhang Shenqie 
wurde in erster Linie durch seine gesellschaftlichen und literarischen Aktivitäten 
wahrgenommen: Er war Fahnenträger der Neuen taiwanesischen Literaturbewegung in der 
japanischen Besatzungszeit, Revolutionär, Dramatiker, Literat und politischer Kommentator; 
in der Summe ein Andersdenkender, auch in den Augen der Machthaber. Diese Vielfältigkeit 
und die ursprünglich eingeschränkte Verfügbarkeit von seinem Material, ließen Zhang 
Shenqies gesellschaftliche Aktivitäten in den Vordergrund treten. Seine philosophischen 
Ansichten, die neben der Kritik der Philosophie Konfuzius’  teilweise auch noch in anderen 
Werken, wie Ich und meine Gedanken, Notizen aus dem Gefängnis und Meilensteine–oder: 
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Schwarze Sonne enthalten sind, wurden als literarische Werke verstanden. Somit wurden 
Zhangs philosophische Ansichten überdeckt, und seine Bedeutung als Philosoph mit einer 
einzigartigen taiwanesischen Auffassung zur chinesischen Philosophie nicht wahrgenommen. 

2.3.3.4 Forschungen zur Kritik der Philosophie Konfuzius’ 

Nach vierzig Jahren begann mit der Wiederentdeckung von Kritik der Philosophie Konfuzius’  
und dem Artikel von Liao Renyi im Jahre 1992 eine erste Auseinandersetzung mit Zhangs 
philosophischem Werk. Mit der Vorbereitung der Herausgabe von Zhang Shenqies 

gesammelte Werke wurden ab Anfang der 1990er Jahre erste spezielle Forschungen zur Kritik 

der Philosophie Konfuzius’ unternommen. Neben den Bereichen Literatur und Theater waren 
Zhangs philosophische Schriften das zentrale Thema der Untersuchungen. In Taiwan sind zu 
diesem Gebiet insgesamt sechs Quellen zu finden: zwei Abschnitte in Literaturgeschichten, 
zwei wissenschaftliche Artikel, eine Magisterarbeit und ein Kapitel in der Monographie zu 
Zhang Shenqies Leben und Werk: 

(1) 1971: Liao Hanchen (Hg.) (Abschnitt in Literaturgeschichte) 

6
1971 6 30  96-97  

Liao Hanchen (Hg.), Taiwan sheng tongzhi [Mitteilungen der Provinz Taiwan], Taiwan sheng 
wenxian weiyuanhui [Komitee zur Sammlung historischer Dokumente der Provinz Taiwan] 
(Hg.), Bd. 6, (Taibei: Zongwen tushu gongsi, 30.6.1971), pp. 96-97. 

�  Diese kurze Buchvorstellung gibt Auskunft über den Autor und seine Publikation. Sie 
enthält eine grobe Gliederung des Werks. Anhand eines Zitats aus dem Vorwort von 
Zhang Shenqie wird der große Umfang der Ausführungen zur anti-konfuzianischen Lehre 
erklärt. Aus einem weiteren Vorwort Zhangs werden vier Besonderheiten des Werks 
herausgestellt.  

(2) 1992: Liao Renyi (wissenschaftlicher Artikel) 

  
 133  1992 11 1  45-68   

Liao Renyi, »Taiwan guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue pinglun yu 
Zhang Shenqie de zhexue sixiang« ['Chinesische philosophische Forschung' aus 
taiwanesischer Perspektive–Kritik der Philosophie Konfuzius’  und Zhang Shenqies 
philosophische Gedanken], Taiwan Wenyi/Taiwan Literature, Nr. 133 (1.11.1992), pp. 45-68.  
— ,   2  1993 8 20  
93-109    
— , in: Zhang Yanxian et. al. (Hg.), Taiwan shiliao yanjiu/Taiwan Historical Materials Studies, 
Nr. 2, (Taibei: Zili wanbao she, 20.8.1993), pp. 93-109. 
— ,    5  1998 2

 538-566    
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— , in: Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun [Kritik der Philosophie Konfuzius’ ], ZSQ QJ, 
Bd. 5, op. cit., pp. 538-566. 

�  Liao Renyi erklärt Zhang Shenqies Position als taiwanesischer Philosoph und die Gründe 
für seine späte Beachtung. Er gibt zunächst einen Überblick über Zhangs persönlichen 
philosophischen Entwicklungsprozess während der japanischen Besatzungszeit und der 
KMT-Herrschaft nach dem Zweiten Weltkrieg. Es folgt eine inhaltliche 
Zusammenfassung jedes der vier Abschnitte der Kritik der Philosophie Konfuzius’ . Liao 
arbeitet das Grundproblem des Werks heraus: dem schwierigen Verhältnis zwischen 
Freiheit und Staatssystem, sowie Zhangs Dilemma zwischen aktiver Teilnahme an der 
Politik und der Abkehr von ihr. Zum Schluss verweist Liao auf die anhaltende 
Zerrissenheit innerhalb der taiwanesischen Geschichtsschreibung, die eine 
Philosophiegeschichte aus taiwanesischem Blickwinkel bislang verhindert hat.  

(3) 1999: Li Taide (wissenschaftlicher Artikel) 

   3   
 6 1999  295-320  

Li Taide, »Zhang Shenqie Kongzi zhexue pinglun zhi pingxi« [Kritische Analyse zu Zhang 
Shenqies Kritik der Philosophie Konfuzius’ ], Taiwan renwen [Taiwan Geisteswissen- 
schaften], Taiwan Normal University, Forschungszentrum für geisteswissenschaftliche Lehre, 
(Juni 1999), pp. 295-320.  

� Li Taide hat Zhang Shenqie als einen ganz seltenen lokal taiwanesischen Denker entdeckt. 
Er zeichnet zunächst Zhangs Leben nach, dessen Besonderheit als Philosoph darin 
besteht, eine einzigartige taiwanesische Auffassung zur chinesischen Philosophie zu 
haben. In der Abhandlung bezieht sich Li auf die Werke Ich und meine Gedanken und 
Kritik der Philosophie Konfuzius’  und erkennt, dass Zhang von einer Fülle von 
Denkrichtungen und Lehren beeinflusst wurde.  

Des weiteren analysiert Li Zhang Shenqies Ansichten zu Problemen der konfuzianischen 
Lehre: z.B. der guten bzw. schlechten Natur, der Vernunft und der Anwendung der Mitte. 
Im dritten Kapitel arbeitet er Zhangs Prinzipien bei der Kritik von Konfuzius’ Philsophie 
heraus. Dabei handelt es sich um die Verfolgung der Wahrheit, die Zhang mit Hilfe von 
Wissenschaft, reiner Vernunft und physiologischen Instinkten ( ) zu erlangen 

versucht, und um den Realismus, der sich durch eine offensive Beurteilung der Politik 
manifestiert. Im Schlusswort fasst Li Zhangs Gedanken zusammen, die bei der Kritik der 
konfuzianischen Gedanken latent enthalten sind: die Degeneration der Lehre Konfuzius’ 
und Zhangs Neigung zum Realismus. 

 

(4) 1999: Chen Mingtai (Abschnitt in Literaturgeschichte) 
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  (1904-1965)   
1999  49-55  

Chen Mingtai, »Zhang Shenqie (1904-1965)«, Taizhong shi wenxueshi chubian [Erste 
Edition der Literaturgeschichte Taizhongs], (Taizhong: Taizhong shi wenhua zhongxin/ 
Kulturzentrum der Stadt Taizhong, 1999), pp. 49-55. 

� Chen Mingtai behandelt in seinem kurzen Abschnitt zur Kritik der Philosophie 

Konfuzius’  zunächst die von Zhang Shenqie benutzten Methoden und das Resultat seiner 
Untersuchung: Zhang erkennt die Degeneration der konfuzianischen Gedanken, die 
später zum Werkzeug der herrschenden Klasse geworden sind. Chen sieht zwei 
Besonderheiten hinsichtlich Zhang und seines Werks: erstens, die Betonung der 
wissenschaftlichen Methode und zweitens, die besonderen Beweggründe und Ziele der 
Schrift. Zu Lebzeiten hat Zhang eine Randposition eingenommen, und wurde bislang 
noch keiner offiziellen Bewertung unterzogen. Daher zitiert Chen Wang Shilangs und Xu 
Fuguans Kommentare zu Zhang Shenqies Person. Chen selbst sieht ihn als einen 
hervorragenden, außergewöhnlichen Literaten und Kulturschaffenden von Taizhong. 

(5) 2002: Huang Dongzhen (Magisterarbeit) 

     
2002 6 12  

Huang Dongzhen, Zhang Shenqie “ Kongzi zhexue pinglun”  yanjiu [Studie zu Zhang 
Shenqies Kritik der Philosophie Konfuzius’ ], Magisterarbeit an der National Chenggong 
University, (12.6.2002). 

�  Huang Dongzhen setzt sich in seiner Magisterarbeit mit Zhang Shenqies Leben und 
seiner gedanklichen Entwicklung auseinander. Er arbeitet seine Entwicklung zu einem 
„ alleinstehenden Andersdenkenden“  mit einer besonderen Liebe zu Taiwan heraus. 
Huang beschreibt Zhangs Ansichten zu Konfuzius’ Lehre, zu Mengzi und Xunzi sowie 
den 'Hundert Schulen'. Schließlich kommentiert er die Hauptgedanken der Kritik der 

Philosophie Konfuzius’ , und endet mit der Betrachtung des Werks unter den Aspekten der 
kaiserlichen Geschichtsauffassung, dem orthodoxen Blickwinkel, dem chinesischen 
Blickwinkel und der taiwanesischen Erfahrung.  

(6) 2002: Liang Mingxiong (Kapitel in Monographie)  

   1  
2002 1   

Liang Mingxiong, Zhang Shenqie yu “ Taiwan wenyi”  yanjiu/The Research of Mr. Chang 
Shen-chieh and the Taiwan-Bungei, Zhang Shenqie yanjiu ji [Sammlung zur Zhang Shenqie 
Forschung], Bd. 1, (Taibei: Wenjing chubanshe, Jan. 2002). 

�  Liang Mingxiong gibt einen groben Überblick über das Buch, Ziel des Autors, Ursachen 
des Verbots, Struktur und die darin verwendete Literatur. Es werden die Inhalte der vier 
Kapitel jedes für sich kurz abgehandelt: Einleitung, Kritik der konfuzianischen 
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Darstellung der Lehre von Konfuzius, Kritik der anti-konfuzianischen Darstellung der 
Lehre von Konfuzius und die Zusammenfassung, in der Zhang Shenqie die Essenz der 
konfuzianischen Lehre aus dem Lunyu zusammenfasst.  

Neben der Analyse von Kritik der Philosophie Konfuzius’  selbst bilden die hier aufgeführten 
Quellen die Grundlage für die folgende Untersuchung.  

2.3.3.5 Historischer Hintergrund: Taiwan zur Zeit des Weißen Terrors (1949-1954) 

Seitdem Chiang Kai-shek mit der Nanjinger Regierung auf der Flucht vor der 
kommunistischen Armee im Dezember 1949 nach Taiwan übergesetzt war, hatte er nie den 
Anspruch auf die Präsidentschaft der einzig rechtmäßigen Regierung Chinas aufgegeben. 
Taibei wurde zur provisorischen Hauptstadt ganz Chinas erklärt und politische 
Entscheidungen vor allem mit Blick auf eine möglichst schnelle Wiedereroberung des 
Festlandes getroffen. Chiangs Devise zu jener Zeit lautete: „ Im ersten Jahr Vorbereitung, im 
zweiten Jahr Gegenangriff, im dritten Jahr Ausrottungsfeldzug, im fünften Jahr Erfolg“  (

). Er plante die Insel zu einer Modellprovinz der 'Drei 

Volksprinzipien' aufzubauen, und sie nach Wiedereroberung des Festlandes zur Basis des 
Staatsaufbaus zu machen.348 

Doch zur gleichen Zeit befand sich Taiwan in einer äußerst bedrängten Situation: Nicht nur, 
dass die Inselbewohner täglich mit der Furcht und dem Schrecken einer Invasion durch die 
Volksbefreiungsarmee konfrontiert waren, sondern auch die USA betrieb eine passive Politik 
in Bezug auf die „ Formosa-Frage“ . Erst durch den Ausbruch des Korea-Krieges am 25. Juni 
1950 erklärte sich der amerikanische Präsident Herry S. Truman in einer politischen 
Kehrtwendung bereit, die Nationalregierung weiterhin zu unterstützen, um einer Invasion 
durch festlandschinesische Truppen vorzubeugen.349 Dieses führte zu einer außenpolitischen 
Stabilisierung Taiwans.  

Der KMT-Führung war bewusst, dass die Insel ihre letzte Basis war. Um weiterhin die 
Kontrolle zu bewahren, verfolgte Chiang Kai-shek eine sehr repressive Innenpolitik. Diese 
Politik wird als Weißer Terror bezeichnet. Ihre Hochphase war zwischen 1949 und 1954. Zu 
den zu dieser Zeit eingeführten Maßnahmen gehörten: 

1. Die Ausrufung des Kriegsrechts, das bis zum 15. Juli 1987, insgesamt 38 Jahre, aufrecht 

                                                 
348       2002

6 12  155   Huang Dongzhen, Zhang Shenqie Kongzi zhexue pinglu yanjiu [Studie zu Zhang 
Shenqies Kritik der Philosophie Konfuzius’ ], Magisterarbeit an der National Chenggong University, 
(12.6.2002), p. 155. 

349  Vgl. Rudolph, Jörg Meinhard, Die Kommunistische Partei Chinas und Taiwan 1921-1981, op. cit., pp. 
76-85. 
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erhalten wurde.  
2. Die Säuberung von „ alten“  oder „ reaktionären“  Anführern, von denen manche sogar aus 

Taiwan vertrieben wurden. Diese Säuberung half dem Regime Chiang Kai-sheks seine 
Macht zu konsolidieren.  

3. Die strenge Zensur der Massenmedien, die Zeitungen, Radio und später das Fernsehen 
umfasste. Ohne offizielle Genehmigung durften keine Zeitungen veröffentlicht werden. 
Unter den Strafen für Verstöße gegen diese Restriktionen waren, u.a. die Todesstrafe. 
Einige unerschrockene Individuen versuchten sich zu äußern, darunter Angehörige der 
Elite wie Lei Zhen ( , Herausgeber des Magazins Free China ( ). Manche 

wurden zu Hausarrest oder Gefängnis verurteilt, andere sogar umgebracht. 
4. Die intensive Verfolgung aller möglichen Quellen von Opposition. Parteizellen 

durchdrangen alle Ebenen der Regierung, der Polizei, des Militärs und sogar die Schulen, 
die es der KMT möglich machten ihre autoritäre Herrschaft zu konsolidieren. 

5. Die Überprüfung, Festnahme und Exekution aller, die als „ Kommunistische 
Sympathisanten“  wahrgenommen wurden, unter dem Deckmantel der Vorbereitung eines 
Gegenangriffs auf das Festland.  

6. Das Verbot der Gründung von neuen politischen Parteien. 
7. Restriktionen bei der Ein- und Auswanderung.350 

Einige dieser Maßnahmen repräsentieren eine bestimmte Phase des Staatsterrors, und dies 
aus zwei Gründen: Erstens, weil sie durch ein hohes Maß an Willkür und 
Menschenrechtsverletzungen gekennzeichnet waren und zweitens, weil die überwiegende 
Mehrzahl der Betroffenen auch nach damals geltendem Recht unschuldig war.351  

„ Nach divergierenden Schätzungen aus den Kreisen der Opfer wurden in dieser Zeit drei- 
bis viertausend Personen hingerichtet und weitere acht- bis zehntausend Personen zu 
längeren Freiheitsstrafen verurteilt. Ihre Verhaftung erfolgte im Zusammenhang mit mehr 
als vierzig inselweit durchgeführten Aktionen der Sicherheitsorgane gegen Organisationen 
der politischen Opposition, allen voran die mit dem 'Arbeitskomitee der KPCh für die 
Provinz Taiwan' ( , AKT) assoziierten Gruppierungen.“ 352 

Die strikten Kontrollen hatten großen Einfluss auf das Alltagsleben, so wurde z.B. die 
Bildung zu einem Mittel der Indoktrination, in der die Kinder darauf abgerichtet wurden, der 
Führerschaft von Chiang Kai-shek zu folgen und die Kommunisten zu hassen. Die 
Schulleiter mussten KMT-Mitglied werden, in machen Fällen sogar Leiter der 
Parteigeschäftsstellen. Sie waren auch angehalten, das Verhalten der Lehrer genau zu 
beobachten. Lehrer, die zur aktuellen Situation kritisch eingestellt waren, konnten ihre 
Anstellung verlieren. Vor jeder Wahl nahmen sich die Schulleiter und Lehrer Zeit, um die 

                                                 
350  Vgl. Lai Jeh-hang, Taiwan’s Role in Asia, (Almaty: Center for Comparative Area Studies, 2001), pp. 19f. 
351  Vgl. Meyer, Michael, »Der „ Weiße Terror“  der 50er Jahre–Chancen und Grenzen der Bewältigung eines 

„ dunklen Kapitels“  der Geschichte Taiwans«, op. cit., p. 101. 
352  Ibid., p. 110. 
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Schüler über die Bedeutung der KMT aufzuklären und ihre Kandidaten zu propagieren. Auch 
für eine Beförderung war es unerlässlich KMT-Mitglied zu sein. Die KMT stellte die 
Intellektuellen und andere Mitglieder der lokalen Elite unter besondere Beobachtung, denn es 
war nicht erlaubt die herrschende Ideologie, Sun Yat-sens Lehre der 'Drei Volksprinzipien', in 
Frage zu stellen.  

Diese drastischen Maßnahmen, kombiniert mit der Furcht, die sich auch aus den Massakern 
von 1947 ergeben hatte, war die Grundlage, um die Insel zu kontrollieren. Außerhalb von 
Taiwan war Chiangs Regime mit lautstarken Kritikern konfrontiert, und die freie Welt lernte 
Taiwan als „ Polizeistaat“  oder „ Kulturelle Wüste“  kennen.353 

Aufgrund der Zensur war unbefangenes Schreiben kaum möglich.354 Zhong Zhaozheng, 
Schriftsteller zu jener Zeit, erinnert sich: 

„ Heute kann ich Ihnen ja verraten, dass es in der taiwanesischen Literatur tatsächlich viele 
politische Anspielungen gibt, die man zwischen den Zeilen herauslesen muss. Früher 
mussten wir uns ziemlich in Acht nehmen, wenn wir unsere Romane verfassten, die 
Geheimpolizei hatte uns ständig im Visier. Mich hat das psychisch sehr belastet, dass all 
meine Briefe und Telefonate kontrolliert wurden, weil ich der KMT ein Dorn im Auge war. 
Wenn man irgendetwas schrieb, was denen nicht passte, konnte man leicht in eine 
brenzlige Lage kommen.“ 355  

So ist es kaum verwunderlich, dass in einer Zeit, in der die Gesellschaft Taiwans unter einer 
sehr strengen Kontrolle stand, Zhang Shenqie, als kritisch eingestellter lokaler Intellektueller, 
und sein Werk Kritik der Philosophie Konfuzius’ , das eine Kritik an der Staatsideologie 
darstellte, von offiziellen Stellen als besonders verdächtig angesehen wurde. 

2.3.3.6 Darstellung von Zhang Shenqies Kritik der Philosophie Konfuzius’ 

Vorwort ( ) 

Im »Vorwort« beschreibt Zhang Shenqie, welches Ziel er mit der Kritik der Philosophie 

Konfuzius’  verfolgt. Er will die Grundzüge von Konfuzius’ und Laozis ursprünglicher 
Philosophie erklären. Er hofft dadurch eine kleine Hilfestellung bei der Beantwortung von 
grundlegenden Fragen der Menschheit geben zu können: Was ist die Wahrheit ( )? Was 
ist richtig ( ) und was ist falsch ( )? Was bedeutet gut ( ) und was bedeutet schlecht ( )? 

Warum gibt es auf der Welt keinen Frieden? Warum kann die Menschheit nicht glücklich sein? 
Mit diesen Fragen haben sich schon sehr viele Denker auseinandergesetzt, doch bis heute ist 
noch keine Antwort gefunden worden. Dennoch ist Zhangs oberstes Ziel das Streben nach der 
                                                 
353  Vgl. Lai Jeh-hang, Taiwan’s Role in Asia, op. cit., pp. 19f. 
354  Rudolph, Jörg Meinhard, Die Kommunistische Partei Chinas und Taiwan 1921-1981, op. cit., pp. 15f. 
355  Zhong Zhaozheng, »Aus dem Leben eines taiwanesischen Schriftstellers: Vortrag mit Diskussion an der 

Ruhr-Universität Bochum am 23. Mai 1996«, Umhertasten in der Dunkelheit: Drei Texte und ein Vortrag 
des taiwanesischen Romanciers, op. cit., p. 19. 



 
 

164 

Wahrheit356. 

Zhang Shenqie äußert seine Schlussfolgerung zu diesem Problem direkt am Anfang: 

„ Die Wahrheit ist nichts weiter als das „ Naturgesetz“  ( ), d.h. das „ Gesetz“  ( ) 
aus dem so genannten „ jedes Ding hat sein Gesetz“  ( )357 ist das „ Prinzip“  ( ) 
und auch die „ Wahrheit“ . Wenn also die Wahrheit das Naturgesetz ist, und man die 
Wahrheit sucht, dann muss man die Welt der Natur und der Menschen nur gründlich 
erforschen, um den Ursprung der Art und das Gesetz ihres Entstehens zu erkennen. 
Aufgrund dessen kommt es zu einer Norm von richtig, falsch, gut und schlecht. Natürlich 
muss man auch hier eine Richtlinie für die korrekte Abwägung und gerechte Beurteilung 
finden. Noch weiter erklärt: Alles was den Prinzipien entspricht kann „ richtig“  und 
umgekehrt „ falsch“  genannt werden; alles was den Prinzipien entspricht kann „ gut“  und 
umgekehrt „ schlecht“  genannt werden. Alles was mit der Natur im Einklang steht ist 
„ günstig“  ( ), umgekehrt „ ungünstig“  ( ). Der Unterschied zwischen „ Frieden“  ( ) 
und „ Unfrieden“  ( ) liegt darin, ob die Herrschenden diese Wahrheit kennen oder 
bereit sind sie anzuerkennen.“ 358 

Diese Schlussfolgerung stammt ursprünglich nicht von Zhang selbst, sondern wurde schon 
von frühen Philosophen wie Laozi und Konfuzius gepriesen. Nur wurde sie seit vielen Jahren 
verdeckt, und konnte nicht an die breite Masse weitergegeben werden.359 Zhang möchte die 
Grundzüge der chinesischen Philosophie erklären in der Hoffnung, damit Hilfe bei der 
Beantwortung der oben aufgeworfenen Fragen geben zu können.  

Gleichzeitig weist Zhang darauf hin, dass die Geschichte Chinas auch als die Geschichte der 
konfuzianischen Lehre bezeichnet werden kann. Im Laufe der Zeit wurde ihr sowohl große 
Verehrung als auch vehemente Kritik entgegen gebracht. Nun möchte Zhang den Fragen 
nachgehen, welche Erfolge und Misserfolge die konfuzianische Lehre hatte, und ob die Lehre 
Konfuzius’ es Wert ist, von neuem überdacht zu werden? 

Erster Abschnitt: Einleitende Worte ( ) 

Der erste Abschnitt „ Einleitende Worte“ 360 ist unterteilt in die Kapitel „ Philosophie und 

                                                 
356  Zhang Shenqie meint damit das natürliche Prinzip im Sinne von Laozis Lehre. Vgl. Li Taide, »Zhang 

Shenqie Kongzi zhexue pinglun zhi pingxi«, Taiwan renwen, op. cit., p. 305. 
357  Im Buch der Lieder ( , III.III, Ode 6) heißt es: „ Gott schuf die Menschen in der Welt, Und jedes 

Ding hat sein Gesetz, Das jeder fest im Herzen trägt, Der hehren Tugend zugetan.“  Meister Kung sprach: 
„ Der dies Lied gemacht hat, der kannte die Wahrheit.“  (

) Es wird auch im Mengzi zitiert, daher hier Übersetzung aus: 
Wilhelm, Richard, Mong Dsi (Mong Ko), (Jena: Eugen Diederichs, 1916), p. 132.  

358  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 63. 
359  Ibid., p. 63. 
360  Eine Zusammenfassung der Kritik der Philosophie Konfuzius’  findet sich in:  

  133  1992
11 1  45-68   Liao Renyi, »Taiwan guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue 

pinglun yu Zhang Shenqie de zhexue sixiang« ['Untersuchungen zur chinesischen Philosophie' aus 
taiwanesischer Perspektive–Kritik der Philosophie Konfuzius’  und Zhang Shenqies philosophische Ideen], 
Taiwan Wenyi/Taiwan Literature, Nr. 133, (1.11.1992), pp. 45-68, sowie in: Liang Mingxiong, Zhang 
Shenqie yu “ Taiwan wenyi”  yanjiu/The Research of Mr. Chang Shen-chieh and the Taiwan-Bungei, op. cit. 
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Wissenschaft“  ( ) und „ Besonderheiten der chinesischen Philosophie“  (
). Im ersten Kapitel bringt Zhang den wissenschaftlichen Ansatz seiner 

Philosophiedefinition und Forschungsmethode zum Ausdruck. Er erläutert zunächst die 
griechische Herkunft des Begriffs „ Philosophie“  ( ). Es folgt eine Gegenüberstellung 

diverser Philosophiedefinitionen westlicher und chinesischer Denker. Dem schließt sich 
Zhangs eigene wissenschaftliche Auffassung von Philosophie an. Er gibt eine mit dem 
griechischen Philosophiebegriff „ Philosophia“  übereinstimmende Philosophiedefinition:  

„ „ Liebe zur Weisheit“  ( ) bedeutet im Allgemeinen „ umfassende Gelehrsamkeit“  (
), nämlich „ Wissen im weiteren Sinne“  ( ).“ 361  

Durch die gesellschaftliche Entwicklung und den wissenschaftlichen Fortschritt sieht Zhang 
die Philosophie als Teil der Wissenschaften: 

„ Die moderne Philosophie ist schon Teil des wissenschaftlichen Bereichs und kann nicht 
von der Wissenschaft getrennt werden. Sobald sie sich von der Wissenschaft loslöst, kann 
sie nicht existieren, und selbst wenn sie existiert, wäre sie doch wertlos.“ 362  

Dabei erkennt Zhang die Existenz der Philosophie in Abhängigkeit von den 
wissenschaftlichen Forschungsmethoden. Sie muss dieser Methodik Folge leisten, um ihren 
Existenzanspruch nicht zu verlieren.  

In „ Besonderheiten der chinesischen Philosophie“  zitiert Zhang zunächst Textstellen aus 
Feng Youlans ( ) Geschichte der chinesischen Philosophie ( )363, Liang 
Qichaos ( ) History of Pre-Qin Political Thought ( )364, Hu Shis (

)365 Abriss der chinesischen Philosophiegeschichte ( )366 sowie Sat� 

                                                 
361  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 68. 
362  Ibid., p. 72. 
363    1934   Feng Youlan, Zhongguo zhexue shi 

[Geschichte der chinesischen Philosophie], (Changsha: Shangwu yinshuguan, 1934); sowie die englische 
Übersetzung: Fung Yu-lan, A History of Chinese Philosophy, Derk Bodde (Übers.), 2 Bde., (London: 
George Allen and Unwin; Princton: Princton University Press, 1954). 

364    1981 6   Liang Qichao, Xian Qin zhengzhi 
sixiangshi [History of Pre-Qin Political Thought], (Taibei: Dongda tushu, Juni 1981). 

365  Hu Shi ( , 1891-1962): gilt als einer der geistigen Führer der revolutionären Intellektuellen Chinas. 
Während seines Studiums in den USA lernte er die Schriften John Deweys kennen und wurde dessen 
Schüler. In Deweys Denken sah er als entschiedener Anti-Konfuzianer den Weg zur Erneuerung Chinas. 
Hu, der politischen Radikalismus ablehnte, schloss sich nie einer politischen Gruppierung an. Sowohl der 
KPCh als auch der KMT stand er skeptisch gegenüber. Hu leitete mit seinen Schriften die literarische 
Revolution ein. Seine 'Acht Prinzipien' lauten: 1. Worte müssen Substanz haben. 2. Nicht die Alten 
nachahmen. 3. Sich um Grammatik bemühen. 4. Nicht stöhnen, wenn man nicht krank ist. 5. Abge- 
droschene Phrasen und Floskeln verwerfen. 6. Keine Verwendung von Zitaten. 7. Vermeidung von 
Parallelismen. 8. Volkstümliche Worte und Ausdrücke nicht scheuen. Hu lehrte an verschiedenen 
Universitäten Philosophie, lebte lange in den USA und verbrachte in der Zeit von 1937 bis zu seinem Tod 
nur vier Jahre in Taiwan, wo er die Präsidentschaft der Academia Sinica übernommen hatte. In der 
Volksrepublik China war Hu Opfer zahlreicher Kampagnen. Als weiterführende Literatur zu Hu Shi sei 
hier genannt: Grieder, Jerome B., Hu Shih and the Chinese Renaissance: Liberalism in Chinese Revolution, 
1917-1937, (Cambridge, MA: Harvard University Press, 1970); sowie: Hu Shi, Autobiographie mit Vierzig, 
aus dem Chinesischen von Marianne Liebermann und Alfred Hoffmann, Arcus Chinatexte, Bd. 13, 
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Kiyokatsus ( ) Kritik der chinesischen Philosophie ( , jap.: Shina 

tetsugaku hihan)367, die sich mit dem Thema der Abgrenzung von chinesischer und westlicher 
Philosophie und den besonderen Merkmalen der chinesischen Philosophie auseinandersetzen. 
Er versucht damit den Umfang der so genannten chinesischen Philosophie im Vergleich zur 
westlichen abzugrenzen, und resümiert, dass die chinesische Wahrheitslehre ( ) der so 

genannten westlichen Philosophie entspricht.368  

Zu den Unterschieden zwischen westlicher und chinesischer Wissensforschung fasst Zhang 
Shenqie wie folgt zusammen: Im Westen wird bei der Erforschung des Wissens besonderer 
Wert auf die Erkenntnis ( ) gelegt, und man will die konkrete Erkenntnis erweitern. Weil 

man die Erkenntnis liebt, müssen die Ursachen und Wirkungen sowie die Substanz der Dinge 
erforscht werden. Deshalb neigt man im Westen zur sezierenden, analytischen Wissenschaft. 
Das Ergebnis ist eine systematische und konkrete Wissenschaft. 

Bei der Erforschung des Wissens in China wird besonderer Wert auf die Wahrheit gelegt, und 
man hat die abstrakte Wahrheit innerhalb der zwischenmenschlichen Beziehungen ( ) zu 

ergründen. Weil man die Wahrheit liebt, muss man die inneren Zusammenhänge der Dinge 
erforschen, und neigt deshalb zur beobachtenden, schlussfolgernden Wissenschaft. Das 
Ergebnis ist eine begriffliche ( ) und abstrakte Wissenschaft.369 

Zhang gibt eine kurze Beschreibung des Aufstiegs der konfuzianischen Lehre zur alleinigen 
Staatslehre in der Han-Dynastie ( , 206 v. Chr.-220 n. Chr.); der kaiserlichen Lehre, die 

gleichzeitig auch als politisches Instrument eingesetzt wurde. Er verfolgt ihre Entwicklung 
bis zur Renaissance des Neokonfuzianismus ( oder ) in der Song-Dynastie ( , 

960-1279 n. Chr.). Nachdem die konfuzianische Lehre, die Wahrheitslehre, als Staatslehre 
installiert wurde, konnten sich die „ Wissenslehren“  ( ) von Laozi, Zhuangzi, Yang Zhu 
( , ca. 440-360 v. Chr.), Mozi, Hui Shi ( , 370-310 v. Chr.), Gongsun Long ( , 
320-250 v. Chr.) und anderen, die ihren Ursprung in der Chunqiu-Zeit ( , 722-481 v. Chr.) 
und in der Zeit der Streitenden Reiche ( , 481-221 v. Chr.) hatten, nicht weiterentwickeln. 

Sie wurden von der Staatsgewalt unterdrückt und ihre Entwicklung so zu einem vorzeitigen 
Ende gebracht. Die konfuzianische Lehre wurde zum „ allein- herrschenden akademischen 
Tyrannen“ . Sie beherrschte fast zweitausend Jahre die chinesische Geisteswelt und bildete die 
Grundlage für die heutige chinesische Kultur. 

Liang Qichaos und Hu Shis Schlussfolgerung, dass der schwache und niederträchtige 

                                                                                                                                                     
(Dortmund: Projekt Verlag, 1998). 

366    1923   Hu Shi, Zhongguo zhexueshi dagang 
[Abriss der chinesischen Philosophiegeschichte], (Shanghai: Shangwu yishuguan, 1923). 

367    1943   Sat� Kiyokatsu, Shina tetsugaku 
hihan [Kritik der chinesischen Philosophie], (Tokio: Ajia seinensha, 1943). 

368  Vgl. Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 76. 
369  Vgl. ibid., p. 76. 
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Charakter der Chinesen, der Nationalcharakter, auf den Einfluss des Daoismus zurückführen 
ist, weist Zhang Shenqie entschieden zurück. Im Gegensatz dazu ist er der Meinung, dass der 
Konfuzianismus Grund des Übels ist. 

Zhang endet schließlich mit einem Zitat von Feng Youlan, in dem der Unterschied zwischen 
der westlichen und der chinesischen Philosophie zum Ausdruck kommt:  

„ Chinese philosophy, in short, has always laid stress upon what man is (i.e., his moral 
qualities), rather than what he has (i.e., his intellectual and material qualities). [...] This is 
one reason why China has had only the beginnings of science, and has lacked a properly 
developed system of science. 

[...] A very important feature of modern western history has been the consciousness by the 
ego of itself. Once it has consciousness of itself, the world immediately becomes separated 
into two: the ego and the non-ego, or what is subjective and what is objective. From this 
division arises the problem of how the subjective ego can have knowledge of the objective 
non-ego, and from this arises the great emphasis which western philosophy has laid upon 
epistemology. In Chinese thought, however, there has been no clear consciousness by the 
ego of itself, and so there has been equally little attention paid to the division between the 
ego and the non-ego; therefore epistemology has likewise not become a major problem.“ 370 

Zweiter Abschnitt: Kritik der konfuzianischen Darstellung der Lehre von Konfuzius 
( ) 

Der zweite Abschnitt behandelt die konfuzianische Geistesgeschichte Chinas von Konfuzius 
bis zum Ende der Song-Dynastie. Diese wird in getrennten Kapiteln über Konfuzius selbst, 
seine Ideen, seine wichtigsten Schüler Yan Yuan ( , oder Yan Hui ( ), Zilu ( ) und 
Zigong ( ), sowie Mengzi, Xunzi und ausgewählte Konfuzianer der Qin- ( , 221-207 v. 
Chr.), Han-, Tang- ( , 618-907 n. Chr.) und Song-Dynastie sowie die Brüder Cheng Hao (

, 1032-1085 n. Chr.) und Cheng Yi ( , 1033-1107 n. Chr.) verfolgt. 

Konfuzius ist der Urvater der konfuzianischen Lehre, daher beginnt Zhang seine Kritik der 
konfuzianischen Philosophie auch bei ihm. Er bezieht sich dabei auf die Aufzeichnungen aus 
dem Lunyu371, und charakterisiert mit Hilfe dessen Konfuzius’ Wesen. Er ist der Meinung, 
dass die „ Anwendung der Mitte“  ( ), der „ Weg der Menschlichkeit372“  ( ) und die 
Norm der „ Sittlichkeit“  ( ) die ursprünglichen Grundgedanken seiner Lehre gewesen sind. 

Daraufhin fasst Zhang Shenqie zusammen:  

„ Konfuzius’ Gedanken kann man als „ Humanismus“  ( ) bezeichnen. Seine Lehre 

                                                 
370  Feng Youlan, Zhongguo zhexue shi, op. cit., pp. 9-11. Hier nach der englischen Übersetung von Derk 

Bodde: Fung Yu-lan, A History of Chinese Philosophy, op. cit., pp. 2f. 
371  Die hier benutzten Angaben zum Lunyu beziehen sich auf: Harvard-Yenching Institute, Concordance to the 

Analects of Confucius, Harvard-Yenching Institute Sinological Index Series, Supplement No. 16,  
Nachdruck, (Taipei: Chinese Materials and Research Aids Service Center, 1966). 

372  Konfuzius führte die Goldene Regel in die Ethik ein: „ Was du nicht willst, dass man dir tu, das füg’ auch 
keinem anderen zu“  – diese ist der Mittelpunkt seiner Ethik und Inbegriff der „ Menschlichkeit“ .“  Aus: 
Roetz, Heiner, Konfuzius, op. cit., p. 68. 
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kann man „ Philosophie für den Menschen“  ( ) nennen. „ Was das Wirken des 
Himmels betrifft, so kann der Mensch an dessen Stelle stehen“  ( )373 ist 
der grundlegende Gedanke von Konfuzius.“ 374 

Im weiteren Verlauf der Ausführungen zeigt Zhang die Grenzen von Konfuzius’ Lehre auf, 
die die Grundlage für die spätere negative Weiterentwicklung gegeben haben.375 Insgesamt 
fasst Zhang jedoch lobend zusammen:  

„ Man kann Konfuzius als die große Autorität der zhouzeitlichen Lehre ( ) oder als 
Fachmann im Studium des Buch der Wandlungen ( ) bezeichnen. Noch übertriebener 
gesagt: Er ist möglicherweise der Urvater der chinesischen humanistischen Philosophie. [...] 
Es gibt Menschen, die Konfuzius als Gelehrten mit den reichsten Gefühlen kritisieren, und 
behaupten, er wäre kein Philosoph. Diese Aussage ist vielleicht nicht falsch. Aber in der 
Tat ist Konfuzius ein Gelehrter, der den Gefühlen relativ viel Achtung schenkt. Das ist eine 
Tatsache, die man nicht abstreiten kann.“ 376 

Bei den Schülern von Konfuzius beginnt Zhang mit Yan Yuan, dem Lieblingsschüler von 
Konfuzius. Aufgrund des wenigen Materials im Lunyu sieht er sich nicht in der Lage, ihn zu 
beurteilen. Zhang beschreibt ihn als gesittet, höflich, zurückhaltend, großherzig aber auch 
wortkarg, und hält fest, dass er „ imstande war, drei Monate lang der Menschlichkeit nicht 
zuwiderzuhandeln“  ( )377, unermüdlich zu studieren und den guten Weg bis 

zum Tode zu verteidigen.  

Zilu ist ein Schüler mit herausragendem politischem Talent, der etwas neu Erlerntes auch 
sofort umsetzt. Er ist willensstark und ungeduldig, und Zhang meint, dass er einzigartige 
Ideen und Lebensanschauungen hat. Zhang Shenqie findet, dass Zilu missverstanden wurde 
und bringt eine ungewöhnliche Ansicht vor: 

„ Ich glaube nicht, dass Zilu eine leichtsinnige und kindische Person war, wie in der Regel 
überliefert wird. Er war wahrscheinlich ein ziemlich kühner und entschlossener Politiker 
mit Gedanken, Wissen, Mut und Realismus. Er gelingt ihm nicht aus dem Schatten seines 
Lehrers Konfuzius herauszutreten. Außerdem wird er im Lunyu häufig zum Narren 
gemacht, womit man seiner Persönlichkeit Unrecht antut.“ 378 

Zhang Shenqie beschreibt Zigong als den Schüler von Konfuzius, der am intelligentesten, 
geistesgegenwärtigsten und redegewandtesten ist und darüber hinaus über hervorragende 

                                                 
373   Legge übersetzt diese Stelle mit: „ The work is Heaven’s; – it is men’s to act for it.“  ( ) Das 

Zitat stammt aus dem Shujing ( , Book of Documents, Bk. III: The Counsels of Kaou-Yaou (
), Ch. III, 5). Übersetzung aus: Legge, James, The Chinese Classics, Vol. 3, The Shoo King or The Book 

of Historical Documents, copyright reissue, (Hong Kong: Hong Kong University Press, 1960), p. 73. 
374  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 92. 
375  Zu weiteren Ausführungen siehe: 2.3.3.7 Zhang Shenqies Kritik an Konfuzius’ Philosophie und an der 

KMT-Regierung. 
376  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 96. 
377  Lunyu (6.7): Konfuzius sprach: „ Yan Hui war imstande, drei Monate lang der Menschlichkeit nicht 

zuwiderzuhandeln.“  ( ) Übersetzung aus: Konfuzius, Gespräche (Lun-yu), 
Ralf Moritz (Übers., Hg.), (Stuttgart: Phillip Reclam jun., 2002), p. 33. 

378   Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 109. 
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Fähigkeiten sowie fortschrittliches Denken verfügt. Gleichzeitig ist er der Meinung, dass 
Zigong leider 

„ die konfuzianische Lehre zu hoch achtete und starr an überlieferten Vorstellungen festhielt, 
und so nicht zu einem reinen Gelehrten werden konnte. Man kann auch sagen, dass das ein 
[großer] Verlust für die akademischen Kreise Chinas war.“ 379 

Nach einer weiteren Verschlechterung der gesellschaftlichen Zustände und der Verbreitung 
der Lehren von Laozi, Yang Zhu, Mozi und Xu Xing ( ) löste Mengzi eine Bewegung aus, 

die die Lehre von Konfuzius wieder in das Bewusstsein der Gesellschaft rückte. Mengzis 
Lebensschicksal ist ungeklärt geblieben. Zunächst verfolgt Zhang Chen Yuandes ( ) 

Beweisführung, in der er Mengzi eine starke Beeinflussung durch die Lehre von Laozi 
attestiert: 

„ Mengzi hat nicht von Konfuzianern gelernt, sondern seine Gelehrsamkeit und Gedanken 
kamen von den Daoisten. Daher waren alle Theorien, die er herausbrachte, stark von Laozi 
beeinflusst. In seinen jungen Jahren war Mengzi ein „ glühender Verehrer von Laozi.“ “ 380 

Letztlich findet Zhang aber, dass Chens Beweisführung zu einer vorschnellen Entscheidung 
geführt hat, der er nicht ganz zustimmen kann.  

Er verfolgt Mengzis Argumentation, der bei dem Versuch die Menschlichkeit zu erforschen 
sich mit der menschlichen Natur auseinandersetzt, und sieht in seinem Idealismus mit der 
Tendenz zur Subjektivität die Abkehr von der ursprünglichen Lehre Konfuzius’ . Zhang 
erkennt nicht nur Mengzis Lehre von der guten menschlichen Natur nicht an, sondern weist 
darauf hin, dass sie keinen wissenschaftlichen Wert hat. 

Bei der Behandlung von Xunzi zeichnet Zhang dessen Lehre von der schlechten 
menschlichen Natur nach. Er findet Xunzis Theorie zwar wertvoller als die von Mengzi, aber 
schließlich doch übertrieben und nicht überzeugend. Er meint: 

„ Die menschlichen Naturen, die Mengzi und Xunzi diskutieren, zählen alle zu den 
Extremen der menschlichen Natur oder zu den Auswirkungen, die durch die menschliche 
Natur in Gang gesetzt werden. Sie besprechen nicht das Wesen der menschlichen Natur. 
Die Theorien der zwei gehen beide in extrem entgegengesetzte Richtungen.“ 381  

In einem weiteren Schritt weist Zhang Shenqie darauf hin: 

„ Jeder Mensch der Menschheit hat seine eigene Individualität. Es kann nicht sein, dass alle 
Menschen völlig gleich sind. Mengzi meint, dass die Gefühle der Menschen alle gleich 
sind, deshalb sind auch ihre menschlichen Naturen gleich. Diese Art von Auffassung ist 
sicher nicht logisch. Xunzi meint, dass die menschliche Natur nach Vorteil strebt und den 

                                                 
379   Ibid., p. 118. 
380    1941  218   Chen Yuande, Zhongguo gudai 

zhexueshi [Geschichte der chinesischen Philosophie des Altertums], (Shanghai: Zhonghua shuju, 1941), p. 
218. 

381   Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 147. 
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Nachteil verabscheut. Deshalb glaubt er an die schlechte menschliche Natur, was auch sehr 
willkürlich ist.“ 382 

Zhang Shenqie nimmt gegenüber den Argumentationen von Mengzi und Xunzi eine 
ablehnende Haltung ein. Er tadelt sie, trotz ihres großen Respekts für Konfuzius nicht in der 
Lage gewesen zu sein, die Tradition seiner Lehre weiterzuführen. Schließlich teilt Zhang die 
konfuzianische Lehre zusammenfassend nach der modernen Wissenschaft in drei große 
Richtungen ein: 

- Konfuzius: Intellektualismus ( ) schenkt der Bildung ( ) Aufmerksamkeit. 

- Mengzi: Idealismus ( ) legt besonderen Nachdruck auf die Subjektivität ( ). 

- Xunzi: Materialismus ( ) legt besonderen Nachdruck auf die Objektivität ( ).383 

Die Lehren von Mengzi und Xunzi weichen bereits von Konfuzius’ grundlegender 
Philosophie ab, und können deshalb schwerlich als die orthodoxe Lehre Konfuzius’ 
bezeichnet werden. Beide Gelehrte sind Zhang Shenqie verhasst und er wirft ihnen vor, 
diejenigen zu sein, die den Verfall der späteren konfuzianischen Lehre in Gang gesetzt 
haben.384  

Bis zur Han-Dynastie wurde die konfuzianische Lehre durch die Anerkennung und 
Hochachtung der konfuzianischen Schule zur mächtigsten Lehre Chinas. Sie wurde Liu Bang 
( , 256-195 v. Chr.), dem Gründer der Han-Dynastie, von Shusun Tong ( , ca. 

250-180 v. Chr.) als ordnender Faktor des Staates empfohlen, und später durch Dong 
Zhongshu ( , 179-104 v. Chr.) auf die Bedürfnisse des Kaisertums zugeschnitten. 

Durch die Zurückweisung der 'Hundert Schulen' stieg sie mit einem Mal zum heiligen, 
unantastbaren akademischen Tyrannen ( ) und zur alleinherrschenden Lehre auf. Trotz 

dieser Spitzenstellung kamen nach der Han-Dynastie keine rein konfuzianischen Gelehrten 
mehr auf.  

Bis zur Song-Dynastie vereinigten sich der tangzeitliche Konfuzianismus, Buddhismus und 
Daoismus zu einer einheitlichen Lehre. Die vollständige Metamorphose der konfuzianischen 
Lehre mit Laozis und Zhuangzis Lehren und des Buddhismus hatte den Neokonfuzianismus 
( ) zum Resultat. Zu dieser Zeit ging die Sonne der konfuzianischen Lehre bereits 

unter, und hatte keine Hoffnung mehr ihre verlorene Position wiederzuerlangen. Deshalb 

                                                 
382  Ibid., p. 163. 
383  Ibid., p. 438. 
384   Im Kapitel „ Erfolge und Misserfolge der konfuzianischen Lehre“  ( ) aus Ich und meine 

Gedanken kritisierte Zhang Shenqie wie folgt: „ Diese zwei waren nicht nur nicht in der Lage die Erben 
von Konfuzius’ Lehre zu sein, sondern man kann darüber hinaus sagen, dass sie ihre Zerstörer waren. Weil 
die beiden meinten, die Weisheit gepachtet zu haben, machten sie Konfuzius’ Lehre zu einer verqueren 
Lehre, und die späteren Konfuzianer waren einer schlechter als der andere. Sie verschlimmerten die Lage 
mit der Tendenz, die Lehre zu verengen, alles andere zu entfernen und nur Respekt für sich selbst zu 
haben.“  Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 90. 
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beendet Zhang Shenqie seine Kritik an der konfuzianischen Philosophie an dieser Stelle.  

Bei seinen Ausführungen bezieht sich Zhang auf viele Beispiele aus klassischen Werken 
historischer Konfuzianer, wie dem Lunyu, Mengzi, Daxue ( , Große Lehre), 
Zhongyong ( , Anwendung der Mitte) und Er Cheng yulu ( ) und darüber 

hinaus auf einige wichtige alte Forschungsdokumente über die konfuzianischen Lehren, wie 
z.B. Sima Qians ( , 145-90 v. Chr.) Shiji ( , Aufzeichnungen des 

Historiographen), Zhao Qis ( , 110-201 n. Chr.) Mengzi tici ( ), Gu Yanwus 
( , 1613-1682 n. Chr.) Ri zhi lu ( ), Zhang Xuechengs ( , 1738-1801) 
Wenshi tongyi ( ) und Wang Xianqians ( , 1842-1918) Xunzi jijie (

). Er geht noch einen Schritt weiter und stellt Vergleiche mit Werken von japanischen 
Sinologen auf, wie Sat� Kiyokatsus Kritik der chinesischen Philosophie, Uno Tetsutos (

) Vortrag zur Geschichte der Philosophie Chinas ( , jap.: Shina 

tetsugakushi k�wa)385 und Takeuchi Yoshios ( ) Geistesgeschichte der chinesischen 

Philosophie ( )386. 

Bei seiner Erforschung der konfuzianischen Geistesgeschichte legt Zhang nicht nur großen 
Wert auf die Ebene der reinen philosophischen Nachweise, sondern auch auf die 
politisch-soziale Ebene des historischen Hintergrundes der konfuzianischen Geistes- 
entwicklung von Dynastie zu Dynastie. Deshalb kann seine Kritik auch konkrete, schwierige 
Situationen in der Geschichte der konfuzianischen Gedanken aufzeigen. D.h. auch, dass er 
durch die historische Betrachtungsweise den Prozess nachgezeichnet hat, durch den 
Konfuzius’ Gedanke vom moralischen Idealismus zur Doktrin im Dienste der herrschenden 
Klasse niedergegangen ist.387 

Dritter Abschnitt: Kritik der anti-konfuzianischen Darstellung der Lehre von Konfuzius 
( ) 

Der dritte Abschnitt mit seiner „ Kritik der anti-konfuzianischen Darstellung der Lehre von 

Konfuzius“  nimmt mit 248 Seiten fast die Hälfte des Buches ein, und ist damit viel 
umfangreicher als die Kritik der konfuzianischen Darstellung der Lehre von Konfuzius.388 Der 
Teil ist in fünf Unterkapitel aufgeteilt. Darin werden jeweils die Lehren von Laozi, Mozi, 
                                                 
385    1914   Uno Tetsuto, Shina tetsugakushi k�wa 

[Vortrag zur Geschichte der Philosophie Chinas], (T�ky�: Daid�kan, 1914).  
386    1939   Takeuchi Yoshio, Zhongguo zhexue 

sixiang shi [Geistesgeschichte der chinesischen Philosophie], (Shanghai: Shangwu yishuguan, 1939). 
387  Vgl. Liao Renyi, »Taiwan guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue pinglun yu Zhang 

Shenqie de zhexue sixiang«, in: Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 551. 
388  Zhang Shenqie erklärt dazu in seinem Vorwort: „ Die Lehren, Gedanken usw. der konfuzianischen Schule 

haben alle etwas vollständigere schriftlich niedergelegte Dokumente. Die meisten Leute sind damit viel 
besser vertraut. Deshalb kann es auch etwas kürzer und einfacher behandelt werden. Was die 
nicht-konfuzianischen Schulen anbetrifft, so wurden diese von je her als heterodox angesehen [...], deshalb 
ist eine genauere Erklärung und Diskussion notwendig. Das soll aber nichts über die Neigung des Autors 
aussagen.“  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, p. 64. 
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Yang Zhu, Zhuangzi und Han Fei besprochen. Es werden die Unterschiede der verschiedenen 
Schulen herausgestellt, und deren Unterschiede im Bezug zur konfuzianischen Lehre 
aufgezeigt. Der Vergleich und die Analyse von Konfuzius und Laozi ist dabei besonders 
ausführlich gehalten. Insgesamt stellt der Abschnitt die chinesische Philosophiegeschichte der 
nicht-konfuzianischen Schulen der vor-Qin-Epoche dar. 

Zhang Shenqie beginnt mit seinen Erläuterungen bei Laozi. Er ist ein großer Verehrer dessen 
Philosophie. Er hat sie intensiv studiert und schätzt und preist sie in höchstem Maße.389 Er 
zählt Laozi zu den größten Philosophen der Welt, bewundert den Gedanken der 
„ kosmischen“  Ontologie und ist fest davon überzeugt, dass Laozis Lehre die orthodoxe 
Philosophie Chinas ist. Er ist der Meinung, dass in Zukunft die Philosophie in China auf der 
Linie von Laozis Philosophie ausgebaut werden sollte. Erst dann könnte sich der 
wissenschaftliche Gedanke in China entwickeln und das Land auch wieder aufblühen.  

Zhang legt viel Wert auf die vergleichende Analyse von Daoismus und Konfuzianismus. Er 
meint, dass die beiden Lehren oberflächlich betrachtet wie Feuer und Wasser sind, die nicht 
gemischt werden können und sich gegenseitig widersprechen. Tatsächlich liegt ihr Ursprung 
aber in der selben Quelle, nämlich der konfuzianischen Schule. Auch wenn die Linien der 
Philosophien ungleich sind, sind ihre Wege wie zwei Wagenräder, die sich parallel bewegen 
und in keinem Widerspruch stehen. 

„ Konfuzius und Laozi waren Menschen mit sehr unterschiedlichen Charakteren. Ihre Ideen, 
Empfindungen und die Einstellung zu ihrer Arbeit deckten sich nicht miteinander.“ 390  

Aufgrund ihrer unterschiedlichen menschlichen Naturen ergibt sich der tendenzielle 
Unterschied in ihren Lehren: 

-  Laozis Lehre ist objektiv und wissenschaftlich. Sie basiert in weiten Teilen auf 
Vernunft und tendiert zum Naturalismus.  

-  Konfuzius’ Lehre ist subjektiv und ideell. Sie schenkt den Emotionen mehr 
Aufmerksamkeit und tendiert zum Humanismus.391 

                                                 
389  Zhang Shenqie macht diese Aussage nicht nur in Kongzi zhexue pinglun, sondern er sagt auch in Wo yu wo 

de sixiang z.B. wiederholt:  
- „ Laozi ist nicht nur eine außergewöhnliche Persönlichkeit in der chinesischen Philosophie, sondern 

man kann ihn auch zu einem der größten Philosophen der Welt zählen.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 209) 
- „ Laozis Gedanken erreichen direkt die kosmische Ontologie und bringen alle Dinge in der Welt sehr 

gut zur Sprache. Nach mehr als zweitausend Jahren bis zum Zeitalter der blühenden und gedeihenden 
Wissenschaft ist man immer noch nicht in der Lage seinen wahren Wert zu ersehen.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, 
p. 214) 

- „ Er hat seine Lehre zusammengefasst, indem er das erlesenste Wissen der Antike, gemischt, 
geordnet und verschmolzen hat.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 215) 

- „ Wir wissen, dass gerade Laozis Lehre die orthodoxe Philosophie Chinas ist. Deshalb müssen wir in 
Zukunft unsere Gedankenwelt auf der Linie von Laozis Philosophie aufbauen. Erst dann kann sich 
der wissenschaftliche Gedanke in China gesund entwickeln und das Land dadurch auch wieder 
aufblühen.“  (ZSQ QJ, Bd. 3, p. 219) 

390  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 263. 
391  Vgl. ibid., p. 269. 
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Auf dieser Grundlage macht Zhang Shenqie einen noch weitergehenden, einschneidenderen 
Vergleich: 

„ Konfuzius’ Lehre ist eine reiche, elastische Verhaltensphilosophie, die männlich, positiv 
und aktiv ist. Laozis Lehre ist eine reiche, tiefe Gedankenphilosophie, die weiblich, negativ 
und leise ist. Der erste bejaht die Realität, der zweite verneint die Realität. Die erste ist 
ungezügelt wie der Gelbe Fluss ( ), die zweite braust und tost wie der Changjiang (

). In der chinesischen Philosophie sind diese zwei Lehren zu zwei großen Strömungen 
geworden.“ 392 

Obwohl Zhang Shenqie versucht die Schulen von Konfuzius und Laozi objektiv zu 
analysieren und zu vergleichen, konzentriert er die meiste Aufmerksamkeit auf Laozi. Er gibt 
klar zu verstehen, dass Laozis Philosophie besser sei als die von Konfuzius.393  

Mozi ist der Begründer der Schule der Mohisten ( ). Er schenkt dem praktischen 

Nützlichkeitsdenken besondere Beachtung und setzt sich für das Prinzip der „ gegenseitigen 
Liebe“  ein. Mozi gehörte zur Avantgarde der nicht-konfuzianischen Lehren und versuchte mit 
seiner Idee des Utilitarismus eine Alternative zum Konfuzianismus zu bieten. Zhang Shenqie 
meint, dass: 

„ sein großes Wissen dem von Konfuzius nicht unterlegen war, und besonders seine 
Schaffenskraft groß und sein Charakter edel waren. Tatsächlich gab es Dinge, in denen er 
Konfuzius übertraf.“ 394 

Leider wurde die hohe Philosophie des Mohismus unter dem staatlichen Druck des alleinigen 
Respekts für die konfuzianische Schule als zu extrem gebrandmarkt und solange unterdrückt, 
bis sie langsam verschwand und nicht mehr angewendet wurde.  

Zu Yang Zhu, der besonders von den Konfuzianern als gefährlicher „ Freidenker“  angesehen 
wurde, schreibt Zhang Shenqie, dass er ein Gelehrter war, der das Ideal des Egoismus (

) propagierte. Der Kernpunkt seiner Lehre liegt in der Unterscheidung zwischen Ruf ( ) 
und Realität ( ), wobei die Realität Hauptsache und der Ruf Nebensache ist. Er meint, dass 

der Ruf ein Synonym für die Realität ist, der von Menschenhand gemacht ist, also künstlich 

                                                 
392  Ibid., p. 477. 
393  Vgl. ibid., p. 463. 

- „ Auch wenn wir den vielen Aufzeichnungen von Konfuzius’ Fragen an Laozi über die Riten ( ) 
nicht glauben, können wir bei der genaueren Untersuchung der beiden Lehren auch erkennen, dass 
Laozi Konfuzius bei weitem übertrifft.“  (»Zhongguo zhexue de luxian«, Wo yu wo de sixiang, ZSQ 
QJ, Bd. 3, op. cit., p. 209). 

- „ Wir glauben fest, dass Laozis Philosophie die wahrhafte orthodoxe Philosophie Chinas ist. Sie ist 
nicht wie die konfuzianische Lehre, die sich nur auf das Yijing [hier benutze Bezeichnung: Zhouyi 
( ) ] und die „ Sechs Klassiker“  ( ) [zu den „ Sechs Klassikern“  zählen die „ Fünf 
Klassiker“ : Buch der Wandlungen, Buch der Urkunden, Buch der Lieder, Frühlings- und 
Herbstannalen und Zeremonialriten zuzüglich des Klassikers der Musik ( )), das in der 
Han-Dynastie verloren gegangen ist] beruft, für die Menschlichkeit lahmt und sich auf das Äußerste 
für die Gerechtigkeit abmüht, ohne dabei vorwärts zu Streben.“  (»Zhongguo zhexue de luxian«, Wo 
yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 219; sowie in: Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, 
ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 548.) 

394  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 313. 
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( ) ist. Dazu schreibt er: 

„ Yang Zhu möchte, dass die Menschen die Tatsachen schätzen. Er ist dagegen, dass sie für 
den Ruf „ sich für einen guten Namen konfus machen lassen“ , deshalb steht sein Gedanke 
im absoluten Gegensatz zum Konfuzianismus.“ 395  

Yang Zhus Lehre zählt wie die mohistische Lehre zu den prominentesten und 
einflussreichsten Lehren ( ) der Zeit der streitenden Reiche, und bekam auch die 

Eifersucht der Konfuzianer zu spüren. Auch sie wurde ausgerottet.  

Von Zhuangzi, dem Erben von Laozis Philosophie, hat Zhang Shenqie ein klares Verständnis: 

„ Zhuangzi tritt dafür ein, sich die Natur zum Vorbild, das Dao zur Regel und die Erde, den 
Himmel und die Natur zum Standard zu machen. [...] [Zhuangzi] nimmt sich die Natur zum 
Vorbild, das Dao ( ) und De ( ) zum Ziel und praktiziert die Pflege des Lebens ( ) 
und die Reparierung der Natur ( ).396“ 397 

Sieht man sich das ganze Buch Zhuangzi und seine Gelehrsamkeit und Gedanken an, gibt es 
trotz der vielen und scharfen Kritik an Konfuzius und seiner Lehre auch Anerkennung. Daher 
ist schwer zu entscheiden, ob Zhuangzi Konfuzius verehrt oder verachtet. Dazu hat Zhang 
Shenqie zwei Ansichten hervorgebracht: 

1.  „ Zhuangzi hat zu Konfuzius’ Gedanken keine respektlose und gegnerische Ansicht. Er 
macht die konfuzianische Lehre nur zum Thema, um seine eigene Lehre zur Geltung 
zu bringen.“ 398 

2.  „ Was [Zhuangzi] bekämpft, ist die unechte Lehre Konfuzius’ und der volkstümliche 
Konfuzianismus ( ); was er versteht, sind Konfuzius’ grundlegenden Gedanken 
und sein Charakter.“ 399 

Was Han Fei, den großen Denker der Legalisten ( ) anbetrifft, bringt Zhang Shenqie nach 

der Auseinandersetzung mit den Vor- und Nachteilen seiner Lehre und einem Vergleich 
zwischen der konfuzianischen und der legalistischen Schule gleichzeitig Worte vor, in denen 
er Fehler in der chinesischen Politik aufzeigt und guten Rat anbietet: 

„ Han Fei war Realist. Genauso wie die Konfuzianer war er nicht gegen den Kaiser und 
bemühte sich um sein Ziel, die Veränderung des Staates. Die Konfuzianer machten die 
Menschlichkeit, Gerechtigkeit, Riten und Musik sowie den „ Respekt für den Kaiser und die 
Kontrolle der Untertanen“  ( ) zu ihrem Schutzherrn. Die Legalisten machten 
Wirklichkeitstreue, Handeln nach Pflicht und Gesetz sowie Rettung des Vaterlandes und des 
Volkes zu ihrem Schutzherren. Obwohl die Methoden der beiden Schulen unterschiedlich 
waren, waren sie in ihrem Ziel, sich um die Gunst des Monarchen zu bemühen, gleich. Aus 
diesem Grund bekämpften sich die Schulen gegenseitig, sahen sich als Feinde an und waren 

                                                 
395  Ibid., p. 357. 
396  Zhang Shenqie bezieht sich bei den Begriffen Pflege des Lebens ( ) und die Reparierung der Natur (

) auf die Zhuangzi Kapitel 3: »Prinzipien der Pflege des Lebens« ( ) und Kapitel 16: »Vom 
Reparieren der Natur« ( ). Übersetzung siehe: Mair, Victor H., Zhuangzi: Das klassische Buch 
daoistischer Weisheit, aus dem Amerikanischen von Stephan Schumacher, (Frankfurt/a.M.: Wolfgang 
Krüger Verlag, 1998), pp. 5f. 

397  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 439. 
398  Ibid., p. 418. 
399  Ibid., p. 437. 
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eifersüchtig aufeinander, so dass eine Kooperation sehr schwer war. Aber keine der 
Regierungen der aufeinanderfolgenden Dynastien konnte eine der beiden Schulen aufgeben. 
Sie benutzten die realen Stärken der beiden, um das Volk zu regieren. Das war traditionelle 
Politik der chinesischen Politiker, und auch die Geschichte der weiteren Entwicklung der 
konfuzianischen und legalistischen Schule.“ 400 

Somit hat Zhang Shenqie einen umfassenden Überblick über die wichtigsten Vertreter der 
nicht-konfuzianischen Schulen der Chunqiu-Epoche und der Zeit der Streitenden Reiche 
gegeben. 

Vierter Abschnitt: Zusammenfassung ( ) 

Der letzte Abschnitt setzt sich auf der Grundlage des Lunyu401 noch einmal ausführlich mit 
Konfuzius auseinander. In zehn Unterkapiteln werden Konfuzius und dessen Leben, 
politische Aktivitäten, Grundgedanken und Ideen der Menschlichkeit, Sittlichkeit und Musik, 
Gründe der Verbreitung der konfuzianischen Lehre, zeitliche Veränderung seiner Lehre und 
schließlich der Wert seiner Philosophie erläutert. Der Abschnitt stellt eine Zusammenfassung 
von Zhangs Ansichten zu Konfuzius und seiner Lehre dar. 

Zhang setzt sich zunächst mit ausgewählten Fragen zu Konfuzius’ Person auseinander: 
Abstammung, Geburtsjahr, Lebensverhältnisse in seiner Jugend, Aussehen und Ausbildung, 
dann die angebliche Begegnung mit Laozi, seine Stellung als Gelehrter, Politiker und 
Revolutionär sowie der Vorwurf der Tötung des Rebellen Shaozheng Mao ( ). Zhang 

findet es abwegig, dass Konfuzius ein brutaler Tyrann gewesen sein soll.  

Zu Konfuzius’ Grundgedanken fasst Zhang Shenqie kurz zusammen:  

„ Man kann sagen, dass das Zentrum von Konfuzius’ Lehre die „ Menschlichkeit“  ( ) ist. 
Seine Prinzipien sind „ Loyalität“  ( ) und „ Fairness“  ( )402 und seine Methode die 
„ Anwendung der Mitte“  ( ). Diese drei Elemente sind die Grundgedanken seiner 
Lehre.“ 403 

In einer tieferen Analyse geht Zhang auf den ethischen Grundsatz der „ Menschlichkeit“  ein. 
Sie ist die allgemeine Bezeichnung für alle Arten von Liebe und für den Humanismus im 
weiteren Sinne. Er stellt dazu besonders heraus: 

                                                 
400  Ibid., p. 452. 
401  Das Lunyu stellt nach Zhang Shenqies Meinung das grundlegende Material für das Studium von Konfuzius 

und die Essenz der konfuzianischen Lehre dar.  
402  „ „Shu“ ( ), alltagssprachlich „ Nachsicht“ , in der Regel aber mit „ Reziprozität“  oder 

„ Gegenseitigkeit“  und von mir auch mit „ Fairness“  (im Sinne der Haltung, auch dem anderen zuzubilligen, 
was man für sich selbst beansprucht) wiedergegeben, steht im Lunyu, wie auch in anderen zhouzeitlichen 
Texten, als Kürzel für die Goldene Regel: Zigong fragte: „ Gibt es etwas, was aus einem Wort besteht und 
was man, aufgrund von dessen Eigenschaft, das ganze Leben hindurch befolgen kann?“  Der Meister sagte: 
„ Das ist wohl shu: Was man selbst nicht wünscht, das tue man anderen nicht an.“  (Lunyu, 15.24: 

) Aus: Roetz, Heiner, 
Konfuzius, op. cit., p. 71. 

403  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 473. 
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„ Eine Besonderheit von Konfuzius’ Lehre ist, dass er den „ Menschen“  zum Zentrum der 
humanistischen Philosophie macht. Deshalb ist sie voller liebevoller Zuneigung und hat die 
meiste menschliche Wärme ( ). Konfuzius trennt die Zuneigung aber nicht vom 
Verstand, und auch nicht die Vernunft von der menschlichen Wärme. Anscheinend hat er 
begriffen, dass „ der Mensch ein Tier mit Gefühlen“  ist, der, wenn er singen muss, singt, 
und wenn er weinen muss, weint. Freude ( ) und Wut ( ), Melancholie ( ) und 
Frohsinn ( ) werden ausgedrückt, wenn von der „ Mitte“  abgewichen wird.404 Beim 
Singen unterstützen die Riten und die Musik die Freude, beim Melancholischsein passen 
die Riten und die Musik zum Herzensgrund. Sie lassen die Kunst mit dem Leben 
zusammenwirken und lassen das Leben zur Kunst werden. Das ist der wunderbarste Teil 
von Konfuzius’ Philosophie.“ 405  

Obwohl Zhang verschiedene Erklärungen einer ganzen Reihe von Autoren zum Begriff der 
„ Menschlichkeit“  anführt, stellt ihn keine zufrieden. Deshalb fasst er gleich zur Einführung 
zusammen:  

„ Was bedeutet „ Menschlichkeit“ ? Das ist nicht nur für mich schwer verständlich, denn 
auch Konfuzius hat nicht deutlich darauf geantwortet. Aber er betrachtete die 
„ Menschlichkeit“  sicherlich als seinen zentralen Gedanken und gleichzeitig auch als seine 
grundlegende Philosophie. Er hatte vielleicht einen klaren Gedanken in seinem Kopf und 
wusste, was „ Menschlichkeit“  ist, aber er hat bis zum Ende keine angemessene 
Formulierung gefunden, um die Bedeutung von „ Menschlichkeit“  klar auszudrücken. Das 
ist möglicherweise wie bei Laozis Gedanken vom Dao. Zwar wusste er, was Dao bedeutet, 
aber „ die Zunge ist außerstande, davon sprechen zu können.“  ( )406. Er 
konnte nur nach einer „ ungefähren Beschreibung“  streben. Konfuzius hat bei der 
„ Menschlichkeit“  auch nur nach „ einer ungefähren Beschreibung“  gesucht, und keine 
konkrete Erklärung gegeben. Das ist vielleicht der wichtigste Grund, warum die 
„ Menschlichkeit“  nicht erklärt werden kann.“ 407 

Für Zhang ist ein weiterer Grund, warum Konfuzius nicht in der Lage war eine konkrete 
Definition der Menschlichkeit zu geben, das Fehlen von Begriffen wie Vernunft, Subjektivität 
und Objektivität zu seiner Zeit. Zhang Shenqie meint, dass die „ Sittlichkeit“  mit rationalem 
Handeln und die „ Menschlichkeit“  mit Denkfähigkeit zu vergleichen sind.408 

Neben der Menschlichkeit ist die Sittlichkeit ein weiteres wesentliches Element von 
Konfuzius’ Philosophie: 

„ Konfuzius ordnete die zahllosen Zeremonien und fasste das wichtige Handeln der 
Menschen in der Sittlichkeit zusammen. Er analysierte das Wissen und Können der 
Menschen und fasste das Gute in der Menschlichkeit zusammen. Er gebrauchte die 

                                                 
404  In Anlehung an das Zhongyong, Kap. 1: „ Wenn Freude und Zorn, Melancholie und Frohsinn noch nicht 

geweckt sind, das nennt man die Mitte. Sind sie geweckt und treffen sie doch das Maß, so nennt man dies 
Harmonie.“  ( ) Übersetzung aus: Roetz, Heiner, Die 
chinesische Ethik der Achsenzeit, op. cit., p. 174. 

405  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 477. 
406  Das Zitat bezieht sich auf Zhuangzi Kapitel 21: »Tianzi Fang« ( ): „ Der Geist ist zu beschränkt, 

um darum wissen zu können, die Zunge ist außerstande, davon sprechen zu können.“  (
) Übersetzung aus: Mair, Victor H., Zhuangzi: Das klassische Buch daoistischer 

Weisheit, op. cit., p. 289. 
407  Ibid., p. 488. 
408  Vgl. ibid., pp. 498f. 
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Namenlehre ( ), um Menschlichkeit und Sittlichkeit zusammenzuführen und zu einer 
Ethik zu formen. Nach einem unreflektiertem Bewusstseinszustand erreichte er den 
Humanismus, und gründete seine Lehre auf ihm.“ 409 

Schließlich führt Zhang noch die Musik als drittes wesentliches Element in Konfuzius’ 
Gedankengebäude auf: Die Musik hat Konfuzius’ Meinung nach nicht nur positiven Einfluss 
auf den Menschen, sondern ist auch ein gutes Hilfsmittel in der Politik. Daher schätzt er die 
Musik sehr.  

„ Durch die Menschlichkeit werden die Riten geboren, durch die Riten die Musik. Die 
Menschlichkeit, Riten und Musik führen zusammen zu politischen, pädagogischen sowie 
nach moralischer und charakterlicher Vervollkommnung suchenden usw. Philosophien aller 
Art.“ 410 

Zhang fasst Konfuzius’ Lehre noch einmal zusammen und erkennt einen starken Bezug zu 
Laozis Lehre: 

„ Mit dem oben Zusammengefassten kann ich die Grundzüge von Konfuzius’ Philosophie 
verstehen. Er macht den Menschen zum Zentrum des Kosmos und die Menschlichkeit zum 
Zentrum des Menschen. Aus diesem Zentrum entspringen die Riten und die Musik und 
entwickeln sich alle weiteren Bereiche der Kultur. Das ist der Philosophie Laozis sehr 
ähnlich: „ Der Weg schuf die Einheit (Mensch, ), Einheit schuf Zweiheit 
(Menschlichkeit, ), Zweiheit schuf Dreiheit (Riten und Musik, ), Dreiheit schuf 
die Zehntausend Dinge411 (die Kultur im Allgemeinen, ).“ 412  

Zu den Gründen, warum Konfuzius’ Philosophie eine so weite Verbreitung erreichen konnte, 
zählt Zhang ihre Fähigkeit, die Menschen anzusprechen und zu bewegen, sowie ihre Nähe 
zum Alltag. Außerdem bejaht Konfuzius die Realität und ist ein besonnener Reformer. 
Dabei benutzt er eine einfache und klare Sprache. Das erweckt bei den Menschen große 
Sympathie.413 Zhang lobt Konfuzius in höchsten Tönen: 

„ Konfuzius’ Philosophie wurde deshalb von den Menschen so willkommen geheißen, weil 
seine Lehre scheinbar äußerst gewöhnlich und nicht merkwürdig ist. Es handelt sich alles 
um alltägliches Wissen, das allen bekannt ist. Aber dadurch, dass er es ausspricht, werden 
seine Worte wahr, und jeder Satz aufrichtig, ohne dass ein Zweifel aufkommt. Das ist der 
Grund, warum seine Lehre von späteren Generationen als Standardwerk eines Heiligen und 
seine Persönlichkeit als Lehrer und Vorbild für alle Zeiten angesehen wurde. Das sind die 
wichtigsten Gründe warum Konfuzius’ Lehre sich so weit verbreiten konnte.“ 414  

Das abschließende Kapitel befasst sich mit der Persönlichkeit von Konfuzius und dem Wert 
seiner Philosophie. Einleitend wird er wie folgt beschrieben: 

                                                 
409  Ibid., p. 505. 
410  Ibid., p. 506. 
411  Daodejing, Kap. 42: „ Der Weg schuf die Einheit, Einheit schuf Zweiheit, Zweiheit schuf Dreiheit, Dreiheit 

schuf die Zehntausend Dinge.“  (                 
    ) Übersetzung aus: Laotse, Tao-Te-King, Günther Debon (Übers.), (Stuttgart: Reclam, 

2003), p. 71. 
412  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 510. 
413  Vgl. ibid., p. 511. 
414  Ibid., p. 516. 
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„ Konfuzius war zweifellos ein talentierter Gelehrter, Politiker, Philosoph, Dichter und 
Musiker. Seinem umfangreichen Wissen wurde viel Bewunderung entgegengebracht. Sein 
Alltagsleben schien einerseits ernst, andererseits sehr elegant und humorvoll. Humor war 
vielleicht sein einziges Vergnügen. Im Falle, dass Konfuzius’ Charakter keine humorvolle 
Seite gehabt hätte, wäre er bestimmt zu einer beängstigenden Persönlichkeit geworden.“ 415 

Danach beschreibt Zhang Shenqie weiter: Konfuzius erlangte seine Kenntnisse durch sein 
persönliches schweres Leben. Daher kann seine Lehre zur Erfahrungsphilosophie gezählt 
oder auch „ lebende Philosophie“  genannt werden. Durch die Erfahrung am eigenen Leibe 
musste er erkennen, dass jeder Mensch nicht nur Emotionen, sondern auch Verstand hat. 
Dieser Verstand wird von den Dingen der Welt und der Natur geleitet. Er ermöglicht ein 
kollektives Leben und den Aufbau einer Kultur.416 

Konfuzius war überzeugt davon, dass die Menschen intelligenter als alles andere seien. 
Deshalb können die Menschen die Natur kontrollieren und die Natur bezwingen. Und weil 
sie die Natur bezwingen konnten, konnten sie auch Schritt für Schritt eine glänzende Kultur 
aufbauen. Deshalb setzte er sich für die Sicherung der traditionellen Kultur ein, um sie vor 
dem Vergessen zu bewahren. Er bemühte sich für die Bewegung zur Restaurierung der alten 
Zeiten, der Sitten und Gebräuche des Altertums, der Wiederbelebung des Ritensystems der 
Zhou-Dynastie und verehrte Zhou Gong ( , ca. 1100 v. Chr.) als den idealen Weisen.417  

Konfuzius war Praktiker. Er war ein Gelehrter mit vorbildlicher Haltung, dessen Lehre 
Ausdruck seiner Handlungen und Taten war. Will man seine Lehre verstehen, muss man 
zuerst seine Taten verstehen, und wenn man seine Taten verstanden hat, kann man seine 
Lehre verstehen. Weil er von niederem Stande war, wurde er nicht sehr beachtet. Doch sein 
Lerneifer führte ihn zu großem Wissen, womit er sich einen Namen machen konnte.418 

Aus dieser Umschreibung von Konfuzius kann Zhang Shenqie keine Überdurch- 
schnittlichkeit seiner Person feststellen. Gleichzeitig findet er unter den großen 
Persönlichkeiten der Welt auch keinen vollständigeren Charakter als den von Konfuzius. Er 
meint, dass selbst Weise Fehler begehen und Narren ihm nicht gleichkommen, und es 
niemanden gibt, der wie Konfuzius die „ Mitte anwendet“ .419 

Zhang meint, dass die „ Anwendung der Mitte“  ein zentraler Teil von Konfuzius’ Philosophie 
ist und sein großartigstes Werk. Weil er dieses Prinzip geschaffen hat, konnte er eine hohe 
Position in der Geschichte der Weltphilosophie besetzen. Würde man aus der Lehre 
Konfuzius’ das Prinzip der „ Anwendung der Mitte“  entfernen, hätte sie nicht nur keinen 

                                                 
415  Ibid., p. 521. 
416  Ibid., p. 521. 
417  Vgl. ibid., p. 522. 
418  Vgl. ibid., p. 527. 
419  Vgl. ibid., p. 528. 
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philosophischen Wert, sondern auch keine philosophischen Bestandteile.420
 Leider wurde 

diese Idee im Lunyu nicht weiterentwickelt und zur vollen Entfaltung gebracht, und konnte 
daher nicht zum Zentrum von Konfuzius’ Lehre werden.421,422 

Zhang Shenqie erklärt die Zusammenhänge zwischen der „ Anwendung der Mitte“  und der 
Menschlichkeit wie folgt: 

„ Mitte ( ) und Harmonie ( ) sind die Prinzipien der Menschlichkeit, und die 
„ Anwendung der Mitte“  ist die Methode der Menschlichkeit; die Menschlichkeit hat ihren 
Ursprung in der menschlichen Natur und die menschliche Natur folgt dem Willen des 
Himmels. Der Wille des Himmels hat reine Vernunft und praktische Vernunft. Die Vernunft 
ist: die höchste, tatsächliche, unmittelbar von den Sinnesorganen wahrgenommene 
Erkenntnis. Die Leistung dieser Erkenntnis kann man als den Willen des Himmels 
bezeichnen. Das vom Willen des Himmels entwickelte Pflichtbewusstsein kann man 
„ Menschlichkeit“  nennen, und ihre intuitive Erkenntnis betont: reine Rationalität (

).  

Für Konfuzius deckt sich das „ Gute“  ungefähr mit der „ Menschlichkeit“ . Obwohl die 
Menschlichkeit aus der Natur kommt, wird sie von der Rationalität der intuitiven 
Erkenntnis und den angeborenen Fähigkeiten ergänzt, sie kann richtig und falsch beurteilen 
und ist absolut nicht nur ein reiner Instinkt.“ 423 

Weiterhin führt Zhang aus: Mitte und Harmonie sind der Kern der „ Anwendung der 
Mitte“  und die „ Anwendung der Mitte“  ist die praktische Handlung. Die praktische Handlung 
braucht die passende Vernunft, um umgesetzt zu werden. Die Vernunft bedarf umfassender 
Erfahrung, gründlicher Anschauung, großes Wissen und Ausbildung, um eine Steigerung des 
Wissens zu erreichen. Theoretisch ist die Anwendung der Mitte schwer umzusetzen, in der 
Praxis reicht es aus „ die Menschlichkeit zu wollen“  ( ) 424. Anders gesagt: die 

Menschlichkeit ist gut, das Gute ist klar, das Klare ist Weisheit, die Weisheit ist Mitte, die 
Mitte ist neutral und die Neutralität erreicht die Tugend.425 

Das ist die ursprüngliche Philosophie Konfuzius’ , und eine der größten Philosophien der Welt. 
Konfuzius’ humanistische Philosophie ist auf dieser Grundlage gegründet worden. Es wird 
gesagt, dass man Konfuzius’ Lehre nur als eine Art Lebensphilosophie ( ) bezeichnen 

kann, was aber ein Fehler ist. Wenn seine Lehre in eine systematische Lehre geordnet wird, 
kann sie nicht nur in die Philosophie eingeordnet werden, sondern ist sogar eine sehr 

                                                 
420  Vgl. ibid., p. 528. 
421  Vgl. ibid., p. 528. 
422   Zhang Shenqie merkt an: „ Daher haben das Zhongyong und das Daxue, besonders das Zhongyong diese 

Lehre besonders betont, und mit der „ Anwendung der Mitte“  als Titel die Lehre Konfuzius’ zu einer 
systematischen Philosophie gemacht.“  Ibid, p. 528. 

423  Ibid., pp. 528f. 
424  Gemäß Lunyu (4.4), Konfuzius sprach: „ Wollten alle das Gute [die Menschlichkeit], dann gäbe es nichts 

Böses mehr.“  ( ) Übersetzung aus: Konfuzius, Gespräche (Lun-yu), op. cit., 
p. 21. 

425  Vgl. ibid., pp. 528f. 
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wertvolle Philosophie.426 

Zhang lobt die besonders seltene Leistung, dass Konfuzius nicht die Schwächen der 
Menschen ausnutzte, um sie zu bedrohen. Er sprach weder von wundersamen Kräften und 
wirren Göttern noch log er. Unwissen war für ihn Unwissen, und er tat niemals Dinge, die 
sein Wissen überstiegen. Er trat allerdings dafür ein, die Riten der Zhou zu bewahren, und 
sprach in höchsten Tönen von der Wiedereinführung von alten Sitten und Gebräuchen. Darin 
war er sehr konservativ. Deshalb bekämpften ihn die fortschrittlicheren Gelehrten jener Zeit 
und beschimpften ihn als Narren. 

Zum Schluss kommt Zhang zur Doktrin der goldenen Mitte Konfuzius’ , die für ihn schwer zu 
bewahren und zu praktizieren war. Konfuzius sprach seufzend: 

„ Die Anwendung der Mitte zhong yong als Tugend, das ist wohl das Höchste! Sie ist selten 
geworden, seit langem schon.“ 427 

Will man die Lehre Konfuzius’ in die Praxis umsetzen, muss man zuerst die Philosophie der 
goldenen Mitte begreifen, sonst ist es noch schwieriger die wahre konfuzianische Lehre 
umzusetzen. Konfuzius hat zur Definition der goldenen Mitte und ihrer praktischen Methode 
überhaupt keine konkrete Erklärung gegeben. Deshalb ist es Zhang auch nicht möglich aus 
den Aufzeichnungen von Konfuzius’ Worten die Definition der goldenen Mitte 
herauszufinden.  

2.3.3.7 Zhang Shenqies Kritik an Konfuzius’ Philosophie und an der KMT-Regierung  

In Kritik der Philosophie Konfuzius’  kritisiert Zhang Shenqie neben der Lehre von Konfuzius 
hauptsächlich die späteren Konfuzianer und die von ihnen verursachten, weiteren 
Entwicklungen. Sie gilt weniger den Vertretern der nicht-konfuzianischen Lehren, von denen 
er im besonderen die Daoisten Laozi und Zhuangzi verehrt. Zhangs kritische Bemerkungen 
sind nicht auf Teile des Buches beschränkt, sondern finden sich an vielen Stellen im Text. Im 
Folgenden wird chronologisch auf die Hauptaspekte seiner Aussagen eingegangen: 

Zhang macht Konfuzius zum Ausgangspunkt seiner Kritik, er schreibt: 

„ Es ist unnötig zu sagen, dass Konfuzius der Urvater der konfuzianischen Lehre gewesen 
ist. Deshalb muss man bei der Kritik der konfuzianischen Philosophie natürlich auch von 
Konfuzius und seinem Werk428 ausgehen.“ 429 

                                                 
426  Vgl. ibid., p. 529. 
427  Lunyu (6.29), vgl. auch Zhongyong 3: ) Übersetzung aus: 

Roetz, Heiner, Die chinesische Ethik der Achsenzeit, op. cit., p. 174. 
428  „ Entscheidende Ambivalenzen und Interpretationsspielräume finden sich schon im konfuzianischen 

Grundtext, Konfuzius’ Lunyu, und der bis heute andauernde Streit um die „ echte“  Lehre beginnt schon 
kurz nach Konfuzius’ Tod.“   Roetz, Heiner, »Konfuzianismus«, Das große China-Lexikon, Staiger, 
Brunhild et. al. (Hg.), (Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 2003), p. 386. 

429  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 88. 
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Zhang hat eine positive Einstellung zu Konfuzius’ Person. Dessen humanistische Lehre 
bringt er große Verehrung entgegen. Was er jedoch beanstandet ist, dass Konfuzius’ Lehre 
Unvollkommenheiten aufweist, die den späteren Konfuzianern Ansatzpunkte für 
Missinterpretationen und Veränderungen geboten haben. 

Als großen Fehler sieht Zhang Konfuzius’ Vernachlässigung der „ Lehre der Prinzipien“  (
) an: 

„ Obwohl Konfuzius dem Humanismus immer große Beachtung schenkte, vernachlässigte 
er die Lehre der Prinzipien. Das verursachte seinen vorher nicht bedachten großen Fehler. 
Spätere Konfuzianer wurden von Konfuzius’ Lehre beeinflusst. Sie wurden immer 
tendenziöser und entfernten sich immer weiter vom Dao.“ 430 

Der Mangel der Lehre der Prinzipien brachte nicht nur eine spätere Veränderung der Lehre 
mit sich, sondern hemmte auch eine Weiterentwicklung der Lehre. Sie musste sich auf die 
„ Lehre der Moral“  ( ) beschränken: 

„ Die konfuzianische Lehre kannte ursprünglich nur Ideale und keine Methodenlehre. Sie 
hatte nur Ziele und keine Lehre der Prinzipien. Deshalb war ihre Lehre substanzlos, 
umständlich und realitätsfern. Aus diesen Gründen war die konfuzianische Schule 
gezwungen sich auf den Bereich der Morallehre zu beschränken, und konnte sich nicht 
weiter entwickeln.“ 431 

Demnach sieht Zhang Shenqie, den Ursprung für spätere Fehlentwicklungen schon in 
Konfuzius’ Lehre selbst. Hätte Konfuzius feste Prinzipien vorgegeben, hätten spätere 
Weiterentwicklungen sich nicht so sehr von der „ echten“  Lehre entfernt. 

Zhang Shenqie weist auch im Allgemeinen auf die Beschränktheit von Konfuzius’ Lehre hin, 
denn Konfuzius selbst sagt: 

„ Der Edle ist vorsichtig und zurückhaltend, wenn es um Dinge geht, die er nicht kennt.“ 432  

„ Es mag Leute geben, die aufs Geratewohl handeln, ohne richtig zu wissen, was sie tun. 
Ich bin nicht so.“ 433 

D.h., dass Konfuzius nichts lehrt, was über seine Kenntnisse hinausgeht. Zhang lobt diese 
Einstellung als Konfuzius’ ehrlichste Stelle.434 Er weist aber auch darauf hin, dass Konfuzius 
ausschließlich die „ Menschlichkeit“  ins Zentrum seiner Lehre gestellt hat, und keine weiteren 
Lehren, die erst nach ihm aufkamen: 

„ Konfuzius’ Lehre enthielt aber ursprünglich nicht die Lehre von der menschlichen Natur 
und auch nicht die „ Lehre von Prinzip und Materie“  ( ). Egal wie spätere 
Konfuzianer voller Ungeduld ihren Geist und ihr Wissen bis aufs Äußerste bemühten, 

                                                 
430  Ibid., p. 95. 
431  Ibid., p. 96. 
432  Lunyu (13.3):  Übersetzung aus: Konfuzius, Gespräche (Lun-yu), 

op. cit., p. 79. 
433  Lunyu (7.28):  Übersetzung aus: ibid, p. 42. 
434  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 96. 
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konnten sie aus diesem Grund letzten Endes keine Theorie herausformen, die in der Lage 
gewesen wäre die reine konfuzianische Lehre zu repräsentieren. Konfuzius hat nur die 
„ Menschlichkeit“  ins Zentrum seiner Lehre gestellt und vertreten: „ Wollten alle das Gute, 
dann gäbe es nichts böses mehr“ 435. Er hat nicht in Fragen der Güte und Schlechtheit der 
Natur, des Prinzips und der Materie u.ä. hineingebohrt. Obwohl Menschlichkeit natürlich ist, 
gehört sie zur Rationalität der menschlichen Natur und kann nicht die ganze Natur 
repräsentieren. Daher bleibt Konfuzius hier stehen und ist nicht willens aus seinem Rahmen 
herauszuspringen.“ 436  

Damit zeigt Zhang hier die Grenzen der Lehre von Konfuzius auf. Er bringt zum Ausdruck, 
dass die ursprüngliche Lehre Konfuzius’ der „ Menschlichkeit“  gewidmet war und darin 
beschränkt war. 

Zhang Shenqies Hauptkritik lastet aber nicht auf Konfuzius, sondern richtet sich gegen die 
frühen Konfuzianer Mengzi und Xunzi, in denen Zhang die eigentlichen Missetäter sieht. 
Seiner Meinung nach sind sie die „ Zerstörer der orthodoxen konfuzianischen Lehre“ 437 und 
verantwortlich für den späteren Niedergang der Lehre Konfuzius’ . 

Zhang Shenqie kritisiert Mengzi auf das Äußerste, weil er sich in der Hoffnung neue 
Perspektiven eröffnen zu können, über den von Konfuzius vorgelegten Rahmen 
hinweggesetzt hat: 

„ Der größte Fehler der Konfuzianer war: sie hielten die Moral für besonders wichtig und 
erforschten nicht die Prinzipien, sondern sie hielten immer hartnäckiger an überholten 
Vorstellungen und Regeln fest. Mengzi fühlte dies anscheinend auch und wollte deshalb eine 
neue Perspektive eröffnen. Daher begann er die Natur des Menschen zu erforschen. Er 
meinte, dass das Objekt der Lehre Konfuzius’ der Mensch sei und die zwischen- 
menschlichen Beziehungen bis zur Menschlichkeit reichten. Um die Menschlichkeit zu 
erklären, musste er deshalb zuerst die Menschen kennen lernen, und um die Menschen 
kennen zu lernen, musste er zuerst die menschliche Natur kennen lernen.“ 438 

Durch die Erforschung der menschlichen Natur kam Mengzi zu der Überzeugung, dass der 
Mensch, eine vom Himmel verliehene, angeborene gute Natur habe. Doch durch diesen 
Ansatz und die folgende Entwicklung, bekam die konfuzianische Lehre von Mengzi eine 
idealistische Tendenz: 

„ Mengzi war allerdings zu idealistisch und hatte die Ausgewogenheit von Konfuzius’ 
Philosophie verlassen. Das ist der Differenzpunkt zwischen der Lehre von Mengzi und der 
Lehre von Konfuzius.“ 439 

Mengzis Abkehr von der konfuzianischen Tradition, brachte dann noch weitere, noch 
schwerwiegendere Konsequenzen mit sich, denn Xunzi versuchte gegen Mengzis Lehre 
gegenzusteuern. Damit entfernte er sie allerdings noch weiter von ihrem Ursprung: 

                                                 
435  Lunyu (4.4):  Übersetzung aus: Konfuzius, Gespräche (Lun-yu), op. cit., 

p. 79. 
436  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 96. 
437  Ibid., p. 88. 
438  Ibid., pp. 132f. 
439  Ibid., p. 508. 
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„ Mengzi hat seinen Idealismus in Konfuzius’ Lehre eingebracht, und sie in eine 
konfuzianische Lehre nach Mengzis Art umgeändert. Deshalb gelang es ihm, die Lehre 
Konfuzius’ zu deformieren und zu verfälschen. Xunzi hatte große Angst, dass die Lehre 
Konfuzius’ ihre richtige Tradition verlieren könnte, und bemühte sich darum Mengzis Lehre 
zu untergraben. Weil er dies übersteigert tat, veränderte sich Konfuzius’ Lehre zum 
Materialismus im Stil von Xunzi. Nachdem Dong Zhongshus Gruppe aufkam, die Mengzi 
verehrte und Xunzi verachtete und außerdem mit politischer Macht alle anderen Schulen 
unterdrückte, tendierte die konfuzianische Lehre zur alleinigen Beachtung von Mengzi und 
Vernachlässigung von Xunzi.“ 440 

Damit waren Mengzi und Xunzi diejenigen, die die „ echte“  Lehre von Konfuzius 
entscheidend verändert haben. Zhang sieht in ihnen die Zerstörer von Konfuzius’ 
ursprünglicher Lehre.441 

In diesem Punkt liegt auch Zhang Shenqies Besonderheit bei der Kritik der konfuzianischen 
Lehre. Hinsichtlich der konfuzianischen Tradition hatte er eine andere als die allgemein 
anerkannte Auffassung. Er sah den Traditionsbruch entgegen der von Han Yu ( , 768-824 

n. Chr.) in der Tang-Dynastie aufgestellten Traditionskette442, nach der Konfuzius’ Lehre 
zunächst von Mengzi weitergeführt wurde, aber die Tradition des „ rechten Weges“  mit Xunzi 
abbrach, und seit der Verstaatlichung des Konfuzianismus im 2. Jahrhundert v. Chr. alle 
anderen Schulen illegitim wurden, nicht erst nach Mengzi, sondern unmittelbar nach 
Konfuzius. Damit vertrat Zhang Shenqie hinsichtlich Mengzi eine kontroverse Auffassung.443  

Was Zhang aber als noch viel schwerwiegender empfand, war, dass bereits Mengzi begann 
im philosophischen Denken die Tradition des Verdrängens von Außenseitern zu pflegen.444 

                                                 
440  Ibid., p. 95. 
441   Diese Meinung vertrat Zhang Shenqie schon in seinem Buch Ich und meine Gedanken, dort schrieb er: 

„ Innerhalb der 'Hundert Schulen' mag ich Mengzi und Xunzi am wenigsten. Diese zwei waren nicht nur 
nicht in der Lage die Erben von Konfuzius’ Lehre zu sein, sondern man kann darüber hinaus sagen, dass 
sie ihre Zerstörer waren. Weil die beiden meinten, die Weisheit gepachtet zu haben, machten sie 
Konfuzius’ Lehre zu einer verqueren Lehre, und die späteren Konfuzianer waren einer schlechter als der 
andere. Sie verschlimmerten die Lage mit der Tendenz, die Lehre zu verengen, alles andere zu entfernen 
und nur Respekt für sich selbst zu haben.“  Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 
90. 

442  „ Die spätere Renaissance der Lehre hebt denn auch mit der Feststellung an, dass die Tradition des „ rechten 
Weges“  schon nach Mengzi verloren gegangen sei – so Han Yu ( ) in seiner Schrift Yuan Dao ( , 
Ergründung des Dao), einem der Gründungsdokumente des „ Neokonfuzianismus“ , der nach Jahrhunderten 
neuerlicher Zersplitterung Chinas und daoistischer-buddhistischer Dominanz zurück zu den alten Wurzeln 
will.“  Roetz, Heiner, Konfuzius, op. cit., pp. 103f. 

443  Liao Renyi meint dazu: „ Hinsichtlich Mengzi ist dies zweifellos eine kontroverse Auffassung und könnte 
auf der Ebene der wissenschaftlichen Forschung noch weiter diskutiert werden.“  Liao Renyi, »Taiwan 
guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue pinglun yu Zhang Shenqie de zhexue sixiang«, in: 
Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 554. 

444   „ Vielleicht zeigt sich durch den unsäglichen Hass gegenüber der Verfolgung von Heterodoxie, der sich 
durch das Buch Kritik der Philosophie Konfuzius’  zieht, dass Zhang Shenqies Kritik am Konfuzianismus 
hauptsächlich gegen die Tradition der „ alleinigen Hochachtung der konfuzianischen Kunst“  ( ) 
gerichtet ist. Nach seiner Auffassung wurde das System der alleinigen Hochachtung der konfuzianischen 
Lehre zweifelsohne erst in der Han-Dynastie von Dong Zhongshu begonnen, aber im philosophischen 
Denken nahm diese Tradition des Verdrängens von fremden Außenseitern bereits bei Mengzi ihren 
Anfang.“  Liao Renyi, »Taiwan guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue pinglun yu Zhang 
Shenqie de zhexue sixiang«, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 553. 
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Daher schrieb er:  

„ Mengzi war wahrscheinlich eine sehr intelligente Persönlichkeit, aber er [...] beschmutzte 
[Konfuzius’ Lehre] mit der Idee des „ alleinigen Respekts für Konfuzius“  ( ), was 
eine sehr extrem exklusivistische ( ) Färbung mit sich brachte, und daher alle 
Nicht-Konfuzianer zu Ketzern machte. Sie wurden mit tödlichem Hass betrachtet, und 
rücksichtslos attackiert.“ 445 

Und an anderer Stelle noch einmal: 

„ Mengzi hatte die Lehren der 'Hundert Schulen' nicht eingehend studiert, und verließ sich 
nur auf seine subjektiven Eindrücke der konfuzianischen Lehre, um die Heterodoxie zu 
verfolgen. Er deutete andere Leute als „ unwissend“  ( ), „ richtig und falsch 
verdrehend“  ( ), und prahlte mit seiner Lehre.“ 446 

Mit dem Aufstieg der konfuzianischen Lehre zur Staatsphilosophie kam es zu weiteren 
folgenreichen Auswirkungen: Nicht nur, dass die ursprüngliche Lehre Konfuzius’ von 
späteren Konfuzianern verändert, in Zhang Shenqies Worten degeneriert wurde, es hatten 
sich infolge des Aufstiegs auch noch Unterdrückung und akademische Tyrannei 
institutionalisiert. 

Als besonders schwerwiegend empfand Zhang Shenqie den konfuzianischen Gedanken der 
Unterdrückung der Wissenschaft durch den „ Respekt für den Kaiser und die Kontrolle der 
Untertanen“  ( ) und das Aufkommen der akademischen Tyrannei „ eines Systems für 
alle Zeiten“  ( ) mit einer inhaltslosen, realitätsfernen Lehre. Zhang tadelt dies direkt 

als irrig für Land und Volk, und sieht sie als eine große Strafe: 

„ Sie selbst hatten keine Erkenntnislehre, aber verabscheuten die Erkenntnislehre. Sie selbst 
hatten keine Wissenschaft, aber verstießen die Wissenschaft zutiefst. Sie meinten, dass die 
Erkenntnis und die Wissenschaft Ketzerei wären, die nicht zu erlernen erlaubt wären. Denn 
wenn man sie studiere, dann liefe man Gefahr, dem konfuzianischen Ansehen zu schaden. 
[...] Alle, die es wagten gegen die Konfuzianer Widerstand zu leisten, wurden sofort als 
Rebellen angesehen, von Behören angeklagt und mit strenger Strafe belegt. Die 
konfuzianische Lehre war die kaiserliche Lehre – die Lehre, zu der sich die Behörden 
bekannten –, und deshalb waren alle, die dem Konfuzianismus Widerstand leisteten, 
gleichzeitig auch gegen die Regierung. Und gegen jene, die gegen die Regierung 
Widerstand leisteten, wurde zum Angriff geblasen, und sie wurden an Ort und Stelle 
getötet.“ 447 

Zhang Shenqie kritisiert hier nicht nur den Konfuzianismus als starr und konservativ, sondern 
zeigt den Fehler der Missachtung der Wissenschaft auf. Er wirft der Regierung eine 
unangemessene Haltung hinsichtlich der Beschränkung von Wissenschaft und Meinungs- 
äußerung vor. 

Die Vernachlässigung der Wissenschaften führte zur Behinderung des Fortschritts und zum 
Konservatismus in China. 

                                                 
445  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 135. 
446  Ibid., p. 136. 
447   Ibid., p. 180. 
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„ In der Zeit der Han- und Tang-Dynastie konnte die konfuzianische Lehre noch ihre reine 
Position bewahren, nach der Song- und Ming-Dynastie kam Mengzis’  Lehre an die Macht. 
Die konfuzianische Lehre transformierte sich zu einer Lehre von Konfuzius und Mengzi 
und noch einmal in die verschiedenen Lehren von Cheng Yi und Cheng Hao, Zhu Xi ( , 
1130-1200 n. Chr.), Lu Jiuyuan ( , 1139-1192 n. Chr.) und Wang Yangming ( , 
1472-1529 n. Chr.). Sie neigte immer mehr zum Idealismus und verursachte die 
Veränderung der konfuzianischen Lehre.  

Das Ergebnis dieser idealistischen Entwicklung der konfuzianischen Lehre war, dass je 
mehr sie den wissenschaftlichen Fortschritt behinderte, die Politik desto mehr in Richtung 
Konservatismus getrieben wurde.“ 448 

Die wissenschaftliche Rückständigkeit und der Konservatismus leiteten den Niedergang der 
chinesischen Nation ein: 

„ Konfuzius hatte gewiss einen edlen Charakter, und aufgrund dessen konnte er seine 
Schüler so überzeugen; aber diese Art von „ Gefühlsbetonung“  ( ) degenerierte in 
den späteren Generationen, und durch die weitere Realisierung eines „ Systems des 
Konfuzius Respekts“  ( ) wandelte sich das chinesische Volk dann zu: Achtung des 
Gefühls und nicht der Vernunft, Achtung des Herzens und nicht der Dinge, Achtung der 
Schicklichkeit und nicht und nicht der praktischen Angelegenheit, Achtung der Höflichkeit 
und nicht der moralischen Integrität, Achtung des Alten und nicht des Neuen, Achtung der 
Worte und nicht der Taten, Achtung der Theorie und nicht der Praxis, Achtung der Form 
und nicht des Inhalts, Achtung des Einzelnen und nicht des Kollektivs, Achtung der 
Familie und nicht des Staates sowie Achtung der Menschen und nicht der Natur. Das waren 
die zwangsläufigen Folgen der idealistischen Entwicklung, die Konfuzius nicht 
voraussehen konnte, und kann wohl als die „ seit vielen Generationen angesteuerte 
Katastrophe“  ( ) bezeichnet werden. [...] 

Nachdem Han Wu ( , 140-87 v. Chr.) das „ System des Konfuzius Respekts“  in China 
eingeführt hatte, drang die Lehre von Mengzi allmählich in die Lehre von Konfuzius ein, 
und durch die Song- und Ming-Dynastien bis zur Qing-Dynastie hatten sich die Lehren 
von Konfuzius und Mengzi langsam zu einer Lehre vermischt. Der Idealismus gewann die 
Oberhand und die Konservativen beherrschten das Reich, und machten China zu einem 
wissenschaftlich rückständigen Land.“ 449 

Damit sah Zhang Shenqie in den Entwicklungen, der die ursprüngliche Philosophie 
Konfuzius’ ausgesetzt wurde, eine lange Reihe von negativen Veränderungen, die aus einer 
ursprünglich sehr positiven und humanen Philosophie zu einem Hemmnis für das Volk und 
die Nation wurde.  

Neben den kritischen Äußerungen zur konfuzianischen Lehre hat Zhang Shenqie in seiner 
Kritik der Philosophie Konfuzius’  auch noch unterschwellige Kritik an der nach Taiwan 
geflüchteten KMT-Regierung geübt. Aus diesem Grund betonte der taiwanesische Historiker 
Chen Fangming: 

„ „ Aufgrund der Stiche gegen die aktuelle politische Situation zwischen den Zeilen, folgten 
letzen Endes Überprüfung und Verbot.“  Das Pech des Verbotes beweist Zhang Shenqies 

                                                 
448  Ibid., p. 531. 
449  Ibid., p. 535. 
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Kritik an der Verschwörung der konfuzianischen Beamten ( ).“ 450 

Zhang Shenqies Beanstandungen ziehen sich durch das gesamte Werk und haben zumeist 
indirekten Charakter und sind deshalb nicht einfach zu erkennen: 

Eine erste unterschwellige Anspielung findet sich schon gleich in Zhang Shenqies Einleitung. 
Darin fasst er die Beziehungen zwischen Wahrheit, natürlichen Gesetzmäßig- keiten und 
Normen zusammen, die schon von frühen Philosophen wie Laozi und Konfuzius gepriesen 
wurden: 

„ Alles was den Prinzipien entspricht kann „ richtig“  und umgekehrt „ falsch“  genannt 
werden; alles was den Prinzipien entspricht kann „ gut“  und umgekehrt „ schlecht“  genannt 
werden. Alles was mit der Natur im Einklang steht ist „ günstig“  ( ), umgekehrt 
„ ungünstig“  ( ). Der Unterschied zwischen „ Frieden“  ( ) und „ Unfrieden“  ( ) 
liegt darin, ob die Herrschenden diese Wahrheit kennen oder bereit sind sie 
anzuerkennen.451 

Zhang endet mit dem Satz: „ Der Unterschied zwischen „ Frieden“  und „ Unfrieden“  liegt darin, 
ob die Herrschenden diese Wahrheit kennen oder bereit sind sie anzuerkennen.“  Damit macht 
er der Regierung einen indirekten Vorwurf, dass sie grundlegende Prinzipien, 
Gesetzmäßigkeiten und Normen entweder nicht kennt oder nicht anerkennen will.  

Eine weitere Anspielung ist die folgende scharfe Kritik an den Konfuzianern: 

„ Chen Yuande zitiert aus dem Lunyu, Mozi »Kritik der Konfuzianer« ( ), 
Xunzi »Wirkung der Gelehrten« ( ) und anderen Werken Beweise, dass die 
Konfuzianer tatsächlich niederträchtig und schwach gewesen sind. Der nächste Abschnitt 
sagt: 

„ Die Edlen und Gelehrten assistierten bei den Regierungsgeschäften der Hoheiten, 
um diesen dazu zu verhelfen, in Ruhe ihre geehrte Position zu genießen. Um die 
Begünstigung und den Profit des Adels zu festigten, mussten sie dem Volk gegenüber 
für eine sklavische Moral eintreten, um die Leute folgsam zu machen, damit sie es 
nicht wagten den Adel zu tadeln.“ 452  

Obwohl es eine offene Frage ist, ob Konfuzius seine Lehre auf diesem niederträchtigen 
Gedanken aufgebaut hat oder nicht, haben sehr viele spätere Konfuzianer an dieser 
Krankheit gelitten. Das ist eine Tatsache.“ 453 

Damit prangerte Zhang die Verquickung der Konfuzianer mit der Politik an, und beschimpfte 
sie als niederträchtig. Da die Konfuzianer in all diesen Zusammenhängen als Synonym für 
die Anhänger der KMT stehen, ist die Kritik an der Regierung nicht unerheblich. Genauso 
verhält es sich mit dem folgenden Vorwurf: 

„ Wie oben bereits beschrieben, wurde Konfuzius’ Lehre bis zur Zeit Mengzis nicht nur 

                                                 
450  Liao Renyi, »Taiwan guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue pinglun yu Zhang Shenqie 

de zhexue sixiang«, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 554. 
451  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 63. 
452  Chen Yuande, Zhongguo gudai zhexueshi, op. cit., p. 166. 
453  Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., p. 483. 
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verdorben, sondern die Entartung nach Mengzi auch noch immer schlimmer. [...] Bis heute 
hat die Lehre Konfuzius’ ein ganz anderes Gesicht bekommen. Die Anhänger haben seinen 
Namen, aber sie sind nicht echt.“ 454 

Hier tarnen sich die Anhänger mit dem Namen des Konfuzianimus, aber ihre Inhalte sind von 
den Ideen Konfuzius’ weit entfernt. 

Diese Beispiele zeigen, dass Zhang Shenqie in Kritik der Philosophie Konfuzius’  sich nicht 
scheute, seine persönliche Meinung zum Konfuzianismus offen zulegen. Er benutzte starke 
Worte, um seine Meinung kundzutun. Dabei ist jedoch zu beachten, dass die Veröffentlichung 
von Zhang Shenqies Kritik der Philosophie Konfuzius’  1954 in eine äußerst repressive Zeit 
fiel:  

Die KMT hatte u.a. nach dem 2-28-Zwischenfall, der Flucht vom Festland und dem 
andauernden Beschuss Taiwans durch die festländische Volksbefeiungsarmee alle Hände voll 
zu tun, ihre Macht auf der Insel zu konsolidieren. Sie verfolgte eine Politik der strengen 
Pressekontrolle und stellte sich als Erbe und Hüter „ fünftausendjähriger chinesischer 
Tradition“  dar. Der Konfuzianismus war ihre Staatsideologie, und sie stand im krassen 
Gegensatz zum Kommunismus auf dem chinesischen Festland. Daher war die Herausgabe 
von Zhang Shenqies Schrift, die sich in einer solch angespannten Atmosphäre der Kritik der 
Staatsdoktrin widmete, und sie lautstark kritisierte, als außergewöhnlich mutig anzusehen. 

2.3.3.8 Das Verbot der Kritik der Philosophie Konfuzius’ 

Zhang Shenqie vollendete die Kritik der Philosophie Konfuzius’ im Laufe des Jahres 1954 
und ließ sie im Dezember beim Zhongyang-Verlag455 in Taizhong veröffentlichen. Schon 
kurz nach der Herausgabe wurde das Werk durch die taiwanesische Garnisonskomman- 
dantur untersucht und ohne Angaben von Gründen verboten.  

Nach Meinung des Verlegers von Zhang Shenqies gesammelte Werke, Wu Rongbin456, stand 
das Verbot in engem Zusammenhang mit der gesellschaftspolitischen Situation in Taiwan der 
1950er Jahre: Die KMT versuchte mit allen Mitteln ihren Machtstatus zu verteidigen und 
unterband jegliche öffentliche Diskussion. Durch die Kontrolle der Meinungsäußerung und 
Indoktrination der Bevölkerung versuchte die KMT, die Taiwanesen ruhig zu halten. Der 

                                                 
454   Ibid., p. 502. 
455  Vor der Herausgabe von Kritik der Philosophie Konfuzius’ im Jahre 1954 hatte You Mijian ( ) von 

Zhang Shenqie schon Ich und meine Gedanken (1948) und Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen 
taiwanesischen Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis (1948) verlegt, und danach 
noch Überall Sakurablüten in Wushe (1961) und Ich und meine Gedanken (1964, 2. Auflage). 

456  Gemäß Telefoninterview mit Wu Rongbin vom 17.6.2004. Neben diesem Interview habe ich im Frühjahr 
2005 versucht konkrete Beweisdokumente zu dem Verbot zu beschaffen. In verschiedenen Bibliotheken in 
Taibei wurde ich an die offizielle Nachrichtenagentur ( , Government Information Office) verwiesen. 
Dort stieß ich mit meiner Frage nach Unterlagen zu dem Verbot aus den 1950er Jahren auf große 
Überraschung, und wurde freundlich abgewiesen.  
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Einfluss auf die Medien und das Verlagsgeschäft war sehr groß.  

Im Mai 1949 verhängte die Garnisonskommandantur den Ausnahmezustand ( ) in ganz 

Taiwan. Sie formulierte auch die 'Verwaltungsvorschriften für Nachrichten, Zeitschriften und 
Bücher während des Kriegsrechts' ( ) und setzte fest, dass 

zum Herausgabezeitpunkt von allen Publikationen eine Kopie zur Überprüfung und späteren 
Bezugnahme an die Garnisonskommandantur Taiwan geschickt werden müsse. In der Zeit 
des Ausnahmezustandes war das die Methode mit der die Regierung Rede und Schrift 
kontrollierte457 und Zensur-Entscheidungen traf. 

Wu Rongbin meint, dass die Mitarbeiter der Behörde schon allein aufgrund des Titels „ Kritik 

der Philosophie Konfuzius’ “ , nämlich der „ Kritik“  und darüber hinaus auch noch an 
„ Konfuzius“ , das Buch ablehnten. Zu jener Zeit war es unmöglich, persönliche Kritik zu 
äußern, geschweige denn an Konfuzius, dem Urvater der konfuzianischen Philosophie, und 
damit am Konfuzianismus, der von der KMT propagierten Staatsphilosophie. Es bedurfte von 
Seiten der Behörden daher keiner näheren Betrachtung des Buches, um es zu verbieten.458  

Die praktische Durchsetzung des Verbots stellt sich Wu Rongbin wie folgt vor: Zhang 
Shenqie ließ das Buch beim Zhongyang-Verlag drucken. Wahrscheinlich lag die Auflage bei 
1.000 bis 2.000 Exemplaren. Die Behörde wurde auf das Buch aufmerksam und setzte es auf 
den Index. Die Bücher in den Buchhandlungen wurden gegen Quittung der Behörde von 
Beamten entfernt. Auch die Exemplare im Lager des Verlags wurden konfisziert. Den 
materiellen Schaden hatte der Verleger, You Mijian ( ), zu tragen, der das Buch hätte 

gar nicht erst in Umlauf bringen dürfen.  

Zu seiner Entscheidung, warum You beschloss, das Buch zu veröffentlichen, schrieb er in 
seinem Vorwort »Gefühle nach dem Lesen« ( ) folgendes: 

„ Im Sommer dieses Jahres, nicht lange nachdem ich gerade von einer Weltreise nach 
Taiwan zurückgekehrt war, kam mein alter Freund Zhang Shenqie mit einem großen 
Bündel von Manuskripten, der ungefähr 300.000 Zeichen langen Kritik der Philosophie 
Konfuzius’ zu mir nach Hause, und sagte zu mir: „ In letzter Zeit habe ich dieses Buch 
geschrieben. Kannst du es bitte für mich korrigieren, und beurteilen, ob es wert ist, 
veröffentlicht zu werden?“  

Ich war sehr überrascht, da ich ignorant und inkompetent bin, und im besonderen von der 
chinesischen Philosophie nichts verstehe. Wie könnte ich an dieser tiefgründigen, 
umfassenden und profunden Arbeit Endkorrekturen vornehmen? Deshalb lehnte ich immer 
wieder höflich ab, und wagte es nicht, diese große Aufgabe anzunehmen. Aber Zhang 
wollte unbedingt, dass ich es für ihn lese, und mir blieb nichts anderes übrig, als ihm 

                                                 
457  Siehe:   1981 2 20   Shi Weijian (Hg.), Jin [Verboten], 

(Taibei: Siji chubanshe, 20.2.1981), p. 265. 
458  Als vergleichendes Beispiel nennt Wu Rongbin das Verbot eines Werks des renommierten französischen 

Schriftstellers Emile Zola (1840-1902), dessen Name im Chinesischen mit „ Links ziehen“  ( ) übersetzt 
wurde, und bei der Behörde genauso der Zensur zum Opfer fiel. Schon der kleinste Hinweis auf 
Opposition zur KMT reichte zu einem Verbot.  
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zuzusagen, und aus der unzureichenden Sicht des Verlegers für ihn zu beurteilen, ob dieses 
Buch nach der Herausgabe gut zu verkaufen wäre.  

Da ich zugesagt hatte, nahm ich allen Mut und Geduld zusammen, und las es vom 
Inhaltsverzeichnis, Vorwort und Haupttext Zeichen für Zeichen herunter. 

Ursprünglich hat allein das Sprechen über Philosophie meinen Kopf schwindelig gemacht 
und ihn anschwellen lassen. Aber dieses Buch hat mir, obwohl es sich um Philosophie 
handelt, und, schlimmer noch, um chinesische Philosophie von Konfuzius und Laozi, das 
Gefühl eines Romans gegeben, der lebendig und anschaulich geschrieben ist. Das Werk ist 
klar und flüssig geschrieben, und ich konnte dieses 300.000 Zeichen starke, große Werk 
wirklich in einem Zug durchlesen.“ 459  

You Mijian war ein guter Freund von Zhang Shenqie und bewertete das Buch positiv. Er hatte 
schon früher Werke von Zhang herausgegeben und war daher gewillt das Buch zu verlegen. 
So kam es im Dezember 1954 in den Handel. Doch noch vor Jahresablauf wurde es aus dem 
Verkehr gezogen. Die einzigen erhaltenen Kopien der Kritik der Philosophie Konfuzius’ 

waren die Belegexemplare von Zhang Shenqie (wahrscheinlich hat er beim Druck zwischen 
zehn und dreißig Exemplare bekommen), die im Besitz der Familie geblieben waren. Im 
heutigen Bestand der Zhongyang-Bibliothek in Taibei ist das Buch auch nicht in der Ausgabe 
von 1954 vorhanden, sondern nur in der Neuauflage von 1998.  

Hinsichtlich der Erklärung des Verbots hat es im Zeitverlauf unterschiedliche Versionen 
gegeben, die die politischen Veränderungen auf Taiwan von der autoritären KMT-Herrschaft 
1954 bis zur Demokratie im 21. Jahrhundert deutlich widerspiegeln. Je weiter sich die 
Repressionen lockerten, desto offener wurde über den Inhalt des Buches geschrieben: 

Der erste Hinweis zum Verbot der Kritik findet sich beim chinesischen Gelehrten Xu Fuguan, 
der bereits in seinem Nachruf »Der Verlust des Modells eines „ Freien Menschen“ –Trauer um 
Zhang Shenqie« ( — )460 kurz nach Zhangs 

Tod, im Jahr 1965 schrieb: 

„ Nicht lange nachdem ich Shenqie kennen gelernt hatte, schenkte er mir eine große Studie 
zur konfuzianischen Philosophie. Sie kann in dieser Hinsicht zu seinen Versuchsarbeiten 
gezählt werden. Aus ihr ist aber nicht schwer zu erkennen, dass seine schriftstellerischen 
Fähigkeiten sehr stark waren, und dass er darüber hinaus auch ein kulturell zielstrebiger 
Mensch gewesen ist. Seltsam ist aber, dass dieses Buch das Schicksal des 
Publikationsverbots ereilte. Dieses unerklärliche Schicksal konnte natürlich sein Interesse an 

                                                 
459       5  61-62   You Mijian, »Gefühle 

nach dem Lesen«, in: Zhang Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., pp. 61-62. 
460   —   15  5  (1965

12 31 ) 7-8   Xu Fuguan, »Yi ge „ Ziyouren”  de xingxiang de xiaoshi–dao Zhang Shenqie 
xiansheng« [Der Verlust des Modells eines „ Freien Menschen“ –Trauer um Zhang Shenqie], Taiwan 
fengwu/The Taiwan Folkways, Bd. 15, Nr. 5, (31.12.1965), pp. 7-8;  — ,   

1966 8  119-121   — , in: Zhang Shenqie, Zong tan Riben [Besprechung von 
Japan], (Taibei: Taishan chubanshe, Aug. 1966), pp. 119-121;  — ,   

 11  417-420   — , in: Zhang Shenqie, Beijing riji, shuxin, zalu, ZSQ QJ, Bd. 11, op. 
cit., pp. 417-420. 
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weiteren Bemühungen in dieser Hinsicht zerstören.“ 461  

Xu Fuguan bezeichnete das Verbot als „ seltsam“  ( ), was den Anschein erweckt, dass ihm 

nicht verständlich war, warum das Buch verboten wurde. Gleichzeitig ist aber zu bedenken, 
dass Xu ein Freund von Zhang Shenqie war und in der philosophischen Szene in Taiwan eine 
zentrale Rolle spielte. Daher ist schwer zu glauben, dass er Zhang Shenqies Situation zu jener 
Zeit nicht verstand. Das Zitat war sicher ironisch gemeint, denn 1966 befand sich Taiwan 
immer noch unter dem Schatten des Weißen Terrors, und direkte Kommentare hinsichtlich 
der KMT-Kulturpolitik waren äußerst heikel. 

Bis zum zweiten Hinweis zu diesem Thema sollten fast 25 Jahre vergehen. Er stammte von 
Chen Fangming, dem späteren Herausgeber der Gesammelten Werke. Er schrieb 1990 in 
einem zweiteiligen Zeitungsartikel in der The Independence Morning Post unter dem Titel 
»Die Stimme der asiatischen Waise–Zhang Shenqie und Meilensteine«: 

„ Nach dem 2-28-Zwischenfall hatte sich Zhang Shenqie komplett aus dem Bereich der 
Politik und Literatur zurückgezogen. Im Jahre 1954 vollendete er das Werk Kritik der 
Philosophie Konfuzius’ . Das Buch wurde wegen der Stiche gegen die [damals] aktuelle 
politische Situation letzten Endes überprüft und verboten. Seitdem hat Zhang seine 
ideologische Arbeit aufgegeben.“ 462

 

Für Chen Fangming war das Verbot nun nicht mehr „ seltsam“ , sondern er meinte, dass der 
Grund in der politischen Kritik Zhang Shenqies gegenüber der KMT der 1950er Jahre lag.  

Im Jahre 1992 ging Liao Renyi in einem Aufsatz, der später als Erklärung der Kritik der 

Philosophie Konfuzius’  in die Gesammelten Werke eingehen sollte, noch tiefer auf das 
Problem ein:  

„ Zhang Shenqies einziges veröffentlichtes philosophisches Werk, die Kritik der Philosophie 
Konfuzius’ , wurde 1954 publiziert. Nur kurze Zeit nach der Veröffentlichung wurde es 
überprüft und verboten, und konnte aus diesem Grund nicht weiter in Umlauf gesetzt 
werden. [...] 

Aus unserem heutigen Blickwinkel ist nicht schwer zu verstehen, warum die Kritik der 
Philosophie Konfuzius’ verboten wurde; weil für ein Regime, das sich mit der Tradition des 
konfuzianischen Gedankens tarnte, eine Kritik an der konfuzianischen Schule nicht 
zugelassen war. Selbst wenn es sich um Studien der konfuzianischen Schule handelte, so 
waren sie nur entsprechend der staatlich interpretierten Auffassung des Konfuzianismus 
zulässig. [...] 

Aber noch erstaunlicher ist, dass die Kritik der Philosophie Konfuzius’  nur kurze sieben 
Jahre nach dem 2-28-Zwischenfall herausgegeben wurde. Diese Zeit war wirklich in der 
schlimmsten Atmosphäre der Weißen Terror-Periode. Zhang Shenqie war 

                                                 
461  Xu Fuguan, »Yi ge „ Ziyouren”  de xingxiang de xiaoshi–Dao Zhang Shenqie xiansheng«, in: Zhang 

Shenqie, Beijing riji, shuxin, zalu, ZSQ QJ, Bd. 11, op. cit., p. 417. 
462

     1990 1 21/22  
14   Chen Fangming, »Yaxiya guer de shengyin–Zhang Shenqie yu Lichengbei« [Die Stimme der 
asiatischen Waise–Zhang Shenqie und Meilensteine], Zili zaobao/The Independence Morning Post, 
(21./22.1.1990), p. 14; Chen Fangming, »Yaxiya guer de shengyin–Zhang Shenqie yu Lichengbei«, in: 
Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., p. 766. 
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überraschenderweise trotzdem in der Lage mit einer so großen Anzahl verschiedener 
Klassiker und Dokumente in Berührung zu kommen, und ein so tiefgehendes geistiges Werk 
zu verarbeiten; mehr noch, er ging sogar so weit, dass er einfach ein Tabu brach, indem er 
die Kritik der konfuzianischen Lehre zum Thema seines Schreibens machte.“ 463 

Liao Renyi weitete den Tatbestand zu einem Tabubruch Zhang Shenqies aus, und führte als 
Kern von Zhangs Kritik die „ Kritik an der Tradition der alleinigen Hochachtung der 
konfuzianischen Lehre“  an.  

1993 führte Zhuang Yongming den Gedanken weiter, und schrieb in seinem im People 
veröffentlichten Artikel »'Untersuchungen zur chinesischen Philosophie' aus taiwanesischer 
Perspektive–Kritik der Philosophie Konfuzius’ und Zhang Shenqies philosophische Ideen« 
( ) folgendes: 

„ 1954 wurde Kritik der Philosophie Konfuzius’ an den Taizhonger Zhongyang-Verlag zur 
Veröffentlichung übergeben. Unglücklicherweise wurde es überprüft und verboten. Obwohl 
die Behörden keinen Grund nannten, ist für uns nicht schwer zu verstehen, warum sie zu 
jener Zeit keine Kritik an der konfuzianischen Lehre zuließen. Weil das, was von den 
Politikern gepriesen wurde, gerade eine Staatsmacht war, die den konfuzianischen 
Gedanken als Orthodoxie betrachtete. Zhang Shenqie hingegen wies in Kritik der 
Philosophie Konfuzius’  darauf hin, dass  

„ die konfuzianische Lehre die kaiserliche Lehre war – die Lehre, zu der sich die 
lokalen Behörden bekannten –, und alle, die dem Konfuzianismus Widerstand 
entgegensetzten, auch gegen die Regierung waren. Und gegen jene, die gegen die 
Regierung Widerstand leisteten, wurde zum Angriff geblasen, und sie wurden an Ort 
und Stelle getötet.“ 464  

Damit verdeutlichte Zhuang Yongming die radikale Haltung des Chiang Kai-shek-Regimes 
gegenüber Andersdenkenden mit einem Zitat aus Kritik der Philosophie Konfuzius’ 

ausdrucksstark. 

Im Juni 2002 wurde schließlich von Huang Dongzhen eine Magisterarbeit mit dem Titel: 
Studie zu Zhang Shenqies Kritik der Philosophie Konfuzius’ 465 vorgelegt. Doch diese streifte 
das Verbot nur am Rande, und fasste die bislang bekannten Erkenntnisse nur kurz zusammen. 

Aus den obigen Ausführungen ist die stetige Weiterentwicklung der Erklärung des Verbots zu 
erkennen. 1965 war es Xu Fuguan unter der eingeschränkten Meinungsfreiheit nur möglich 
das Verbot ironisch als „ seltsam“  zu bezeichnen. Nach der Aufhebung des Kriegsrechts 1987 
und der Begründung einer offiziellen Taiwan-Forschung war Chen Fangming 1990 in der 

                                                 
463  Liao Renyi, »Taiwan guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue pinglun yu Zhang Shenqie de 

zhexue sixiang«, Taiwan Wenyi/Taiwan Literature, op. cit., pp. 45-68;  — ,   
2  1993 8 20  93-109   — , in: Zhang Yanxian et. al. (Hg.), Taiwan 

shiliao yanjiu/Taiwan Historical Materials Studies, Nr. 2, (Taibei: Zili wanbao she, 20.8.1993), pp. 
93-109;  — ,    5  539, 549, 553   — , in: Zhang 
Shenqie, Kongzi zhexue pinglun, ZSQ QJ, Bd. 5, op. cit., pp. 539, 549, 553. 

464  Zhuang Yongming, »Taiwan bai renzhuan xilie di 8 hao: Zhang Shenqie, hengkua duo lingyu zhili sheyun 
de wenhua doushi«, Shiren zazhi/People, op. cit., p. 139. 

465  Huang Dongzhen, Zhang Shenqie Kongzi zhexue pinglu yanjiu, op. cit. 
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Lage zu äußern, dass das Buch wegen seiner kritischen Äußerungen über die politische 
Situation Anfang der 1950er Jahre verboten wurde. Liao Renyi führte den Gedanken weiter, 
indem er erkannte, dass die Kritik der konfuzianischen Schule für das autoritäre Regime der 
KMT, das sich unter der Tradition des Konfuzianismus tarnte, inakzeptabel war. Gleichzeitig 
ging er auf Xu Fuguans Aussagen ein, und weitete den Tatbestand zu einem Tabubruch 
Zhangs aus, der „ Kritik an der Tradition der alleinigen Hochachtung der konfuzianischen 
Lehre“  übte. Zhuang Yongming untermauerte 1993 das Argument der Kritik an der 
konfuzianischen Orthodoxie mit einem Zitat von Zhang Shenqie, in dem er von der Tötung 
an Ort und Stelle sprach, „ sobald man Widerstand gegen den Konfuzianismus und die 
Regierung leistete.“  

2.3.3.9 Abschließende Betrachtung von Zhang Shenqies Kritik der Philosophie 
Konfuzius’  

Zhang Shenqie hinterließ ein einziges großes philosophisches Werk, die Kritik der 

Philosophie Konfuzius’ . Dieses wurde 1954, in der schlimmsten Phase des Weißen Terrors, in 
Taiwan verfasst und herausgegeben. Unter der äußerst restriktiven Kulturpolitik der 
KMT-Herrschaft wurde es schon kurz nach seiner Veröffentlichung von der Zensur- Behörde 
verboten und aus dem Handel genommen.  

Erst nach Aufhebung des Kriegsrechts 1987 und der beginnenden Aufarbeitung der 
taiwanesischen Geschichte war es vierzig Jahre später möglich, Einblick in dieses 
philosophische Werk zu nehmen. So fanden zwischen 1992 und 2003 erste 
Auseinandersetzungen mit dem Buch statt: in Taiwan entstanden sechs verschiedene 
Abhandlungen zur Kritik der Philosophie Konfuzius’ .  

Im Gegensatz zu den sozialkritischen Werken, die Zhang während der japanischen 
Besatzungszeit in Taiwan und in Peking schrieb, wollte Zhang mit diesem Buch ein ganz 
neues Thema bearbeiten und zwar: die Philosophie, der er schon seit Ende der 1920er Jahre 
zugetan war. Dieser Plan wurde mit dem Verbot zu einem sofortigen Ende gebracht. Dennoch 
ist das Buch als Werk eines taiwanesischen Intellektuellen, der die japanische Besatzungszeit 
und die Periode des KMT-Regimes durchgemacht hat, ein wichtiges Dokument der 
Philosophiegeschichte Taiwans. Es ist eine seltene Schrift eines taiwane- sischen Denkers, 
der nach 1945 in der Lage war seine Gedanken auf hochchinesisch niederzuschreiben.  

Kritik der Philosophie Konfuzius’  behandelt Zhang Shenqie die Geschichte der klassischen 
chinesischen Philosophie der konfuzianischen und nicht-konfuzianischen Schulen von der 
Chunqiu-Zeit bis zum Ende der Song-Dynastie. Zhang betont dabei sein Bemühen um eine 
wissenschaftliche Forschungsmethode. Gleichzeitig zeichnet er den politischen, historischen 
und geistesgeschichtlichen Hintergrund nach. Die Frage, die er in dem Buch zu ergründen 
versucht, ist, welche Erfolge und Misserfolge die konfuzianische Lehre hatte, und ob die 
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Lehre Konfuzius’ es Wert ist, von neuem überdacht zu werden.  

Trotzdem Zhang die ursprüngliche Philosophie Konfuzius’ als positiv bewertet, sieht er in 
deren Weiterentwicklungen durch Mengzi und Xunzi sehr negative Tendenzen mit fatalen 
Folgen für die spätere Entwicklung Chinas: Durch den Aufstieg des Konfuzianismus zur 
Staatslehre in der Han-Dynastie und der damit einhergehenden akademischen 
Vormachtstellung hat sie die Entwicklung der Wissenschaft in China behindert, und somit im 
weiteren Verlauf zur Rückständigkeit des Landes geführt. Dementsprechend steht Zhang dem 
Konfuzianismus kritisch gegenüber. Seinen Zuspruch hingegen findet der Daoismus, den 
Zhang als Hoffnung für die zukünftige wissenschaftliche Entwicklung Chinas sieht. Eine 
weitere Kritik liegt in der Verachtung anderer Meinungen, die bereits mit Mengzis 
Verfolgung der Heterodoxie begonnen hat und bis zur Gegenwart andauert.  

Angesichts der offiziellen Anerkennung des Konfuzianismus als Staatsphilosophie der 
Republik China unter der KMT, war eine solche kritische Einstellung und gleichzeitig 
öffentlicher Angriff Zhang Shenqies äußerst mutig. Die Zeit, in der er das Buch veröffentlicht 
wurde, war die Zeit des Weißen Terrors. In dieser Periode war die Meinungsfreiheit in 
Taiwan stark eingeschränkt. Es ist daher kaum verwunderlich, dass die Kritik der Philosophie 

Konfuzius’  von offizieller Seite nicht toleriert wurde.  

2.3.4  Zusammenfassung der Untersuchung von Zhang Shenqies literarischem 
und philosophischem Werk 

In der hier vorgelegten Untersuchung geht es um Zhang Shenqies literarisches und 
philosophisches Werk. Beim literarischen Werk handelt es sich um eine Auswahl seiner 
Kurzgeschichten und seiner autobiographischen Werke, beim philosophischen Werk liegt der 
Schwerpunkt auf seiner einzigen, großen philosophischen Abhandlung. Zhangs umfangreiche 
Theaterskripten konnten aufgrund ihrer Sprache, nämlich der Verwendung des 
Minnanyu-Dialektes, nicht in die Untersuchung mit einbezogen werden. Damit ist der Fokus 
auf die zwei oben genannten Bereiche beschränkt. 

Zhangs literarische Schaffenszeit begann 1924 mit einer japanisch geschriebenen 
Kurzgeschichte und endete 1961 mit seiner umfangreichen, chinesisch geschriebenen 
Autobiographie. Sie überspannte einen Zeitraum von insgesamt 37 Jahren. Dabei fielen seine 
schriftstellerischen Anfänge in die zweite Hälfte der japanischen Kolonialzeit und endeten in 
der Zeit der restriktiven KMT-Herrschaft.  

Zhang Shenqie verfasste nur drei Kurzgeschichten. Diese fallen allesamt in seine frühe 
Schaffenszeit, nämlich in die Jahre zwischen 1925 und 1934, einer Phase der relativ liberalen 
Kolonialpolitik und frühen Blütezeit der taiwanesischen Literatur. In dieser Zeit war es den 
Schriftstellern in Taiwan möglich ihre Schriftsprache frei zu wählen. Das ermöglichte Zhang 
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sich zunächst auf japanisch, der Sprache, in der er ausgebildet worden war, später auf 
chinesisch, das er auf dem Festland gelernt hatte und dem Minnanyu-Dialekt, seiner 
Muttersprache, zu artikulieren. Seine ganz frühen Werke verfasste er daher auf japanisch, 
seine späte Kurzgeschichte, wurde im Baihua mit lokalen Minnanyu-Elementen geschrieben. 
Ab 1937 war das mit dem Einsetzen des Chinesisch-Japanischen Krieges und der 
Tenn�isierungspolitik nicht mehr möglich.  

Die Kurzgeschichten hatten trotz der Vielfalt ihrer Themen zwei Tendenzen: Einerseits 
wandelte sich ihre Form vom einfachen Dialog hin zum Theaterskript. Andererseits ging es 
inhaltlich um die Kritik an der taiwanesischen Gesellschaft und die Anprangerung der 
japanischen Kolonialpolitik. Insgesamt standen das Leben der Taiwanesen und ihre Probleme 
im Mittelpunkt. 

1938 verließ Zhang Taiwan und hielt sich acht Jahre in Peking auf. Dort gab er die 
Literaturzeitschrift Chinesische Literatur heraus und veröffentlichte eine Vielzahl von 
Artikeln. Nach seiner Rückkehr nach Taiwan entwickelte sich sein Schreiben in eine ganz 
neue Richtung: Aufgrund der Entlassung Taiwans aus der japanischen Kolonialherrschaft 
1945 und der Rückführung an die Republik China, wurde Zhang als aktiver taiwanesischer 
Intellektueller nach dem 2-28-Zwischenfall vom neuen KMT-Regime verfolgt. Zhangs 
Schriften waren in dieser veränderten politischen Situation nun autobiographischer Natur und 
zu seiner eigenen Verteidigung gedacht. Zwischen 1948 und 1961 veröffentlichte er drei 
Werke, von denen insbesondere das letzte sehr umfangreich war. Auch diese Schriften hatten 
ein gemeinsames Motiv: Sie sollten seine persönliche Rolle im Widerstand gegen die 
japanische Kolonialmacht erklären, und gleichzeitig Aufklärung über den taiwanesischen 
Widerstand gegen die japanische Kolonialmacht betreiben. Der schriftstellerische Fokus 
Zhang Shenqies verlagerte sich von der ursprünglichen taiwanesischen Gesellschaftskritik in 
den Kurzgeschichten zu seinem persönlichen Leben und Problemen.  

Zhang Shenqie machte auch sprachlich einen Veränderungsprozess durch: er begann auf 
japanisch zu schreiben, lernte in China Hochchinesisch, und ging später zum 
Hochchinesischen als seiner Schriftsprache über. In den 1930er Jahren benutzte er auch den 
Minnanyu-Dialekt in einer Kurzgeschichte und in den 1950er Jahren in einer ganzen Reihe 
von Bühnenstücken und einem Filmdrehbuch.  

Damit war er einer der wenigen Taiwanesen der japanischen Besatzungszeit, die nach der 
Rückführung Taiwans an China 1945, in der Lage waren sich schriftstellerisch zu artikulieren. 
Die meisten japanisch schreibenden taiwanesischen Schriftsteller wurden nach dem Zweiten 
Weltkrieg durch das Verbot der japanischen Sprache ihrer sprachlichen Schaffensgrundlage 
beraubt. 

Auf dem Gebiet der Philosophie durchlief Zhang Shenqie einen fast dreißigjährigen 
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Entwicklungsprozess, der von der umfangreichen Kritik der Philosophie Konfuzius’ gekrönt 
wurde. Leider war dieses Werk äußert glücklos. Es vereinigte zwar alle philosophischen 
Gedanken Zhangs, wurde aber sofort nach der Herausgabe behördlich verboten.  

In dem Buch gab Zhang sein Missfallen an der historischen Entwicklung der Lehre 
Konfuzius’ Ausdruck. Er betonte, dass die daoistische Lehre, die Lehre sei, die China zu 
verfolgen habe, um ihre wissenschaftliche Rückständigkeit zu kompensieren. Damit war er 
nicht auf der Linie der KMT Ideologie, und seine Kritik der Regierung ein Dorn im Auge. 
Durch das Verbot des Buches sah Zhang keine Möglichkeit mehr, auf dem Gebiet der 
Philosophie weiter zu arbeiten. Er wandte sich erneut dem Theater und dem Film zu, dessen 
Besonderheit der Gebrauch des Minnanyu-Dialektes wurde.  

Zhang Shenqies Werke sind die Grundlage für die Darstellung seiner Person. Er hat späteren 
Kommentatoren umfangreiches Material hinterlassen, aus dem sie schöpfen konnten, um 
über ihn zu schreiben. Ohne dieses Material wäre es sehr viel schwerer, seinen Lebensweg 
und sein Werk nachzuvollziehen. Bis heute gibt es nur wenige von seinen Schriften 
unabhängige Quellen, daher hat er die Darstellung seiner Person stark geprägt. 

Mit dieser Untersuchung wurde ein Grundstein in der Auseinandersetzung mit Zhang 
Shenqie und seinem Werk gelegt. Es gibt eine Übersicht über Zhangs wichtigste Schriften 
und Lebensphasen. Dennoch sind die verfügbaren Materialen über den Autor so umfangreich 
und verschieden, dass einige Aspekte unbehandelt geblieben sind: 

Eine große Lücke bedeuten die weiterhin verschollenen Werke aus den 1920er und 1930er 
Jahren. In verschiedenen Quellen wurde das Verfassen von folgenden Schriften erwähnt: 
1923: »Kondolenz zu Arishima Takeo« (Artikel/Nachruf in Taiwan Nachrichten), 1924: Der 

schuldige Hund verändert das Gesicht und Studierzimmerreform (beides Kulturtheaterstücke), 
1926: Das Ende der Götter und Dämonen, Alte Familie, Liebe stärker als der Tod (

), Ein Tunichtgut am Ende ( ), Stumme Reise ( ) und Kleines 

Neujahrsfest ( , alle Theaterskripten der Theatergruppe der Flammenspitze 

Jugendvereinigung in Zhushan), 1930: Doktor Lunyu, Dunkler Ort und Gekreuzte Blume 

(Theaterskripten der Taiwanesischen Theaterforschungsgesellschaft), 1932: Frauen und 
Kaltblütiger Held (beides Filmdrehbücher) und 1934: »Die Deportierung von Jiang Kanghu« 
(Artikel in Neue Taiwanesische Volkszeitung) und »Diskussion über korrupte Beamte und 
Buddha« (Artikel in Vereinsblatt der Daxi-Erneuerungsgesellschaft). Diese werden bis heute 
noch gesucht. 

Des weiteren musste Zhangs umfangreiches dramatisches Material, das zwar in Zhang 

Shenqies gesammelten Werken enthalten, aber großteils im Minnanyu-Dialekt geschrieben ist, 
unbeachtet bleiben: Die Theaterskripten Leben und Hölle ( ), An der Schwelle 

zwischen Leben und Tod ( ), Zerbrochene Ehe ( ) und Die Geschichte des 
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Lychee-Spiegels ( ), sowie das herausragende Filmskript Qiu Wangshe, das im 
November 1957 mit dem ersten Golden Horse Film Award-Sonderpreis (

)–Auszeichnung für Erzählungen geehrt wurde. 
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3. Der Bewusstseinswandel von Zhang Shenqie zwischen 
Kolonial- und Nationalherrschaft  

Die Auseinandersetzung mit Zhang Shenqie und seinem Werk ist aufgrund der 
thematischen Vielfalt und der komplexen historischen Zusammenhänge ein weit reichendes 
Unterfangen. Dabei offeriert das Material ein ausgezeichnetes Beispiel für den 
Bewusstseinswandel eines taiwanesischen Intellektuellen, der die Zeit der japanischen 
Kolonialherrschaft und der frühen KMT-Herrschaft durchgemacht hat. Bei seinen 
mehrjährigen Aufenthalten in Japan und China stand sein Leben fortlaufend unter dem 
Einfluss des politischen Zeitgeschehens, das seiner Arbeit Antrieb gab oder sie einschränkte. 
Seine Gedanken brachte er im Laufe der Zeit in seinen Schriften direkt oder indirekt zum 
Ausdruck. Zhangs Werke spiegeln inhaltlich die Zustände auf Taiwan und deren Wandel, 
sowie seine persönlichen Verknüpfungen damit wider. 

Aufgrund der inhaltlichen Analyse und der historischen Hintergründe von Zhangs Werken 
kann nun im Ergebnis sein Bewusstseinprofil im Zeitverlauf nachgezeichnet werden, das 
auch als Beispiel für viele seiner Mitstreiter und Zeitgenossen dienen kann. Es zeigt, wie 
aus einem jungen, enthusiastischen China- oder „ Vaterlands“ -Verehrer, der ambitioniert 
eine Wiedervereinung mit der Republik China anstrebte, ein desillusionierter verfolgter 
Intellektueller wurde.  

Klassische chinesische Erziehung 

Zhang Shenqie war ein moderner taiwanesischer Intellektueller, der auf seinem 
Bildungsweg sowohl traditionell chinesische als auch moderne japanische Einflüsse in sich 
vereinte. Der Grundstein dazu wurde durch die Erziehung seiner Adoptiveltern gelegt: 
Zhangs Pflegevater hatte ein starkes chinesisches Nationalbewusstsein. Er verehrte Sun 
Yat-sen und Chiang Kai-shek. Beeinflusst durch den Besuch von Liang Qichao in Wufeng 
unterstützte er 1914 Lin Xiantang und seine japanisch-taiwanesische 'Assimilations- 
vereinigung' und wurde 1920 Mitglied der 'Spitzeichen-Gesellschaft'466. Er erlebte so den 
Anfang der taiwanesischen Sozialbewegungen mit. Der Vater hatte einen klaren Blick auf 
die Situation Taiwans und glaubte nicht an die Niederschlagung der japanischen Herrschaft. 

                                                 
466  Spitzeichen-Gesellschaft ( , gegr. 1902): Eine der neu gegründeten (anti-japanischen) 

Literaturgesellschaften taiwanesischer Dichter in der Frühphase der Kolonialisierung. Der Name 
'Spitzeichen-Gesellschaft' leitet sich aus dem Text »In der Menschenwelt« ( ) des Philosophen 
Zhuangzi ab, der darin sagt, dass Spitzeichenholz vor allem nicht als Baumaterial verwendbar sei. Eine 
Studie, die sich speziell mit der 'Spitzeichen-Gesellschaft' beschäftigt, ist:  

   1985  Zhong Meifang, Riju shidai Leshe zhi 
yanjiu [Studie zur 'Spitzeichen-Gesellschaft' der japanischen Besatzungszeit], unveröffentlichte 
Magisterarbeit, (Taibei: Donghai Daxue, 1985). 
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Dies erschien ihm völlig unmöglich. Er verhielt sich den Japanern gegenüber neutral, stellte 
sich weder in ihren Dienst und noch leistete er Widerstand gegen sie.  

Zhangs Adoptivmutter hingegen hasste die Japaner zutiefst. Wie die meisten Leute sah sie 
auf die Japaner herab, wie auf „ Wilde“  oder „ stinkende Hunde“  ( ), und definierte sich 

selbst als Nachkomme des chinesischen Kaiserreiches. Sie glaubte fest daran, dass Taiwan 
eines Tages wieder dem chinesischen Vaterland zurückgeführt werden würde. Sie war 
völlig gegen jede Annäherung an Japan und hätte 1915 am liebsten aktiv den bewaffneten 
Widerstand des Xilaian-Zwischenfalls unterstützt.  

Zur Erziehung durch seine Eltern fasste Zhang Shenqie kurz zusammen: 

„ Durch die Erziehung eines klassischen Konfuzianers und einer klassischen Pantheistin 
( ) wurde ich zu einem klassischen Chinesen.“ 467 

1910 entschieden seine Eltern, Zhang auf eine traditionelle chinesische Privatschule, eine 
Sishu, zu schicken. Seit 1898 gab es bereits eine Erziehungsrichtlinie des General- 
gouverneursamtes zur Verbreitung der japanischen Sprache durch die öffentlichen Schulen, 
doch diese wurden von den einheimischen Taiwanesen als „ Schulen von Wilden“  betrachtet. 
Familien der Oberschicht zogen es vor, ihre Kinder in eine Sishu zu schicken und nicht von 
Fremden unterrichten zu lassen. Die Sishu hatte einen eigenen Lehrplan: Han-Chinesisch 
wurde aus Schulbüchern gelernt, die vom Festland kamen. Zhang musste unter der 
Anleitung seines außergewöhnlich patriotischen Lehrers Hong Yueqiao unter anderen auch 
den chinesischen Drei Zeichen Klassiker auswendig lernen. Mit der chinesischen 
Ausbildung ihrer Kinder brachten konservative Taiwanesen ihren wortlosen Widerstand 
gegen die Japaner zum Ausdruck.  

Zhang kam aus einem Elternhaus mit einem sehr ausgeprägten chinesischen Bewusstsein 
und einer anti-japanischen Einstellung. Seine frühe Erziehung basierte auf chinesischen 
Wurzeln und Traditionen. Dies änderte sich erst 1913, als die Kolonialregierung mit einem 
Erlass den Unterricht in Privatschulen, in denen Chinesisch unterrichtet wurde, verbieten 
ließ, um das Han-chinesische Bewusstsein der Taiwanesen auszulöschen. Zhang musste auf 
eine öffentliche japanische Schule wechseln, in der er sich sehr unwohl fühlte: 

„ Wir glaubten nicht daran, dass das Lernen aus japanischen Büchern zu unserem eigenen 
Nutzen war, sondern fühlten uns von den japanischen Teufeln unterdrückt.“ 468 

Zhangs Besuch einer öffentlichen Schule endete mit einem Schulverweis. Darauf wurde er 
von seinen Eltern nach Japan geschickt, denn für die taiwanesische Oberschicht stellte ein 
Bildungsaufenthalt ihrer Sprösslinge in Japan eine Alternative dar. 

                                                 
467  Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 118. 
468  Ibid., p. 86. 
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Moderne Ausbildung 

Der Unterricht in verschiedenen Mittelschulen in Tokio war für Zhang ein völlig neues 
Erlebnis. In einer buddhistischen Schule hatte er dort zum ersten Mal Unterricht in 
chinesischer Geschichte. Hier erfuhr er von der früheren Zugehörigkeit Taiwans zu China. 
Auf Taiwan war mittlerweile alles, was an China hätte erinnern können, wie z.B. 
geflochtene Zöpfe oder chinesische Kleidung, von den japanischen Behörden verboten 
worden, und den Einheimischen war suggeriert worden, dass sie Japaner wären. Erst durch 
diese Aufklärung in Japan wurde Zhang klar, in welcher Position sich Taiwan befand, und, 
dass sein eigentliches Vaterland China war. Zum ersten Mal begriff er seine Stellung als von 
Japan kolonialisierter Ex-Chinese. Er war weder Japaner noch Chinese, sondern einfach nur 
ein unterdrückter Taiwanese, offiziell Japaner zweiter Klasse. 

Zur dieser Zeit war in China die Vierte-Mai-Bewegung in vollem Gange und auch in Japan 
erreichte die liberale Taish�-Demokratie ihren Höhepunkt. Zhang entwickelte folgende 
Gedanken zur Rettung Chinas: Er sah die Rückständigkeit der Wissenschaft als Grund für 
den Verfall Chinas und entschloss sich daher, eine industrielle Schule zu besuchen, um dort 
die Wissenschaften zu studieren. Doch ein Jahr später wechselte er erneut die Schule, dieses 
Mal auf eine christliche. Nach diesem Wechsel fasste er erstmals den Gedanken, 
Philosophie und Wissenschaft zu verbinden. Seine Schulbildung und seinen intellektuellen 
Werdegang kommentierte er wie folgt: 

„ Meine Mittelschulausbildung war zu Anfangs buddhistisch, im zweiten Abschnitt 
wissenschaftlich und im dritten christlich. Dieser Prozess hatte einen großen Einfluss auf 
meine Gedanken. Meine grundlegenden Ansichten von heute begründen sich auf die 
umfassenden Einflüsse, die während der Mittelschulzeit auf mich gewirkt haben.“ 469 

Auch sein Aufenthalt im Takasago-Wohnheim, der „ Wiege der taiwanesischen 
Kulturbewegungen“ , und der enge Kontakt zu anderen Auslandstudenten, mit denen er sich 
häufig austauschte, gaben Zhang weitere Anstöße zum Nachdenken: Im liberalen Japan 
waren diese jungen Leute neuen geistigen Strömungen ausgesetzt, die ihnen durch die 
kontrollierte Presse in Taiwan nicht zugänglich waren. Beeinflusst durch die Ideen des 
Liberalismus, des Nationalismus und der Demokratie, die nach dem Ersten Weltkrieg 
aufkamen, wurden häufig Probleme der aktuellen politischen Lage in Taiwan diskutiert; die 
Auslandsstudenten erlangten ein neues politisches Bewusstsein. 

Der Japanaufenthalt eröffnete Zhang neue Horizonte: Vom eingeschränkten Blickwinkel 

                                                 
469  Ibid., p. 232. 
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eines Kindes aus Taiwan konnte er sich als junger Erwachsener neue grundlegende 
Gedanken hinsichtlich der Beziehungen zwischen Japan, Taiwan und China bilden. 
Aufgrund seiner kolonialen Erziehung und der Ausbildung im Ausland gehörte er zu einer 
kleinen, aber klar umrissenen Zahl von Personen, die die erste moderne Generation von 
Intellektuellen in der taiwanesischen Geschichte bildeten. Sie waren einerseits Produkt der 
„ kolonialen Modernisierung“  Japans und andererseits die ersten in der Historie Taiwans, die 
mit modernen westlichen Ideen von Politik, Gesellschaft und Kultur in Kontakt gekommen 
waren und diese aufnehmen konnten.  

Verfolgung von Sozialbewegungen 

Mit dem so gewonnenen Bewusstsein setzten sich die jungen taiwanesischen Intellektuellen 
für neue Formen des anti-japanischen Widerstands ein. Entgegen den früheren spontanen 
und unkoordinierten bewaffneten Aufständen begannen sie soziale Bewegungen innerhalb 
des rechtlich zugelassenen Rahmens ins Leben zu rufen. In der japanischen Besatzungszeit 
umfasste der Sammelbegriff „ Sozialbewegungen“  zielgerichtete politische, wirtschaftliche, 
gesellschaftliche, ideologische und kulturelle Widerstands-, Reform- und Revolutions- 
bewegungen. 470  Auch Zhang war voller Eifer, den Gräueltaten des japanischen 
Imperialismus den Kampf anzusagen, und seine anti-japanischen Ideen die Praxis 
umzusetzen. 

In politischer Hinsicht tat er das in Kanton. Im China der 1920er Jahre waren es der 
Anti-Imperialismus und der chinesische Nationalismus, die die Auslandsstudenten 
beflügelten Organisationen zu gründen, um sich für Taiwan stark zu machen und gegen 
Japan vorzugehen. Zhang Shenqie und die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe' von 
Kanton gehörten zum radikalen Flügel innerhalb der taiwanesischen Sozialbewegungen. 
Ihre Intentionen waren extremer als die der Vereinigungen in Taiwan oder Japan. Mit 
Schlagrufen wie „ Taiwan ist das Taiwan der Taiwanesen!“  wollten sie in Taiwan eine 
Revolution heraufbeschwören, um eine Unabhängigkeit von der japanischen Herrschaft zu 
erreichen.471 Das konkrete Ziel hieß „ nationale Befreiung“  und beinhaltete keine weiteren 
politischen Visionen. Dieses Ziel war in Kenntnis dessen, dass separatistische Tendenzen 
nach japanischem Recht Hochverrat bedeuteten, und mit der Todesstrafe geahndet wurden, 
mit voller Absicht so verfasst. Zhangs Forderung nach einer Selbstbestimmung der 

                                                 
470  Vgl. Zhang Yanxian, Wong Jiayin (Hg.), Taiwan shehui yundong shi, op. cit., p. 11. 
471 Besonders in der ersten Phase der sozialen Widerstandsbewegungen nach dem Ersten Weltkrieg 

(1918-1927) gab es eine Vielfalt von verschiedenen „ Befreiungskonzepten“  für Taiwan. Wakabayashi 
Masafumi unterscheidet vier verschiedene Kategorien: Zunächst die Unterteilung zwischen 
„ Revolution“  und „ Reform“ , und in einem zweiten Schritt zwischen „ Wiedervereinigung“  und 
„ Unabhängigkeit“ . Die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von Kanton' ordnet er der 
Kombination „ Revolution“  und „ Wiedervereinigung“  zu, und bezeichnete Zhang Shenqie als klassischen 
„ Vaterlandsverehrer“ . Vgl. Wakabayashi Masafumi, »Taiwan kangri yundong zhong de 'Zhongguo 
zuobiao' yu 'Taiwan zuobiao'«, Dangdai/Con-Temporary, op. cit., p. 42.  
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Taiwanesen brachte ihm drei Jahre Haft ein. 

Nach den fehlgeschlagenen politischen Aktivitäten wandte sich Zhang Theater- und 
Literaturbewegungen zu. Er glaubte fest daran, dass mittels der Kunst die Gefühle des 
Volkes ermuntert und Aufklärung betrieben werden könnte. Nach einer Reihe von kleineren 
Theaterprojekten in den 1920er Jahren gründete er 1930 die Taiwanesische 
Theaterforschungsgesellschaft. Sein Ziel war: „durch Schauspiel das Volk, und 
insbesondere auch die Analphabeten, aufzurütteln, um eine allgemeine Popularisierung der 
Kultur zu erreichen.“472 Schon vor der ersten öffentlichen Aufführung wurden Zhangs 
Vorbereitungen streng überwacht und sein Skript nach einer Probe von den Behörden 
verboten. Grund dafür war der politisch und nationalistisch gefärbte Inhalt, mit der Zhang 
die koloniale Gewaltherrschaft an den Pranger stellte. Das polizeiliche Verbot machte alle 
weitere Arbeit zunichte. 

Innerhalb der taiwanesischen Literaturbewegung sind der Vorsitz des Taiwanesischen 
Literaturverbands und die Herausgabe der Taiwan Literatur der Höhepunkt in Zhangs 
Schaffen. Der Gründung des Verbands waren umfangreiche Unterdrückungsmaßnahmen 
des Generalgouverneursamts vorausgegangen. Eine ganze Reihe von Organisationen wie 
die Taiwanesische Kulturvereinigung, die Kommunistische Partei Taiwans ( ) 

und die Taiwanesische Volkspartei waren behördlich verboten worden. Daher war die 
Gründung des Taiwanesischen Literaturverbands nicht nur als die Etablierung eines 
literarischen Kreises, sondern hauptsächlich auch als neue kulturelle Basis zu sehen, die die 
durch das Verbot anderer Vereinigungen entstandene Lücke in der Gesellschaft wieder 
schloss.  

Angesichts des Chinesisch-Japanischen Kriegsausbruchs 1937 und der K�minka-Bewegung 
setzte Zhang seine letzten Hoffnungen auf China: 

„Ich glaube, wenn wir das Vaterland nicht retten, dann wird Taiwan erst recht untergehen. 
Unsere einzige Hoffnung liegt in der Wiederauferstehung des Vaterlandes. Sollte das 
Vaterland bezwungen werden, dann werden wir nicht nur die Tenn�isierung nicht 
anhalten können, sondern wir werden selbst auch von den neuen Tenn�-Bürgern 
vernichtet werden!“473 

Er entschied sich in das japanisch besetzte Peking zu gehen, wo er die Möglichkeit bekam, 
als Herausgeber die Chinesische Literatur zu publizieren. Das Ziel der Veröffentlichung 
war, durch die Förderung der Kultur den nationalen Geist Chinas zu stärken. Nach einem 
Jahr wurde die Zeitung als anti-japanisch eingestuft und Zhang abgesetzt. Kurz vor Ende 
des Zweiten Weltkrieges wurde er bei der japanischen Besatzungsmacht als anti- 
japanisches Element denunziert und musste um sein Leben fürchten. 

                                                 
472  Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 2, op. cit., p. 524. 
473 Ibid., p. 635. 
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Somit war seit seinem Schulaufenthalt in Japan Anfang der 1920er Jahre bis zur 
Kapitulation Japans 1945 der Widerstand gegen die japanische Kolonialmacht Zhangs 
unablässig verfolgtes Ziel gewesen. Sowohl den politischen als auch kulturellen Aktivitäten 
wurden durch die koloniale Staatsgewalt ein vorzeitiges Ende bereitet. 

Keim des Nationalbewusstseins 

In den bewegten Zeiten, in denen sich Zhang in Taiwan, Japan und China aufhielt und sich 
den Sozialbewegungen anschloss, war sein Leben eng mit der politischen Entwicklung 
verflochten. Das Aufwachsen in der vom Militarismus beherrschten Kolonie Taiwan, der 
Ruf nach nationaler Selbstbestimmung und Liberalismus nach dem Ersten Weltkrieg und 
der in Kanton weit verbreitete Kommunismus sowie die Lehre der 'Drei Volksprinzipien' 
waren die wesentlichen Einflüsse, die auf Zhang wirkten. Was dachte Zhang Shenqie 
selbst? 

Die Wurzel des chinesischen Nationalgedankens lag in der Erziehung durch seine 
Adoptiveltern, auch wenn er sich dessen ursprünglich nicht bewusst war. Erst der 
unmittelbare Kontakt mit den Verwaltungsstrukturen der japanischen Herrschaft: der 
Diskriminierung und Ausbeutung, wurde zum Katalysator seiner Bewusstseinsfindung. 
Zwei Schlüsselerlebnisse waren besonders prägend. Einmal wurde er in Taiwan aufgrund 
des Sprechens des Minnanyu-Dialektes von der Schule verwiesen, später wurde er in Japan 
von japanischen Lehrern als „Taiwanese“ und „Sklave des Qing-Reichs“ beschimpft. Diese 
zwei Vorfälle machten ihm klar, dass er kein Japaner, sondern ein Taiwanese ohne eigenes 
Land: 

„Ich empfand Trauer für die unterjochte Nation, und begann die Japaner von neuem 
abgrundtief zu hassen. Dieses Mal hatte das Erwachen dieser Gefühlsregung für immer  
Bestand und wurde nicht noch einmal irregeführt. [...] Das Schwert, das mich geschlagen 
hatte, hatte mein Nationalbewusstsein geweckt, und mir gesagt: „Du bist ein Sklave eines 
unterjochten Landes.“ Unabhängig davon, wie groß die Fähigkeiten oder wie 
ausgezeichnet sein Wissen sind, für den Sklaven eines unterjochten Landes ist alles 
vergebens. Sklaven haben keine Gleichberechtigung mit Staatsbürgern, die eine Nation 
haben, Sklaven steht keine Gleichberechtigung mit den Herren zu. Sobald sie Gleichheit 
fordern, sind sie sofort Rebellen.“474 

Somit gab er seine zeitweise Annahme auf, dass er ein Japaner wäre, und es entstand 
äußerste Abneigung gegen eben diese. Zhang wurde, wie er sich selbst bezeichnete, zum 
„Nationalisten“475. Der nationalistische Gedanke war das bestimmende, sich nicht mehr 
verändernde Motiv bei allen Widerstandsbestrebungen gegen den japanischen 
Imperialismus. 

Obwohl Zhang in seinen Memoiren immer wieder abstritt, Anhänger von linken oder 

                                                 
474  Ibid., p. 156. 
475  Ibid., pp. 188f. 
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rechten Ideen gewesen zu sein, und die Position eines „einsamen Andersden- 
kenden“ einnahm, ist gerade die Frage, welche Rolle der Kommunismus in Zhangs Leben 
gespielt hat, von zentraler Bedeutung. 

 

Kommunismus 

Während seines ersten Aufenthaltes in Shanghai wurde Zhang von seinem Nantouer Freund 
Peng Huaying die Idee des Kommunismus näher gebracht. Peng war sowohl in Japan als 
auch China in kommunistischen Kreisen aktiv gewesen. In Kanton kam Zhang dann in der 
aufgeheizten politischen Atmosphäre erst recht mit kommunistischen Ansichten in Kontakt. 

Die von Zhang mitbegründete 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe' von Kanton 
wurde 1927 durch eine anti-kommunistische Säuberungsaktion zur Auflösung gezwungen. 
Später veröffentlichte Zhang nach seinem Gefängnisaufenthalt die »Aufzeichnungen von 
Gedanken hinter Gefängnisgittern« in der Neuen Taiwanesischen Volkszeitung, in denen er 
schrieb: 

- „In der grossen Sammlung von Büchern, die ich in meinem Leben gelesen haben, hat mich 
nichts mehr bewegt als das »Manifest der Kommunistischen Partei« ( ), 
»Dialektik«( ) sowie Laozi und Zhuangzi.“ (ZSQ QJ, Bd. 4, p. 365) 

- „Aber dennoch will ich betonen, dass ich durch die Lehren von noch mehr Denkern die 
objektive Wahrheit noch tiefer kennen gelernt habe, und die Überzeugung durch die 
Lehren von Marx und Lenin um so fester geworden ist.“ (ZSQ QJ, Bd. 4, p. 366) 

- „Um ein solches gesellschaftliches Problem zu studieren (Geographie), verfügen wir über 
eine grosse Sammlung von Büchern. Welche von ihnen sollten wir verwenden? [...] Haben 
wir nicht gerade die marxistische Lehre an der Seite, die wir uns zum Kompass machen 
können?“ (ZSQ QJ, Bd. 4, p. 375) 

Zhang machte bis 1931 keinen Hehl aus seiner Bewunderung für den Marxismus. Er gab 
auch ganz unverblümt zu, sich der „proletarischen Bewegung“ zu widmen, und den 
historischen Materialismus zu bejahen.476 

Einige Jahre später wurde 1938 auf einem Schiff nach China von Zhang die 
Unterzeichnung einer so genannten „Richtungsänderungserklärung“ verlangt. Diese war 
eine vor dem Krieg von japanischen Behörden von verhafteten linken Aktivisten und 
Marxisten geforderte öffentliche Erklärung, in der sie ihre eigenen ideologischen 
Überzeugungen aufgaben.477 Damit war Zhang nach Auffassung der japanischen Behörden 

                                                 
476      4  

1998  374-376   Zhang Shenqie, »Tiechuang ganxiang lu« [Aufzeichnungen 
von Gedanken hinter Gefängnisgittern], Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu 
zhong ji [Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung, Notizen aus 
dem Gefängnis], ZSQ QJ, Bd. 4, op. cit., pp. 374-376. 

477  Zhang Shenqie, Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji, ZSQ QJ, Bd. 4, 
op. cit., p. 406. 
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aufgrund des 'Kanton-Zwischenfalls' als Linker eingestuft. Dieser Aufforderung beugte er 
sich aber nicht. 

Sicher war Zhang in jungen Jahren durch seine Aufenthalte in China offen für die Ideen des 
Kommunismus gewesen. Doch insgesamt schenkte er ihnen keine besonders große 
Aufmerksamkeit. In seine umfangreichen Schriften ist davon nur wenig eingeflossen. Doch 
der Stellenwert des kommunistischen Gedankenguts sollte sich für Zhang mit der Flucht 
der KMT nach Taiwan und der Politik des extremen Anti-Kommunismus ändern: Plötzlich 
sah sich Zhang als taiwanesischer Intellektueller mit „linker“ Vergangenheit im Fadenkreuz 
der nationalistischen Verfolgung.  

Zunächst brachte er sich durch Flucht in die Berge in Sicherheit, dann schrieb er gleich 
zwei Werke, Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutions- 

bewegung und Ich und meine Gedanken, in denen er seine Rolle im 'Kanton-Zwischenfall' 
erklärte, und sich ganz klar von jeglicher Ideologie distanzierte. Zu der angeblich linken 
'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe' von Kanton schrieb er: 

„[...] Deshalb gingen die meisten taiwanesischen Revolutionäre den internationalen 
Weg478. Das war nur die Methode, die eingesetzt werden musste, um die gewünschten 
Ziele zu erreichen. Sie hatte absolut nichts mit der Bekenntnis zu irgendeiner Doktrin 
oder der Parteinahme zu tun. Zuerst müssen die Leser diese Tatsache begreifen, bevor sie 
die Ideen der taiwanesischen Revolutionäre verstehen können.“479 

Dennoch hatten alle seine Erklärungsversuche keinen Erfolg. In den Augen der japanischen 
sowie der chinesischen Obrigkeit galt Zhang bis zu seinem Tod als ein „gefährlicher 
Intellektueller“. 

Lehre der 'Drei Volksprinzipien' 

Eigenen Aussagen zufolge kam Zhang in Shanghai mit Sun Yat-sens Lehre der 'Drei 
Volksprinzipien' in Kontakt: 

„Zwischen 1923 und 1924 wurde ich von den 'Drei Volksprinzipien' stark beeinflusst. Ich 
selbst dachte, ich könnte mich den damaligen Gedankenströmungen anpassen und schloss 
mich selbstgefällig und unkritisch der Meinung anderer an.“480 

Und in einem Artikel der 'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe' von Kanton mit 
dem Titel »Mitteilung an die chinesischen Landsleute zum zweiten Jahrestag des Ablebens 
von Sun Yat-sen« ( ), die Zhang bei 

einer Demonstration persönlich verteilt hatte, hieß es: 

„Im Westen gibt es etwas, was Kommunismus genannt wird. Im Osten gibt es eine 

                                                 
478  Der internationale Weg bezieht sich in diesem Kontext auf das Bestreben taiwanesischer und 

koreanischer Revolutionäre, den japanischen Imperialismus niederzuschlagen. 
479  Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: Heise de taiyang, ZSQ QJ, Bd. 1, op. cit., p. 284. 
480  Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 79. 
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großartige Sache, die wird Lehre der 'Drei Volksprinzipien' genannt. Zurzeit wird das 
Proletariat des Westens vom Kommunismus geführt und die kleinen und schwachen 
Völker des Ostens werden gerade von der Lehre der 'Drei Volksprinzipien' 
wachgerüttelt.“481 

Aber außer diesen zwei Äußerungen sind in der Literatur kaum weitere Hinweise auf die 
Beziehung zwischen Zhang und der Lehre der 'Drei Volksprinzipien' zu finden. Zhang war 
sich der Ideen Sun Yat-sens bewusst, aber sie spielten in seinem Leben keine große Rolle.  

Zhang Shenqies eigener Weg 

Zhang bezeichnete sich selbst als einen „einsamen Andersdenkenden“482. Vom Wunsch 
beseelt, den chinesischen Staat und das chinesische Volk über alles andere zu stellen, 
Taiwan zu befreien und gemeinsam mit Gleichgesinnten für diese Ziele zu kämpfen, 
schwor er sich, keine Partei zu ergreifen, sondern seinen eigenen Weg zu gehen. Diese 
Linie verfolgte er durchgängig von der Kolonialzeit bis zur KMT-Herrschaft.  

In seiner Position als Parteiloser nahm er die Rolle eines Aktivisten und oppositionellen 
Kritikers an, der sich mit ganzem Herzen für Taiwan einsetzte. Später setzte die 
KMT-Regierung alles dran, linke Gedankenströmungen bedingungslos auszurotten, und 
betonte, dass die Linie der Petitionsbewegung die Hauptachse der anti-japanischen 
Bewegung gewesen sei. Zhang hatte aber weder einer Partei angehört, noch den so 
genannten Hauptströmungen nachgeeifert. Im Gegenteil, er hatte sich schon früh gegen Lin 
Xiantangs Assimilationsvereinigung und spätere Parlamentarische Petitionsbewegung 
ausgesprochen, und auch nicht die Forderung der Abschaffung des 'Gesetzes Nr. 63' 
unterstützt. Er war gegen jegliche Annäherung oder Kooperation mit den Japanern, und 
forderte die Freiheit für Taiwan. Er vertrat die Meinung: „Taiwan ist das Taiwan der 
Taiwanesen“ und „Taiwan sollte Unabhängigkeit und Freiheit erkämpfen“. Mit dieser 
extremen Einstellung stand er in den frühen 1920er Jahren allein da. 

In den folgenden Jahren hielt sich Zhang von den großen Vereinigungen Taiwans fern. Er 
engagierte sich für die Verbreitung der taiwanesischen Kultur, wurde aber nicht Mitglied 
der Taiwanesischen Kulturvereinigung, der sich einige seiner Freunde angeschlossen hatten. 
Seine kulturellen Aktivitäten fanden zusammen mit der von ihm gegründeten Jugend- 
vereinigung Brennende Bergspitze statt.  

Später wurde er während einer Gerichtsverhandlung zu seinen Ansichten zu Taiwan befragt. 
Dort äußerte Zhang, dass in Taiwan mindestens ein System der autonomen 
Selbstverwaltung eingeführt werden sollte. 483  Doch zur Gründung der Autonomie- 

                                                 
481  Zhang Shenqie, Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji, ZSQ QJ, Bd. 4, 

op. cit., p. 103. 
482   Zhang Shenqie, Wo yu wo de sixiang, ZSQ QJ, Bd. 3, op. cit., p. 79. 
483  Zhang Shenqie, Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong shilüe, Yu zhong ji, ZSQ QJ, Bd. 4, 



 
 

206 

vereinigung durch Cai Shigu ließ Zhang verlauten: 

„Die Entstehung dieser reaktionären Gruppe brachte meine Position in größte 
Verlegenheit. Das ist eine Tatsache. Zu jener Zeit habe ich natürlich auch den Umfang des 
Selbstverwaltungssystems und den gebührenden Inhalt usw. angesprochen, aber das 
wirkliche Ziel war, die taiwanesische Unabhängigkeitsbewegung zu vertuschen, der ich 
mich selbst widmete.“484 

Zhang hielt sich daher von der Autonomievereinigung fern. 

Sein Verhältnis zu Lin Xiantang, der ihn einst nach Japan mitgenommen hatte, 
verschlechterte sich mit den Jahren zunehmend. Lin verfolgte eine Politik der kolonialen 
Reform, Zhang hingegen der Revolution auf Taiwan. Ihre Methoden des anti-japanischen 
Widerstands waren völlig unterschiedlich, und es kam schließlich zum Bruch zwischen den 
beiden. Somit war Zhang von den verbreiteten politischen Ideen unabhängig, und er hielt 
weiterhin an seiner Einstellung, ein „einsamer Andersdenkender“ zu sein, fest.  

Traurige Einsicht 

Nach der Übergabe Taiwans an China und der Ankunft von militärischen Kräften und 
Immigranten vom Festland geriet die Beziehung zwischen Chinesisch-Sein und 
Taiwanesisch-Sein in eine Identitätskrise. Chinesisches Bewusstsein, das in Taiwan existiert 
hatte, bekam in der komplexen Beziehung zwischen chinesischer, taiwanesischer und 
japanischer Identität eine neu ausgeprägte taiwanesische Form. 

Die prägenden Erfahrungen unter der Kolonialverwaltung bestanden einerseits im 
öffentlichen Bereich aus der Zwangsannahme der japanischen Sprache und der 
Umerziehung zu Japanern. Anderseits, im privaten Bereich, auf die konfuzianische 
Rückbesinnung zur Familie als Lebensmittelpunkt, dem Sprechen des lokalen Dialektes, 
der Verehrung lokaler Gottheiten, den Geschichten der älteren Generation über China und 
dem Wunsch nach Rückkehr in die Heimat. Der chinesische Patriotismus, der sich unter 
diesen Umständen formiert hatte, war größtenteils eine Form der persönlichen 
Selbststärkung von taiwanesischen Intellektuellen in der Ablehnung des japanischen 
Kolonialismus. Immerhin hatten die Bewohner Taiwans eine begrenzte Vertretung in der 
japanischen Besatzungsregierung erreicht, und es gab nach 1945 große Erwartungen, dass 
die Befreiung von der Kolonialherrschaft eine Ausweitung dieser Repräsentation bedeuten 
sollte.485  

Der 2-28-Zwischenfall und die damit einhergehende brutale Verfolgung und Ermordung 
vieler Taiwanesen stellten einen Bruch dar, der die taiwanesische Bevölkerung und auch 

                                                                                                                                                 
op. cit., pp. 190f. 

484  Ibid., p. 191. 
485  Vgl. Hughes, Christopher, Taiwan and Chinese Nationalism: National Identity and Status in 

International Society, op. cit., p. 24. 
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Zhang letztlich in eine Identitätskrise stürzte. Die Hoffnungen auf ein Taiwan, in dem die 
Bevölkerung als gleichberechtigte Bürger über die Geschicke der Insel mitbestimmen 
könnte, wurden von KMT-Truppen in kürzester Zeit zerschlagen. Zhang musste erleben, 
dass der Kampf, den er über Jahrzehnte gegen die Japaner geführt hatte und der schließlich 
durch die Kapitulation Japans zum Ende gekommen war, zwar gewonnen worden war, aber 
nicht den erhofften Ausgang genommen hatte. Die Republik China hatte Taiwan 
übernommen, doch waren die Taiwanesen in ihrem Land wieder bevormundet und 
unterdrückt. Auch Zhang war bis zu seinem Lebensende Opfer der Verfolgungen und 
Schikanen der neuen Machthaber. 

Aus dem unruhigen Aktivisten wurde ein Geschlagener, der sich bis zuletzt nicht 
geschlagen geben wollte. Angesichts der politisch und kulturell prekären Situation 
verbrannten nahezu alle Intellektuellen zu ihrem eigenen Schutz ihre Briefe, Tagebücher 
und Photos. Aber Zhang überwand offenbar viele Meinungsführer seiner Zeit, indem er 
nicht nur seine eigene Lebensgeschichte an die Öffentlichkeit brachte, sondern auch 
Erinnerungen an die Geschichte Taiwans in seinen Werken, für das Studium durch spätere 
Generationen, hinterließ.486 Zwar war er in seinen späten Jahren nicht mehr politisch aktiv, 
dafür schrieb er aber eine Reihe von Werken, in denen Taiwan hauptsächlich im Zentrum 

stand. Doch Zhangs Sekretärin Hong Liaokun ( ) erinnert sich: 

„Während er schrieb, gab es eine Zeit, in der ich ihn häufig sah, wie er ein bisschen 
schrieb und dann den Stift beiseite legte und tief seufzte, als ob auf dem Weg vor ihm ein 
großer Stein läge. Wie sollte man daran vorbeikommen? Von der Zeit der Kolonial- 
herrschaft bis zur Nationalregierung wurde er immer aktiv überwacht. Wie viel Spielraum 
er hatte, kann man sich so vorstellen. Seine Niedergeschlagenheit ist wirklich schwer zu 
formulieren. Trotz der Umstände hat er sich immer wieder aufgerichtet und alles 
heruntergeschluckt.“487 

Besonders seine Reihe von Bühnenstücken und sein Film im taiwanesischen Dialekt488 
zeigen, dass Taiwan der Mittelpunkt seines Schaffens geworden war. Das wohl 

                                                 
486  Vgl.     1998 2  

10-14   Chen Fangming, »Chuban xuyan« [Einleitung zur Herausgabe], in: Zhang Shenqie, ZSQ QJ, 
op. cit., p. 13.  

487     (1904 1965)  
 12  1998 2  196   Hong Liaokun, »Zhang Shenqie 

mishu Hong Liaokun de huiyi« [Erinnerungen von Zhang Shenqies Sektretärin Hong Liaokun], in: 
Zhang Shenqie, Zhang Shenqie yu ta de shidai (yingji) (1904-1965) [Zhang Shenqie und seine Zeit 
(Bildband) (1904-1965)], ZSQ QJ, Bd. 12, op. cit., p. 196. 

488  „Im Falle Taiwans vollzog sich der bewusste Sprachwandel in der Literatur von der klassischen 
Schriftsprache zur modernen Umgangssprache. In der Abkehr von einer zuvor dominanten Semantik und 
der Hinwendung zu einer anderen zeigt sich der Wandel im Sinnhaushalt der Gesellschaft. Es lässt sich 
feststellen, dass die taiwanesischen Literaten sehr bewusst eine Sprache für ihre Literatur einsetzen. Setzt 
man voraus, dass die Wahl der Sprache wichtig für die Identitätsstiftung ist, so ließe die Tatsache, dass 
taiwanesische Autoren zu Beginn der Neuen Literaturbewegung die chinesische Sprache wählten, den 
Rückschluss zu, dass sie einer chinesischen Identität zuneigten. Als sie später versuchten, den 
taiwanesischen Dialekt in die Literatur umzusetzen, bedeutete dies die Findung einer taiwanesischen 
Identität.“ Elies, Stefanie, Kulturelle Orientierung in kolonialer Unterdrückung, op. cit., pp. 28f. 
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ausgeprägteste Motiv in seinen Werken, das sich durch sein ganzes Leben und Schaffen zog, 
war seine Liebe zu Taiwan. 



4. Bibliographie 

4.1 Bibliographie zu Zhang Shenqie und seinem Werk 

Vorbemerkung 

Diese chinesisch-deutsche Bibliographie enthält eine Übersicht über sämtliche bislang in 
Taiwan in Verbindung mit Zhang Shenqie bekannten Sekundärquellen. Dabei handelt es 
sich um insgesamt 147 Quellen, die sich zusammensetzen aus: Aufsätzen, Monographien, 
Sammelbänden, Magisterarbeiten, Zeitungsartikeln und Internetressourcen, die zwischen 
1954 und 2003 veröffentlicht wurden. Die Bibliographie basiert ursprünglich auf dem 
»Verzeichnis von Studien zu Zhang Shenqie«489, die im Rahmen dieser Arbeit jedoch um 
weitere 111 Quellen erweitert werden konnte.  

Die Liste ist nach dem jeweiligen Erscheinungsdatum geordnet. Soweit Quellen wiederholt 
veröffentlicht wurden, sind diese mit einem Stern gekennzeichnet ( ) und ebenfalls 

chronologisch geordnet. Zur besseren Übersicht ist die erste Nennung des 
Erscheinungsjahres fett geschrieben.  

In dieser Arbeit wird die Pinyin-Transkription verwendet. Namen von Körperschaften, 
Buchtiteln, Zeitschriften, Zeitungen und Orten sind groß geschrieben. In Ausnahmefällen 
(z.B. Peking, Kanton) wird die in Deutschland allgemein gebräuchliche Umschrift 
verwendet, oder, falls im Original eine andere Umschrift benutzt wird (z.B. Chang 
Shen-chieh) oder eine englische Übersetzung (z.B. Taiwan fengwu/The Taiwan Folkways) 
vorhanden ist, diese übernommen.  

Jahr Quelle 

1954  
9  1954 241-250

Huang Wangcheng (Hg.), »Guangdong Taiwan geming qingniantuan« 
[Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von Kanton], in: Taiwan wenxian 
weiyuanhui [Komitee zur Sammlung historischer Dokumente von Taiwan] 
(Hg.), Taiwan sheng tongzhigao [Bekanntmachungen der Provinz Taiwan], 
Bd. 9, (Taibei: Jieyou chubanshe, 1954), pp. 241-250. 

1959    7  
1959  197-200  

Liu Zhiwan (Hg.), »Nantou xian geming zhigao« [Revolutionäre Annalen des 
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1998 2  43-46  Zhang Zhixiang, »Zhang Shenqie yanjiu xiangguan lunzhu mulu 
yilanbiao« [Verzeichnis von Studien zu Zhang Shenqie], in: Zhang Shenqie, Lichengbei–you ming: 
Heise de taiyang [Meilensteine–oder: Schwarze Sonne], ZSQ QJ, Bd. 1, (Taibei: Wenjing chubanshe, 
Feb. 1998), pp. 43-46. 
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Kreises Nantou], Nantou wenxian congji [Sammlung historischer Dokumente 
von Nantou], Bd. 7, (Nantou: Nantou xian wenxian weiyuanhui [Komitee zur 
Sammlung historischer Dokumente des Kreises Nantou], 1959), pp. 197-200.  

1961   1961 9  76-84  
Lü Sushang, Taiwan dianying xiju shi/A History of Cinema and Drama in Taiwan, 

(Taibei: Yinhua Publishing Department, Sept. 1961), pp. 76-84. 

1965     15  5
 (1965 12 31 ) 3   

Chen Chongguang, »Bianyan« [Vorwort], Zhang Shenqie xiansheng shishi jinian 
teji [Sondersammlung zur Erinnerung an den verstorbenen Zhang Shenqie], 
Taiwan fengwu/The Taiwan Folkways, Bd. 15, Nr. 5, (31.12.1965), p. 3. 

1965 

 
 
 
 

1966 
 
 

 
1998 

    15  
5  (1965 12 31 ) 5-6   

Hong Yanqiu, »Dao Zhang Shenqie xiong« [Trauer um Freund Zhang Shenqie], 
Zhang Shenqie xiansheng shishi jinian teji [Sondersammlung zur Erinnerung 
an den verstorbenen Zhang Shenqie], Taiwan fengwu/The Taiwan Folkways, 
Bd. 15, Nr. 5, (31.12.1965), pp. 5-6.  

     
1966 8  116-118  

Hong Yanqiu, »Dao Zhang Shenqie xiong« [Trauer um Freund Zhang Shenqie], in: 
Zhang Shenqie, Zong tan Riben [Besprechung von Japan], (Taibei: Taishan 
chubanshe, Aug. 1966), pp. 116-118.  

     11  
1998 2  414-416  

Hong Yanqiu, »Dao Zhang Shenqie xiong« [Trauer um Freund Zhang Shenqie], in: 
Zhang Shenqie, Zhang Shenqie quanji [Zhang Shenqies gesammelte Werke], 
Bd. 11, (Taibei: Wenjing chubanshe, Feb. 1998), pp. 414-416.  

1965 
 
 
 

 
1966 
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 —   
15  5  (1965 12 31 ) 7-8   

Xu Fuguan, »Yi ge „Ziyouren” de xingxiang de xiaoshi–Dao Zhang Shenqie 
xiansheng« [Der Verlust des Modells eines „Freien Menschen“–Trauer um 
Zhang Shenqie], Taiwan fengwu/The Taiwan Folkways, Bd. 15, Nr. 5, 
(31.12.1965), pp. 7-8. 

  —   
 1966 8  119-121   

Xu Fuguan, »Yi ge „Ziyouren” de xingxiang de xiaoshi–Dao Zhang Shenqie 
xiansheng« [Der Verlust des Modells eines „Freien Menschen“–Trauer um 
Zhang Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zong tan Riben [Besprechung von 
Japan], (Taibei: Taishan chubanshe, Aug. 1966), pp. 119-121. 

  —   
 11  1998 2  417-420  

Xu Fuguan, »Yi ge „Ziyouren” de xingxiang de xiaoshi–Dao Zhang Shenqie 
xiansheng« [Der Verlust des Modells eines „Freien Menschen“–Trauer um 
Zhang Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zhang Shenqie quanji [Zhang Shenqies 
gesammelte Werke], Bd. 11, (Taibei: Wenjing chubanshe, Feb. 1998), pp. 
417-420. 
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   15  5  (1965
12 31 ) 9-11   

Chen Yisong, »Huiyi wenming pipingjia Zhang Shenqie xiansheng« [Erinnerung 
an den Kritiker Zhang Shenqie], Taiwan fengwu/The Taiwan Folkways, Bd. 
15, Nr. 5, (31.12.1965), pp. 9-11.  

    
1966 8  125-128   

Chen Yisong, »Huiyi wenming pipingjia Zhang Shenqie xiansheng« [Erinnerung 
an den Kritiker Zhang Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zong tan Riben 
[Besprechung von Japan], (Taibei: Taishan chubanshe, Aug. 1966), pp. 
125-128. 

     
11  1998 2  424-428  

Chen Yisong, »Huiyi wenming pipingjia Zhang Shenqie xiansheng« [Erinnerung 
an den Kritiker Zhang Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zhang Shenqie quanji 
[Zhang Shenqies gesammelte Werke], Bd. 11, (Taibei: Wenjing chubanshe, 
Feb. 1998), pp. 424-428.  
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   15  5  (1965
12 31 ) 12-14   

Wang Jinjiang, »Zhang Shenqie xiong ji qi zhuzuo« [Freund Zhang Shenqie und 
seine Werke], Taiwan fengwu/The Taiwan Folkways, Bd. 15, Nr. 5, 
(31.12.1965), pp. 12-14. 

     
1966 8  129-132   

Wang Jinjiang, »Zhang Shenqie xiong ji qi zhuzuo« [Freund Zhang Shenqie und 
seine Werke], in: Zhang Shenqie, Zong tan Riben [Besprechung von Japan], 
(Taibei: Taishan chubanshe, Aug. 1966), pp. 129-132. 

     
   1974  

205-207   
Wang Jinjiang, »Zhang Shenqie xiong ji qi zhuzuo« [Freund Zhang Shenqie und 

seine Werke], in: Lou Zikuang (Hg.), Taiwan shehui shenghuo/Social Life in 
Taiwan, Folklore and Folkliterature Series of National Peking University and 
Chinese Association for Folklore, (Taibei: The Orient Cultural Service, 1974), 
pp. 205-207. 

     10  
1979 12  97-101  

Wang Jinjiang, »Zhang Shenqie xiong ji qi zhuzuo« [Freund Zhang Shenqie und 
seine Werke], Zhang Liangze (Hg.), Wang Shilang quanji [Wang Shilangs 
gesammelte Werke], Bd. 10, (Gaoxiong: Dexinshi chubanshe, Dez. 1979), pp. 
97-101. 

     11  
1998 2  429-433  

Wang Jinjiang, »Zhang Shenqie xiong ji qi zhuzuo« [Freund Zhang Shenqie und 
seine Werke], in: Zhang Shenqie, Zhang Shenqie quanji [Zhang Shenqies 
gesammelte Werke], Bd. 11, (Taibei: Wenjing chubanshe, Feb. 1998), pp. 
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arme Leben des alten taiwanesischen Schriftstellers Zhang Shenqie], in: 
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Lin Youren, »Zhuidao Tai xian Zhang Shenqie xiansheng« [Gedenken an den 
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[Besprechung von Japan], (Taibei: Taishan chubanshe, Aug. 1966), pp. 
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Hong Zunyuan, »Daowang you Zhang Shenqie xiong« [Trauer um den 
verstorbenen Freund Bruder Zhang Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zong tan 
Riben [Besprechung von Japan], (Taibei: Taishan chubanshe, Aug. 1966), pp. 
138-139.  

     11  
1998 2  440-441   

Hong Zunyuan, »Daowang you Zhang Shenqie xiong« [Trauer um den 
verstorbenen Freund Bruder Zhang Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zhang 



 
 

213 

Shenqie quanji [Zhang Shenqies gesammelte Werke], Bd. 11, (Taibei: 
Wenjing chubanshe, Feb. 1998), pp. 440-441. 

1966 
 
 
 

 
1998 

 

    
1966 8  140-142   

Guo Deqin, »Zhiyou Shenqie xiong shishi zhounian huajiu« [Wort zum Jahrestag 
des Todes meines engen Freundes Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zong tan 
Riben [Besprechung von Japan], (Taibei: Taishan chubanshe, Aug. 1966), pp. 
140-142.  

     11
 1998 2  450-453   

Guo Deqin, »Zhiyou Shenqie xiong shishi zhounian huajiu« [Wort zum Jahrestag 
des Todes meines engen Freundes Shenqie], in: Zhang Shenqie, Zhang 
Shenqie quanji [Zhang Shenqies gesammelte Werke], Bd. 11, (Taibei: 
Wenjing chubanshe, Feb. 1998), pp. 450-453. 

1969 
5 1969 12 31 124-126

Lou Zikuang, »Jinmajiang bian dao Zhang Shenqie« [Golden Horse-Preisträger, 
Autor und Regisseur Zhang Shenqie], in: Taibei shi wenxian weiyuanhui 
[Historische Forschungskommission der Stadt Taibei] (Hg.), Taibei wenxian 
[Historische Dokumente von Taibei], Bd. 5, (Taibei: Taibei shi wenxian 
weiyuanhui, 31.12.1969), pp. 124-126.  

1971 6
1971 6 30  94-99  

Liao Hanchen (Hg.), Taiwan sheng tongzhi [Mitteilungen der Provinz Taiwan], 
Taiwan sheng wenxian weiyuanhui [Komitee zur Sammlung historischer 
Dokumente der Provinz Taiwan] (Hg.), Bd. 6, (Taibei: Zongwen tushu 
gongsi, 30.6.1971), pp. 94-99. 

1973 
 
 
 

1976 
 

Yen Yuanshu, »The Japan Experience in Taiwanese Fiction« [Die japanische 
Erfahrung in taiwanesischer Fiktion], Tamkang Review, Vol. IV, No. 2, 
(Taibei: Western Literature Research Institute Tamkang College of Arts and 
Sciences, Oct. 1973), pp. 167-188. 

    
1976 6 30  50-79  

Yan Yuanshu, »Taiwan xiaoshuo li de Riben jingyan« [Die japanische Erfahrung 
in taiwanesischer Fiktion], Wenxue de shi yu ping [Literaturgeschichte und 
-kritik], (Taibei: Siji chuban shiye, 30.6.1976), pp. 50-79.  

1974    389  
1974 8  25-36  

Liu Xinhuang, »Kangzhan shidai luoshui zuojia shulun (8)« [Erläuterungen über 
in Bedrängnis geratene Schriftsteller aus der Zeit des Widerstandskampfes], 
Fangong/The Counter-attack Magazine, Nr. 389, (Taibei: Fangong zazhi she, 
Aug. 1974), pp. 25-36.  

1975    
1975 6  993-1014  

Yin Xueman (Hg.), »Taisheng guangfu qian de wenyi gaikuang« [Überblick über 
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die Literatur vor der Rückeroberung der Provinz Taiwan], Zhonghua minguo 
wenyi shi [Literatur- und Kunstgeschichte der Republik China], (Taibei: 
Zhengzhong shuju, Juni 1975), pp. 993-1014.  

1977  —    
3  3  1977 9 1  65-70  

Lin Zaijue, »Heise de taiyang–Zhang Shenqie de lichengbei« [Schwarze 
Sonne–Zhang Shenqies Meilensteine], Xiachao/The China Tide, Bd. 3, Nr. 3, 
(Taibei: Xiachao zazheshe, 1.9.1977), pp. 65-70. 

1978    1978 11 19  3  
Lin Fangnian, »Zhang Shenqie de renjian xiang« [Zhang Shenqies Lebensportrait], 

Zili wanbao/Independence Evening Post, (19.11.1978), p. 3. 

1983    2  
1983 1 31  18-24  

Huang Yingzhe, »'Guangdong Taiwan geming qingniantuan' chutan« [Erste 
Untersuchung der 'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe von 
Kanton'], Shilian zazhi [Zeitschrift der Geschichtsvereinigungen], Nr. 2, 
(Taibei: Taiwan shiji yanjiu zhongxin chuban, 31.1.1983), pp. 18-24. 

1983 
 
 
 
 

1998 

 /   1983 5
18/19  12  

Lin Fangnian, »Zhang Shenqie, Zhang Wenhuan yu wo (shang)/(xia)« [Zhang 
Shenqie, Zhang Wenhuan und ich], Taiwan shibao/Taiwan Times, 
(18./19.5.1983), p. 12. 

     11  
1998 2  454-462  

Lin Fangnian, »Zhang Shenqie, Zhang Wenhuan yu wo« [Zhang Shenqie, Zhang 
Wenhuan und ich], in: Zhang Shenqie, Zhang Shenqie quanji [Zhang 
Shenqies gesammelte Werke], Bd. 11, (Taibei: Wenjing chubanshe, Feb. 
1998), pp. 454-462. 

1984    86  1984
1 15  187-198  

Huang Yingzhe, »Zhang Shenqie yu 'Guangdong Taiwan geming qingniantuan'« 
[Zhang Shenqie und die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von 
Kanton'], Taiwan wenyi/Taiwan Literature, Nr. 86, (15.1.1984), pp. 187-198. 

1984   
   1984 6  59-109  

Zhong Zhengying, You Riju xia Taiwan xin wenxue de fazhan lun Zhang Shenqie 
de xiju huodong [Wissenschaftliche Arbeit über Zhang Shenqies 
Theaterbewegung unter Berücksichtigung der Entwicklung der Neuen 
taiwanesischen Literatur unter japanischer Besatzung], unveröffentlichte 
Magisterarbeit, Chinese Culture University, Fakultät für Kunst, (Taibei, Juni 
1984), pp. 59-109. 

1985 
 
 
 

 —   1985 2 27
 8  

Huang Yingzhe, »Gudu de yeren–Zhang Shenqie de yi sheng« [Einsamer 
Andersdenkender–Das Leben von Zhang Shenqie], Minzhong Ribao/Peoples 
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1986 
 
 

 

1987 
 
 
 
 

 
1994 

 

Daily News, (27.2.1985), p. 8. 
  —   1986

10  
Huang Yingzhe, »Gudu de yeren–Zhang Shenqie« [Einsamer Andersdenkender– 

Zhang Shenqie], Taiwan Wenhua/Formosan Culture, (Gaoxiong, Okt. 1986). 
  —   2  

 1991 ³ [1987 ¹]  193-206  
Huang Yingzhe, »Gudu de yeren–Zhang Shenqie« [Einsamer Andersdenkender– 

Zhang Shenqie], Taiwan jindai mingren zhi [Schriftliche Aufzeichnungen 
über moderne taiwanesische Persönlichkeiten], Bd. 2, Zhang Yanxian, Li 
Xiaofeng, Zhuang Yongming et. al. (Hg.), (Taibei: Zili wanbaoshe, 1991³ 
[1987¹]), pp. 193-206.  

   
  1994  125-134  

Huang Yingzhe, »Gudu de yeren–Zhang Shenqie« [Einsamer 
Andersdenkender–Zhang Shenqie], Fuhuo de qunxiang: Taiwan sanshi 
niandai zuojia liezhuan [Gruppenportrait der Wiederauferstandenen: 
Verschiedene Biographien taiwanesischer Schriftsteller der 30er Jahre], Lin 
Hengzhe, Zhang Henghao (Hg.), (Taibei: Qianwei chubanshe/Avantgarde, 
1994), pp. 125-134.  

1985 
 
 
 

1985 
 
 
 
 

1998 

   93  1985 3 15
 203-217  

Wu Yongfu, »Wei xie de Liming qian« [Das ungeschriebene Vor Tagesanbruch], 
Taiwan wenyi/Taiwan Literature, Nr. 93, (15.3.1985), pp. 203-217. 

    
1985  67-84  

Wu Yongfu, »Wei xie de Liming qian« [Das ungeschriebene Buch Vor 
Tagesanbruch], Fengyu zhong de changqing shu [Immergrüner Baum im 
Sturm], (Taizhong: Zhongyang shuju, 1985), pp. 67-84. 

     11  
1998 2  463-477  

Wu Yongfu, »Wei xie de Liming qian« [Das ungeschriebene Buch Vor 
Tagesanbruch], in: Zhang Shenqie, Zhang Shenqie quanji [Zhang Shenqies 
gesammelte Werke], Bd. 11, (Taibei: Wenjing chubanshe, Feb. 1998), pp. 
463-477. 

1986     
, 1986  921-924  

Lin Wenlong, »Zhang Shenqie«, Caotun zhenzhi [Caotuner Gemeindeannalen], 
Hong Minlin (Hg.), (Caotun: Caotun zhen zhibian zhuan weiyuanhui, 1986), 
pp. 921-924. 

1987   1987 2 1  
39 49  

Ye Shitao, Taiwan wenxue shigang [Abriss der taiwanesischen Literatur- 
geschichte], (Gaoxiong: Wenxuejie zazhishe, 1.2.1987), pp. 39, 49. 

1987   



 
 

216 

 29  1987 4 1  35-50  
Lin Ruiming, »Riben tongzhi xia de Taiwan xin wenxue yundong–wenxue jieshe ji 

qi jingshen« [Die Neue taiwanesische Kulturbewegung unter japanischer 
Besatzung–literarische Vereinigungen und ihr Geist], Wenxun 
yuekan/Wen-Hsun Magazine, Nr. 29, (1.4.1987), pp. 35-50.  

1987 
 
 

 

   29  1987
4 1  51-60  

Huang Wuzhong, »Riben shidai Taiwan zhongyao de wenxue shetuan« [Wichtige 
taiwanesische Literaturvereine während der japanischen Besatzungszeit], 
Wenxun yuekan/Wen-Hsun Magazine, Nr. 29, (1.4.1987), pp. 51-60. 

1987 
 
 
 
 
 
 
 

1998 

  
 2  1987 12  40-64  

Qin Xianci, »Kangzhan shiqi qikan bianmu–Beiping Zhongguo wenyi yuekan 
huigu« [Katalog von Monatszeitschriften aus der Zeit des Widerstands- 
kampfes–Rückblick auf die Pekinger Monatszeitschrift Chinesische 
Literatur], Dangdai wenxue shiliao yanjiu she [Gesellschaft zur Erforschung 
historischer Materialien moderner Literatur], Dangdai wenxue shiliao yanjiu 
congkan [Serie zur Erforschung historischer Materialien moderner Literatur], 
Bd. 2, (Taibei: Dalü chubanshe, Dez. 1987), pp. 40-64.  

     11  
1998 2  279-280   

Qin Xianci, »Guanyu Zhongguo wenyi« [Zur Chinesische Literatur], in: Zhang 
Shenqie, Zhang Shenqie quanji [Zhang Shenqies gesammelte Werke], Bd. 11, 
(Taibei: Wenjing chubanshe, Feb. 1998), pp. 279-280. 

1987    
17  1987 9 1  40-51   

Wakabayashi Masafumi, »Taiwan kangri yundong zhong de 'Zhongguo zuobiao' 
yu 'Taiwan zuobiao'« ['Chinesische Merkmale' und 'Taiwanesische Merkmale' 
in der anti-japanischen Bewegung in Taiwan], Dangdai/Con-Temporary, Nr. 
17, (1.9.1987), pp. 40-51.  

1987    1987   
Mukayama Kawao, Riben tongzhi xia de Taiwan minzu yundong shi [Die 

Geschichte der taiwanesischen Volksbewegungen unter japanischer 
Kolonialherrschaft], Academia Sinica, The Institute of Economics, (Taibei, 
1987). 

1988    
1988  98-100  

Bao Hengxin, »Zhang Shenqie yu Wang Shilang de chuangzuo« [Zhang Shenqies 
und Wang Shilangs Werke], Taiwan xiandai wenxue jianshu [Kurze 
Abhandlung der modernen taiwanesischen Literatur], (Shanghai: Shanghai 
shehui kexueyuan, 1988), pp. 98-100.  

1988    28  1988
8 1  34-45  

Huang Guoshu, »Riju shidai Taiwan zuoyi juchang yundong de fazhan« 
[Entwicklung der linken Theaterbewegung während der japanischen 
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Kolonialzeit], Dangdai/Con-Temporary, Nr. 28, (1.8.1988), pp. 34-45. 

1988    38  1  
1988 3  79-87  

Huang Yingzhe (Hg.), »Zhang Shenqie nianpu chugao« [Erstfassung von Zhang 
Shenqies Jahresregister], Taiwan fengwu/The Taiwan Folkways, Bd. 38, Nr. 1, 
(Banqiao: Taiwan fengwu zazheshe, März 1988), pp. 79-87. 

1988    
1988 5  

Zhang Yanxian, Wong Jiayin (Hg.), Taiwan shehui yundong shi–wenhua yundong 
[Geschichte der taiwanesischen Sozialbewegungen–Kulturbewegungen], 
Wang Shilang (Übers.), (Taibei: Daoxiang chubanshe, Mai 1988). 

1989    
1989 10  940-941  

Zhuang Yongming, »Taiwan de heise taiyang« [Die schwarze Sonne Taiwans], 
Taiwan ji shi: Taiwan lishi shang de jintian (xia)/Taiwan Chronicle, (Taibei: 
Shibao wenhua, Okt. 1989), pp. 940-941. 

1990 
 
 
 
 

1998 

   1990
1 21/22  14  

Chen Fangming, »Yaxiya guer de shengyin–Zhang Shenqie yu Lichengbei« [Die 
Stimme der asiatischen Waise–Zhang Shenqie und Meilensteine], Zili 
zaobao/The Independence Morning Post, (21./22.1.1990), p. 14.  

    
 2  1998 2  756-767   

Chen Fangming, »Yaxiya guer de shengyin–Zhang Shenqie yu Lichengbei« [Die 
Stimme der asiatischen Waise–Zhang Shenqie und Meilensteine], in: Zhang 
Shenqie, Zhang Shenqie quanji [Zhang Shenqies gesammelte Werke], Bd. 2, 
(Taibei: Wenjing chubanshe, Feb. 1998), pp. 756-767. 

1990    1990  
Huang Yingzhe, »Zhang Shenqie lüe nianpu (er gao)« [Kurze Aufstellung von 

Zhang Shenqies Lebensdaten (2. Entwurf)], Taiwan wenxue yanjiuhui huibao 
[Bulletin der Forschungsgesellschaft für taiwanesische Literatur], (1990). 

1990 
 
 

1998 

   46  1990  
Huang Yingzhe, »Zhang Shenqie ni oriru tame seiji to bungaku« [Zhang Shenqies 

Politik und Literatur], Nogusa [Wildgras], Nr. 46, (1990). 
     1  

1998 2  27-46  
Huang Yingzhe, »Zhang Shenqie de zhengzhi yu wenxue« [Zhang Shenqies 

Politik und Literatur], in: Zhang Shenqie, Zhang Shenqie quanji [Zhang 
Shenqies gesammelte Werke], Bd. 1, (Taibei: Wenjing chubanshe, Feb. 1998), 
pp. 27-46. 

1991  —  
 1991  91-100  

Li Duogui, »Dikang wenxue jiechu de lilun zhanshi yu huodongjia–Zhang 
Shenqie« [Zhang Shenqie–Aktivist und außergewöhnlicher Kämpfer der 
Widerstandsliteraturtheorie], Taiwan kangri zuojia zuopin lun [Abhandlung 
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über Werke taiwanesischer Schriftsteller des anti-japanischen Widerstands], 
(Xinan: Xinan Shifan daxue chubanshe, 1991), pp. 91-100. 

1991    7  4  1991 9
1  11-17  

Qin Xianci, »Lu Xun yu Taiwan qingnian« [Lu Xun und Taiwans Jugend], 
Guowen tiandi [The World of Chinese Language and Literature], Jg. 7, Nr. 4, 
(1.9.1991), pp. 11-17. 

1992  1895-1945  
1992  311-312 321-322  

Qiu Kunliang, Jiuju yu xinju: Rizhi shiqi Taiwan xiju zhi yanjiu (1895-1945) [Altes 
und Neues Theater: Studie über taiwanesisches Theater in der Zeit der 
japanischen Herrschaft (1895-1945)], (Taibei: Zili wanbaoshe, 1992), pp. 
311f, 321f. 

1992      
1992 6   

Zhang Zhixiang, Zhang Shenqie ji qi zhuzuo yanjiu [Studie über Zhang Shenqie 
und seine Werke], unveröffentlichte Magisterarbeit, Chenggong University, 
Fakultät für Geschichte und Sprache, (Tainan, Juni 1992).  

1992 
 
 
 
 
 

 

 

1993 
 
 
 
 
 

 
 

1998 
 
 
 

 
  133  1992 11 1  

45-68   
Liao Renyi, »Taiwan guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue 

pinglun yu Zhang Shenqie de zhexue sixiang« [Die taiwanesische Perspektive 
der 'Chinesischen Philosophieforschung'–Kritik der Philosophie Konfuzius’ 
und Zhang Shenqies philosophische Gedanken], Taiwan Wenyi/Taiwan 
Literature, Nr. 133, (1.11.1992), pp. 45-68. 

  
   2  

1993 8 20  93-109  
Liao Renyi, »Taiwan guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue 

pinglun yu Zhang Shenqie de zhexue sixiang« [Die taiwanesische Perspektive 
der 'Chinesischen Philosophieforschung'–Kritik der Philosophie Konfuzius’ 
und Zhang Shenqies philosophische Gedanken], in: Zhang Yanxian et. al. 
(Hg.), Taiwan shiliao yanjiu/Taiwan Historical Materials Studies, Nr. 2, 
(Taibei: Zili wanbao she, 20.8.1993), pp. 93-109. 

  
   5  

1998 2  538-566  
Liao Renyi, »Taiwan guandian de 'Zhongguo zhexue yanjiu'–Kongzi zhexue 

pinglun yu Zhang Shenqie de zhexue sixiang« [Die taiwanesische Perspektive 
der 'Chinesischen Philosophieforschung'–Kritik der Philosophie Konfuzius’ 
und Zhang Shenqies philosophische Gedanken], in: Zhang Shenqie, Zhang 
Shenqie quanji [Zhang Shenqies gesammelte Werke], Bd. 5, (Taibei: Wenjing 
chubanshe, Feb. 1998), pp. 538-566. 

1993    1993 2
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8/9/11/12  23  
Zhong Qiao, »Riju shidai de kangri juzuojia–Zhang Shenqie« [Der anti-japanische 

Dramatiker der japanischen Kolonialzeit–Zhang Shenqie], Minzhong 
ribao/Peoples Daily News, (8./9./11./12.2.1993), p. 23. 

1993  8
 /People  9   1993 9 1  

132-139  
Zhuang Yongming, »Taiwan bai renzhuan xilie di 8 hao: Zhang Shenqie, hengkua 

duo lingyu zhili sheyun de wenhua doushi« [Serie hundert taiwanesischer 
Biographien Nr. 8: Zhang Shenqie, kultureller Kämpfer, der sich in vielen 
verschiedenen Gesellschaftsbewegungen eingesetzt hat], Shiren zazhi/People, 
Nr. 9, (1.9.1993), pp. 132-139.  

1994     
1994 10  72-76 281-284  

Zhang Quan, »Xingxing sese de guanban kanwu« [Verschiedene staatliche 
Zeitschriften], »Zhang Shenqie«, Lunxian shiqi Beijing wenxue ba nian [Acht 
Jahre Pekinger Literatur in der Zeit der Besatzung], (Peking: Zhongguo 
heping chubanshe, Okt. 1994), pp. 72-76, 281-284. 

1995   
1994 11  4  http://cls.admin.yzu.edu.tw/LAIHE/words/cca 

300001-li-vhs042-0001-i.pdf.  
Okazaki Ikuko, »Zai lunxian qi Beijing wentan de gaikuang–guanyu Taiwan zuojia 

de san jianke« [Die Situation der Pekinger Literaturzirkel während der 
japanischen Besatzung–die drei Musketiere unter den taiwanesischen 
Autoren], in: Paper zur Konferenz 'Lai He und die Schriftsteller seiner Zeit', 
(Xinzhu: Nov. 1994), pp. 4f. [aus Internet] 

1995    241  1995
6  332-349  

Lin Xingyu, »Taiyang meishu xiehui yu Taiwan wenyi lianmeng« [Taiyang 
Verband für bildende Kunst und Taiwanesischer Literaturverband], 
Yishujia/Artist, Nr. 241, (Juni 1995), pp. 332-349.  

1995    1995 6 15  23  
Lu Yi, »Wei Zhang Shenqie quanji cuisheng« [Eile bei der Veröffentlichung von 

Zhang Shenqies gesammelte Werke], Minzhong ribao/Peoples Daily News, 
(15.6.1995), p. 23.  

1995    56  1995 8 1  
Huang Yingzhe, »Zhang Shenqie Beijing riji xuwen« [Zhang Shenqies Vorwort 

zum Pekinger Tagebuch], Nogusa [Wildgras], Nr. 56, (1.8.1995). 

1995    56  1995 8 1   
Kiyama Hideo, »Zhang Shenqie Bekin no nikki wo yomu« [Lektüre von Zhang 

Shenqies Pekinger Tagebuch], Nogusa [Wildgras], Nr. 56, (1.8.1995). 

1997    1997  
294   

Shimomura Sakujirou, Cong wenxue du Taiwan [Erforschung Taiwans durch die 
Literatur], Übers. Qiu Zhenrui, (Taibei: Qianwei chubanshe/Avantgarde, 
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1997), p. 294.  

1997 
 
 
 
 

1998 

 — /   1998
2 23/24  41   

Wu Yongfu, »Shidai jianzhengzhe–Wo suo liaojie de Zhang Shenqie 
(shang)/(xia)« [Zeitzeuge: Wie ich Zhang Shenqie verstehe (1./2. Teil)], Ziyou 
shibao/The Liberty Times, (23./24.2.1998), p. 41. 

    —  
 1  1998  15-21  

Wu Yongfu, »Xu (zhi yi)« [Vorwort (Nr. 1)], in: Zhang Shenqie, Zhang Shenqie 
quanji [Zhang Shenqies gesammelte Werke], Bd. 1, (Taibei: Wenjing 
chubanshe, Feb. 1998), pp. 15-21. 

1997    1998 2 18  
25   

Chen Wenfen, »Zhang Shenqie quanji wu si mianshi« [Zhang Shenqies 
gesammelte Werke am 4. Mai auf dem Markt verfügbar], Zhongguo 
shibao/China Times, (18.2.1998), p. 25. 

1997    151  1997 5
1  86-107   

Chen Fangming, »Shenqie–Zhang Shenqie wenxue zhuanji« [Shenqie–Zhang 
Shenqie Literatur Sonderteil], Lianhe wenxue/Unitas, Nr. 151, (1.5.1997), pp. 
86-107.  

1997    1997 6 29  
13   

Liu Jie, »Zhang Shenqie wenxue de yixiang« [Vision von Zhang Shenqies 
Literatur], Taiwan xinwen bao/Taiwan News, (29.6.1997), p. 13. 

1997 
 
 
 
 
 

1998 

 —   8  
1997 10  23-41   

Qiu Kunliang [Chiu Kun-Liang], »Cong wenhuaju dao taiyupian–Zhang Shenqie 
de xiju rensheng/From Stage Plays to Taiwanese Movies: The Dramatic Life 
of Chang Shen-chieh«, Yishu pinglun/Arts Review, Nr. 8, (Okt. 1997), pp. 
23-41. 

     7  
 1998  2-32   

Qiu Kunliang, »Cong wenhuaju dao taiyupian/From Stage Plays to Taiwanese 
Movies«, Zhang Shenqie quanji [Zhang Shenqies gesammelte Werke], Bd. 7, 
(Taibei: Wenjing chubanshe, 1998), pp. 2-32. 

1997     1997 12 4
 34   

Zhang Mengrui, »Zhang Shenqie quanji bokai Taiwan lishi yunwu« [Zhang 
Shenqies gesammelte Werke lichten Nebel der taiwanesischen Geschichte], 
Minsheng bao/Min Sheng Daily, (4.12.1997), p. 34.  

1998    

1998  
1   —  
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2   —  
3    
4    
5    
6    
7    
8   -  
9    
10   
11   
12  (1904 1965)  

Zhang Shenqie, Zhang Shenqies gesammelte Werke, Chen Fangming, Zhang 
Yanxian, Qiu Kunliang, Huang Yingzhe, Liao Renyi (Hg.), (Taibei: Wenjing 
chubanshe, 1998). 
Bd. 1:   Meilensteine–oder: Schwarze Sonne (Teil 1) 
Bd. 2:   Meilensteine–oder: Schwarze Sonne (Teil 2) 
Bd. 3:   Ich und meine Gedanken 
Bd. 4:   Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 

Revolutionsbewegung, Notizen aus dem Gefängnis 
Bd. 5:   Kritik der Philosophie Konfuzius’ 
Bd. 6:   Von Japan und China sprechen 
Bd. 7:   Qiu Wangshe (1. Akt, 2. Akt) 
Bd. 8:   Überall Blüten–Der Wushe Zwischenfall (Drehbuch), Zerbrochene 

Ehe (Drehbuch)   
Bd. 9:   An der Schwelle zwischen Leben und Tod, Hochzeit für ein neues 

Leben (Drehbuch) 
Bd. 10:  Leben und Hölle (Drehbuch)  
Bd. 11:  Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes 
Bd. 12:  Zhang Shenqie und seine Zeit (1904-1965) (Bildband) 

1998    1998 1 27  25   
Chen Wenfen, »Zhang Shenqie quanji« [Zhang Shenqies gesammelte Werke], 

Zhongguo shibao/China Times, (27.1.1998), p. 25. 

1998    1998 2 11  
41  

(Lianhe bao), »Zhang Shenqie quanji fabiaohui« [Veröffentlichungsveranstaltung 
von Zhang Shenqies gesammelte Werke], Lianhe bao/The United Daily News, 
(11.2.1998), p. 41. 

1998     1998 2 11  
15  

Lu Yifang, »Wei mingjia suxiang fuzhu xingdong« [Statue für bekannte 
Persönlichkeit übergeben], Zhongguo shibao/China Times, (11.2.1998), p. 15. 

1998    1998 2 11  
18  

Wang Shuixian, »Xianfu jiang wei wenxue yishujia suxiang« [Kreisregierung wird 
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5. Anhang  

5.1 Übersetzung: Lebensdaten von Zhang Shenqie (19.8.1904-8.11.1965)490 

Jahr Alter Biographische Angaben 

1904 1 Zhang Shenqie ( ) wird am 19. August in der Kreisstadt Nantou (
) geboren. Er bekommt den Vornamen Shenqie ( ). Er ist der zweite 

Sohn von Zhang Shi ( ) und dessen Ehefrau Zeng Qian ( ). 

Zhang Shi lernt von seinem Vater das Fleischerhandwerk. Danach ist er 
allerdings als Postbote in Nantou tätig. Er ist sehr offen, zuverlässig und 
hilfsbereit. Daher wird er von seinen Zeitgenossen, anstatt seines richtigen 
Namens, „ Langbeiniger Löwe“  ( ) genannt. Zhang Shenqie sagt 
von sich selbst, dass er in seiner Kindheit ein sehr wildes und 
trunksüchtiges Kind gewesen ist, was er wohl von seinem Vater 
übernommen hat. 
Anmerkung: Die ursprüngliche Bedeutung von Zhangs Vornamen 
„ Shenqie“  ist nicht bekannt. Es ist möglich, dass es mit dem Gewerbe 
seiner Familie zu tun hat. Aber Lian Yatang ( ) hat in einem 
Seminar zur taiwanesischen Sprache ( ) gesagt: „ Qie“  ( ) 
bedeutet „ tiefer Hass“  ( ) oder „ herzenstiefer Hass“  ( ). „ Qie“  ( ) 
kann auch als ( ) geschrieben werden. „ Herzenstiefer Hass“  ( ) 
hat auch den gleichen Sinn wie: „ Hass bis in Zähne und Knochen“  (

)“ . Dies ist möglicherweise die Bedeutung von Zhangs Vornamen 
„ Shenqie“ . 

1905 2  

1906 3  

1907 4  

1908 5 Im September stirbt Zhangs Großmutter väterlicherseits. Die Familie ist 
arm und kann eine feierliche Beerdigung nicht bezahlen. Zhangs Vater 
gibt Shenqie zu seinem Cousin Zhang Yushu ( ). Dieser wohnt im 
Kreis Nantou, in Beitous S�kusa-Straße Nr. 39 (

) (im heutigen Caotun ( )). Mit dem Erlös der 
Adoption wird die Beerdigung bezahlt. 
Nach der Adoption bekommt Zhang den Vornamen Jiayu ( ), und wird 
Chunü ( , Mädchen des Südens bzw. Mädchen aus Chu [Bezeichnung 
der Provinzen Hunan und Hubei]) gerufen. Als er volljährig wird, nennt er 

                                                 
490   1904.8.19-1965.11.8    

  2  1998  2-36   Zhang 
Zhixiang (Hg.), »Zhang Shenqie nianpu (1904.8.19-1965.11.8)« [Zhang Shenqies Jahresregister 
(19.8.1904-8.11.1965)], überprüft von Huang Yingzhe, Zhuang Yongming, in: Zhang Shenqie, 
Lichengbei–you ming: Heise de taiyang [Meilensteine–oder: Schwarze Sonne], ZSQ QJ, Bd. 2, (Taibei: 
Wenjing chubanshe), pp. 2-36. 
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sich selbst auch Lieliang ( ). (Als er später nach China geht, gibt er 
sich häufig als Festlandschinese aus, um den Belästigungen durch die 
japanische Sonderpolizei und der Ächtung durch die Festlandschinesen zu 
entgehen. Daher benutzt er bei der Arbeit häufig andere Namen und 
Pseudonyme. Seine anderen Namen und Pseudonyme sind Siguang (

), Nanxiang ( ), Hongcao ( ), Zhihu ( ), Zheye ( ) und 
andere.) 
Zhangs Pflegevater ist Zhang Yushu, auch Hushan ( ) genannt. 1920 
tritt er in die 'Spitzeichen-Gesellschaft' ( ) ein. Er ist zwei Jahre als 
Geschäftsführer im Betrieb der Familie Huang Chunfan ( ) tätig. 
Dabei kommt er mit der Wufenger ( ) Familie von Lin Xiantang (

) in Kontakt. Lin Jietang ( ) und andere schätzen Zhang sehr. 
Dies ermöglicht ihm ein Kampfer-Geschäft in der S�kusa-Straße (

) von Caotun zu eröffnen, welches die Familie zu Vermögen bringt. 
1925 gründet er mit Freunden in Nantou die Südliche Vortrags- 
Gesellschaft ( ). Um 1931 lehrt er in einer Einrichtung der 
Flammenspitze Jugendgesellschaft ( ) Chinesisch. 

1909 6  

1910 7 Zhang wird in eine traditionelle chinesische Privatschule eingeschult. 
(Diese befindet sich im Haus von Li Chunsheng ( )). Er wird von 
Hong Yueqiao ( ) unterrichtet. Gelesen werden der Drei Zeichen 
Klassiker ( ) und andere chinesische Grundschulbücher. 

Hong Yueqiao ist aus Lugang ( ) und hat eine akademische 
Ausbildung. Sein ursprünglicher Name ist Pangui ( ), und sein in der 
Schule benutzter Name Yizhi ( ). Er hat ein starkes Han-chinesisches 
Nationalbewusstsein. Nach der Übergabe Taiwans an Japan 1895 nimmt er 
die Namen Xu ( ) und Qisheng ( ) an und wird Yueqiao ( ) 
gerufen (1872-1929). Er veröffentlicht eine Reihe von Werken. Sein Sohn 
Yanqiu ( ) ist mit Zhang Shenqie sehr gut befreundet. Während des 
Krieges haben sie engen Kontakt. 

1911 8  

1912 9 Privatlehrer Hong Yueqiao geht zurück nach Lugang und Zhang bekommt 
einen neuen Lehrer namens Shi Meiqiao ( ) (er kommt auch aus 
Lugang).  

1913 10 Zhang lässt sich seinen Zopf abschneiden und wird in die S�kusa- 
Volksschule ( ) eingeschult. Sein Klassenlehrer heißt Li Fengwu 
( ) und ist Taiwanese. Er ist ein sehr engagierter Lehrer. In seinem 
Unterricht muss Zhang nicht mehr nach chinesischer Lehrtradition 
Auswendiglernen. Erst von da an bekommt er Interesse am Lernen. 
Unglücklicherweise erkrankt Lehrer Li an Tuberkulose und stirbt schon 
ein Jahr später. 

1914 11 Die Mutter seines Adoptivvaters stirbt. Ein Schwindler ( ) nutzt die 
Gelegenheit zum Betrug, und die Familie findet von da an keinen Frieden 
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mehr. Den bitteren Hass gegen den Aberglauben, den Zhang sein ganzes 
Leben lang hegt, hat darin seinen Ursprung. Sein im Erwachsenenalter 
geschriebenes Theaterskript mit dem Titel »Fall in die Hölle« ( ) ist 
wahrscheinlich darin begründet.  

1915 12 Zhang kommt in die dritte Klasse. Bei einem Schulfest soll Zhang einer 
der Redner sein, beginnt aber erst eine halbe Stunde vorher sich 
vorzubereiten. Am Rednerpult wird er sehr nervös und weiß plötzlich 
nicht mehr, was er sagen soll. Er weiß nicht, wie er zum Ende kommen 
soll. Erst als der Rektor ihm wütend: „ Komm runter!“  zuruft, steigt er von 
der Bühne. Nach diesem tiefen Schlag schwört er sich, in Zukunft bei 
Reden nie wieder diesen Fehler zu begehen.  

1916 13  

1917 14 Zhang kommt in die fünfte Klasse. Aufgrund der fälschlichen 
Beschuldigung seiner Mitschüler, im Klassenzimmer Taiwanesisch 
gesprochen zu haben, wird er mit Nacharbeit bestraft. Er nimmt die 
Tierwelt zum Beispiel und fragt seinen Mitschüler Chen Shu ( ), 
warum Taiwanesen nicht Taiwanesisch sprechen dürfen. Dabei spricht er 
verschiedene Aspekte der japanischen Kolonialisierung Taiwans an. Seine 
Mitschüler schließen sich seiner Meinung an und rufen zum Streik auf. Ihr 
japanischer Lehrer sieht in Zhang den Hauptakteur des Komplotts. Er 
erfindet Anschuldigungen gegen ihn und Zhang wird mehr als eine Stunde 
über den Ursprung der Ideen ausgefragt. Er besteht darauf, dass ihn 
„ niemand dazu belehrt hat“ . Nach diesem Vorfall wird er von der Schule 
verwiesen. Lin Xiantang aus Wufeng hört von diesem Vorfall und schlägt 
Yushu vor, seinen Sohn nach Japan mitzunehmen und sich dort um ihn zu 
kümmern, damit Zhang die Schule fortsetzen kann.  
August: Zhang fährt mit Lin Xiantang mit dem Schiff nach Japan, um dort 
zur Schule zu gehen. Mit Lins Kindern wird er in die fünfte Klasse der 
traditionellen Rekisen-Grundschule ( ) eingeschult. Ab dem 
zweiten Schulhalbjahr wohnt er mit Hong Qingjiangs ( ) (Zhangs 
Klassenlehrer aus der zweiten Schulklasse) Sohn Yaoxun ( ) bei 
Lehrer Nagashio ( ).  

1918 15 Zhang zieht zu Cai Shigu ( ) um und kurz darauf zum Japaner 
Kawamoto ( ). 

Er beginnt mit dem Schwertkampf Training, und baut ein gutes Verhältnis 
zu seinen japanischen Mitschülern auf. Unter seinen Klassenkameraden 
befinden sich Yamada ( ) und Satake ( ), mit denen er gut 
befreundet ist. Die drei werden „ Die drei Krähen von Rekisen“  (

) genannt und laufen wild durch die Schule. Sein so genanntes 
Nationalbewusstsein ( ) löst sich durch die Veränderung seines 
Umfelds auf.  

1919 16 Zhang kommt ins sechste Schuljahr. Im zweiten Halbjahr ficht er mit 
einem Lehrer, wobei es zu einem Konflikt kommt. Der japanische Lehrer 
beschimpft ihn als „ Sklave des Qing-Reichs“  ( ). Dabei wird ihm 
seine ungleiche Stellung wieder bewusst. Von diesem Moment an wird 
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sein Nationalbewusstsein immer stärker und er widmet sich dem 
Widerstand gegen die Japaner.  
Nach Abschluss der Grundschule besucht er die H�san-Mittelschule (

). In den Sommerferien kehrt er zu seiner Familie nach Taiwan 
zurück.  

1920 17 Zhang wechselt zur Städtischen Chemie-Industrieschule Tokio (
). Entgegen seinen persönlichen Interessen entschließt er 

sich diese Schule zu besuchen, weil er der Meinung ist, dass „ zur Rettung 
eines Nationalstaates zuerst die Wissenschaft entwickelt werden muss“ . Er 
rechnet nicht damit, dass sein Vater damit nicht einverstanden ist. Er bleibt 
bei seiner Meinung. Er zieht ins Takasago-Wohnheim ( ) und 
versucht an seinen Ausgaben zu sparen, um einem Unterhaltszahlungsstop 
seines Vaters vorzubeugen. Während er im Takasago-Wohnheim wohnt, 
unterhält er sich oft mit Peng Huaying ( ), Fan Benliang ( ), 
Lin Chenglu ( ) und anderen über Politik und Zeitgeschehen. Diese 
Erkenntnisse dienen als Fundament für sein Engagement bei den 
gesellschaftlichen Bewegungen, denen er sich nach seinem 
Japanaufenthalt widmet. 
Seine Familie zieht nach Taizhong ( ) und eröffnet eine Tuch- 
handlung. 

1921 18 Sein Vater ist immer noch gegen den Schulwechsel des vergangenen 
Jahres. Schließlich stellt er die Unterhaltszahlungen ein. Zhang ist 
gezwungen seine Koffer zu packen und nach Taiwan zurückzukehren.  

1922 19 Nach seiner Rückkehr nach Taiwan hat Zhang eine offene Aussprache mit 
seinem Vater und kann deshalb wieder nach Japan zurückkehren. Er 
besteht die Eingangsprüfung für die dritte Mittelschulklasse der 
Aoyama-Schule ( ). Zu Beginn seines Aufenthaltes in Japan 
wohnt er kurzzeitig wieder im Takasago-Wohnheim. Er spielt eine Zeit 
lang zusammen mit Zhang Munian ( ) und anderen in der 
Chinesischen Jugendvereinigung ( ) in den Theaterstücken 
Der goldene Yaksha ( ) und Der Melonendieb ( ) des 
Japaners Ozaki K�y� ( ). Im Stück Der Melonendieb spielt 
Zhang die Rolle des Diebes. Auf Anweisung seines Vaters muss er aus 
dem Wohnheim ausziehen und zieht in die Wohnung des Japaners 
Shibayama ( ).  

Zu dieser Zeit greift die Parlamentarische Petitionsbewegung (
) wie Feuer um sich. Zhang ist gegen diese Bewegung. Er setzt sich 

für ein radikales „ Taiwan ist das Taiwan der Taiwanesen“  (
) und „ Taiwan sollte Unabhängigkeit und Freiheit 

erkämpfen“  ( ) ein, erfährt dazu aber leider kein 
besonders großes Echo. 

1923 20 Ende August muss Zhang wegen einer Lungenentzündung zurück nach 
Taiwan. Am 1. September wird Kant� von einem starken Erdbeben (

) heimgesucht und die Aoyama-Schule stark beschädigt. Daher 
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versucht Zhang seinen Vater mit allen Mitteln dazu zu bewegen ihn nach 
China zur Schule zu schicken. Ende des Jahres geht er nach Shanghai und 
kommt dort in der Herberge der Taiwanesischen Jugendvereinigung (

) unter. 

1924 21 Er schreibt sich an der Pädagogischen Schule für Hochchinesisch (
) ein, die der Commercial Press ( ) angeschlossen ist. 

Rektor der Schule ist Wu Zhihui ( ). Zhang wird von Zheng 
Zhenduo ( ), Mao Dun [Shen Yanbing] ( [ ]) und 
anderen unterrichtet.  
Während er in Shanghai wohnt, hat er engen Kontakt zu Guo Deqin (

) (einem Mitschüler aus der Grundschule), Hong Qixia ( ), Hong 
Shaotan ( ) und anderen Freunden aus der Heimat. Im Mai wird in 
Shanghai Taiwans Autonomiegesellschaft ( ) gegründet. Am 
'Gedenktag des 17. Juni' ( ) hält sie in der Wuben 
Englisch-Fachschule ( ) eine Versammlung gegen den 
japanischen Feiertag ab. Während der Versammlung hält Zhang eine Rede, 
in der er die Kolonialregierung attackiert.  
In den Sommerferien kehrt er nach Taiwan zurück. Am 18./19. August und 
27. September veranstaltet die Taiwanesische Kulturvereinigung (

) im öffentlichen Vergnügungspark Caotun ( ) zwei 
Kulturvortragsveranstaltungen ( ), bei denen mehr als 
vierhundert Zuhörer anwesend sind. Zhang nimmt an beiden 
Veranstaltungen teil. Bei der ersten Veranstaltung hält er einen Vortrag 
zum Thema »Familiendebatten« ( ), bei der zweiten moderiert 
er den Abschlussteil.  
Am 28. Oktober bereitet er mit Hong Yuanhuang ( ), Li Chunxiao 
( ) und anderen die Gründung der Caotun Flammenspitze 
Jugendvereinigung ( ) vor und spielt in den 
Kulturtheaterstücken ( ) Der getarnte, schuldige Hund (

) und Studierzimmerreform ( ) mit. 

November: Zhang bittet einige Freunde mit ihm zu Fuß eine Tour durch 
ganz Taiwan zu machen. Bevor sie sich auf den Weg begeben, schenkt 
ihnen Lin Youchun ( ) ein Gedicht. Er verfasst es ohne überlegen zu 
müssen, und überrascht Zhang damit sehr. Er ändert seine Meinung über 
die alten Dichter. In Donggang ( ) müssen sie die Rundreise aufgeben. 
Auf der Reise besucht Zhang Lin Maosheng ( ) und wird von ihm 
zu einer Kulturvorlesung eingeladen, bei der er einen Vortrag halten soll. 
Dies wird aber von der japanischen Polizei unterbunden. 

1925 22 Juli: Die Theatergruppe der Flammenspitze Jugendvereinigung (
) wird gegründet. Sie hat 28 Mitglieder. Danach tritt die Gruppe 

überall in Wufeng öffentlich auf. Für Theatertexte und Regie ist 
hauptsächlich Zhang verantwortlich.  
Am Jahresende des vergangenen Jahres [macht keinen Sinn, steht aber 
genauso im chinesischen Text] besucht der japanische Parlamentarier 
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Tagawa Daikichiro ( ) Taiwan. In Caotun wird er von der 
Bevölkerung mit einer Willkommensfeier empfangen. Bei der Feier 
kommt es zu einer Diskussion über das taiwanesische Bananenmonopol 
der Niuke-Genossenschaft ( ) aus Kobe ( ). Cai Peihuo (

) ist der Ansicht, dass eine Produktionsgenossenschaft organisiert 
werden sollte, um dem Problem entgegenzuwirken. Zhang ist jedoch der 
festen Meinung, dass man neben dem japanischen Markt auch noch andere 
neue Märkte zum Wettbewerbsausgleich erschließen sollte. Cai lässt 
Zhang wegen seiner jugendlichen Unerfahrenheit und anderen 
persönlichen Meinungen nicht weiterreden. Es kommt es zu einem Streit 
zwischen den beiden. Nach diesem Vorfall schwört sich Zhang, nicht in 
die Kulturvereinigung einzutreten und wird Gegner von Cais Gruppe. 
Am 1. November wird Zhangs erste Kurzgeschichte mit dem Titel »Voll- 
kommene Auslöschung« ( ) in der taiwanesischen Zeitschrift 
Sakuras� ( , Yingcao) veröffentlicht. 

1926 23 Am 2. März tritt die Theatergruppe der Flammenspitze Jugendvereinigung 
in Zhushan ( ) auf. Am ersten Abend werden: Studierzimmerreform, 
Das Ende der Götter und Dämonen ( ), Liebe stärker als der 
Tod ( ) und andere, am zweiten Abend Alte Familie (

), Ein Tunichtgut am Ende ( ), Stumme Reise ( ), 
Kleines Neujahrsfest ( ) und andere Stücke aufgeführt. Der 
Großteil der Texte ist von Zhang bearbeitet.  
Am 25. März investiert Lin Jietang in die Gründung der Ostchinesischen 
Spezialitäten Gesellschaft ( ). Der Leiter der Zweigstelle 
Shanghai, Lai Jinjun ( ), und Zhang kennen sich sehr gut. Zhang 
möchte seine Idee, die Öffnung eines neuen Marktes für taiwanesische 
Bananen, durch Lais Firma umsetzen. Zhang geht nach Shanghai, um 
Handel zu treiben. Er rechnet nicht damit, dass der Obst- und 
Gemüsemarkt in Shanghai vollkommen von Händlern aus Kanton und 
Ningpo ( ) kontrolliert wird. Er schlägt der Firma vor, sich mit den 
Händlern aus Ningpo gegen die Händler aus Kanton zu verbinden (weil 
die Kantonesen auch Bananen produzieren). Sein Vorschlag wird aber von 
der Firma nicht akzeptiert. Die Geschäftssituation der Firma ist schlecht. 
Zhang ist sehr besorgt. Er geht auf den Markt von Hongkou ( ), 
baut dort einen Stand auf und verkauft selbst Bananen. Durch ein Problem 
mit der Registrierplakette wird er betrogen und verliert sein ganzes Geld. 
Er kommt nicht umhin, seine Freunde von zu Hause, Guo Deqin und 
Hong Shaotan, in Kanton aufzusuchen. 
In der Zeit, in der er in Kanton lebt, tritt er aktiv in gesellschaftliche 
Bewegungen ein. Mit Guo und Hong diskutiert er die Gründung einer 
Vereinigung, um sich gegen Japan einzusetzen. Am 15. September wird 
die 'Taiwanesische Studentenvereinigung von Kanton' (

) gegründet. Es wird beschlossen, Guo Deqin, Lin Wenteng ( ), 
Zhang Yuecheng ( ) [Zhang Xiuzhe ], Hong Shaotan und 
Zhang zu Komiteemitgliedern zu machen. 
Am 5. September veröffentlicht Zhang in Sakuras� seine zweite auf 
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japanisch geschriebene Kurzgeschichte »Zwei gefangene Mörder« (
). 

1927 24 Am 24. Februar besucht Zhang unter dem Pseudonym Zhang Siguang (
) zusammen mit Zhang Yuecheng Lu Xun ( ). Am 28. März 

suchen sie ihn nochmals auf.  
Anfang des Jahres wird die Taiwanesische Studentenvereinigung vom 
Untergrundkampf zwischen der KMT und der Kommunistischen Partei in 
Kanton beeinflusst. Li Youbang ( ), Anführer eines Teils der 
Mitglieder der Studentenvereinigung, attackiert Zhang, weil er in der 
Vereinigung ist, ohne Student zu sein. Damit will er Zhang die 
Führungsposition streitig machen. Deswegen erklärt Zhang seinen 
Austritt, welcher von der Vereinigung aber nicht akzeptiert wird. Wenig 
später besteht Zhang die Aufnahmeprüfung an der Fakultät für Politik der 
Sun Yat-sen Universität ( ), und die Diskussionen 
flauen ab. Am 13. März macht Lin Wenteng in einer regulären 
Versammlung der Studentenvereinigung den Vorschlag, eine revolutionäre 
Gruppe zu gründen. Zhang schließt sich der Meinung an, und spricht sich 
dafür aus, eine revolutionäre Jugendgruppe ( ) zu organisieren, 
um mehr Mitglieder anzuziehen. Die Versammlung beschließt, die 
Ausarbeitung des Programms und der Richtlinien in die Hände von Zhang, 
Lin Wenteng und Guo Deqin zu geben, und der Vereinigung den 
temporären Namen 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe von 
Kanton' ( ) zu geben. Nach der Versammlung 
nehmen alle Mitglieder gemeinsam an der Demonstration am Kantoner 
Dongjiao-Platz ( ) teil.  

27. März: Mehr als zwanzig Mitglieder der Studentenvereinigung 
versammeln sich an der Sun Yat-sen Universität und beschließen die 
Gründung der 'Taiwanesischen revolutionären Jugendgruppe'. Zhang wird 
zum Leiter der Propaganda-Abteilung gewählt. Chun Jimo ( ), ein 
Mitglied der Jugendgruppe, nimmt am Dongjiao-Platz an einer 
Willkommensversammlung der Arbeiter-Delegierten aus allen Landes- 
teilen teil. 
1. April: Die Publikation der Jugendgruppe, Taiwan Pioniere (

), wird veröffentlicht. Unter dem Pseudonym „ Rotes Gras“  ( ) 
veröffentlicht Zhang darin den Artikel »Warum braucht Taiwan eine 
Revolution?« ( ).  

15. April: Li Jichen ( ) bekommt von Chiang Kai-shek ( ) 
den Befehl, die KMT-Mitglieder der Provinz Kanton zu säubern. Als 
erstes wird dies der 'Koreanischen revolutionären Jugendgruppe' (

) zum Verhängnis. Um die Arbeit der 'Taiwanesischen 
revolutionären Jugendgruppe' wird es etwas still. Ende des Monats erhält 
Zhang den Auftrag, zurück nach Taiwan zu gehen, um dort Gelder für die 
Bewegung zu sammeln. Zhang Huangui ( ), Lin Youchun und 
andere bieten ihm Geld an.  
Zu dieser Zeit ereignet sich der Große Streik von Gaoxiong ( ). 
Zhang erwägt daran teilzunehmen, um den Arbeitern zu helfen, einen 
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guten Abschluss zu erzielen. Weil er vom Geheimdienst beschattet wird 
und diesem nicht entweichen kann, gibt er den Plan auf. 
Mai: Der 'Zwischenfall der Mittelschule Nr. 1' ( ) von Taizhong 
ereignet sich. Zhang wohnt beim geheimen Anführer des Zwischenfalls 
und kämpft mit den Schülern. Am 11. Mai nimmt er an der 
Eltern-Versammlung ( ) der Mittelschule Nr. 1 ( ) teil. Es 
wird diskutiert, ohne dass man zu einem Ergebnis kommt. Nach der 
Versammlung arbeitet Zhang acht Strategien aus und leitet den 
Unterrichtsstreik ( ) der Schüler. Bis zum 16. Mai nehmen 
gleichzeitig zwei Drittel der Schüler an der Aktion teil. Kurz darauf wird 
Zhang unter dem Verdacht der Beteiligung am 'Zwischenfall der 
Mittelschule Nr. 1' verhaftet. Durch den Einsatz der Polizei werden die 
streikenden Schüler eingeschüchtert und der Streik löst sich auf. 
Im Mai: In Kanton tritt die 'Taiwanesische revolutionäre Jugendgruppe' 
wieder in Aktion, indem sie eine Solidaritätserklärung für das Jinan 
Massaker ( ) abgibt. Im Juni veröffentlicht sie einen Artikel, in 
dem gegen den 'Zwischenfall der Mittelschule Nr. 1' protestiert wird. 
Dieser wird am 13. Juni in der Kantoner Tageszeitung der Republik 
Chinas ( ) gedruckt. Am 17. Juni kritisiert die Vereinigung in 
der gleichen Zeitung den Gedenktag. Doch zu dieser Zeit ist die Kantoner 
Provinzverwaltung immer noch mit der Säuberung der KMT beschäftigt, 
und die revolutionäre Jugendgruppe wird verboten. Die Mitglieder 
verstreuen sich in alle Richtungen, und die Vereinigung löst sich auf.  
6. August: Die taiwanesische Regierung zeigt alle an, die am 'Kanton- 
Zwischenfall' ( ) beteiligt waren. Dabei handelt es sich um 64 
Personen. Bis Dezember 1929 werden insgesamt 32 Personen verhaftet.  
Nach dem 'Zwischenfall der Mittelschule Nr. 1' von Taizhong wird Zhang 
als unschuldig freigelassen. Doch kurz danach wird er unter dem Verdacht 
der Beteiligung am Kantoner Zwischenfall wieder festgenommen. 

1928 25 Am 21. Februar wird Zhang unter dem Verdacht des Verstoßes gegen das 
'Gesetz zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit' ( ) unter 
Anklage gestellt. 
4. Dezember: Urteilsverkündung zum 'Kanton-Zwischenfall'. Lin Wen- 
teng, Zhang und Guo Deqin werden zu drei Jahren Haft verurteilt; Zhang 
Yuecheng zu zwei Jahren Haft mit fünfjähriger Bewährungsfrist. Lin 
Zhongjie ( ), Lin Wanzhen ( ) und Jian Jinming ( ) 
werden jeweils zu 18 Monaten mit vierjähriger Bewährung verurteilt. Lin 
Rujin ( ), Wen Xinyi ( ), Lu Bingqin und Wu Wenshen 
werden jeweils zu einem Jahr mit fünfjähriger Bewährung verurteilt. 

1929 26 5. April: Gegen das Urteil des 'Kanton-Zwischenfalls' wird Einspruch 
erhoben. Die Urteile gegen Zhang und Guo Deqin werden auf zwei Jahre 
verkürzt. Die anderen Urteile bleiben gleich.  
Im Gefängnis beginnt Zhang viel zu lesen. Die Themen sind sehr 
unterschiedlich. Auffallend ist, dass er sich besonders für klassische 
chinesische Bücher interessiert. Früher musste er bei der Lektüre von 
chinesischen Klassikern häufig hin- und herlesen. Seither kennt er sich mit 
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chinesischer Literatur gut aus. 

1930 27 Zhang hat seine Haft verbüßt und verlässt das Gefängnis.  
10. August: Zhang, He Jibi ( ) und andere veranstalten im 
Obergeschoss der Kogyo-Genossenschaft ( ) in Taizhong die 
Gründungsfeier der Taiwanesischen Theaterforschungsgesellschaft (

). Diese hat zu Beginn zwanzig bis dreißig 
Gründungsmitglieder. 
August: Huang Shihui ( ) initiiert die Heimatliteratur-Diskussion 
( ). Zhang bietet der Neuen Taiwanesischen Volkszeitung 
( ) einen Beitrag zur Veröffentlichung an, in dem er seine 
persönliche Ansicht zu dieser Diskussion zum Ausdruck bringt.  
18. Oktober: In der Neuen Taiwanesischen Volkszeitung wird unter dem 
Pseudonym „ Pukuangzhong“ ( )491 ein Artikel veröffentlicht. Dieser 
richtet sich gegen die Streitigkeiten innerhalb der Theaterforschungs- 
gesellschaft. Zhang wird mit Nachdruck um Antwort gebeten, in welche 
Richtung er die Forschungsgesellschaft in Zukunft führen wolle? Wenn es 
so weiterginge, sei zu befürchten, dass sie zum Verfechter der 
Kapitalistenklasse werde. Wenig später verkündet die Gesellschaft ihre 
Auflösung. Lin Gengshen ( ) und Lin Zhulin ( ) organisieren 
die Taizhonger Penglai-Theatergruppe ( ). Diese Gruppe 
löst sich nach nur kurzem Bestehen auf. 
Am 11. November gibt die Theaterforschungsgesellschaft eine öffentliche 
Vorstellung. Auf der 'Fröhlichen Bühne' ( ) werden Doktor Lunyu 
( ), Dunkler Ort ( ) und andere Stücke gespielt. 
Entgegen den Erwartungen regiert das Publikum begeistert. Daraufhin 
werden im Fengzhong-Lagerhaus ( ) weiter Dunkler Ort und 
noch Gekreuzte Blume ( ) und andere Stücke aufgeführt. 

1931 28 Am 20. Juni erscheint Zhangs Serie »Aufzeichnungen von Gedanken 
hinter Gefängnisgittern« ( ) in der Neuen Taiwanesischen 
Volkszeitung. Sie wird bis zum 18. Juli fortgeführt. Ein Großteil des 
Inhalts wir von der japanischen Polizei weggestrichen. 
Nach Gründung der Theaterforschungsgesellschaft nehmen die Schikanen 
der japanischen Polizei gegenüber Zhang weiter zu. In der Hoffnung, der 
Verfolgung durch die Sonderagenten zu entgehen, überlegt Zhang nach 
Shanghai zu gehen. Unter dem Vorwand literarische Forschungen 
betreiben zu wollen, beantragt er Reisepapiere für die Überfahrt nach 
China. Unmittelbar nach Erhalt der Genehmigung macht er sich auf den 
Weg. 

1932 29 Januar: Zhang kommt in Shanghai an. Er nimmt sich zusammen mit He 
Feiguang ( ) und Zhang Fangzhou ( ) eine Wohnung im 
Konzessionsgebiet.  

                                                 
491   Das Pseudonym „Pukuangzhong“ setzt sich zusammen aus den drei Zeichen: pu ( ), das auch die 

Bedeutung von bao ( ) = jäh, ungestüm haben kann; kuang ( ) = wahnsinnig, verrückt, toll; zhong ( ) 
= Glocke; zusammengenommen bedeutet das Pseudonym: „ wie verrückt die Glocke läuten“ . 
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März: Unter dem Druck seinen Lebensunterhalt zu bestreiten, tritt Zhang 
in die vom Japaner Yamada Junsabur� ( ) geleitete Jiangnan 
Hauptzeitung ( ) ein. Er arbeitet als Chefredakteur der Beilage 
und als Kolumnist. Nach dem Tod seiner Mutter fährt er zur Beerdigung 
nach Taiwan und kehrt kurze Zeit später wieder nach Shanghai zurück. Im 
selben Jahr heiratet er in Shanghai seine Kollegin aus der Theater- 
forschungsgesellschaft, Lin Aiyue ( ). 

In diesem Jahr stellt er zwei Filmdrehbücher fertig: Frauen ( ) und 
Kaltblütiger Held ( ). Diese reicht er bei der Vereinigtes 
China- ( ) bzw. der Filmstar-Filmproduktionsgesellschaft (

) ein. Die erste Filmgesellschaft schickt nach Durchsicht des Skripts 
keine weitere Nachricht. Die zweite beauftragt Zhang Fangzhou Zhang 
zwecks einer Überarbeitung zu konsultieren. Dies lehnt Zhang jedoch ab 
und somit werden die zwei Drehbücher weder gedruckt noch verkauft. 

1933 30 Die Jiangnan Hauptzeitung gerät in große finanzielle Probleme und 
erklärt den zeitweiligen Stop der Publikation. Monatelang versucht Zhang 
in Shanghai erfolglos Beschäftigung zu finden, und beschließt nach 
Taiwan zurückzukehren. Sofort nach seiner Ankunft setzt wieder eine 
strenge Überwachung ein. Deshalb entscheidet er, zunächst abzuwarten, 
und keine weiteren Aktivitäten zu unternehmen. 
3. November: In der Taiwan Nachrichtenzeitung ( ) 
veröffentlicht er »Gedanken nach der taiwanesischen Heimatliteratur- 
Debatte« ( ). 

1934 31 Durch Geschäftskontakte lernt Zhang zunächst Chen Xin, den 
Geschäftsführer der Großasiatischen Bank ( ), kennen. Nach 
Gründung der Ostasiatischen Entwicklungsgesellschaft ( ) 
entstehen im taiwanesischen Lager Meinungsverschiedenheiten. Im Streit 
zwischen Yang Zhaojia ( ), dem Wortführer eines Teils der 
Taiwanesen, und Chen Xin und anderen, bittet Chen Zhang um 
Vermittlung. Obwohl Zhang ablehnt und der Streit nicht beigelegt werden 
kann, bleibt der Kontakt der beiden bestehen und es entsteht eine 
freundschaftliche Beziehung. Zhang hegt große Bewunderung für Chens 
anti-japanische Kampftaktik „ Rückzug ist Vormarsch“ . Deshalb vertritt 
Zhang auch Laozis Gedanken: „ Was man nehmen will, muss man zuvor 
gegeben haben“  ( )492. Er entschließt sich bei der 
Neuen Taizhonger Zeitung ( ) (später umbenannt in Neue 
Ostasiatische Zeitung ( ), dem Organ der Ostasiatischen 
Entwicklungsgesellschaft, als Journalist und Redakteur zu arbeiten. Er 
rechnet nicht damit, dass die Behörden der Präfektur Taizhong und das 
Gouverneursamt Schwierigkeiten bereiten. Erst nachdem sich Chen Xin 

                                                 
492  Vgl. Zitat aus Daodejing, Kap. 36: „ Was man zusammenziehen will, das muss man erst sich richtig 

ausdehnen lassen. Was man schwächen will, das muss man erst richtig stark werden lassen. Was man 
beseitigen will, das muss man erst richtig sich ausleben lassen. Wo man nehmen will, da muss man 
erst richtig geben.“  (

 )  Übersetzung aus: Laotse, Tao Te King: Das Buch des 
Alten vom Sinn und Leben, Richard Wilhelm (Hg./Übers.), (Jena: Eugen Diederichs Verlag, 1941). 
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für ihn verbürgt, kann die Angelegenheit geklärt werden.  
Nach dem Mandschurei-Zwischenfall ( ) verschärft sich die 
Situation der gesellschaftlichen Bewegung in Taiwan zunehmend. Die 
letzten noch existierenden Vereinigungen sind die Autonomievereinigung 
( ) und die Bauern Vereinigung ( ). Die übrigen gehen 
in den Untergrund. Als Zhang, Lai Minghong ( ) und andere dies 
realisieren, beraten sie, wie sie Ersatz für die Literaturgruppen 
organisieren können. Lai koordiniert Kontakte zwischen Nord- und 
Südtaiwan. 
6. Mai: Im angemieteten Westsee-Café ( ) in Taizhong wird 
die Gründungsveranstaltung des Taiwanesischen Literaturverbands (

) abgehalten. Daran nehmen insgesamt 82 Kulturschaffende aus 
ganz Taiwan teil. Es wird entschieden, den Taiwanesischen 
Literaturverband und sein Organ, die Zeitschrift Taiwan Literatur (

, engl.: Taiwan Bungei), zu gründen.  

In der Veranstaltung schlägt Zhang vor, sich mit den klassischen Lyrikern 
zusammenzuschließen. Doch viele Teilnehmer protestieren dagegen, und 
er lässt das Thema fallen. Nach dem Treffen versammeln sich die 
Teilnehmer in den Thermalquellen von Zhanghua ( ), wo sie Lai He 
( ) zum Verbandsvorsitzenden wählen. Lai lehnt jedoch ab. Daraufhin 
werden Zhang zum Vorsitzenden und Lai He, Lai Qin ( ), Lai 
Minghong, He Jibi sowie Zhang zu ständigen Komiteemitgliedern 
gewählt. Das Treffen an sich verläuft problemlos. Doch da vor Beginn die 
Mitglieder des Bezirks Zhanghua geschlossen absichtlich zu spät 
erscheinen, drücken die nordtaiwanesischen Mitglieder im Verlauf der 
Veranstaltung starken Protest gegen einen ganz Taiwan umfassenden 
Literaturverband aus. Danach geht ein unterschwelliger Riss durch den 
Verband. 
Schon wenige Monate nach der großen Versammlung bekommt der 
Verband finanzielle und personelle Probleme. Die meisten Mitglieder und 
Komiteemitglieder tragen nicht mit dem erforderlichen Einsatz zur Arbeit 
bei. Am Anfang bestreiten Herr Lai, He Jibi, Huang Zaitian ( ) 
(einem Kollegen von Zhang Shenqie aus der Theaterforschungsgesell- 
schaft) und andere das Tagesgeschäft. Doch als die Geldmittel erschöpft 
sind, wenden sie sich an Persönlichkeiten aus Zentraltaiwan, wie Lin 
Youchun, Lin Xiantang ( ) und andere, um zu sammeln. Dies ist der 
Grund, dass der Zufluss von Geldern hauptsächlich von Außenstehenden 
abhängig ist, besonders von der Unterstützung der so genannten 
klassischen Lyriker. Die Mittel ermöglichen anfangs eine reibungslose 
Arbeit. Aber auch das spätere Verschwinden des Literaturverbands ist mit 
ihnen stark verbunden.  
August: Zhang veröffentlicht in der Neuen Taiwanesischen Volkszeitung 
»Die Deportierung von Jiang Kanghu« ( ). 

Am 27. Oktober wird die Gedenkzeitschrift der Daxi-Erneuerungsgesell- 
schaft ( ) herausgegeben. Darin ist auch Zhangs Artikel 
»Diskussion über korrupte Beamte und Buddha« ( ) 
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enthalten, der aber während der Durchsicht zensiert wird.  
5. November: Die Taiwan Literatur wird erstmalig herausgegeben. Zhang 
ist Chefredakteur der ersten Ausgabe, in der er seine Kurzgeschichte »Die 
Enten« ( ), den »Kommentar zur Eingreiftruppe« (

) und »Der große Lyriker Lin Youchun« ( ) 
etc. veröffentlicht. 
18. Dezember: Veröffentlichung von Taiwan Literatur, Bd. 1, Nr. 2. Zhang 
publiziert: »Bericht über den Literaturverband« ( ), 
»Kurzkommentar zur Popularisierung der Literatur« ( ) 
und »Protokoll der ersten großen Versammlung der Schriftsteller und 
Künstler ganz Taiwans« ( ). 

1935 32 Die Ostasiatische Entwicklungsgesellschaft wächst schnell. Bis Ende 1934 
hat sie mehr als 10.000 Mitglieder. Überall werden Zweigstellen eröffnet. 
Der Chefredakteur der Neuen Ostasiatischen Zeitung, Ye Rongzhong (

), zieht nach Taibei, um sich um die Geschäfte in Nordtaiwan zu 
kümmern. Zhang übernimmt die Verantwortung für Verlagsangele- 
genheiten in Zentraltaiwan.  
1. Februar: Taiwan Literatur, Bd. 2, Nr. 2. Zhang veröffentlicht »Ein 
Vorschlag für den Weg der Neuen Taiwan Literatur« (

). 

1. April: Bd. 2, Nr. 4: »Ein Vorschlag für den Weg der Neuen Taiwan 
Literatur (Fortsetzung)« ( ). 

5. Mai: Taiwan Literatur veröffentlicht Zhangs Artikel: »Der Auftrag der 
Taiwan Literatur« ( ). 

1. Juli: Bd. 2, Nr. 7: Veröffentlichung des Theaterskripts »Fall in die 
Hölle« ( ).  

August: Bd. 2, Nr. 8/9: »Willkommen zur Versammlung des Literatur- 
verbands« ( ). 

Seitdem Zhang für die Ostasiatische Neue Zeitung verantwortlich ist, hat 
er keine Zeit mehr, seine Arbeit als Herausgeber der Verbandszeitschrift 
Taiwan Literatur fortzusetzen. Die Veröffentlichung der Taiwan Literatur 
kann glücklicherweise durch die Hilfe von Zhang Xingjian ( ) und 
anderen weitergeführt werden. Während die Redaktion der Zeitung, der 
Verkauf und andere Aufgaben allmählich von Zhang Xingjian geleitet 
werden, denkt Zhang in seiner freien Zeit über das Problem der 
Entwicklung der Taiwan Literatur nach, und schreibt seine Ansichten 
hinsichtlich der Neuen Literatur in systematischer Form nieder. Er betont 
die Auseinandersetzung mit der „ Realität“  der taiwanesischen 
Gesellschaft, vom literarischen Standpunkt zunächst des Volkes und dann 
erst der Klasse, und macht einen Vorschlag für die Theorie der 
taiwanesischen Literaturproduktion. 
Juni: Aufgrund von Meinungsverschiedenheiten in der Redakteursgruppe 
des Literaturverbands kommt es zu einer Diskussion über Kurs und 
Leitung der Redaktion. Allmählich entwickeln Zhang Xingjian und Yang 
Kui ( ) zwei gegensätzliche Richtungen. Der Disput zwischen beiden 
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Seiten dringt zunehmend nach außen. Zhang Xingjian wird während 
dieses Prozesses von Zhang Shenqie, Liu Jie ( ), einem Mitglied der 
Zweigstelle Tokio, Wu Tianshang ( ), Zhang Wenhuan ( ), 
Wu Yongfu ( ) und anderen unterstützt. Die Situation verschärft 
sich täglich. Im November verlässt Yang Kui die Redaktion. Im Dezember 
gründet er mit Liao Hanchen ( ) eine neue Zeitschrift, die Taiwan 
Neue Literatur ( ). Nur weil der Streit zwischen Zhang 
Xingjian und Yang Kui weiter anhält, attackiert Zhang Xingjian unter 
seinem Pseudonym „ Blau-Rot-Grün“  ( ) im Artikel »Wie wird man 
Gentleman« ( , Shinshi no michi) Yang Kui, einen Artikel aus 
der Taiwan Literatur gestohlen zu haben. Innerhalb des Verbands zeigen 
sich immer größere Gegensätze. Durch nicht bekannte Friktionen 
zwischen der Taiwan Literatur und der Taiwan Neue Literatur 
verschlimmert sich die Situation des Literaturverbands zusätzlich. Am 
Ende kommt es zur formlosen Einstellung der Zeitschrift. Der 
Literaturverband bleibt nur dem Namen nach bestehen, die Mitglieder 
gehen auseinander.  

1936 33 Im Juli 1938 besucht die in Korea geborene Tänzerin Choi Sunghui (
, Cui Chengxi) für einen Auftritt Taiwan. Zhang besucht sie im 

VIP-Raum des Taizhonger Volkshotels ( ) und sie tauschen 
dabei ihre Meinungen zu Bewusstseinsproblemen von kolonialisierten 
Völkern aus. Zhang bewundert ihren patriotischen Geist, ist aber trotz der 
Begegnung hinsichtlich der taiwanesischen Unabhängigkeit und 
Liberalisierung nicht mehr so optimistisch wie in früheren Jahren. 
Die Leitung der Ostasiatischen Entwicklungsgesellschaft geht in 
taiwanesische Hände über. Deshalb üben die Präfekturverwaltung von 
Taizhong und die japanischen Mitglieder Druck auf die Gesellschaft aus. 
Die Verwaltung nimmt die Verstärkung und Erweiterung der Gesellschaft 
als Anlass, um ihr das Veröffentlichungsrecht für die Ostasiatische Neue 
Zeitung zu nehmen, was zur Einstellung der Publikation führt. Folglich 
verliert Zhang seine Arbeit und lebt zurückgezogen bei seiner Familie. 

1937 34  

1938 35 Nach dem Zwischenfall an der Marco-Polo-Brücke ( ) am 7. Juli 
1937 ist Zhang der Meinung, dass er in der gegenwärtigen politischen 
Situation keine Möglichkeit mehr hat, in Taiwan zu arbeiten. Nach einiger 
Überlegung entscheidet er sich erneut, alleine nach China zu gehen. Nach 
Erhalt der beantragten Reisedokumente im Februar 1938 verlässt er mit 
einem Dampfer Taiwan. Bei der Ankunft des Schiffs in Dalian ( ) 
bereiten ihm Wasserpolizei und Sonderagenten Schwierigkeiten. Sie 
verlangen von ihm, eine „ Richtungsänderungserklärung“  ( ) zu 
unterschreiben und die Anordnung zu erteilen, die Taiwanesische 
Theaterforschungsgesellschaft und den Taiwanesischen Literaturverband 
aufzulösen. Sie drohen ihm, ihn nicht an Land zu lassen oder seinen 
Reisepass für ungültig zu erklären. Zhang erwidert, dass er lieber 
zurückfährt, als zu unterschreiben. Nachdem er von der japanischen 
Polizei mehrere Stunden lang festgehalten wird, lässt man ihn schließlich 
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doch passieren.  
Anfang März erreicht Zhang Peking. Er kommt vorübergehend in Wu 
Ziyus ( ) Wohnung unter. Er lernt die Herren Hong Yanqiu (

) und Zhang Wojun ( ) kennen und kommt mit seinen alten 
Bekannten Peng Huaying, Xie Lianqing ( ) und anderen Personen 
in Kontakt. 
April: Zhang lernt in der Pekinger Laijinyu-Halle ( ) (im 
Zhongyang-Park ( ) durch Chu Xiaoshi ( ), den Direktor 
der Pekinger Kunsthochschule ( ), Wang Shizhi (

) kennen. Dieser bietet ihm an der Hochschule eine Stelle als 
Ausbildungsleiter und Professor an, die Zhang annimmt. Kurz darauf 
arbeitet er zusätzlich noch als Japanischlehrer in der Xinmin-Privatschule 
( ) von Wang Kemin ( ). Von da an verläuft sein Leben 
ruhiger. 
Im Juni kommt seine Familie wohlbehalten in Peking an. Er mietet eine 
Wohnung im Dayang-yibin Hutong ( ) der Familie Wang 
( ) an der Straße des Außenministeriums.  

1939 36 Durch den japanischen Kunstkritiker Isshi Noriyoshi ( ) lernt 
Zhang den Oberstleutnant D�nowaki ( ) kennen, und erhält 
dessen Aufforderung, die Zeitschrift Chinesische Literatur ( ) 
zu gründen. Zhang willigt ein, als Chefredakteur und Herausgeber der 
Chinesische Literatur zu fungieren, unter den Voraussetzungen, dass 

1. keine Einmischung in die redaktionelle Planung und die Inhalte 
erfolgt, 

2. die Zeitschrift keine Propaganda veröffentlicht, 
3. kein ideologisches Gedankengut propagiert wird und 
4. keine politischen Aktivitäten unternommen werden, etc. 

Am 1. September wird die erste Ausgabe offiziell veröffentlicht. Das 
»Vorwort zur Erstausgabe« ( ) und »Notizen zur Redaktion« (

) stammen beide aus der Feder von Zhang. In »Notizen zur 
Redaktion« betont er die Wichtigkeit der Erhaltung der eigenen Kultur 
und der Ermunterung der Volksstimmung. 
Im Oktober kehrt er nach dem Tod seines Vaters für einen Monat zur 
Teilnahme an den Trauerfeierlichkeiten nach Taiwan zurück. Für diese 
Zeit beauftragt er Zhang Wojun stellvertretend die Redaktion der 
Zeitschrift zu übernehmen. Nach seiner Rückkehr nach Peking wird er von 
seinen Landsleuten zum Vorsitzenden des Heimatvereins der Taiwanesen 
in Peking ( ) gewählt und bereitet die Gründung der 
Vereinigung zur Restauration der chinesischen Kultur ( ) 
vor. 

1940 37 Zhang wird aufgrund einer Welle von Auseinandersetzungen innerhalb der 
Kunsthochschule und der Xinmin-Privatschule denunziert, gegen die 
Politik der Ostasiatischen Entwicklungsgesellschaft zu sein, und ist 
gezwungen seine Lehrtätigkeit aufzugeben. Im August übernimmt die 
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Wude-Zeitungsgesellschaft ( ), die von der Gruppe des 
japanischen Majors Yamage Ry� ( ) kontrolliert wird, die 
Chinesische Literatur. Zhang Tiesheng ( ) wird Chefredakteur und 
Zhang wird gezwungen, sein Amt niederzulegen. Zu dieser Zeit wird er 
vom Ministerium für asiatische Interessen ( ) und von japanischen 
Sonderagenten überwacht. Um der Verfolgung zu entgehen, kehrt er unter 
dem Vorwand, sich um sein Eigentum zu kümmern, nach Taiwan zurück. 
In diesem Jahr veröffentlicht er in der Chinesische Literatur nacheinander: 
»Unterhaltung« ( , Bd. 1, Nr. 6; Bd. 2, Nr. 1), »Unsinniges 
Gerede« ( , Bd. 2, Nr. 2), »Aufzeichnungen eines Treffens« 
( ), »Krieg und Frieden« ( ), »Unsinniges 
Gerede« (Bd. 2, Nr. 3), »Unsinniges Gerede« (Bd. 2, Nr. 4-6); »Unsinn 
erzählen« ( , Bd. 2, Nr. 4) und andere Artikel. Zur gleichen 
Zeit ordnet er auch die Gedichtsammlung Hushans Graslieder (

) seines Adoptivvaters Zhang Yushu, und wählt einige Teile aus, die er 
nach und nach in der Chinesischen Literatur, Bd. 2, Nr. 2-4 und 6, 
veröffentlicht. 

1941 38 In der Zeit seines Aufenthaltes in Taiwan wird er nach wie vor 
ununterbrochen von der japanischen Polizei belästigt. Die japanischen 
Sonderagenten vermuten, dass seine Rückkehr nach Taiwan einen Plan 
verfolgt. Deshalb bleibt ihm nichts anderes übrig, als nach zehn Monaten 
wieder nach Peking zurück zu gehen. 
Nach seiner Ankunft kann er durch die Vermittlung eines ehemaligen 
Kollegen aus der Kunsthochschule, Hashigawa Tokio ( ), in den 
Neuen Volks-Verlag ( ) eintreten und als Redakteur arbeiten. 
Der Verlag wird von And� ( ), einem den japanischen 
Gesellschaftsbewegungen „ abgewandten“  Japaner, geleitet. 
In diesem Jahr veröffentlicht Zhang: »Protokoll Pekinger Gefühle und 
Gedanken« ( , in: Xingnan xinwen ( , 
26.2.1941), »Jüngere und ältere Erinnerungen« (

, Anokoro konokoro no omoide, in: Taiwan Literatur ( ), 
Bd. 1, Nr. 1) und die Bücher Neue Kinderliteratur ( ) und 
Essentielles Japanisch ( ) (beide im Neuen Volks-Verlag 
erschienen). 
Zur gleichen Zeit hält er beim Pekinger Rundfunk auch zwei Vorträge zu 
den Themen: »Der Gedanke der Neuen Kultur« ( ) und 
»Die Bedeutung der Restauration der chinesischen Kultur« (

) . 

1942 39 August: Zhang übersetzt mit Freunden die Sammlung bekannter moderner 
japanischer Kurzgeschichten ( ), die beim Neuen 
Volks-Verlag ( ) veröffentlicht wird. Er übersetzt darin das 

                                                 
493  Yokomitsu Riichi ( ): Geboren am 17.3.1898 in Higashiyama ( ), war Essayist, 
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Werk »Herbst« ( ) von Yokomitsu Riichi ( )493.  

1943 40 April: Das japanische Armee-Hauptquartier in Huabei fordert Zhang auf 
eine Publikation herauszugeben. Nach Einholung des Einverständnisses 
des Neuen Volks-Verlags verfasst er mit Zhou Zuoren eine Literatur- 
zeitschrift. Zufälligerweise plant der Japaner Hayashi Fusao ( ), der 
zuständig für die Mission der 'Gesellschaft dem Staat zugewandter 
japanischer Literaten' ( ) ist, auch eine neue Zeitschrift 
in Peking. Zhang und Hayashi verständigen sich, die Kunst und Literatur 
Gesellschaft ( ) zu gründen und Zhou Zuoren zum Leiter der 
Gesellschaft zu nominieren. Zhang Shenqie und Zhang Wojun werden 
beide Redakteure. Doch während der Besprechungen kommt es wiederholt 
zu Auseinandersetzungen zwischen Zhang, Hayashi und Shen Qiwu (

). Zhang spricht sich mehrmals gegen Hayashi als Chefredakteur der 
Zeitschrift aus. Deshalb kommt es zwischen Zhang Shenqie und Zhou 
Zuoren nach und nach zu Unstimmigkeiten, und Zhang zieht es vor, sich 
aus der Redaktion zurückzuziehen. Außerdem fordert der Neue 
Volks-Verlag unter dem Druck des Ministeriums für asiatische Interessen 
Zhang auf, um seine Entlassung zu bitten. Das Ministerium erlässt die 
Anordnung, dass ihn keine öffentliche Lehranstalt einstellen darf. Daher 
hat er keine andere Wahl als beschäftigungslos zu Hause zu bleiben. 
Glücklicherweise unterstützen ihn seine Landsmänner Huang Liehuo (

), Song Weiping ( ) u.a. finanziell. Zur Finanzier- ung seines 
Lebensunterhaltes wendet er sich geschäftlichen Tätigkeiten zu.  
Zhang veröffentlicht in diesem Jahr folgende Artikel:  
1. »Analyse von Punkt, Linie und Fläche« ( ), in: 

Chinese Osaka Daily ( ), Bd. 10, Nr. 6),  

2. »Rationalität und Kritik« ( ), in: Chinese Osaka Daily, 
Bd. 10, Nr. 12). 

3. »Volksgeist und Volkscharakter« ( ), in: 
Chinese Osaka Daily. 

1944 41 In diesem Jahr widmet sich Zhang geschäftlichen Tätigkeiten und der 
Arbeit im Heimatverein ( ). 

Um die Situation im Landesinneren zu verstehen, fährt Zhang zu 
Herbstanfang über die Jin-Pu-Bahnlinie ( )494 Richtung Süden nach 
Xuzhou ( ). Auf dem Weg besucht er seine alten Kollegen aus dem 
Taiwanesischen Literaturverband Liu Jie und Wu Kunhuang ( ). 

Mitte August hat er in Xinxiang ( ) an der Jing-Han-Bahnlinie (
)495 zu tun und er macht einen Ausflug nach Kaifeng ( ). Bei der 

                                                                                                                                                 
Schriftsteller und Kritiker, der einer der mächtigsten und einflussreichsten literarischen Figuren in Japan 
der 1920er und 1930er wurde. Yokomitsu war eine der Hauptstützen der Schule der Neuen Sensualisten 
( , jap.: Shin kankakuha) der japanischen Schriftsteller, die von den Avantgarde Trends der 
europäischen Literatur der 1920er Jahre beeinflusst wurden. Er starb am 30.10.1947 in Tokio. 

494  Hier ist die Bahnlinie zwischen Tianjin ( ) und Pukou ( ) gemeint. 
495  Hier ist die Bahnlinie zwischen Peking und Wuhan ( ) gemeint. 
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Gelegenheit besucht er den japanischen Kommandanten Urano (
), der einige Jahre zuvor seine Arbeit bei der Literatur Chinas 

unterstützt hat. 

1945 42 Mitte April wird Zhang als anti-japanisches Element denunziert, weil er 
die Studenten animiere, Widerstand gegen die Japaner zu leisten oder nach 
Chongqing ( ) zu gehen. Deshalb wird er von der Mitani-Abteilung 
( ) der 1420. japanischen Armeetruppe verhaftet. Oberstleutnant 
Urano Juichir� ( ), Leiter des Sonder-Hauptquartiers der 
japanischen Armee in Tianjin ( ), kommt ihm zum Glück zur Hilfe 
und kann ihn aus der Bedrängnis befreien. 
15. August: Japan verkündet die bedingungslose Kapitulation. Mit 
vereinten Kräften versuchen Zhang, Hong Yanqiu, Wu Sanlian ( ) 
und andere Mitglieder des Heimatvereins den in Huabei festsitzenden 
taiwanesischen Soldaten die Rückkehr nach Taiwan zu ermöglichen.  
In diesem Jahr veröffentlicht Zhang den Artikel »Aufruf eines 
Taiwanesen« ( ) in Neues Taiwan ( ). 

1946 43 Frühling: Zhang kehrt mit seiner Familie nach Taiwan zurück.  
September: Zhang bekommt von seinem Freund Hong Yanqiu, dem 
Rektor der Pädagogischen Hochschule ( ) in Taizhong, das 
Angebot als Leiter der Lehre zu arbeiten. Gleichzeitig bietet Hong Guo 
Deqin an, als Verwaltungsleiter tätig zu werden. 
Zhang veröffentlicht in der Friedens Tageszeitung ( ) »Vier 
kleine Lobesreden« ( ) und »Erinnerungen an den Märtyrer 
Fan Benliang« ( ). 

1947 44 28. Februar: Nach Überprüfung einer privaten Zigarettenverkäuferin 
bricht der 2-28-Zwischenfall ( ) aus. Auf ganz Taiwan erheben 
sich Gruppen zum Widerstand gegen das Regime von Chen Yi.  
Während des Zwischenfalls ist auch Zhang am Widerstand beteiligt. Als 
Mitte März Regierungstruppen Taizhong besetzen, erhält er durch Freunde 
die Nachricht, dass bereits Haftbefehl gegen ihn erlassen wurde. Er 
flüchtet für einige Monate zu seinem vierten Bruder Hongxi ( ) in die 
Berge von Zhongliao ( ). Im Untersuchungsbericht der KMT-Stelle in 
Taizhong, der zur Regierungsbehörde nach Nanjing ( ) geschickt wird, 
steht: Es wurde Haftbefehl gegen ihn erlassen, weil „ er vorgeschlagen hat 
'Waishengren' ( ) in Taizhongs Pädagogischen Hochschule zu 
versammeln, um sie dort besser zu beschützen, und er plant Widerstand 
gegen die Regierungstruppen zu leisten. Er ist ein führendes Element des 
Aufstands und wichtiger Kader in Xie Xuehongs ( ) 
Fraktion.“  Dieser Verdacht bleibt bis Juni oder Juli bestehen, bis 
Generalmajor-Berater und KMT Provinzpartei-Komiteemitglied Cai Jikun 
( ) ihm hilft den Verdacht auszuräumen und den Haftbefehl 
aufzuheben. Zhang wendet sich nach diesem Vorfall von der Politik ab 
und konzentriert sich auf seine kulturelle Arbeit.  
Während der Zeit, in der Zhang sich in den Bergen versteckt, schreibt er 
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Ich und meine Gedanken ( ), Kurzer Abriss der in Kanton 
entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung (

) und andere Werke. Aus den Inhalten sind 
Rechtfertigungsversuche bezüglich seiner Rolle im 2-28-Zwischenfall zu 
erkennen. 
2-28-Zwischenfall: Obwohl Zhang mit Hilfe seiner Freunde einem 
Unglück entgehen kann, werden er und seine Familie bis zu seinem 
Lebensende vom Geheimdienst überwacht und verfolgt. 

1948 45 Januar: Zhang veröffentlicht das Werk Ich und meine Gedanken beim 
Zhongyang-Verlag ( ) in Taizhong. 

Dezember: Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung–Anhang: Notizen aus dem Gefängnis (

— ) wird beim Zhongyang-Verlag 
veröffentlicht. 

1949 46  

1950 47 15.3.: Zhang veröffentlicht »Diskussion von Bildungsinnovationen« (
) im Fortschrittlichen Forum ( ). 

1951 48 Zhangs Bühnenstück Überall Sakurablüten in Wushe (
) wird als Serie in Der Beobachter ( ) veröffentlicht. 

Ursprünglich war dies ein Drehbuch für die Nordwest-Filmgesellschaft 
( ). 

1952 49  

1953 50  

1954 51 Dezember: Zhangs Kritik der Philosophie Konfuzius’  ( ) 
wird beim Zhongyang-Verlag in Taizhong veröffentlicht. Im selben Jahr 
wird das Buch von den Regierungsbehörden verboten.  

1955 52  

1956 53  

1957 54 Zhang gründet mit seinen Freunden Chen Yisong, Liu Qiguang, Lin 
Kuaiqing ( ) und anderen die Yilin-Filmproduktionsgesellschaft (

). In dieser fungiert er als Lektor und Drehbuchautor. 
Aufgrund von internen Streitigkeiten löst sich die Gesellschaft später auf. 
Von der Gesellschaft wird nur der Film Qiu Wangshe ( ) 
produziert. 
Zhang stellt in diesem Jahr u.a. folgende Theaterskripten fertig: Qiu 
Wangshe, Leben und Hölle ( ), An der Schwelle zwischen 
Leben und Tod ( ), Zerbrochene Ehe ( ) und Die 
Geschichte des Lychee-Spiegels ( ). Das Skript von Qiu Wangshe 
erhält im November den ersten Golden Horse Film Award-Sonderpreis (

)–Auszeichnung für Erzählungen. 

10.8.: Veröffentlichung von »Motive und Ziele meiner Regie des Films 
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Qiu Wangshe« ( ) in der Volksstimme 
Tageszeitung ( ). 

1958 55  

1959 56  

1960 57  

1961 58 Nach Auflösung der Filmgesellschaft eröffnet Zhang in Taizhong das 
Shenglin-Café ( ), das im Stil eines französischen 
Literatursalons hergerichtet ist. Viele seiner Gäste sind Kulturschaffende, 
wie z.B. Xu Fuguan ( ) und andere. Doch der wirtschaftliche Erfolg 
bleibt aus und er schließt das Café wieder. Danach geht er erneut nach 
Wushe ( ), um sich dort mit Holzhandel zu beschäftigen. Bald geht er 
wieder zurück nach Taizhong und eröffnet das Klassische Café (

). 

August: Nachdem Zhang das Werk Überall Sakurablüten in Wushe 
überarbeitet hat, ändert er den Titel in Überall Blüten ( ), und 
lässt es beim Taizhonger Zhongyang-Verlag veröffentlichen.  
Dezember: Zhangs Autobiographie Meilensteine–oder: Schwarze Sonne 
( ) wird in vier Bänden beim 
Shenggong-Verlag ( ) in Taizhong veröffentlicht. 

Veröffentlichung von: »Das ist meine Ansicht–Geschichte und Theater« 
( ) in Volksstimme Tageszeitung. 

1962 59  

1963 60 24. Juni: Veröffentlichung von »Gefühle nach dem Sehen von Liang und 
Zhu« ( )496 in Volksstimme Tageszeitung. 

1964 61 1. Juni: Veröffentlichung von »Erinnerung an den Hundsmord« (
) in Taiwan Literatur, Nr. 3. 

1965 62 April: Zhang Shenqie erhält von Wu Zhuoliu ( ) die Einladung, 
beim Taiwan Literaturpreis der Taiwan Literatur ( ) als 
Preisrichter zu fungieren. Aufgrund seines schlechten gesundheitlichen 
Zustandes lehnt er ab. 
Juli: Ich und meine Gedanken wird als überarbeitete und erweiterte 
Auflage erneut beim Taizhonger Zhongyang-Verlag herausgegeben. 
August: Zhang beendet verschiedene Arbeiten in Taizhong und geht nach 
Taibei, um sich dort zu erholen. Bald darauf kehrt er wieder nach 

                                                 
496  Gemeint sind hier Liang Shanbo ( ) und Zhu Yingtai ( ), die oft als Chinas Romeo und 

Julia bezeichnet wurden. Die Geschichte der beiden Liebenden spielt im 4. Jahrhundert n. Chr. Ein 
hübsches Mädchen, Zhu Yingtai, das als Junge verkleidet verreist, verliebt sich in den armen Liang 
Shanbo. Zuerst sind sie befreundet, dann aber gelingt es Zhu Yingtai, sich Liang Shanbo ohne ihre 
Verkleidung zu zeigen und ihre Liebe wird erwidert. Allerdings scheitert die Liebe am Zwang durch die 
Familien. Zhu Yingtai ist bereits an einen reichen Mann versprochen. Sie lehnt sich dagegen auf und 
stürzt sich in den Tod. Liang Shanbo folgt ihr. Das erweicht das Herz der Götter derart, dass die beiden 
Liebenden nach dem Tod als Schmetterlinge dem Grab entsteigen.  
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Taizhong zurück und lässt sich zur Behandlung in das Chirurgische 
Krankenhaus Zhang ( ) seines fünften jüngeren Bruders Zhang 
Hongbiao ( ) einweisen. 

8. November: Zhang Shenqie stirbt an Lungenkrebs. 
21. November: Zhangs Trauerfeier wird in der Ciguang-Bibliothek (

) in Taizhong abgehalten. Am selben Tag wird er beerdigt.  

31. Dezember: Die The Taiwan Folkways ( ) Bd. 15, Nr. 5 
wird als Sonderausgabe in Erinnerung an Zhang Shenqie veröffentlicht. 

1966  August: Das hinterlassene Manuskript Besprechung von Japan (
) wird beim Taishan-Verlag ( ) in Taibei publiziert. Das 

Buch enthält den Anhang: Verschiedene Artikel im Gedenken an Zhang 
Shenqie ( ).  
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5.2 Übersicht: Zhang Shenqies Werke 

Jahr/Datum Alter Titel Bd. S. Ort der Veröffentlichung Anmerkungen 

1923 20  
Aidao Youdao Wulang 

»Kondolenz zu Arishima Takeo«497 

- -  
Taiwan xinwen 

Taiwan Nachrichten 

Artikel wurde bislang 
nicht gefunden. 

1924 21  
Gu gou bian xiang 

Der schuldige Hund verändert das Gesicht 

- - - Nur katalogisiert. 
Wurde aufgeführt, 
aber ursprüngliches 

Skript nicht erhalten. 

1924   
Gailiang shufang 

Studierzimmerreform 

- - - s.o. 

01.11.1925 22  
Zong mie 

»Vollkommene Auslöschung« 

11 64-69 
(chin.) 
70-75 
(jap.) 

 
Wenyi yingcao 

Bungei Sakuras� 
engl. Originaltitel: Literary 

Art Primrose 

Original auf 
japanisch 

geschrieben. 

05.09.1926 23  
Liang ming sharenfan 

»Zwei gefangene Mörder« 

11 
 

76-83 
(chin.) 
84-91 
(jap.) 

 

Bungei Sakuras� 
Bd. 3, Nr. 2 

Original auf 
japanisch 

geschrieben. 

   
Guishen mo lu 

- - - Nur katalogisiert. 
Wurde aufgeführt, 

                                                 
497  Bei den in der Übersicht grau unterlegten Zeilen handelt es sich um Werke, die bislang noch nicht wiedergefunden wurden. Daher sind sie auch nicht in Zhang Shenqies 

gesammelte Werke aufgenommen. 
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Das Ende der Götter und Dämonen aber ursprüngliches 
Skript nicht erhalten. 

   
Jiu jiating 

Alte Familie 

- -  s.o. 

   
Ai qiang yu si 

Liebe stärker als der Tod 

- -  s.o. 

   
Langzi mo lu 

Ein Tunichtgut am Ende 

- -  s.o. 

   
Ya lüxing 

Stumme Reise 

- -  s.o. 

   
Xiao guonian 

Kleines Neujahrsfest 

- -  s.o. 

01.04.1927 24  
Taiwan zenyang yao geming? 

»Warum braucht Taiwan eine Revolution?« 

4 350 -355  
Taiwan xianfeng 
Taiwan Pioniere 

Pseudonym:  
Hong Cao ( ) 

Rotes Gras 

1930 27  
Lunyu boshi 

Doktor Lunyu 

- -  Nur katalogisiert. 
Wurde aufgeführt, 
aber ursprüngliches 

Skript nicht erhalten. 
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1930   
An di 

Dunkler Ort 

- -  s.o. 

1930   
Jie muhua 

Gekreuzte Blume 

- -  s.o. 

20.06., 
27.06., 
04.07., 
11.07., 

18.07.1931 

28  
Tiechuang ganxiang lu (1.-5. Teil) 

»Aufzeichnungen von Gedanken hinter 
Gefängnisgittern« (1.-5. Teil) 

4 356-376 
(chin.) 

377-402 
(jap.) 

 
Taiwan xin minbao 
Neue Taiwanesische 

Volkszeitung 
Nr. 369-373, p. 15 

 

1932 29  
Nüren 
Frauen 

- -  Nur katalogisiert. 
Wurde aufgeführt, 
aber ursprüngliches 

Skript ist 
verlorengegangen. 

1932   
Lengxue yingxiong 
Kaltblütiger Held 

- -  s.o. 

03.11.1933 30  
Guan Taiwan xiangtu wenxue zhan hou de za gan 

»Gedanken nach der taiwanesischen 
Heimatliteratur-Debatte« 

11 92-95  
Taiwan xinwen bao 

Taiwan Nachrichtenzeitung 

 

08.1934 31  
Quzhu Jiang Kanghu chujing 

»Die Deportierung von Jiang Kanghu« 

- -  
Taiwan xin minbao 
Neue Taiwanesische 

Volkszeitung 

Nicht gesehen. 
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27.10.1934   
Tan chiqianguan yu shenfo 

»Diskussion über korrupte Beamte und Buddha« 

- -  
Da xi gexinhui huikan 

Vereinsblatt der 
Daxi-Erneuerungsgesellschaft 

Nicht gesehen. 

05.11.1934   
Yamu 

»Die Enten« 

11 108-126  
Taiwan wenyi 

Taiwan Literatur 
Bd. 1, Nr. 1, pp. 44-53 

 

05.11.1934   
Ping Xianfa budui 

»Kommentar zur Eingreiftruppe« 

11 96-105 Taiwan Literatur 
Bd. 1, Nr. 1, pp. 5-11 

Pseudonym:  
 Chunü ( , 
„ Mädchen des 
Südens bzw. 

Mädchen aus Chu“ ) 

05.11.1934   
Weida shiren Lin Youchun xiansheng 

»Der große Lyriker Lin Youchun« 

11 106-107 Taiwan Literatur 
Bd. 1, Nr. 1, p. 24 

Pseudonym: 
Lieliang ( ) 

18.12.1934   
Wenlian baogaoshu 

»Bericht über den Literaturverband« (20.11.1934) 

11 140-143 Taiwan Literatur 
Bd. 1, Nr. 2, pp. 8f  

 

18.12.1934   
Di yi hui quandao wenyi dahui jilu 

»Protokoll der ersten großen Versammlung der 
Schriftsteller und Künstler ganz Taiwans« 

11 127-139 Taiwan Literatur 
Bd. 1, Nr. 2, pp. 2-7 

 

18.12.1934   
Xiao ping wenyi dazhonghua 

»Kurzkommentar zur Popularisierung der 
Literatur« 

11 144-145 Taiwan Literatur 
Bd. 1, Nr. 2, p. 20 

Pseudonym: Chunü 
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01.02.1935   
Taiwan wenyi beibu tonghaozhe zuotanhui 

»Versammlung der Liebhaber der Taiwan Literatur 
Nordtaiwans« (23.12.1934) 

11 146-156 Taiwan Literatur 
Bd. 2, Nr. 2 

 

01.02.1935 31  
Dui Taiwan xin wenxue luxian de yi ti an 

»Ein Vorschlag für den Weg der Neuen Taiwan 
Literatur« 

11 168-181 Taiwan Literatur 
Bd. 2, Nr. 2, pp. 78-86 

 

01.04.1935   
Dui Taiwan xin wenxue luxian de yi ti an xupian 
»Ein Vorschlag für den Weg der Neuen Taiwan 

Literatur (Fortsetzung)« (25.3.1935) 

11 182-190 Taiwan Literatur 
Bd. 2, Nr. 4, pp. 94-99 

 

05.05.1935   
Taiwan wenyi de shiming 

»Der Auftrag der Taiwan Literatur« 

11 191-196 Taiwan Literatur 
Bd. 2, Nr. 5, pp. 19-21 

 

01.07.1935   
Luo yin  

»Fall in die Hölle« 

11 197-210 Taiwan Literatur 
Bd. 2, Nr. 7, pp. 180-185 

 

04.08.1935   
Huanying wenlian dahui 

»Willkommen zur Versammlung des 
Literaturverbands« 

11 211-212 Taiwan Literatur 
Bd. 2, Nr. 8-9, pp. 125-127 

 

1937   
Fan lun zhengzhi lilun yu shiji 

»Allgemeine Analyse von Theorie und Praxis der 
Politik« 

3 231-238 -  
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01.09.1939 36  
Chuangkan ci 

»Vorwort zur Erstausgabe« 
 

Bian hou ji 
»Notizen zur Redaktion« 

11 214-6 
216-9 

 
Zhongguo wenyi 

Chinesische Literatur 
Bd. 1, Nr. 1, pp. 1, 88 

 

01.10.1939   
Juantou yan 

»Vorwort zum Band« 
 

»Notizen zur Redaktion« 

11 220-1 
222-4 

Chinesische Literatur 
Bd. 1, Nr. 2, pp. 1, 88 

 

10.1939   
Guanyu yishi zhanzheng wenyi 

»Über Bewusstsein Krieg Literatur« 

3 160-162   

01.12.1939   
»Vorwort zum Band« 

 
»Notizen zur Redaktion« 

11 225-7 
227-9 

Chinesische Literatur 
Bd. 1, Nr. 4, pp. 1, 88 

 

01.01.1940 37  
»Vorwort zum Band« 

 
»Notizen zur Redaktion« 

11 229-0 
231-3 

Chinesische Literatur 
Bd. 1, Nr. 5, pp. 1, 147 

 

01.02.1940   
Suibian tantan 

»Unterhaltung« 
 

11 233-236 
237-239 

Chinesische Literatur 
Bd. 1, Nr. 6, pp. 1, 111 

Pseudonym: 
„ Zheye“  ( ) 
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»Notizen zur Redaktion« 
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01.03.1940   
»Unterhaltung« 

 
»Notizen zur Redaktion« 

11 239-243 
243-245 

Chinesische Literatur 
Bd. 2, Nr. 1, pp. 1, 90 

„ Zheye“  

01.04.1940   
Fei yan fei yu 

»Unsinniges Gerede« 
 

»Notizen zur Redaktion« 

11 245-248 
248-251 

Chinesische Literatur 
Bd. 2, Nr. 2, pp. 14, 88 

„ Zheye“  

01.05.1940   
Yi ge juhui de jilu 

»Aufzeichnungen eines Treffens« 
 

Zhanzheng yu heping 
»Krieg und Frieden« 

 
»Unsinniges Gerede« 

 
»Notizen zur Redaktion« 

11 256-259 
251-253 
253-256 
256-259 

Chinesische Literatur 
Bd. 2, Nr. 3, pp. 13, 17, 18, 

85 

 

01.06.1940   
»Unsinniges Gerede« 

 
San yan sui yu 

»Unsinn erzählen« 
 

11 262-264 
264-266 
266-268 

 
 

Chinesische Literatur 
Bd. 2, Nr. 4, pp. 22, 23, 90 

„ Zheye“  
 
 

Pseudonym: 
„ Zhihu“  ( ) 
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»Notizen zur Redaktion« 
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01.07.1940   
»Unsinniges Gerede« 

 
»Notizen zur Redaktion« 

11 268-271 
271-273 

Chinesische Literatur 
Bd. 2, Nr. 5, pp. 18, 88 

„ Zheye“  

01.08.1940   
»Unsinniges Gerede« 

 
»Notizen zur Redaktion« 

11 273-276 
276-278 

Chinesische Literatur 
Bd. 2, Nr. 6, pp. 23, 113 

„ Zheye“  

26./27.02. 
1941 

38  
Beijing ganxiang lu 

»Protokoll Pekinger Gefühle und Gedanken« 

11 281-285 
(chin.) 

286-291 
(jap.) 

 
Xingnan xinwen 

 

 

27.05.1941   
Anokoro konokoro no omoide 

»Jüngere und ältere Erinnerungen« 

11 297-303 
 (jap.) 

 
Taiwan wenxue 
Taiwan Literatur 

Bd. 1, Nr. 1, p. 116 

 

1941   
Ertong xin wenxue 

Neue Kinderliteratur 

- -  
Xinming yinshu guan 
Neuer Volks-Verlag 

 

1941   
Ribenyu yao ling 

Essentielles Japanisch 

- - Neuer Volks-Verlag  

08.1942 39  
Qiu 

»Herbst« 
(Autor: Yokomitsu Riichi ( )) 

11 304-326  
Xiandai Riben duanpian 

mingzuo ji 
Sammlung bekannter 
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moderner japanischer 
Kurzgeschichten 

Neuer Volks-Verlag 

03.1943 40  
Dian xian mian de guanxi 

»Analyse von Punkt, Linie und Fläche« 

3 170-178  
Huawen Daban meiri 

Osaka 
Chinese Osaka Daily 

Bd. 10, Nr. 6 

 

06.1943 40  
Lixing yu pipan 

»Rationalität und Kritik« 

3 179-189 Chinese Osaka Daily 
Bd. 10, Nr. 12 

 

1943   
Minzu jingshen yu minzuxing 

»Volksgeist und Volkscharakter« 

3 193-203 Chinese Osaka Daily  

03-06.1943   
Beijing riji 

»Pekinger Tagebuchnotizen« 

11 327-345   

04.1945   
Zhongguo zhexue de luxian 

»Die Linie der chinesischen Philosophie« 

3 204-219 Chinese Osaka Daily 
Bd. 10, Nr. 6 

 

15.02.1946 41  
Yi Taiwan ren de huhuan 

»Aufruf eines Taiwanesen« 

11 377-379  
Xin Taiwan 

Neues Taiwan 
Bd. 1, Nr. 1 

„ Zheye“  

16./18.11. 
1946 

  
Si pian xiao leici 

3 270-277  
Heping ribao 
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»Vier kleine Lobesreden« Friedens Tageszeitung 

27.12.1946   
Ji Fan lieshi Benliang 

»Erinnerungen an den Märtyrer Fan Benliang« 

3 259-266 Friedens Tageszeitung  

01.1948 45  
Wu yu wo de sixiang 

Ich und meine Gedanken 

3 60-286  
Taizhong zhongyang shuju 

Taizhonger 
Zhongyang-Verlag 

 

12.1948 46 —  
Zai Guangdong fadong de Taiwan geming yundong 

shilü–fu Jiang zhong ji 
Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen 

taiwanesischen Revolutionsbewegung–Anhang: 
Aufzeichnungen aus dem Gefängnis 

4 84-110 Taizhonger 
Zhongyang-Verlag 

 

15.03.1950 47  
Jiaoyu gexin chuyi 

»Diskussion von Bildungsinnovationen« 

3 220-230  
Jinbu luntan 

Fortschrittliches Forum 
Bd. 2, Nr. 2 

 

16.04.1951 48  
Wushe yinghua biandi hong 

Überall Sakurablüten in Wushe 

8 63-188  
Pangguang zazhe 
Der Beobachter 

In Serie 
veröffentlicht. 

12.1954 51    
Kongzi zhexue pinglun 

Kritik der Philosophie Konfuzius’  

5 68-536 Taizhonger 
Zhongyang-Verlag 

 

1955 52  
Dao Zhang Wojun 

3 267-269  
Minsheng ribao 
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»Trauer um Zhang Wojun« Volksstimme Tageszeitung 

10.08.1957 54  
Wo biandao Qiu Wangshe yu pian de dongji yu 

mudi 
»Motive und Ziele meiner Regie des Films Qiu 

Wangshe« 

7 292-294 Volksstimme Tageszeitung  

1957   
Qiu Wangshe 

7 60-284  Auf Taiwanesisch 
gedrehter Film. 

1957   
Renjian yu diyu 
Leben und Hölle 

10 59-147  Ursprünglich nicht 
veröffentlicht. 

1957   
Sheng si men 

An der Schwelle zwischen Leben und Tod 

9 60-284  s.o. 

1957   
Zai sheng yinyuan 

Hochzeit für ein neues Leben 

9 287-390  s.o. 

1957   
Hun bian 

Zerbrochene Ehe 

8 192-341  s.o. 

1957   
Li Jing zhuan 

Die Geschichte des Lychee-Spiegels 

10 149-358  s.o. 

08.1961 58  
Bian di hong 

8 63-188 Taizhonger 
Zhongyang-Verlag 

 



 
 

271 

Überall Blüten 

12.1961   
Lichengbei–you ming: Heise de taiyang 

Meilensteine–oder: Schwarze Sonne 

1 
2 

64-404 
422-766 

 
Shenggong chubanshe 

Shenggong-Verlag 

 

04.1962  —  
Ru shi wo guan–Lishi yu xiju 

»Das ist meine Ansicht–Geschichte und Theater« 

3 278-280  
Minsheng ribao 

Volksstimme Tageszeitung 

 

24.06.1963 59  
Liang Zhu guan hou gan 

»Gefühle nach dem Sehen von Liang [Shanbo] und 
Zhu [Yingtai]« 

3 281-286 Volksstimme Tageszeitung  

01.06.1964 60  
Sha quan ji 

»Erinnerung an den Hundsmord« 

3 239-258  
Taiwan wenyi  

Taiwan Literatur 
Nr. 3 

 

07.1965 61  
Wo yu wo de sixiang 

Ich und meine Gedanken 

3 64-100 Taizhonger 
Zhongyang-Verlag 

 

06.1966 * [ ] 
Zong tan Riben [Tan Riben, shuo Zhongguo] 

Besprechung von Japan 
[Von Japan reden, über China sprechen] 

6 70-226  
Taibei Taishan chubanshe 

Taibeier Taishan 
Verlagsgesellschaft 

Veröffentlichung 
eines hinterlassenen 

Manuskripts. 

07.1977 *  
Gei Yu er shu 

»Briefe an meinen Sohn Yu« 

11 382-411   
Xia chao 

Sommergezeiten 
Bd. 3, Nr. 3 
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30.01.1985 *  
Liming qian 

»Vor Sonnenaufgang« 

- -  
Taiwan wenyi  

Taiwan Literatur 
Nr. 93, pp. 205-215 

Nur 
Inhaltsverzeichnis. 
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5.3  Interviews mit an der Herausgabe von Zhang Shenqies gesammelte 
Werke Beteiligten 

5.3.1 Interview mit dem Verleger Wu Rongbin ( , Caotun-Taibei, 
2.3.2001) 

Allgemeine Fragen zu Zhang Shenqies Werken

Wann sind Sie das erste Mal auf Zhang Shenqie aufmerksam geworden?  

Wu:  1957 hat Zhang Shenqie den Film Qiu Wangshe gedreht, der später mit dem 
taiwanesischen Golden Horse-Filmpreis prämiert wurde. In jener Zeit waren 
taiwanesischsprachige Filme und weibliche Filmschauspielerinnen bzw. Film-„ Stars”  
eine Seltenheit, und daher der Film für ganz Taiwan eine Sensation. Besonders in 
Nantou, Zhang Shenqies Heimat, in der auch Teile des Films gedreht wurden, war die 
Bevölkerung auf Zhangs Erfolg sehr stolz. Den meisten Leuten der Gegend war der 
Name Zhang Shenqie ein Begriff. 

    Auch Zhang Shenqies Film Überall Blüten ( ) wurde sehr bekannt. Der Film 
befasst sich mit dem Wushe-Zwischenfall ( )498, bei dem die Japaner im 

Kampf gegen den Widerstand der Shandiren, die Ureinwohner vergast haben. Im 
Gegenzug brachte einer der Ureinwohner viele seiner Gefolgsleute und schließlich 
sich selbst um, um dem Tod durch die Japaner und der Schmach dadurch zu 
entkommen. Er führte seinen Stamm zum „ friedlichsten Ort auf Erden” .  

Wann haben Sie zum ersten Mal etwas von Zhang Shenqie gelesen?  
Welches Werk haben Sie gelesen?  
Warum sind Sie darauf aufmerksam geworden?  
Woher hatten Sie die Quelle?  
Warum haben Sie es gelesen? 

Wu: Als 1961 die Autobiographie Meilensteine–oder: Schwarze Sonne veröffentlicht 
wurde, war aufgrund der Filmerfolge der Name Zhang Shenqie schon sehr bekannt. 
Nach der Veröffentlichung des Buches hat meine Mutter, d.h. Zhangs Schwester, das 
Buch von ihm geschenkt bekommen. Da wir es zu Hause hatten, habe ich es auch 
sofort gelesen. In Nantou war dies ein sehr wichtiges Buch. 

Wie war Ihr Eindruck? 

Wu: Ich fand es sehr interessant, da es mir einen umfangreichen Einblick in das Leben 

                                                 
498  Am 27.10.1930 wurden im Forstgebiet von Wushe ( ) auf einen Schlag 134 Japaner sowie zwei mit 

japanischen Kimonos bekleidete Taiwanesen massakriert. Die Japaner rächten diesen Zwischenfall mit 
einem Giftgaseinsatz, dem rund 900 Shandiren [Ureinwohner] zum Opfer fielen. Vgl. Weggel, Oskar, 
Die Geschichte Taiwans: Vom 17. Jahrhundert bis heute, op. cit., p. 71. 
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meines Onkels gegeben hat und mir vieles bewusst gemacht hat, was mir bis zu 
diesem Zeitpunkt völlig unbekannt war. Ich fand die Ausführungen zu den vielen 
politischen und kulturellen Bewegungen während der japanischen Kolonialzeit, zum 
Leben als taiwanesischer Auslandsstudent in Tokio, Shanghai und Kanton, zu der 
Möglichkeit einer Liebesbeziehung zu einer Japanerin und auch zu den Problemen 
Zhang Shenqies mit seinen Lehrern, sei es in Taiwan oder dem späteren Vorfall in 
Tokio, sehr interessant. 

 Ich konnte mich besonders mit den Problemen der Sprache, die Zhang Shenqie hatte, 
identifizieren. Zhang durfte unter der japanischen Besatzung seine Muttersprache 
Taiwanesisch nicht gebrauchen, und wir mussten Hochchinesisch sprechen, was auch 
nicht unsere Sprache war.  

 Die öffentliche Schmähung Zhangs als „ Sklave des Qing-Reichs”  hat ihm die 
Bedeutung des eigenen „ Taiwans”  bewusst gemacht. Mich wiederum hat beeindruckt, 
wie man mittels Literatur in der Lage ist Leser zu beeinflussen. Dieses Buch hatte 
großen Einfluss auf mich und war einer der Gründe für meinen Wunsch Journalist zu 
werden.499 

Welche Werke haben Sie vor Herausgabe von Zhang Shenqies gesammelte Werke gelesen? 

Wu: Vor Auseinandersetzung mit der Herausgabe der Gesammelten Werke habe ich 
Meilensteine–oder: Schwarze Sonne, Besprechung von Japan ( ), Ich und 

meine Gedanken gelesen, und die Filme Qiu Wangshe und Überall Blüten gesehen. 
Mit Beginn der Editionstätigkeit habe ich dann alle seine Werke gelesen (bei Ausgebe 
der Sammlung insgesamt sechs Mal!).  

                                                 
499  An dieser Stelle bin ich noch einmal auf das nachmittägliche Gespräch mit Herrn Hong Yingshen 

zurückgekommen. Ich habe Herrn Wu gebeten mir zu erklären, was Herr Hong hinsichtlich Zhang 
Shenqie und des 2-28-Zwischenfalls gesagt hat. 
Warum ist Zhang Shenqie im Zuge des 2-28-Zwischenfalls in die Berge geflüchtet? 
Wu: Nach der Niederlage Japans und dem Rückzug aus Taiwan kamen immer mehr chinesische Soldaten 

auf die Insel. Diese unterschieden sich stark vom gut gekleideten und geordneten japanischen 
Militär, an das die Taiwanesen gewöhnt waren. Die marodierenden chinesischen Soldaten fielen 
besonders durch ihre verwahrloste Erscheinung auf und lösten durch ihre Bewaffnung und 
Gewaltanwendung bei den Inselbewohnern Angst und Schrecken aus. Als es am 28.2.1947 in Taibei 
zu einem Handgemenge zwischen einer taiwanesischen Zigarettenverkäuferin und der Polizei kam, 
schwappte die allgemeine anti-chinesische Stimmung vollends über. 
Im Verlauf der Ausschreitungen wurden ca. 30.000 (!) Taiwanesen getötet. Die KMT stellte eine 
schwarze Liste ( ) auf, nach der alle Kommunisten und wichtigen taiwanesischen 
Persönlichkeiten umgebracht werden sollten. Zhang war auch auf dieser Liste. Sobald er durch 
einen Freund hörte, dass er auch darauf stand, flüchtete er mit seiner Familie in die Berge Nantous. 
Als Zhang in den 1920er Jahren in Kanton war, hatte er mit vielen Taiwanesen Kontakt, die in die 
von Chiang Kai-shek geleitete Whampoa-Militärakademie gingen. Er selbst hatte nichts mit ihr zu 
tun, veröffentlichte aber mit einigen Schülern dieser Institution die Zeitschrift Taiwan Pioniere. Als 
es in Taiwan zum 2-28-Zwischenfall kam, hatten die Schüler wenig zu befürchten, da sie dem 
„ System”  ( ) der KMT angehörten. Zhang Shenqie hingegen war diesem Schutz nicht unterstellt 
und musste um sein Leben fürchten. (Herr Hong überlegt zu diesem Thema ein Buch zu schreiben, 
da vieles aus dieser Zeit immer noch nicht bekannt ist.)  
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Welches Werk hat Ihnen am besten gefallen?

Wu:  Zhang Shenqies Autobiographie Meilensteine–oder: Schwarze Sonne. 

Warum hat es Ihnen gefallen? 

Wu:  Von allen seinen Büchern hat es mich am meisten berührt. Es hat mir den Weg zur 
Literatur gezeigt und mich angespornt selbst Schriftsteller zu werden. Daraus ist 
bislang leider nie etwas geworden. Trotzdem habe ich mein ganzes Leben mit 
journalistischer und editorischer Arbeit verbracht.  

Zur Mitarbeit an Zhang Shenqies gesammelte Werke 

Wie sind Sie dazu gekommen an den Gesammelten Werken mitzuarbeiten? 
Was hat Sie bewogen an den Gesammelten Werken mitzuarbeiten? 

Wu:  Anfang der 1970er Jahre sind immer wieder Wissenschaftler500 auf Zhang Shenqies 
Sohn, Zhang Sunyu, zugekommen, die Werke von Zhang Shenqie veröffentlichen 
wollten. Trotz mehrfacher zur Verfügungsstellung von Unterlagen ist daraus nie 
etwas Konkretes geworden. Nachdem zehn Jahre lang darüber gesprochen, aber 
nichts getan wurde, wollte ich mich schließlich der Herausgabe annehmen.  

     Doch auch mir stellten sich Probleme in den Weg: Erstens, war ein interdisziplinäres 
Team von Wissenschaftlern zu einer zufriedenstellenden Sammlung und Bearbeitung 
des umfangreichen und vielfältigen Materials nötig und zweitens, fehlte es an 
Kapital. 

     Anfang der 1990er Jahre war ich mit meinem Verlag endlich in der Lage die Arbeit 
anzugehen. 

In welchem Zeitraum haben Sie mitgearbeitet? 

Wu: Die Arbeit dauerte von 1990 bis Ende 1997. Von Zhang Sunyu wurde ich immer 
wieder gefragt, wann die Sammlung denn endlich fertig sei. Er konnte nicht glauben, 
dass die Zusammenstellung des Materials so lange dauern könnte. Er befürchtete, 
dass die Arbeit, wie vormals schon so oft, sich im Sande verlaufen würde. Der 
Einfachheit halber forderte er mich des öfteren auf, einfach nur die bereits in 
Buchform veröffentlichten Werke aufzunehmen, und es dabei bewenden zu lassen. 
Gegen Ende war der Konflikt schon fast zu einem „ Familienstreit”  ausgewachsen. 

Wie gestaltete sich Ihre Mitarbeit? 

Wu:  Zunächst begann ich mit der Suche von geeigneten Wissenschaftlern, die bereit 
waren an der Sammlung mitzuarbeiten. Danach mussten verschiedene Aufgaben 
delegiert werden. Ein weiteres wichtiges Thema war die Materialsuche, insbesondere 

                                                 
500  Wu weist darauf hin, dass ich keine genauen Namen nicht nennen soll (jeder kennt hier jeden bzw. man 

ist befreundet und man sollte keinen unnötigen Ärger heraufbeschwören). 
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das Kontaktieren von Freunden und Bekannten, die möglicherweise Unterlagen 
hatten. Es war ja außer den als Buch gedruckten Veröffentlichungen nichts mehr 
vorhanden und musste von vorne mühselig zusammengetragen werden.  

 Ich selbst bin nach Peking gefahren, um in diversen Bibliotheken nach Unterlagen 
von Zhang Shenqie zu suchen.  

Weitere Unterlagen kamen unter anderem von einem Professor der Stanford 
University, aber auch aus Taizhong, Jiayi und der Zhongyang-Bibliothek in Taibei. 

   Ich habe das Vorwort verfasst und das Material angeordnet. Zum Beispiel war 
Meilensteine–oder: Schwarze Sonne ursprünglich in vier Bänden veröffentlicht. Ich 
habe daraus zwei gemacht. 

Welche Arbeitsgänge, wie lange? 

Wu:  Die meiste Zeit habe ich mit der Sammlung von Material verbracht, ca. fünf bis sechs 
Jahre. Die tatsächliche Editionsarbeit hat ein Jahr beansprucht, wobei nicht nur ich, 
sondern auch zwei meiner Mitarbeiter ausschließlich damit beschäftigt waren. 

Wie war die Resonanz auf die Gesammelten Werke?

Wu: Sehr positiv. Abgesehen davon, dass viele Materialen überhaupt erst wieder 
zugänglich gemacht wurden, hat Zhang Shenqies Gesamtsammlung vielen Menschen 
wieder bewusst gemacht, dass es in Taiwan einen Zhang Shenqie gegeben hat, der 
sich für Taiwan, seine Menschen und ihre Kultur eingesetzt hat.  

 Durch die sehr aufwendige Sammlung wurden wichtige Dokumente für die Zukunft 
gesichert. 

 Außerdem hat es seit der Veröffentlichung mehrere weiterführende wissenschaftliche 
Arbeiten und Publikationen gegeben. Zuletzt erfüllt es mich natürlich mit Stolz, dass 
über Zhang Shenqie im Ausland sogar eine Dissertation geschrieben wird.  

Material: Welches Material haben Sie zur Sammlung beigetragen?  
        Woher und aus welchem Grund hatten Sie das Material? 

Wu: Meine Arbeit bestand darin, nochmals sämtliches greifbares Material zu Zhang 
Shenqie zusammenzutragen, seien es seine Publikationen, Photos oder auch andere 
historische Gegenstände. Zum Beispiel hat Zhang Shenqies Neffe, Zhang Shengyu, 
auf seinem Dachboden in Nantou das Holzschild des Taiwanesischen 
Literaturverbands gefunden. Es hatte über sechzig Jahre überdauert. Dass es nicht 
verlorengegangen ist, hat mich schon sehr erfreut.

 Am Ende der einzelnen Bände ist genau angegeben, wer, von wo, welches Material 
zur Sammlung beigetragen hat.  

 [Z.B. hat Qin Xianci in Peking zwei komplette Sätze der Chinesische Literatur 
gekauft, einen für die eigene Sammlung behalten und den weiteren Satz Zhang Sunyu 
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geschenkt.] 

Wer hat das Material der Vorlagen beschafft?  

Wu:  Die Vorlagen wurden alle von mir gesammelt. Dabei musste ich natürlich auf eine 
Schar von Helfern zurückgreifen, die mir beim Zusammentragen geholfen haben. 
Ohne ihre Hilfe wäre es kaum möglich gewesen, die vielen, weit verstreuten 
Unterlagen zusammenzufügen.

Wurden Manuskripte konsultiert? 

Wu:  Kaum, da der Großteil von Zhang Shenqie Schriften bereits als Buch bzw. als Artikel 
in Zeitungen oder Zeitschriften publiziert worden war. Höchstens die Theaterskripten 
und Filmdrehbücher kann man zu Manuskripten zählen, obwohl auch diese nicht 
eigenhändig von Zhang Shenqie geschrieben worden sind. Sie sind ordentliche 
Abschriften für die Vervielfältigung durch das „ Öldruck”  ( )-Verfahren gewesen. 

Sie wurden zur Verfilmung gebraucht. 

Wer hat von Vorlagen kopiert? Vielleicht eine Sekretärin?  

Wu: Entweder gab es bereits eine gedruckte Vorlage, die dann direkt abgeschrieben wurde, 
oder ich selbst habe eine Kopie bekommen. Zum Beispiel habe ich die auf japanisch 
geschriebenen Originale von »Vollkommene Auslöschung« und »Zwei gefangene 
Mörder« selbst nie gesehen. Sie wurden mir als Kopien von Prof. Nakajima Toshio 
aus Japan geschickt. 

Wie wurde Korrektur gelesen? Wurde streng auf Richtigkeit vergleichend durchgesehen, 
also mit der Vorlage daneben, oder nach anderen Kriterien?  

Wu:  Natürlich wurde streng durchgesehen, zunächst von mir, danach noch von zwei oder 
drei meiner Mitarbeiter. In der Regel wurden die Texte vier Mal überprüft. Wir haben 
auch offensichtlich falsche Zeichen korrigiert.  

Kann man dies so einfach machen? Ist dies nicht eine Veränderung des Originals? 

Wu: Im Chinesischen werden Zeichen häufig falsch geschrieben oder verwechselt. Wenn 
wir einen solchen klar orthographischen Fehler gefunden haben, haben wir ihn 
verbessert. Sinngemäße Veränderungen wurden natürlich nicht vorgenommen.  

Wurden alle gedruckten Zeugen konsultiert?  
Wenn ja, und wenn mehr als einer, und wenn es dabei Abweichungen untereinander gab:  
Wie wurden diese behandelt? Wer hat nach welchen Kriterien entschieden? 

Wu:  Es gab jeweils nur einen Zeugen, nämlich jede einzelne Veröffentlichung selbst. Die 
ursprünglichen Manuskripte Zhang Shenqies existieren nicht mehr, da er diese nach 
dem ersten Druck in der Regel weggeworfen hat. Wenn Korrekturen vorgenommen 
wurden, dann ging dies immer vom Vordruck aus. Dieser wurde aber auch nicht 
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aufbewahrt.  

Zum Ergebnis: Zhang Shenqies gesammelte Werke 
Sind Sie mit der Gesamtsammlung zufrieden?

Wu:  Die Materialien, die in diese Sammlung eingegangen sind, mussten aus den USA, 
Japan, China und ganz Taiwan zusammengetragen werden. Da wir außer einigen 
Theaterskripten, die nie veröffentlicht worden sind, fast alle bekannten schriftlichen 
Quellen und zusätzliches Bildmaterial finden konnten, bewerte ich die Gesamt- 
sammlung schon als sehr großen Erfolg.  

 Des weiteren muss man bedenken, dass in Taiwan bislang keine einzige so 
umfangreiche Sammlung eines taiwanesischen Schriftstellers herausgegeben wurde, 
dies also absolutes Neuland für mich war.  

 Ich habe meine langjährige Erfahrung als Herausgeber und viele Diskussionen mit 
meinen Helfern dazu genutzt, die Sammlung so umfangreich und systematisch wie 
möglich zu machen. Ich habe versucht die vielen Fragmente Zhang Shenqies Arbeit, 
sei es als Schriftsteller, Herausgeber, Theaterregisseur, Filmemacher oder 
Philosoph501  zusammenzufügen. Ich wollte die Vielfältigkeit dieser für Taiwan 
einzigartigen Person zum Ausdruck bringen. Ich habe sieben Jahre an dieser 
Sammlung gearbeitet und für mich stellt es den Höhepunkt meiner bisherigen Arbeit 
dar. Ich kann nur sagen, ich habe mein Bestes gegeben. 

 Ein Gefühl der Zufriedenheit, aber auch großer Freude, finde ich in den weiteren 
Arbeiten, die nach Herausgabe der Gesamtsammlung, gefolgt sind. Ich muss sagen, 
dass es mich schon sehr überrascht hat, welches Echo die Sammlung auf sich 
gezogen hat. Besonders in kulturinteressierten Kreisen war die Reaktion schon 
beachtlich. Zum Beispiel wurden Zhang Shenqies gesammelte Werke im Jahr 1998 zu 
den „ Zehn guten Büchern”  ( ) in Taiwan gewählt.  

 Das alles hat mich schon sehr glücklich gemacht. 

Welches Werk würden Sie für den ausländischen Leser empfehlen? 

Wu:  Meilensteine–oder: Schwarze Sonne.

Warum?   

Wu:  Weil es ein interessantes, abwechslungsreiches und für Taiwan sehr wichtiges 
historisches Dokument ist.

Herr Wu, ich danke Ihnen für dieses Gespräch. 

                                                 
501  Wu bemerkt, dass in Taiwan zwar viel über Philosophie geschrieben wird, aber es so gut wie keine 

eigenen taiwanesischen Philosophen gibt. 
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5.3.2 Interview mit Herrn Huang Yingzhe ( , Taibei, 13.3.2001) 

Allgemeine Fragen zu Zhang Shenqies Werken

Wann und warum sind Sie das erste Mal auf Zhang Shenqie aufmerksam geworden?

Huang:  Nach meinem Universitätsabschluss habe ich am Forschungsinstitut für Moderne 
Literatur der Academica Sinica gearbeitet. Dort hat mir 1981 mein Professor 
empfohlen Guo Deqins Memoiren über die Studentenbewegungen in Kanton zu 
lesen. Darin sind viele Verweise auf Zhang Shenqie enthalten. 

Wann und warum haben Sie zum ersten Mal etwas von Zhang Shenqie gelesen? Welches 
Werk haben Sie gelesen?

Huang:  1982/83 habe ich den Plan gefasst einen Artikel über die Studentenbewegungen 
in Kanton zu schreiben. Deshalb habe ich zunächst Meilensteine–oder: Schwarze 

Sonne gelesen und im weiteren Verlauf Ich und meine Gedanken, Kurzer Abriss 

der in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung–Anhang: 

Aufzeichnungen aus dem Gefängnis und Besprechung von Japan. 1983 habe ich 
den Artikel »Erste Untersuchung der 'Taiwanesischen revolutionären 
Jugendgruppe von Kanton'« geschrieben. Dieser ist aber nicht besonders gut!  

Wie war Ihr Eindruck? 

Huang:  Von den Werken, die ich gelesen habe, hat mir am meisten Ich und meine 
Gedanken gefallen. Es ist eine Art Zusammenfassung von Kurzer Abriss der in 

Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung, im Gegensatz zu 
Meilensteine–oder: Schwarze Sonne, das meiner Meinung nach etwas zu weit 
gefasst ist. 
Von den zwei Fassungen von Ich und meine Gedanken (Erstauflage: 1948, 2. 
Auflage: 1965) fand ich die erste Auflage besser. Sie ist etwas realistischer als die 
zweite. 

Woher hatten Sie die Quellen?  

Huang:  Aus der Zhongyang-Bibliothek in Taibei.  

Welche Werke haben Sie vor Herausgabe der Gesammelten Werke gelesen?

Huang: s.o. Meilensteine–oder: Schwarze Sonne, Ich und meine Gedanken, Kurzer Abriss 
der in Kanton entstandenen taiwanesischen Revolutionsbewegung und 
Besprechung von Japan.  

Welches Werk hat Ihnen am besten gefallen und warum? 

Huang: s.o. Ich und meine Gedanken.  
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Zur Mitarbeit an Zhang Shenqies gesammelte Werke

Wie sind Sie dazu gekommen an den Gesammelten Werken mitzuarbeiten?

Huang: Als Herr Wu Rongbin anfing sich mit der Planung der Gesammelten Werke 
auseinandersetzen, hat ihn sein Freund Zhuang Yongming darauf aufmerksam 
gemacht, dass ich eine Darstellung über Zhang Shenqie geschrieben habe. 
Daraufhin ist Herr Wu auf mich zugekommen, und hat mich um meine Mitarbeit 
gebeten.
Da Zhang Shenqies Werk sehr vielfältig ist, war ich der Aufgabe alleine nicht 
gewachsen. Ich habe Herrn Wu gebeten, noch andere Autoren mit in die Arbeit 
einzubinden, und so sind Chen Fangming für das Gebiet Geschichte und Literatur, 
Qiu Kunliang für Theater, Liao Renyi für den philosophischen Teil und Zhang 
Yanxian für Geschichte hinzugekommen. Dabei muss ich anmerken, dass wir 
besonderes Glück hatten Liao Renyi als Hilfe zu haben, da er ein Spezialist auf 
dem Gebiet der Philosophie ist, ohne dessen Unterstüzung wir unmöglich das 
Material so ausführlich hätten ausarbeiten können. 

Was hat Sie bewogen an den Gesammelten Werken mitzuarbeiten? 

Huang: Ich fand das Projekt gut, und war gerne bereit daran mitzuarbeiten. 

Wie gestaltete sich Ihre Mitarbeit?

Huang: Meine Hauptaufgaben waren: Materialsammlung, besonders die Veröffentlich- 
ungen in Zeitungen- und Zeitschriften, Arbeitsaufteilung und das Anordnen von 
Materialien.  

In welchem Zeitraum haben Sie mitgearbeitet?

Huang: Mit der Sammlung des Materials habe ich bereits 1987/1988 angefangen. Das hat 
sich natürlich über einen langen Zeitraum hingezogen, weil die einzelnen Quellen 
mühsam zusammengesucht werden mussten.  
Als ich 1996 meinen Doktortitel erhalten habe, hat mich Herr Wu gebeten, mich 
ausschließlich mit der Gesamtsammlung auseinander zusetzen. Von August 1996 
bis März 1997 haben wir gemeinsam das Material geordnet.  

Was waren Ihre Aufgaben? 

Huang: s.o. (Sammlung, Aufteilung, Ordnung)  

Sie haben folgendes zur Sammlung beigetragen: 
- Ordnung der Materialien 
- »Zhang Shenqies Politik und Literatur« ( ) 
- »Chronologische Tabelle von Zhang Shenqies Werken« ( ) 
- »Lebensdaten von Zhang Shenqie« (Überprüfung) ( ( )) 



 
 

281 

- »Erläuterung: Ich und meine Gedanken« ( ) 

- »Erläuterung: Kurzer Abriss der in Kanton entstandenen taiwanesischen 
Revolutionsbewegung–Anhang: Aufzeichnungen aus dem Gefängnis« (

— )  
- »Erläuterung: Pekinger Tagebuchnotizen, Briefe, Verschiedenes« (

) 

Zu den Jahresübersichten: »Chronologische Tabelle von Zhang Shenqies Werken«, 
»Lebensdaten von Zhang Shenqie« (Überprüfung) 

Wie haben Sie diese Übersichten erarbeitet? 

Huang: Anhand der Veröffentlichungen konnte ich ein Grundraster aufstellen. Dann habe 
ich weitere Informationen aus Meilensteine–oder: Schwarze Sonne, Ich und meine 

Gedanken etc. entnommen und hinzugefügt. Es war eine sehr zeitaufwendige und 
langwierige Arbeit  

Welche Quellen haben Sie benutzt?

Huang: s.o. Zhang Shenqies Veröffentlichungen, Meilensteine–oder: Schwarze Sonne, Ich 
und meine Gedanken etc. Im Anschluss hat Zhang Zhixiang die in seiner 
Magisterarbeit neu hinzugewonnenen Informationen auch noch eingefügt.  

Zum Artikel: »Zhang Shenqies Politik und Literatur« 

Haben Sie den Artikel vorher veröffentlicht?
Huang: Das Forschungsinstitut für chinesische Literatur und Kunst ( ) in 

Osaka hat mir die Möglichkeit geboten in ihrer Zeitschrift Wildgras ( , jap: 

Nogusa) eine Veröffentlichung zu machen. Dabei habe ich mich für das Thema 
Zhang Shenqie entschieden und 1990 auf japanisch den Artikel »Zhang Shenqies 
Politik und Literatur« ( ) geschrieben. Dieser war 

eher für ein japanisches Publikum gedacht. Deshalb habe ich den Artikel 
nochmals in eine für den chinesischen Leser gedachten Fassung umgeschrieben. 
Diese neue Fassung befindet sich in der Einleitung der Gesammelten Werke. Der 
Artikel behandelt das Thema Zhang Shenqie nicht sehr tiefgründig, sondern stellt 
eine so genannte „ Outline“  der wichtigsten Etappen seiner Arbeit dar.  

Wann und wo wurde der Artikel veröffentlicht?

Huang: s.o. (1990 im Organ des Forschungsinstituts für chinesische Literatur und Kunst in 
Osaka Nogusa)  

Wie war die Resonanz auf den Artikel? 

Huang: Gut. Verschiedene Professoren sind an mich herangetreten und haben mich gebeten 
ihnen Material zur Verfügung zu stellen, damit sie dies an ihre Studenten 
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weitergeben können. 

Zum Material: 

Welches Material haben Sie zur Sammlung beigetragen? 

Huang: Ich habe hauptsächlich Zeitungs- und Zeitschriftenartikel gesammelt. Diese habe 
ich selbst gesucht oder mir über Freunde beschaffen lassen.  

Woher hatten Sie das Material? 

Huang: Aus Taiwan, China, Japan und den USA. Von der Stanford University haben wir 
einige Ausgaben der Chinesische Literatur bekommen.  

Aus welchem Grund hatten Sie das Material?

Huang: Da die Sammlung schon seit langem in Planung war, habe mit der Zeit alles 
zusammengetragen, was ich finden konnte.  

Haben Sie an der Herausgabe (Ordnung des Materials) mitgearbeitet?

Huang: Ja, von August 1996 bis März 1997 sehr intensiv.  
-  Wer hat Material der Vorlagen für Ausgaben beschafft?

Huang: Herr Wu, ich und diverse andere Helfer.  
-  Wurden Manuskripte konsultiert? 

Huang: Kaum, außer den Theaterskripten. Damit hat sich aber eher Herr Wu 
auseinandergesetzt.  

-  Wer hat von Vorlagen kopiert? Vielleicht eine Sekretärin? Wie wurde Korrektur 
gelesen? Wurde streng auf Richtigkeit vergleichend durchgesehen, also mit 
Vorlage daneben, oder nach anderen Kriterien? 

Huang: Die Vorlagen wurden streng durchgesehen. Diese Arbeit wurde aber zum größten 
Teil von speziellen Lektoren gemacht. Ich habe nur die japanischen Übersetzungen 
überprüft.  

-  Wurden alle gedruckten Zeugen konsultiert? Wenn ja, und wenn mehr als einer, 
und wenn Abweichungen untereinander: Wie wurden diese behandelt? Wer hat 
nach welchen Kriterien entschieden?

Huang: Es gab meistens nur eine gedruckte Vorlage. Nur im Fall von Ich und meine 
Gedanken gab es zwei Fassungen. Wir haben uns für die 2. Auflage von 1965 
entschieden, weil in dieser mehr Material enthalten ist. 

Zum Ergebnis: Zhang Shenqies gesammelte Werke  

Sind Sie mit den Gesammelten Werke zufrieden?

Huang: Ja, wenn man bedenkt, dass spätere gesammelte Werke in Taiwan unserer Arbeit 
gefolgt sind, sollte man schon sehr zufrieden sein. Außerdem gab es viel 
Berichterstattung über die Veröffentlichung, das ist nicht unbedingt üblich.  
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Hat die Veröffentlichung der Gesammelten Werke Sie dazu bewogen, noch mehr von Zhang 
Shenqie zu lesen? 

Huang: Nein, die Auseinandersetzung im Rahmen der Erarbeitung der Gesammelten Werke 
hat mir gereicht. Außerdem habe ich mich danach mit anderen Themen beschäftigt. 

Welches Werk würden Sie für den ausländischen Leser empfehlen? 

Huang: Meilensteine–oder: Schwarze Sonne, Ich und meine Gedanken  

Herr Huang, ich danke Ihnen für dieses Gespräch!  
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